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Hiftorifch» politifche Ueberſicht des Jahrs 
* rn 7 92 . iR 


| Sy, Jahr 1792 ift das ſchrecklichſte Jahr der Jahr⸗ 
hunderte, das entfeßfichfte der Gefchichte der Voͤl⸗ 
Eer, das granfamfte der Menfchheit geworden. Die 
Schreckniße der: Begebenheiten üßerfteigen die Kraft der 
Worte, und die Ausdrücke mangeln der tief verwundeten 
, Empfindung. Die Begebenheiten. diefes Jahrs find über 
alle Dichtungen der Dichter hinweg. Ein Dichter hatte 
nie, würde nie eine fo granfame Einbildungskraft gehabt 
haben, als die gefhehnen wirklichen Thatfachen waren. ' 
Kein Romanfchreiber mit dem. feurigiten. Erfindungs: 
Vermögen Eonnte je einen folhen Zufammenhang von 
außerordentlichen, von abfcheulichen, von unglaublichen 
Borfällen erdichten, als der Gefchichtfchreiber von dieſem 
Jahre zn erzehlen hat. Alle ſonſt in der guten Geſchichte 
verbannten dichterischen Ausdrücke find für den Geſchicht⸗ 
ſchreiber diefes Jahrs nur ſchwacher Hiftorifcher Stil ger 
worden. .  - : A 
Ein König wird meuchelmoͤrderiſch ermordet, — ein 
König von feinen Unterthanen mit feiner ganzen Familie 
und unmündigen Kindern‘, ins Gefängniß geworfen; wie 
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ein gemeiner Verbredyer vor cin peinliches Gericht derje⸗ 
nigen gefchleppt;, twelche feine Wuͤrde, an fich geriſſen, und 
‚über deren Gebrauch unter ſich felbft nicht einig werden 
koͤnnen; ein guter König wird gerichtet, weil cr das Un: 
ogluͤck hatte, König zu feyn, und zu fehr guter Menſch 
war, mm einen Tropfen Blutes für feine Rechte vergick: 
fen zu laſſen — er wird, gemißhandelt, weil er feine An: 
terthanen zu fehr liebte — ein andrer. König wird von 
auswärtiger Macht gezwungen, feine eigne Nevolution 
zu zerftöhren, fein eignes Werk zu vernichten, zu erklaͤ⸗ 
‚ren, daß ev feinem Lande das größte tinrecht -gethan habe 
— ein Kaifer und König ſtirbt plöglih — — eine Rös 
nigin verfällt in einen Wahnſinn, der aͤrger tft als ber. 
es — einem Könige wird duch Meuchelmord und. 
Gift nach dem Leben getraghtet — gegen einen Kaijer 
‚und König wird ein verruchtes Complott gefchmiedet — 
viele Fuͤrſten werden aus, ihren Landern vertrieben — 
viele Länder werden mit Aufwieglungen gegen. ihre Fütz 
fen erfüllt — In zweyen großen Reichen werden zwey 
noch ganz neue Konftiturionen wieder geftürzt — In beim 
‚ einem machten auswärtige Waffen , in dem ändern bag 
Volk ſelbſt, Contre-Revolutionen — Taufende von Schaas 
ven fliehen aus ihrem Vaterlande — ſuchen Wohnungen 
und Ruhe, und finden fie nirgends, werden allenthalben 
‚weagewiefen , frieren ohne Bedeckung, hungern ohre 
Hofnung, weinen, und darben, indeflen ihre Gegner in 
ihrem Lande ihnen ihre Güter und ihr Vermögen weg⸗ 
nehmen, und den Tod für fie zum Gefeh bey einer Ruͤck⸗ 
£ehr machen — taufende und wieder taufende werben in , 
EStoͤdten, im Königlichen Pallafte, in Gefängnißen, an 
Öffentlichen Plägen, getödtet, ihre Leichname mit Wuth 
gemißhandelt — taufende und abermals tauſende toͤdtet 
‘das Feuer und Schwerdt des. Kriegs — böfe Krankheiten 
‚verzehren einen Theil der Krieger, und Blöße und Uns 
gemach einen andern Theil — Birger-Mordungen wert: 
rifern mit Schlachten „und wenige Tage haben in jener 
ofen Stadt, — die der Brennpunet des Ungluͤcks ak 
der Art iſt — mehr todte, als fonft ganze Feldzüge — 
viele Länder werben mit; Krieg überzogen, ohne daß ihnen 
der Krieg erklärt worden — bis Unterthanen merben ger 
X ee zwungen/ 
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des Jahrs 1792. $ 
jungen, ihren Obern den Gehorfam aufzufagen, vere 
führt, und genöthigt, ſich aufruͤhreriſch zu erklaͤren, — 
die Empoͤrung heißt die heiligſte der Pflichten, — die, 
welche Ruhe, Ordnung und Geſetze vertheidigen, werben 
verlaͤſtert, werden verfolgt, die, die alles umzuſtuͤrzen vus 
fen, und ſchreyen, werden gerühmt , beguͤnſtigt — bie 
Menſchheit gieng im Trauerflor, die Tugend verkroch ſich, 
die Bernufkt ſchwieg, die ©tentors:Stimmen des Fana⸗— 
tismus überfchrieen fie. Menjchen, die den Koͤnigsmord 
zur rühmlichen That erhoben, die allen Empörern ihren 
Benftand zuficherten, wurden regierende Häupter — dei 
allmaͤchtige König von Frankreich bittet feine Unterthanen 
um einige Livres, um fich Nothwendigkeiten zu verfchaf: 
fen, und erhäft fie nicht. Der Königin Majeſtaͤt bittet 
den Magiftrar ihr eine Scheere zu verwilligen, um ſich 
die Nagel abjchneiden zu Finnen — unbändige Wildheit 
wird Freyheit, unfinniges Geſchwaͤtz heißt philofophifche 
Aufklärung —  offenbare Gottesleugner werden Geſetz⸗ 
geber, und die Religion wird ein Spott — ⸗⸗ 


Das find die Auszeichnungen des Jahrs 1792. Hat 
fie je ein Jahr, fo zufammen, fo lange das menfchliche 
Geſchlecht exiſtirt, gehabt? Hat fie je ein Geſchichtſchrei⸗ 
ber in ſolchem Zufanımenhange zu fhildern gehabt? Hat 
je der Smaginationgreichfte Dichter eine ſolche Schilde: 
rung von Begebenheiten eines Jahrs zu denfen, roman: 
hafte Wildheit genug gehabt ?? —uUnd nur die hervor? 
‚ftechendften haben wir angeführt, und viele — "viele — 
nicht anführen Fünnen, eine Menge von geheimen Mens 
fchengreueln „ von höflifchen Planen, Machinationen, 
und Thaten — die erft die Eünftige Geſchichte beſchrei⸗ 
ben kann. Erft die Nachwelt wird das’ Jahr 1792 völlig 
kennen lernen! Ah! welch ein Jahr! BEIN N 
Rußland, Dänemark, Holland, und einige wenige 
Italieniſche Staaten fahen feine Deränderungen in Ab⸗ 
ficht der der Regierung vorgefesten Derfonen x die 
andern Enropätfchen Staaten alle, mehr‘, oder weniger.’ 
Das teutſche Neich verlohr am ıflen März fein Ober: 
haupt, und alle Fürften und Stände diefes Staats⸗Koͤr⸗ 
pers hatten ein Interregnum von’ 4 Monaten, da dann 
Kranz der Zweyte, dev Erde on und der ar 
. ; \ i J r 3 Aa t 
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beit feines großen Vaters und Oncles, die erſte Krone. - 
der Welt empfieng. Alle Nationen der Oeſterreichiſchen 
Monarchie, in Ungarn, Galizien, Maͤhren, Boͤhmen, 
Teutſchland, den. Niederlanden, Italien, bekamen in 
diefem geliebten, an Jahren jungen, an, Erfahrungen un⸗ 
ter: feinen Onkel und. Vater „.gereiften Prinzen den Er 
| % des fonft. unerfeglichen Verluſtes Yeopolds „ deffen 
Charakter: in dem: dritten. vorjahrigen Vionatsftüce uns 
ſers Journals gefchildert worden. In der Folge fahe 
die Oeſterreichiſche Monarchie ihren Mentor von dem erz 
en Mage an der Regierung zurück treten; aber mit 
entzuͤckendem Troſte ſahe fie „. daß gleichwohl Fuͤrſt Kau⸗ 
nitz an der Regierung, welche er, und durch fie ſich ſelbſt 
verewigte, noch Antheil behielt, noch Mentors-⸗Rath 
gab, und die. Staaten begluͤckte. Die Preußiſche Mor: 
narchie erhielt in dem Strafen von Haugwitz, deffen Genie: 
und. Staatsklugheit ſich bisher. im. Stillen zu. der großen; 
Rolle vorbereitet hatten, einen. neuen, Staats ;Minifter. 
In Polen wurde der Monat Auguft die Epoche einer 
gaͤnzlichen Regierungs: Veränderung, Der: König erkfätz 
te, wie ‚Rußland verlangte, die ganze bisherige Ver— 
foßung, für: ungültig, und. abgefchaft. . Der Reichstag - 
drte auf, die Minifter. gingen ab, Neue Negierungss 
Vorſteher traten. auf. Die neue Conftitution haste nicht 
länger als 14 Monate. gedauert. Die Umftände davon. . 
find im Journale angeführt worden. — In der Tiekey, ' 
wurde das ganze Winiſterium verändert, und der. Große 
Yale abgeſetzt ‚und. exilirt, ein alter Mann an feine 
Stelle. gefeßt , und, eine Art von Conſeil ‚in: Nachah⸗ 
mung; bet chriftlichen Europaͤiſchen Hoͤfe, errichtet. — 
in großer Theil -von Italien erhielt durch. den Tod. des 
Kaiſers Leopold eing Regierungs: Veränderung. Spanien 
fahe ſeinen erſten Staate: Minifter„ der ganz, das Vers 
trauen ‚des Königs beſaß, plößlich geſtuͤrzt, und. den ber 
kgunten Örafen ‚von Aranda an deſſen Stelle, und. wez 
nige Monate drauf gieng diefer wieder ab, und. machte 
dem Herzoge von Alcudia Platz. Portugal betrauerte 
feine in Sinnes-Verwirrung verfallene Königin, und 
befam in deren Sohne ginen neuen Negenten „ welchen 
der Huf. als einen gutdenfenden edlen Prinzen. [hildert, 
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In England verließ der Vorſteher der Gerechtigkeit, und 


der Geſetze, der alte Stoß: Kanzler Thurlow feine ers 


habne Stelle , die nur.noch durch eine Commißion ver: 
waltet, wird, Die Defterreichifehen Niederlande verloren 
im Kriege ihre Regierer, und wiberfegten ſich der neuen, 
Form, die ihnen die Franzöfifche Gewalt aufdringen wollte, 
indem in Frankreich ſelbſt noch feine Kegierungsform war 
Die chimärifchs metaphnfifche Franzöfifche Conſtitution, 
beren unmöglicher Beftand im journal’ ftandhaft be: 
hauptet würde, gieng bald, wie von. ung vorher gefage 
wurde, vorüber... Sie hatte 12 Monate und 8 Tage: 
gedauert (vom 13: Sept. ı79r , da. der König fie un: 
terzeichnete, bis zum 21 Sept. 1792, daher National⸗ 
Convent Frankreich für eine Republif erklärte.) Man- 
hatte länger. als. noch einmal: fo lange, als ſie dauerte, 
daran. gearbeitet. Frankreich hatte eine Regierungs⸗Ab⸗ 
ſchaffung, man kann nicht ſagen, Veraͤnderung. Denn 
bis Ende des Jahrs war in Frankreich noch koine Staats⸗ 
Verfaßung. 

Wenn Holland‘ auch keine Regierungs⸗Veraͤnderung 
gehabt hat, ſo iſt doch in der Staats-Verfaßung ſelbſt 
ein großer. Artikel‘ abgeaͤndert worden, durch. die neue 
Eintichtung ber ſogenannten Quoten, oder Staats-⸗Bey⸗ 
traͤge der Provinzen der Union, wovon im elften vor⸗ 
— —— Monats⸗ Stuͤcke die Urkunde mitgetheilt wor⸗ 

n iſt 
Die Schweiz widerſtand mit Schweizer⸗ Kraft den 
Bewegungen zu Revolutionen, und ſicherte ihren innern 
Zuſtand, indem ihr auswaͤrtiges Verhaͤltniß mit Frank⸗ 
reich ganz zerruͤttet wurde. Sie betrauerte ihre ermor⸗ 
deten Soͤhne in den Tuilerien, und nahm die noch da le⸗ 
benden, aus dem Dienfte des Reichs, das ſie ſelbſt ver⸗ 
wſchiedet hatte, zurück kommenden mit treuer Liebe auf. 
Zwey mit der Schweiz verbundne Staaten, Genf, und. 
das Bisthum Baſel, wurden durch die Franzofen von 
dem Bunde -abgerifien, und. machten fich abhängig. von 
dem Franzöfifchen National⸗Convente. | 
Das Herzogthum Savoyen that daffelbige, und riß 
fih von feinem Regenten los. Aber dieſe durch kriegri⸗ 
ſche ra bewirkte Revolution kann nur; in ber Ge⸗ 
5 ſchichte 
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ſchichte vorjeßt als eine- ploͤtzliche Erſcheinung angefüͤhrt 


werden, eben fo wie die mit der Gewalt der Franzoͤſi— 
ſchen Waffen umgeſtuͤrzte Verfaßung zu Luͤttich, und zu; 


Mainz, gegen welche noch die teutſchen Waffen gerichtet: 


find, ae a er vn 
a In Teutſchland iſt die Seltenheit vorgefalfen, daſſ 
ein regierender Herr weniger geworden. Der regierende 


Markgraf yon Anſpach und Bayreuth legte die Negies: 
xung nieder, und trat die beyden Fuͤrſtenthuͤmer an den 
König von Preußen ab, welcher fie feiner Monarchie 


einverleibte, und ihnen das neue Gluͤck durch die norz: 
treflichen Eigenfchaften des allgemein geliebten dirigiren⸗ 
den Minifters, Freyherrn vor Hardenberg, den er dev. 
Regierung. vorfeßte, zum hohen Seegen machte. ! 
Ein Theil von Teutfchland heweinte in dem ermor⸗ 
deten Schwediſchen Koͤnige, : feinen großen Landesvater;; 
deſſen Tod eine ganz neue Epoche non Schweden machte; 
eine: Veränderung; bie mit den. Staatsbeamten anfieng, 
und ſich uͤber das ganze weite Reich nerhreitete, und vielg 
politiſche Umwandlungen zur Folge hatte. 
Ale allgemeine Staats⸗Geſchichte von Europa wur⸗ 
de in de von Sranfreich verwisfelt, Frankreich machte bie: 
Europaͤiſche Gefchichte zu einer franzöfifeben, Kein 


Hof, Feine Repuhlik, Eein Land in Eurgpa blieb dabey:. 


ohne Theilnahme. Das Europäifche Gleichgewicht war 
es nicht allein, was alle Staaten auf Frankreich aufmerk⸗ 
fam machte, Die Sranzofen wollten, durch Aufruhr, die 
ganze Welt erpbern, Indem fie erklärten, fie wollten: 
feine. Erpberungen machen, ‚eroberten fie ärger; als. Mas 
homet mit dem Schwerdte in dev, Hand that. Dieſer gab: 
den Chriſten und Juden, gegen Schußgeld „ die Erlaube 
niß, nach ihren Weife zu Ieben. Die Franzoſen erlanbten 


das nicht; Die Decrete ihros Convents ſollten ein Alchranı 


ſeyn, außer deßen Annehmung es feine Sicherheit für Leben 
und Eigenthum geben fallt nut 

Noch ehe fie den Krieg führten, guklärten fig fich für; 
Feinde aller Könige und Fuͤrſten, erklaͤrten, daß Me strong: 
öfifche Revolusion. die Reife durch Europa machen ſollte. 
Ihre Emiffaire wurden die Vorläufer. Diefe, ſo lange 
er Staaten gieht, beyſpielloſe, in allen Staaten hin wirr 


fende 
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kende Kuͤhnheit erzeugte ein ganz neues Staatenz&Syften . 
von Europa. Die groͤßten Hoͤfe ſetzten ihre Jalouſien ge⸗ 
gen einander bey Seite, machten neue, vor kurzen noch 
unglaubliche Allianzen, und verbanden ſich mit einander. 
So verbanden ſich Oeſterreich und Preußen, durch den 
Allianz⸗Tractat vom ıgren Februar, welcher wörtlich im 
Journale mitgetheilt worden. Bie- hatten fchon vorher 
dem. tentichen Reiche. erklären laffen, daß die Garantie 
der Conftitution und Rechte des teutſchen Reichs eine den 
Grundlagen ihrer Berbindung ausmache. In der Folge 
des Jahrs wurden Allianzen zwifchen Preußen und Ruß⸗ 
land, und zwiſchen Defterrgich „und. Rußland von neuen 
. gefchloßen. Mit den andern Höfen in Europa wurden 
Unterhandlungen, wegen der franzoͤſiſchen Angelegenheis 
‚gen, umd zur Herſtellung der Ruhe in Europa gepflogen— 
Defterreich und Preußen fießen ducch ihre Geſandten gen. 
meinjchaftlihe Einladungen: zu einer Koalition vorlegen, 
+ die zwar nicht‘ allgemein zu Stande Fam; indem die Höfe: 
meiftens ihre, eigne beſondre Ruͤckſichten dabey in. Ben 
wacht zogen ; jedoch ein Gegenſtand biieb, den die ſpaͤtern 
Vorfaͤlie immer weiter, nach und nach bewirkten. So 
kamen gegen Ende des Jahrs noch England und Holland 
mit in das Verhaͤltniß gegen Frankreich, welches ſchon 
im Anfange des Jahrs Oeſterreich und Preußen und 
der Hof zu Turin hatten. De Be 
Andem der füdöftliche Theil von Europa durch den 
 Definitip «Friedens; Traetat, der zu Jaßy am 9 Januar 
zwiſchen Rußland und der: Ottomanniſchen Pforte gez: 
ſchloſſen wurde, und der Rorden dutch die. immer engere 
und vertraulichere Freundſchaft zwiſchen Rußland und! 
Schweden, in ſichre Ruhe gekommen waren, erhoben 
ſich Lie duͤſtern Wolfen am politiſchen Horizonte gegen 
Seanfreich; So ſehr Oeſterreich es vermied, der angrei⸗ 
fende Theil: gegen Frankreich zu -fepm:, ſo ſehr "machten 
bie drohenden Mernsires:der Franzoͤſiſchen Minifter, die. 
erſtlich die vorgebliche Bewafnung ber Emigranten zum 
Vorwande von Feindſeligkeiten brauchten, und nachher 
geradezu erklaͤrten daß Oeſterreich die Tractaten mit 
Frankreich vielſaͤltig gebrochen habe, wobey alle Gegen: 
Vorſtellungen des a en 
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Rüfturigen in den’ Niederlanden ; und in Vorder Deſter⸗ 
veich zur nothwendigen Maaßregel. Preußen ſah vers 
her, was kommen wuͤrde, und machte auch Anſtalten, 
feinem neuen Alliteten beyzuſtehen, und blieb der Allianz 
getreu, und wies die Anträge der herrſchenden Parthey 
in sranfveich;« weldyer man auf-£eine Art ohnehin tranen, 
konnte, gaͤnzlich ab. Indeſſen erflärte der: neue Mint: 
fer von ber. herrſchenden Parthey in Paris, Herr Duz 
mourier „»durih feinen Einfluß in die National⸗Verſamm⸗ 
lung, dem Hauſe Oeſterreich den Krieg. Dieß geſchah 
am :o April, und ehe die Kriegs-Erklaͤrung nach Wien 
kommen Eounte, fielen. die⸗Franzoſen ſchon in die, Nies 
berlande ein: et un... 
Mun zogen Preußifche und Defterreichtfche Truppen 
an den Rhein. Die weite Entlegenheit — viele Regiz 
mienter hatten 50 bis 6o: Tage nöthig, um aus ihren 
Standguartieren bis nach Coblenz zu kommen — ver— 
zoͤgerte die Zuſammenkunft der Preußiſchen Armee bis 
am Ende des Julius⸗Monats. Der König von Preuß 
ſen, der: fie ſelbſt Über. Anſpach zu: feinem Heere begab; 
hatte zu. Mainz am 2ı Yultusseine Unterredung mit dem 
Kaiſer. Der Generalifimus::der-combinirten Armeen; 
der regiekende Herzog von Braunſchweig, gab ein Mas 
nifeft Heraus‘; welches die Abfichten-der Armee anjeigs 
te, die Wiederherfteilung: der Ordnung in: Frankreich; 
und die Preußen ruͤckten. darauf uͤber Trier in Frankreich 
einzrindem die Deflevreicher unter:Anführung des Fuͤr⸗ 
fien von Hohenlohe erſt vom Rheine: herauf gegen Lan⸗ 
dau, und dann der Preußiſchen Armee nachzogen, und 
ſich mit ihrn vereinigten. Ein zweytes Corps Oeſterrei⸗ 
cher, unter Anfuͤhrung des Generals, Grafen von Clait⸗ 
fait, zag auch heran, imgleichen ein Corps Heßen, und 
ein Corps bewafneter Emigranten. Ueber alle dieſe Macht 
führte der Herzog von Braunſchweig, an der. Seite des 
Königs von: Preußen „ den Oberbefehl. Man ſchaͤtzte die) 
Zahl dieſer cambinissen Armeen anf ır 20,000 Manti, und 
druͤber. er BE 
: Die Sefihichte diefes Feldzugs würbe hier eine un⸗ 
nüre Wiederholung ſeyn. Sie iſt in dem vorigen Jahr: 
gange dieſes Journals umſtaͤndlich erzehlt worden , * 
— — | ne 
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uech im ſriſchen Andenken. Man wird ſich noch leicht 
und lebhaft erinnern, daß die Feſtungen Longwi, und her⸗ 
‚nach Verdun ſich ergaben, daß die cembinirte große 
Macht die zufammen gezogne ‚franzöfifche Armee unter 
dem Commando der Generale Dumourier und Kellers 


mann immer dergeftale tournirte , daß fich letztere, genoͤ⸗ | 


thigt fahe, bis hinter Menehoud in Champagne fic zus 
rück zu ziehen, wo fie von Chalons, in welcher Stadt 
Magazine waren, nad) einer lebhaften Kanonade am zo 
September, abgefchnitten, und geößtentheils umzingelt 
wurde , daß aber ploͤtzlich am 28 September die comz 
biniete Armee zurück gieng, und Verdun, nnd Longwi⸗ 
und gan; Frankreich raͤumte. 

Die Folgen find ebenfalls noch in ganz neuer Erine 
nerung. Sie waren Ueberſchwemmungen Franzoͤſi ſcher 
Heere in vielen Gegenden. Ein Corps fiel in die Nies 
derlande ein, uͤberwaͤltigte die zu geringe Anzahl der de 
ſterreicher, nach der tapferften Gegenmehre, bey Mons, 
er die Defterreichifchen Niederlande bis nach Luremz 

urg bin, ein, nöthigte die Defterreicher,, unter den 

beldeumüthigen Anführer, Grafen von Clairfait, unten 
beftandigem Widerſtande, und. nad). mehrer Artionen,, 
ſich über. Luͤttich und Aachen bis nad) Coͤlln, an den Rhein 
zurück zu ziehen. Gin anderes. Corps Franzoſen 509 ge⸗ 
‚gen Trier, uud füchte von jeder- Seite: einzubrechen, wur⸗ 
de aber von dem dahin geeilien Fuͤrſten von Hohenlohe, 
der mit einer fünfmal fchwächern Anzahl von Truppen, 
gegen. Bouruonville ſtreiten mußte, und an vielen Drich 
feine Oeſterreichiſchen Helden, -an deren Spitze er den 
erſte der Helden war, vertheilen mußte, viele male, 
. und fo flarf und mächtig. gefchlagen, daß am Ende des 
Jahrs das Meer von 30,000 Mann, gefchmofzen FSK ** 
15,000 Dann i in das franzöfifche Gebiet, nad San 

touis und daſiger Gegend zuruͤck fliehen mußte. Ein Ari 
tes Corps brach über Speier und Worms in Teutſch⸗ 
land ein, bekam die wichtige Feſtung Mainz ohne Wider⸗ 
ſtand, beſetzte Frankfurt, und wollte von da weiterlin 
eßen eindringen. Dort ruͤſtete der. Landgraf ſeine tap⸗ 
ſern biedern Heßen, und hielt ſo die Franzoſen zuruͤck, 
—— di e Hrertiſce aus Frankreich bey Cobten; aus; 

gekom⸗ 


1.00 Kubaflhen 
gekommene Atmee zu Huͤlfe eilte. Sartre hohes 


2 Dec. mit Sturm erobert, und. der Franzsfiiche Genebal 
Euftine bis nach Caßel und Mainz zurück getrieben, 
So endigte fich der Teutſch-⸗Franzoͤſiſche Krieg in 
diefem Jahre. Indeſſen hatte cin ander Corps Franzo⸗ 
fen, ohne alle vorgangige Rriegs-Erklärung, am 22ſten 
September einen Einfall in Savoyen gethan, und die) 
fes Land ohne Widerſtand, da die ju-fehwächen: fardinis 
ſchen Truppen allenthälden wichen, in Befiß genommen. 
Auch bedrohte man andre -italienifche. Staaten, ohne - 
jedoch wirkliche Einfälle zu wagen, - da gegen Ende des 
Fahrs die: Spanzöfifche- Armee won den Sardinifchen 
Truppen wieder von Sospello vertrieben wurde , und 
überhaupt in die Übelften Umftände Fam. "Das namlir 
che Schickſal der elendeften mangelhaften Umſtaͤnde hatte 
Dumourieys große Armee’ in den Niederlanden. 
Bey allen durch Hebermacht, und benußten Frey: 
heits : Fanatismüs zum‘ Theile gewonnenen Vortheilen, 
und Einnahnien von Ländern, wurde die Haupt⸗Abſicht 
dieſer ſo Fühnen Züge doch gaͤnzlich verfehlt. Diefe war, 
durch bloße Erſcheinungen von Truppen, und franzöfie 
ſche Freyheits + Borfpieglungen‘, - Erripfungen von Ja⸗ 
döbiner: Etubs. nach Feanzöfifcher Art, und ausgeftreute . 
Aufıvieglungs : Blätter, allenthalben franzöfifche Anar⸗ 
ehie einzuführen, Empoͤrungen zu machen, und fo die - 
Fuͤrſten mir ihren eignen Unterthanen zu befriegen. So 
argliſtig det Plan angelegt , fo eifrig er ausgeführt wur⸗ 
de, fo fehr Aufwieglungs⸗-Schriften, feldft durch öffents 
iche Blätter, und’ Zcirungen verbreitet wurden, fo gänz- 
lich mißlang die Abſicht. Man konnte nirgends , ſelbſt 
nicht einmal in Mainz, eine wirkliche Volks⸗-Revolution 
Beivirfen. Die Franzofen fagten: die Brabanter‘,- die 
Teijtſchen waͤren noch nicht reif zur Freyheit. Die Teut⸗ 
ſchen ſagten: die franzoͤſiſche Freyheit iſt noch nicht reif 
fuͤr uns, Im National s Convente maı Dias nod) 
St 2yſten December ein Deputirter die Bemerkung; 
wir: hätten erſt unſre Steyheitsbaume Früchte: tragen 
Aaſſen ſollen, ehe wir anderswo dergleichen yſlanzen woͤllten. 
Die mißlungne Hauptabſicht machte den Felbzug der 
fo unendliche Summen Geldes, und umgaͤhldat viele 
RIO — Menſchen 


— 
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Wenſen gekoſtet hatte, zu einem verlernen. —⸗ Die 
Minifter in Paris defahlen den Generalen, die Feinde 
, bis über den Rhein zu verfolgen, und in einer Proc 
mation foderten fie nachher die Armeen auf, einen Wins 
te: Feldzug zu machen. Aber die Genetale verlegten 
ihre Truppen gegen Ende des Jahrs in die Winterguar; 
riere, und im Convente flug man, vor, alle Truppen 
aus allen fremden Provinzen zuruͤck zu ‚stehen, und fie 
nach Frankreich, zur eignen Vertheidigung, kommen zu 
Iffen. So vergeblich in. den Wirkungen und jerrüttend 
für die ſranzoͤſiſche Nation wurde am Ende der Feldzug 
von 1792. Und der ſtolze Heerführer ber Franzoͤſiſchen 
Armeen, Dumourier, bat, im December, den General 
des kleinen Defterreichifchen Corps, den Grafen von 
Clairfait, um Ruhe, um Waffenitillitand. 

Eine fonderbare Bemerkung des Krieges | In dieſem 
Jahre iſt es, daß viele zum Theile wichtige Feſtungen, 
erobert, und keine belagert wurden. Die Sroberungen 
geſchahen ohne langen Widerſtand. Weder das Bam: 
bardement von Ihrönville, noch das von Rubel, waren 
ordentliche Belagerungen. i 
= Die- Menge der Streiter im vorigen Jahre iaßt 
ich nicht berechnen. Der Kriegs-⸗Miniſter zu Doris gab 
dem Tonvente die Zahl der von ihm deſoldeten Truppen 
auf 600,080 Mann an. Die Anzahl der Beſterreicher 
und Preußen wurde zu 250,000 gerechnet, ohne die 
Emigranten, die Heben, und einige: teutſche Defaguns 
gen, zu Mainz, Speer, ohne die Sardiniſchen, und 
“andre Truppen, zu berechnen... &o lange in. ber Melt: 
Kriege geführt wurden, gab es feinen Feldzug, der ſo 
viele unjagliche: Beſchwerlichkeiten aller Art hatte, als ber 
im vorigen Sabre. Eine anhaltende Naͤße im Sommer 
verdarb die Wege: dergeftalt, daß ‘Pferde. mad. Menſcheu 
litten, die Artillerie im Moraſte ſtecken blieb, und die 
Soldaten Schuhe und Struͤmpfe verloren. Krankheiten 
waren bie Folgen-davon, und wurden voh der fchlechten. 
Beichaffenheit der Früchte, des Sttohes ; ber Mehlvor⸗ 
raͤthe noch vermehrt: - Unter Regen und Stuͤrmen muß⸗ 
ten die Truppen oft ganze Naͤchte unterm Gewehre blei⸗ 
und am Tage mariihiven. : Und die. u ber: 

Preußen 
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Preußen und’Defterreeicher waren mit Ungemach, und 
. Uebeln verbunden, dergleichen die aͤlteſten, abgehärtetften 


Krieger nie in einem Ariege erlitten hatten. 


Wenn das: verflopne. Jahr eine entfeßliche Menge. 


von entſetzlich boͤſen Menſchen in ihrer ganzen Wirkung 
. gezeigt hat: fo hat es auch eine Menge guter Menfchen 
zur Auszeichnung gehabt. In keinem Lande ift, mit ak 


len Künften, mit aller machiavelfiftifchen Arglift der Pros 
Ppaganda, eine Empörung bewirkt worden. Da, wo bie 


Gewalt der Franzöfifchen Waffen die Nevolution einführ: 
- te, war fie nur eine gezwungne Unterwerfung, und die 
kleineAnzahl der Aufruhrgeifter wurde allenthalben, Tau, 

oder in der Stille, verachtet, und gehaßt. Wir haben 


‚ indem Journale feldft viele Beyfpiele angeführt. 
Man wollte den menfchlichen Geift durch Hirnge⸗ 


fpinfte von Gleichheit aller Menfchen in fchön Flingenden 
Phraſen bethören Man wollte das menfihlic;e Herz 
durch füßes Gift- von lafterhaften Empfindungen verders 


ben. Aber Geift und Herz war bey den meilten noch zu 


menfchlich,. um wild zu werden. Man erkannte den Miß: 
‚brauch der fihönen Worte, ihre falfchen Anwendungen: 
Die Schüler waren Elüger als die Lehrer, die Leſer beffer 
als die Schrififteller. 
Zwar that-die Preßfreyheit noch vielen Schaden: 
Nicht alle Menſchen waren gut, 'und die Feidenfchäften 
des Dünfels, des Meides, der Bosheit , der Unabhan: 


gigkeit, der Gewinnſucht, der Ehrfucht. wirkten mächtige 


\ 


Man überfchritt alle Sränzen des Anftandes , und dee : 


gefunden Vernunft, um auf_diejenigen zu läftern , die 
Ehrfurcht zu fodern berechtigt jind. Wilde Unart nannte 


man Freyheit, und grundloſe Schmähungen, hiſtoriſche 


Aufklarungen. _ Man verbreitete unter dem Schilde der 
Prepfreyheit die abfcheulichiten franzöfifchen Grundfäge; 
- indem in Frankreich alle Preßfreyheit aufgehört harte, 
und der Despotismus der herrfchenden Parthey diejenis 
‚gen, die gegen diefelbe die Stimme der Wahrheit zu ers 
heben den Much gehabt hatten, ermorden, durch den 
Henker koͤpfen, verjagen und verfolgen hieß, und Nie 
mand. in Frankreich es wagen durfte, gegen die Defpos 
ten⸗Parthey eine Zeile zu ſchreibnnn. I 
ee. | n 


u 
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In verſchiednen Reichen ſetzte man ber. wilden Frech⸗ 
heit Grenzen, da die Erfahrung den Schaden lehrte. Es. 
wurde über diefe Gefeßmaßigfeit .gefchrieen, als. wenn 
es den Schriftftellern ‚allein: erfaubt feyn folite, Unfug zu 
treiben, als. wenn Inſamie, Laſter und Verbrechen auf: 
hörten, es zu ſeyn, fo bald fie gedruckt werden, als 
wenn es eine Freyheit in der Welt geben koͤnnte, die ohne 
Geſetze ware. 

Indem Europa auf vielfache Weiſe erſchuͤttert wurde, 
bekam Aſien den Frieden. Der Krieg in Oſtindien endigte 

ſich zum großen Vortheile der Englaͤnder, und Lord Corn⸗ 
wallis, der im weſtlichen Theile der Welt war gezwun⸗ 
gen worden, ſich mit feinem Corps zu ergeben, vechtfer; 
tigte Die hohe Idee, die fein Unglück bey verfländigen 
Menjchen nicht verringert hatte, ſiegte im Öftlichen Welt: 
theile, eroberte Länder, und fchloß mit Tippo am 17ten 
März einen Frieden, der feinen Ruhm und die Macht 
der. Englander in. Indien — vergroͤßerte. 

Aftica ſahe einen blutigen ThronfolgesKrieg mit aller 
Wuth der ergrimmten Partheyen, in den Maroccanis 
{hen Staaten fortjeßen, und die Länder verwuͤſten. 

. Auf den Weftindifchen Inſeln war Ruhe da, wo. Eng: 
land Geſetze gab, und Unruhe, Krieg, und Zerftöhrung 
da, wo Frankreich Sefeglofigkeit einführen wollte. Die 
Folge davon war der foͤrmliche Abfall der bisherigen Franz 
zoͤſiſchen Iuſeln von dem Mutterlande, und cine tiefe 
Wunde mehr. für. Frankreich. Die fernern Folgen für 
Schiffahrt und Handlung werden eine Epoche für bie 
Handlung von zweyen Welttheilen werden. | 

Nord: America mußte an feinen Grenzen mit den 
Indianern Krieg führen, indem Wohlftand und Ruhe im. 
Innern erhalten, und Handel, und Schiffahrt vermehrt 
Wurden. Ä 

- Fünf regierende Haͤupter entriß der Tod im vorigen 
Jahre, und viele Laͤnder trauerten. Ihre Nachfolger 
wachten ſich die Verehrung der Millionen zu eigen, de— 
ren Regierungen die Vorſicht ihnen gab. | 

: Die Menge der. Menfchen, .die im. vorigen Jahre 
| fiatden,, ift unberechbar groß. Der Krieg, mit mehrern 
als den RR NN begleitet, age unter. . 

” 


— 


164 Ueberſicht 


den Truppen, Hunger und Elend in vielen Previnzen 


Frankreichs, Ermordungen zu tauſenden auf einmal, in 

‚Paris, in Verſailles, in den franzoͤſiſchen Provinzen, 
bis nach Weftindien hin — vergrößerten die Zahl der 
„ Todesopfer des Jahrs 1792 fo fehr, daß es auch hier: 


innen bie traurigſte Merkwuͤrdigkeit des Jahrhunderts ges 


Die mehrſten Länder in Europa hätten einen ns 
theil, mehr, oder füchiger , an den Folgen der Unruhen - 


und Kriege, die Frankreich und Polen verurſachten, oder‘ 


hatten innerliche Erſchuͤtterungen. Ein Land. zeichnete ſich 


durch die ungeſtohrteſte Ruhe, und flilfe Gl uͤckſeligkeit aus. 


Die Einwohner der Daͤniſchen Staaten zeigten ſich der- 
weifen Fuͤrſorge würdig, die die Regierung auf fie wandte: 
Sie hatten alenur Eine Stimme für die Fortdauer ihres? 


‚ bisherigen glücklichen Zuftandes, und ſahen mit Wonne 
die Bermehrung ihrer Königs; Familie in diefem Jahre. 


Seldft die Natur wurde, unter, den Unruhen der 


Menfhen, endlich auch unruhig. Am ıöten, ızıtem 


und ıgten December wüthete ein Orkan, desgleichen 


man ſeit langer Zeit nicht gehabt hatte, und machte Vers. 


wuͤſtungen in vielen Ländern, und Födtete Menfchen, und, - 
zerfiöhrte Schiffe, in wielen Dieeren. . | 


\ 
2: Das Jahr endigte ſich mit der gefpanteften Erwartung 


von ganz. Europa auf den Ausgang des Schauſpiels in 


Paris, wo des mächtigfte der Monachen von einer Anzahl , 


feiner Unterthanen ſo tief erniedrigt war, daß fie Ger. 
richt uͤber ihn hielten, und noch am Ende des Jahrs 
nicht das Urtheil gefällt hatten, ob.der zu gute, zu une 
glückliche König auf dem Schaffotte hingerichtet werden. 
follte. — Die Quelle fo unzählich vielfachen Unglüdd. 
in ganz. Europg,.. die Leiden des Königlichen Märtyrer. 
hatten mit dem Jahre 1792 noch fein Ende. u 
Noch hatten auch am Ende dis Jahrs die Franzo⸗ 
fen einen Strich von Teutſchland beſetzt, und. bie: er‘ 
fung Mainz. , Gegen dieje aber.ftand fehun der Trafjan 
unjers Jahrhunderts, an der Spiße feiner sapfern Preuß: 

jen, und ber: mit ihnen wetteifernden Heßen, und ihm 
reichte ſein Freund Titus zu Wien, die Kaiferliche Hand, ' 


. und jendete eine Heeres⸗Macht nach der andern. noch am 


Ende des Jahrs dem Neiche zus Wehr. - Die 
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Die Geſchichte einzelner Laͤnder gehoͤrt nicht in dieſe 
allgemeine Ueberjicht, und iſt im vorigen. Jahre umftänds 
lich vorgerragen.- Unfere Lefer Fönnen fich aber -das Ver: 
gnuͤgen der Recapitulation der Geſchichte des ganzen Ja 26 
machen, wenn fie das, Diefem Monatsſtuͤcke beygefi 
te, ſorgfaltig ausgearbeitete vollſtaͤndige Regiüfter Rn 
vorigen Jayrgangs 1792, durchſehen wollen. Es ift 
ſowohl zu diefem Gebrauche der Weberficht des Jahre, 
als zum Nachſchlagen, und Auffinden der Degebenpeiten, 
und —— — 





Statiſtiſche Merkwurdigkeiten des Erzbißthums 
und Fuͤrſtenthums Salzburg. 
| (Bon zuverlaͤßiger Duelle.) 


Sach mathematiſcher Berechnung. * Salzburg woi⸗ 
ſchen dem 29°, 7’ und 310, 34 Oftlänge von Ferro, und 
— 46°, 41‘ und 480, 2’ Nordbreite. Das Klima 

ft mehr zur Kälte als Wärme geneigt: weil die hohen 
Gebuͤrge, die das Land von drey Seiten einfchließen, 
fat immer mit Schnee bedeckt find, und kalte Wirterung 
verurfachen. In den Sommer: Monaten nimmt die 
Luft, wie in den meiften Bergländern, einen jehr hoben 
Grad der Waͤrme an. Dur der Eleinere Theil des Lans 
des, der außerhalb des Gebuͤrges liege, iſt größtentheils 
eben und ſehr fruchtbar. Auch innerhalb des Gebuͤrgs 
finder man viele breite und fruchtbare Thaler. Die mei: 
fen Gebuͤrge werden bebaut, und ihre Gipfel find mit 
ben beiten Biehweiden verfehen. Denn nur wenige Tan: 
der in Teutſchlandtreiben die Viehzucht mir größerm Vor⸗ 
theile,; Der größe Ueberfluß an Hornvieh wird nach 
Baiern verkauft. Die Pferde find groß und ſtark und 
werden auch in beträchtlicher Menge erzeugt, Zu Hallein 
find ungemein wichtige Salzwerke, die ſeit 1587 dem 
Landesfürften' alleine , vor Erzb. Wolf Dietrichs Zeit 
aber auch dem Domkapitel, einigen Kloͤſtern und Fami⸗ 
len bes Landes. gehörten. Das Salz wird. Kari im Lan⸗ 
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de verbraucht, theils Kraft befonderer Receße, nach 
Baiern und Oeſterreich verführt. — Andere Mineralien 
ſind: Gold, Silber, Kupfer, Eiſen, Bley, Schwefel, 
Vitriol, Kobolt und Galmey. - Man verfertigt für den . 
ausländifchen, Handel viel Meßing und Stahl. Auch 
Salpeter wird im Lande gefotten. Marmor von mafıcherley 
Farben, iſt im Ueberfluß. Baiern und Oeſterreich ers 
fegen ben Mangel an noͤthigen Getreide. Wein az 
‚gar. nicht im Lande. 
| Es giebt im Salzburgifchen gegen 35 größere. und 
kleinere Seen, worunter der Aber; oder Wolfanger:See 
der größte iſt. Der Zeller⸗See ift wegen feiner großen 
‚Krebfe berühmt. Die Salza oder Salzach, die Saale, 
Ens und Diner find die vornehmſten Flüge. Erfterer wird 
au Hallein fchifbar. | 
Die Groͤße des Landes beträgt, nach neuefter Be: 
rechnung, 237 Quadrat: Meilen, und die Volks: Zahl 
241,000 Menſchen. Immer ſehr anſehnlich fuͤr ein 
Bergland! Und ſie würde noch groͤßer ſeyn, wenn nicht 
der bigotte Erzbiſchof Leopold Anton Graf von Firman _ 
im jahre 173 2,,. 40000 Proteftanten um ihrer. Religion 
willen hatte aus-dem Lande ziehen laſſen. 
Das ganze Erzbißthum enthaltg Staͤdte, 25 Markt⸗ 
Flecken und über 600 Dörfer. Die Einkuͤnfte des Erzbi⸗ 
ſchofs betragen, ſteigend und fallend, 24 bis 3 Millionen 
Gulden; deren vornehmſte Quellen die Steuern und Ab; 


gaben der Unterthanen, die Salz:-und Bergwerke ſind. 


Die Landeshauptſtadt und Neſidenz, Salzburg, hat | 
13,700 Einwohner. | 
‚Die Regierungsform dieſes Erzbißthums iſt landföß 
ſig, wie in allen uͤbrigen Staaten des teutſchen Reichs. 
Der Fuͤrſt-Erzbiſchof. beſitzt die Landeshoheit mit allen 
Rechten und Vorrechten, die damit verbunden ſind, als 


Geſetzgeben, Muͤnzpraͤgen ꝛc. Da er aber zugleich ein 


Mitglied des teutſchen Staatskoͤrpers iſt, fo erkennt er 
den Roͤmiſch⸗-Teutſchen Kaiſer für fein Oberhaupt, und 
iſt schuldig, nebſt ſeinen eignen Geſetzen, vornemilichdie, 
welche das ganze teutſche Reich betreffen, zu handhaben. 
Er wird nach dem Tode feines. Vorgaͤngers, oder wenn 
be ae Sie auf irgend eine Art erledigt iſt, 
* vom 


It. Salzburg. =. 


vom Domfapitel gewaͤhlt, das aus 24 gut ſtiftmaͤßigen 
Gräftichen Perfonen befteht.. Das Salzburgifche Doms’ 
Fapitel iſt eines der anfehnlichften ig Teutfchland. Die, 
vornehmften Glieder deflelben find? der Probft, Dechant,- 
, Senior, Oblatarius und Scholafter 5. dazu kann man die 
4 Biſchoͤfe und Reichsfürften zu Gurf, €: iemſee, Se⸗ 
kau, und Lavant zahlen. Außer dieſen hat es insgemein 
noch andere Glieder von hohem Range, und es ſind nur 
wenige. Erz: und Hochſtifte in Teutſchland, die nicht 
-Salzburgjche Domherren zu Vorſtehern hätten. Die: 
anſehnlichen Einkünfte des Domkapitels fliegen größten: 
Theils aus liegenden Gütern, die es inner: und außer⸗ 
halb Landes befigt, und durch feine Beamten verwale 
ten laßt. - 

Die Erzbiſchoflichen hohen Collegien oder Raths 
Verſammlungen, ſind die geheime Conferenz, oder der 
geheime Rath, das Conſiſtorium oder der geiſtliche Rath, 
der Hof: und Juſtiz-Rath, die Hofkammer und der — 
Kriegsrath. Ueber :einige dieſer Collegien find Doms 
herren als 5 äfidenten geſetzt. Einige find andern uns. 
ee 3 B. das Poſtamt, das Erbausfergen oder. 
Safzausführungs; Amt, (welches jeit 1278 die Herren 
Gutrather von Alten⸗Gutrath und Buchſtein, jeit 1655 
die Herren Rammerlohr von Weichingen, feit 1694 die 
Freyherren Dücker von Haslau auf Urſtein und Winkel, 
und feit 1713 die Freyherren Aner zu Winfel und Gold 
von Lampoding befleiden ;) — das Waldmeifterey: Com 
miffariat, das Maut + Amt ı Das Bergmwerfs Collier 
gium iſt nunmehr in. eine Berg: Depuratipn verwandelt, . 
und diefe, fo wie das Münz » Amt, gewiſſermaſſen der 
Kammer einverleibt. Auch die auswartigen Herrfchafe 
ten ſtehen unter. einer bejondern Deputation. — 
Nash der bejondern Landesverfapung und Regier 
rung, wird: das ganze Erzbißthum in Diſtricte einge 
theilt, die man Pfleggerichte nennt, deren es 42 giebt." 
Sie werden durch Pfieger, Landrichter, Vicedome und 
Hauptleute verwaltet, und gehoͤren dem Landesfuͤrſten in 
Anſehung der Landeshoheitlichen Rechte, und größtene 
theils auch nach den grundherrlichen Rechten. Die z 
Big: Bichaft beſteht aus dem ze Nitters u 

u —— 






20 11. Salzburg. | 
Bürger: Stande. Zum erſten gehören dei Bifchof von- 
Ehiemfee, das Domkapitel ,. der Abt. zu St: Peter in 
Salzburg, der Abt zu Michael: Baiern, der Prodft zu 
Höglwärth und die Aebtißin am Nonnberg. — Der Ritz 
ter; oder Adelſtand, ift vor Alters fehr zahlreich —— 
aber nad) und nach ſehr klein geworden. Zum Bürger: 
ſtande gehören die Städte und Marktflecken. Die Stab: 
te, allgemein genommen., find wohlhabend.. Auch, bie: 
Bauern befinden fich. zum Theil fo wohl, daß der Lohn 
ihrer Arbeit anſehnlich waͤchſt. Sie dienen im Mothfall 
zur Beſchuͤtzung des Landes, ſind faft alle mit Feuerge⸗ 
wehr verſehen und treffen ſehr gut. Aus ihnen werden 
die ſtehenden Landtruppen geworben, welche jetzt zuſam⸗ 
men etwas uͤber 1000 Mann betragen. Ueberdies leiſten 
Log io — Frohnen und Steuern. 








zen 

Kaiſ erliches Commißions⸗ Kati fraibne⸗ 
Deecret an die Reichs⸗Verſammlung, den 

. wegen der Gefahr des Reichs auf das uns 
-- verzüglichfte herzuftellenden Reiches Wehr⸗ 
und Versheidigungs-Stand betreffend. 


&. nach dem Schluße des vorigen Monatsſtuͤcks er ers 
hielten wir das erwaͤrtete Decret des Kaiſers, zur Nas 
tifcation des in demfelbigen Stücde, ©. 1271, befindlis 
dien Reiche : Gutachtens , welches: wir als eine der 
wichtigften Urkunden für die teutfche Sefanchte er — 
lich mittheilen. 


Der Roͤmiſch⸗ Kalſerlichen Majeſtaͤt Franz des — 
unſers allergnaͤdigſten Kaiſers und Herrn, Herrn zur gegem 
waͤrtigen allgemeinen Reichsverſammlung verordneter hoͤchſt⸗ 
anſehnlicher Kaiſerlicher Principal⸗Commiſſarius, Herr Karl 
Anſelm, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt von Thurn und 
Taxis, gefuͤrſteter Graf zu Friedberg ⸗Scheer, Graf au Valſaf⸗ 
ſina, Freyherr zu Imbden, Herr der freyen Reichshertſchaft 
Eglingen und Oſterhofen, auch der fteyen Herrſchaften Dem⸗ 

& mingen, 
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mingen, Mark Tiſchingen Trugenhofen Balmertshofen, 
und Duttenſtein, dann der Herrſchaften zum Bußen, Wol⸗ 
ferthem, Roßum, und Meufeghem ꝛc. ꝛc. der ſouverainen Provinz 
Hennegau Erb⸗Marſchall, Ritter des goldnen Vließes, Seiner 
Rom. Kaiferlich- Königlich Apoſtoliſchen Majeftät swirklicher ge⸗ 
heimer Rath, wie auch Erb General⸗ und Obriſt⸗ Poftmeifter 
im heil. Roͤmiſchen Reiche, Burgund, und den Niederlanden 
ac. 20. laſſen den allhier verſammelten des heil. Roͤmiſchen 
Reichs Ehurfüriten, Fürften und Ständen, vortreflichen Raͤ⸗ 
hen, Bothſchaftern, und Gefandten andurch ohnverhalten: 


Se, Römifh-Kaiferliche Majeftät hätten aus dem am 23 ° 


des vor. Monats ausgefertigten und durch einen eignen Eyprefe 
fen überbrachten alferımterthäntgften Reichs - Gutachten erfe- 
ben, daß man nad) gepflogener Berathfcehlagung in den dreyen 
Reichs⸗Collegien über das am 7ten September des Inufenden 
Jahrs zur oͤffentlichen Dietatur gelangte Kaiſerl. Allergnaͤ⸗ 
digſte Hof-Decret vom ıften des naͤmlichen Monats dafür ge 


hatten und beſchloſſen habe, daß Allerhöchft Ihnen wegen der 
hieben für Die Kuhe, Sicherheit und Erhaltung des Teutfchen - 


Vaterlandes Preiswürdigft getragenen Reichsoberhauptlichen 


‚Sorgfalt nicht mur der alleruntershänigfte Dank zu erftatten, 
fondern auch in Anfehung der vor Augen liegenden, und täg- 
lich mehr ‚zunehmenden Gefahr des Reiche, da folche Feinen 
Verſchub in der vereinigteit Zufammenfesung des Keichd- 
Wehr: und Bertheidigungsftandes leide, einsweilen in ſo weit 
und mit Borbehalt des hiernaͤchſt noch zu eritattenden umſtaͤnd⸗ 

lichen Gutachtens auf die in dem allerhoͤchſten Hof⸗Deerete 

vorgelegte mehrern Puncte der Antrag dahin zu machen fe, 


daß zur fchleunigen Befreyung und Rettung der auf fo mans 


‚she Ast bedrängten- Reichs » Sireife und Stände, fo. wie zur 


Defenfion der noch ferners bedrohten Reichs⸗Lande, und über: 


haupt zur völligen Sicherheit des gefammten Reichs und ſei⸗ 
‚ner Sränzen, in Gemäßheit des beitehenden allgemeinen Reichs⸗ 
Verbandes, und der insbeſondere jest eintretenden gemelts 


ſamen Reichd-Garantte, das Triplum des Keichs- und Kreis ⸗ 


Militaird nach dem Fuße der für dermalen wieder-anbeliebteh, 
und im Reichd- Gutachten vom soften Auguſt 16081 für einen ‘ 
jeden der gefammten Reichs » Kreife einverftändlich angenom- 
menen Kepartitionen mit guter wohlgerüfteter Mannſchaft auf 
dag unverzüglichfie von. allen Reiche ⸗Kreiſen und Staͤnden her⸗ 
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auſtellen, mit Proviant, fo wie uͤberhaupt mit aller Nothdurft 
amd Erforderniß wohl zu verſehen, und an Allerhoͤchſt Sie, 
ad an dad hlernaͤchſt anzuordnende Reichs ⸗General⸗Comman⸗ 
30, (deſſen Beſtimmung zugleich Allerhoͤchſt Ihnen für dem 
malen eben fo, wie deffen eigne Merpflichtung für Kaiſerliche 
Majeſtaͤt und das Keich überlaffen werde) anzumeifen fen, um 
ale dieſe Reichs⸗ und Kreis - Truppen ohne Aufenthalt und 
Ausnahme nach erheifchender Nothdurft und Sicherheit des 
teutſchen Vaterlandes an zu beſtimmende Orte und Ende an⸗ 
ziehen zu laſſen; daß ferner zu deſto wirkfamern Erzielung a 
tes deſfen auch dasjenige, was zu dieſer eilenden Anſtalt ans 
ach weiters gehörig iſt, oder ſonſt der Dienſt der Armee und‘ - 


das allgemeine Beſte dringlich erheiſchet, Allerhoͤchſt Ihnen 


und Ihrer proviſoriſchen Vorkehre nach Maaße der ſchon ber 
ſtehenden und noch anwendbaren vordern geſetzlichen Anord⸗ 
nungen anheim zu ſtellen, zugleich aber auch dieſem das ehr⸗ 
erbietigſte Erfuchen um die ungeſaͤumte Erlaſſung der erforder⸗ 
lichen Reichsoberhauptlichen Ausſchreiben mn die ſaͤmmtlichen 
Kreiſe mit dem Anhamge allerunterthaͤnigſt noch benzufũgen 
waͤre, daß Allerhoͤchſt Sie geruhen möchten, ſowohl Hienom, 
als auch von den übrigen in oberwaͤhntem Maaße ergehenden 
weitern Borkehrungen von. Zeit. zu Zeit dem verfammelten 
Reiche. die. allergnädtgfte Mittheilung zugehen zu laſſen. 
Ge. Romifh-Kaiferk, Maieftät wollen die unsähliaen Ge⸗ 
‚waltthätigfetten, bey der allgemeinen Notorietaͤt derſelben, 
nicht wiederhohlen „ welche Teutfchland und deſſen Angehoͤri⸗ 
ge, feit den im Monate Auguſt des Jahrs 1789 ergangenen 
berüchtigten franzöfifchen Deereten bis jest, auf eine unter 
Staaten beyfpiellofe Weile, durch die Voͤlkerrechts widrigſten 
Handlungen erlitten haben, u. die endlich diekangmuͤthigkeit des 
Reichs reizen muͤſſen, ebengedachtes allerunterthaͤnaſte Gut ach⸗ 
‚gen an das Reichsoberhaupt zu erlaſſen. Allerhoͤchſt Sie erkennen 
mit dem geneigteſten Danke nicht nur den ganzen Werth 
deſſelben and der dadurch von Churfuͤrſten und Ständen, und 
° Ahrens dazır mitwirfenden fürtreflichen Raͤthen, Bothſchaftern 
und Geſandten dem teutſchen Vaterlande erwieſenen Reichs⸗ 
datriotiſchen Anhaͤngligkeit und Treue, ſondern bezeigen auch 
mnaoch beſonders Ihr eigenes:alfergnädigftes Möhfgefallen über 
„die zutrauensvolle Erklärung a mit welcher Chürfürften, Fur⸗ 
ſten und Stände: ſowohl die Beſtimmung —— 
* IE a 
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ral⸗ Commando, rn auch. die weitere Anordnung anderer 
Magßregeln Allerhoͤchſt Ihrer reichsvaͤterlichen Sorꝛgfalt uͤber⸗ 
tragen hätten. 
: Kraft der von Gr. Kaiferlichen. Maichät beſchwornen 
Wahlcapitulation liege es Ihnen oh, und ſchon aus dem Be⸗ 
griffe eines Hberhaupts folge es, alle und jede Reichs glie⸗ 
der, unmittelbare oder ‚mittelbare, nach Kräften zu beſchuͤt⸗ 
zen, deren aber num mehrere Theils dem-defporifchen Drucke 
neuphifdfophifcher Macht ſprüche ,Theils allen andern Arten. 
von Gemwaltthätigkeiten ünterlägen, und dad: unglüsfliche Op⸗ 
‚fer derſelben geworden fenen. Hoͤchſt Ihnen liege es Kraft 
Wahlvertrags od, einen jeden ben feinem Stande und Mer 
fen zu erhalten, und nichts zu geſtatten, wodurch die oͤffent liche 
Ruhe geſtoͤhrt, oder der Umſturz der Teutſchen Reichsverfahung 
befördert werde; da es hingegen anderer Seits als eine Wohle 
that fuͤr die leidende Menſchheit, als ein unſterbliches Ver⸗ 
dienſt geprieſen werde, alle Unterthanen wider ihre verfaßungs⸗ 
mäßige Obrigkeitelten aufzuwiegeln, und die bisherigen Ban⸗ 
de der geſellſchaftlichen Ordnung aufzuloͤſen, ja ohne weitere 
Ruͤckficht auf die verſchiedenen Gemuͤths⸗Arten der Bernohner, 
und andere theils phnfifche, theils politifche Einflüßg, durch 
alle Arten von Machinationen, felbft- gegen den freyen Willen 
ſich glügflich fühlender Unterthanen, alle. Europäifchen Staa⸗ 
ten »Gefelifchaften in. eine Kegierungsform umzufchaffen, ob 
gleich. ſelbſt Ddiefe .erit feit wenigen Monaten im Reiche der 
Neuerungen unter einem. Sturme der heftigſten Leidenſchaf⸗ 
ten ihre Exiſtenz erhalten habe, und alle nach einem Ideale 
zu organiſiren, Das noch zur Zeit weder. vollendet, noch weni- 
‚ger aber durch feine innere Gute aus Mangel einer beruhigen: 
den Erfahrung ald das Mufter. politifcher Glückſeligkeit, im; 
Gegentheile als eine. Quelle vieler anacchifchen Uebel erprobet 
fg. Allerhoͤchſt Ihnen liege es vermöge Wahlvertrags ob, 
1:3leiß zu verwenden, Daß die Reichszugehoͤrden erhalten 
wirden: aber viele davon , beynahe ganze Kreife feyen De, 
zeitg in Feindes Händen, und. ftehen ohne eine nachdrüdfliche 
und gemeinfane Gegenwehr in Gefahr, durch Aufwiegelun⸗ 
gen und Waffen, auf immer, nach des Feindes ſelbſt eigenen 
lauten Aeußerungen vom. teutſchen Reichskoͤrper abgelößt zu 
‚werden, Und Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt, als des geſetzlichen Voll⸗ 
| ſtzeders aller Reichsſatungen uͤbernommene und ausdruckliche 
ER B4 Pflicht 





—* 
— 


24 i F ‚Mu. Kaiferliches - 


Hflicht ſey es, namentlich den Landfrieden, und die gegen in 
nere ſowohl als auswaͤrtige Feinde gerichtete ReichsSecuti 


ons⸗Ordnung zu handhaben, von weicher das in der gegem 


waͤrtigen dringenden Noth abgefaßte Reichs -Öntachten als 
ein verfaßungsmäßiger Ausflug anzuſehen ſey: Allerhoͤchſt Sie 
fanden daher Keinen Anſtand, erwähntes, in einer ſolch patrio— 
tiſchen und gefesmäßigen Entfchliegung zur ſchleunigen Be 


fteyung und Rettung der auf fo manche Ast, bedraängten 


Reichskreiſe und Stände, zur Defenfion der noch. ferners bes 
drohten Keichölande, und überhaupt zur völligen Sicherhelt 
des gefammten Reichs und feiner Gränzen abgejüßtes Reichs⸗ 
Gutachten nach feinem ganzen Inhalte, allergnaͤdigſt zu geneh⸗ 
migen, und eben dadurch demſelben Kraft Kaiferlicher Autori⸗ 
gät die Wirkung eines allgemein verbindlichen Reichöfchlußtg ". 
benzulegen. | De — 
Mit welchen koſtſpieligen Aufopferungen, welcher außer: 
ordentlichen Anſtrengung ihrer Kraͤfte Se. Kaiſerliche Maje⸗ 
ſtat vom erſten Augenb licke der abgedrungenen Nothwehre an, 
unterſtuͤtzt durdyden mächtigen und Reichspatriotiſchen Bey⸗ 
ſtand Sr. Majeſtaͤt, des Königs von Preußen, die gerechtefte 
Sache zu vertheidigen übernommen hätten, wäre Reichskuͤn⸗ 
dig: und mit welchem beharrlichen Eifer Allerhoͤchſt Sie die 
gerechtefte Sache forchin zu vertheidigen entfchloßen feyen, ber. 


zeugten die wieder jüngit erlaffenen Befehle, außer den ſchen 


In zween Colonnen zur Wertheidigung des Reichs-Vaterlan⸗ 
des unter dem Haupt » Commando Ihres General:Zeld-Zeug: 
meifters, Grafen von Colloredo, auf dem Marfche begriffenen 
ſehr beträchtlichen Truppen » Corps, noch ein anderes.anmars 
ſchiren zu laſſen, das noch übrige fammtliche Militare aber auf 
den Kriegsfuß zu fegen. Allerhoͤchſt Sie würden daher auch 
nach fo vielen bereits ergangenen fehr dringenden Kaiferfichen 
Decreten und Referipten, fo vielen fchriftlichen nachdruͤckli⸗ 
chen ftandhaften Verlangen und Keichsväterlichen Srmahnum 

gen und unzählichen mündlichen Infinuationen durch Ihre am 


den Keichöftanbifchen Höfen acereditirte Minifter zur Herfteb  - 


(ung ſowohl des Reichsſchlußmaͤßigen Wehr» und Vertheidt; 
zungöftandes, als zur wirklichen Erfüllung der Reichs⸗Execu, 
ionoͤmaͤhigen Beyhulfe mit unermüdeter Reichsoberhauptli⸗ 
chen Sorafalt fortfahren, die Gefege und Verfaßung deö Reiche 
nicht nur wider alle willkührliche Abſichten und er — 
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handhaben, ſondern auch nach nunmehr von Churfürften, Fuͤt⸗ 
ſten und Ständen dem Inhalte der ſchon beſtehenden Reichs⸗ 
Geſetze gemaͤß wirklich beſchloſſenen, und auf das Triplum 
beſtimmten gemeinſamen Beyſtande mit Kaiſerlicher Stand⸗ 
haftigkeit und genauer Brobachtung alles deſſen, was dieſer⸗ 
halben der Landfriede, und deſſen Exrcutions⸗Ordnung, der 
Weſtphaͤliſche Friede, und die Wahleapitulation Hoͤchſt Ihnen 
‚zur Pflicht auferlegen, den Reichsvaͤterlichſien Bedacht dahin 
nehmen, dab ben der-täglich mehr anmwachfenden Gefahr ger 
dachte aufd Triplum beftiimmte Hilfe nicht blos in Worten, 
fondern auch werfthätig zur würflichen Befrepung und Ret⸗ 
tung der auf fo manche Art bedraͤngten Reichötreife und Stän- 
de, und zur Dejenfion der noch ferners bedrohten Reichslan⸗ 
de, überhaupt aber zur völligen Sicherheit des -gefammten 
Reichs, und feiner Gränzen in Gemaßheit des beſtehenden 
Reichöverbandes und der darauf fich grandenden gemeinfamen 
Keichs- Garantie geleifter werde ; zu welchem Ende auch bereite 
Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt Die chrerbierigit angefüuchten Reicheoder- ° 
hauptlichen Ausfchreiben an die Streife, nebſt den bey ſolchen 
dringenden Fasten immer herkommlichen Avocatorien uns Zus 
hibirorien wegen des Verkaufs und der Ausfuhre dis Pro— 
viants, der Pferde und Kriegsmwunition , nach dem Inhalte 
der hierbey liegenden Abſchriften erlaſſen hẽtten. Weder wür- 
den Allerhoͤchſt Sie in der Folge unterlaſſen, von Zeit zu Zcit 
dem verſammelten Reiche alle weitere Vortehrungen allergnaͤ⸗ 
digſt mitzutheilen, welche auf den gegenwaͤrtigen ——— 
nur einige Beziehung haben. 


Dargegen verfahen ſich auch Se. Roͤmiſch⸗ Kalſetl. Ma⸗ 
jeſtaͤt zu Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnden, und hegten zu 
denſelben das gerechte und reichsvaͤterliche Zutrauen, (da nicht 
zu zweifeln ſey, daß allgemeine Sicherheit, gemeinſchaftliche 
Huͤlfe und Vertheldigung aller wohlgeordneten Staaten erſtes 
Grundgeſetz ſey,) daß kein Glied ſich weigern werde, dem 
teutfchen Vaterlande und deſſen bedrangten Mitſtaͤnden jene 
fhuldige verbandemäßige Hülfe zu leiften, die ben einer jeden 
ähnfihen Bedraͤngniß deffen eigene Zuflucht und Stüge fen: 
weder daß (da unftreitig die Fertigkeit des teutfchen Staatde 
koͤrpers auf dem allgemeinen Bande Seiner Glieder und der 
Erhaltung eines jeden einzelnen Theiles beruhe) das beſon⸗ 
dere Intereße von dem Sntereße ne Ganzen durch Berfaßungs- 

widrige 
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wibrige Politik, anmaffiche Neutralitaͤts⸗ Grundfaͤtze, oder _ 


lonſt andere Auäflüchte getrennt werden wolle, die-alle ſchon 


‚zum Voraus durch die beitchenden Reichs + Sakungen zernich⸗ 
tet find. Nur eine gemeinſame Waffenvereinigung gegen einen 
‚Send, deffen anftecfende politiſche Grundſaͤtze noch weit ver 
derblicher alö feine Waffen find, welche ſelbſt den Umſturz der 
‚ganzen Reichöverfaßung zum öffentlichen erklärten Ziele haben, 
koͤnne den einzeln bedrängten Ständen, und dem Keiche jene . 
Grad von Sicherheit verfchaffen, den man nun, nachdem eins 
anal durch den Drang der Limftände die Sachen ſoweit gedie- 
hen find, in jedem andern Rettungsmittel vergeblich füche: 
und bey welchem gerechten Streite fürd Vaterland Se. Kat 
ſerl. Maieftät.die weitere tröftliche Hofnung nährten, daß mak 
dem Feinde durch die vereinigten Waffen mit einer folchen ed» 
len Sntfchloffenheit, Beharrlichkeit und Mannheit begegnen 
werde, die von jeher der Stolz der’ teutfchen Waffen geweſen, 
. amd allein des teutfchen Namens wuͤrdig fen; wobey zualeich 
Se. Kaiſerl. Maieftät zur Beſchleunigung diefer Reichs⸗Waf—⸗ 
fenvereinigung patriotiſch geneigt-find, das bereits unter dem 
Commando Ihres gedachten General⸗Feldzeugmeiſters anmar⸗ 
ſchierende ſehr anſehnliche Truppen⸗Corps, obgleich mit Bor; 
behalt der Ihrem Erzhauſe zuſtaͤndigen Freyhelten, zu Ihrem 
Reichsſtaͤndiſchen Contingente allergnaͤdigſt zu erklären. 
Da üͤbrigens bey der Beſchaffenheit der teutſchen Reichs⸗ 
Kriegs⸗Verfaßung zur Beſtreitung der allgemeinen, das ge 
fammte Reich in Corpore betreffenden Koſten eine gleichfalls 
allgemeine Reichs⸗Kriegs⸗Operations⸗Kaße zugleich als ein 
weſentlicher Theil der ſchon gefaßten Entſchließung anzuſehen 
ſey, Se. Kaiſerliche MaeftätSich allſo auch vermoͤg des-gegen; 
waͤrtigen Reichsſchlußes zu einer proviſoriſchen Verfuͤgung über 
dieſen ſehr dringenden Gegenſtand vollkommen befugt haͤtten 
anſehen koͤnnen: So ſeyen doch Allerhoͤchſt Sie aus verſchie⸗· 
Denen wichtigen Ruͤckſichten mehr geneigt, wegen dieſes ber 
fondern Gegenftandes noch eine eigene-Berathung, nach Aus 
leitung des Kaiferlichen Hefdecretö vom ıften September ded 
Jaufenden Jahrs No. V. und der darüber von dem löblichen 
Reichs⸗Directorium in einer Privat:Dictatur vorgelegten Pun⸗ 
‚ge, mit Chusfürften, Fürften ımd Ständen zu pflegen: wor 
‚über demnach Ge. Kaiferliche Majeität ein ausgiebiges Reichs⸗ 
Gutachten, dieſes aber um fo fchleuniger gemärtigten , ſe * | 
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niglicher die unverzuͤgliche Zuſtandbringung der Kaße ſelbſt 
mit dem gluͤcklichen Erfolge der Waffen verbunden iſt. So 
ſhen auch noch Se. Kaiſerliche Majeſtaͤt der Erſtattung des 
allerunterthaͤnigſt zugeſicherten umſtaͤndlichern Gutachtend 
über dad erwaͤhnte Kaiſerliche Hofdecret mit allergnaͤdigſtem 
Wohlgefallen entgegen. en er 
Dabey verbleiben übrigens des. höchttanfehnlichen Kaiſer⸗ 
-fichen Prüreipal-Commiffarlus Huchfürftfiche Gnaden den ded 
Heil. Roͤm. Reichs Churfürften, Fuͤrſten und Ständen, vortrefli⸗ 
chen Raͤthen, Bathfchaftern und Gefandten, mit freundlichem, 
auch geneigten und anädigen Willen wohl zugechan.Signarum 
‚Regensburg, den 22ften Dec. 1792... = 
Zur (LS) Karl, Fuͤrſt von Thurn und 
: Taxis mppr.». 
Aufſchrift. 


Dem Hochloͤblichen Churmainziſchen 
Reichs⸗Directorio anzuhaͤndigen. 


Dieſem Kaiſerlichen Decrete find drey Anlagen bey 
gefuͤgt. Die erſte enthält das Kaiſerliche Ausſchreiben 
an die Kreiſe, zur Verſammlung der Contingente: die 
gzweite das Mandatum avocatorium an die in Franzoͤſiſchen 

Dienſten ſich befindende Kaiſerliche und Reichs-Vaſallen 
und Unterthanen: und die dritte das Verbot von Aug: 
| Eier von Pferden, Diunition und Proviant nad) Frank 

reich. Br F em | 

Wir führen, aus diefen Kaiferlihen Mendaten, der 
ten Mittheilung in extenfo nicht für.die allgemeine Ge⸗ 

ſchichte gehört. nur folgende Stellen an. —— 
— *Wir befehlen und gebieten aus Roͤmiſch⸗Kai⸗ 
ferlicher Machtvollkommenheit Eüch allen, in Unſers, und 
des Reichs erklärten Seindes, Civil: und fonderlich 
Kriegsdienſten ftehenden Generalen , Dbriften, and an⸗ 

dern hohen und niedern Befehlshabern, und fonften ing: 
gemein allen Kriensleuten zu Roß, und zu Fuß, auch 

Kivilbedienten, bey Vermeidung Unferer Kaiferlichen, und 
des heiligen Reihe Acht, und Oberacht, auch Verluftes 
aller und jeder Privilegien, Gnaden, Freyheiten, Rech⸗ 

te, und Gerechtigkeiten, Haabe, und Güter, -_ 
E Zunft 
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Zumft⸗- und Stadt «Berechtigfeiten, und da ihr. betreten 
wılrdet,. Leib und Lebens, daß ihr euch allfo bald, obs 
- angedeuteter Beſtallungen, Kriegs: und Livildienfte 
gänzlich entſchlaget, und davon austretet, euch auch da: 
zu insfünftige feinesweges, ‚unter was für einem Scher 
ne folches gefchehen möchte, weiter beftellen, anneh⸗ 
men, und gebrauchen, noch auch von dem Uns, und 
dem heiligen Reiche fiyuldigen Gehorſam abhalteh laſſet; 
die aber diefes Unfers Gebots ungeachtet in Unfers Sein: 
des N üngeborfamlich verharren, und-fich * 
Uns, oder getreue Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde 
des Reichs gebrauchen laſſen, ſollen als ehr⸗ und treuloſe 
Leute, Aechter, und Verraͤther des Vaterlandes, neben 
andern ſchon gedachten Strafen, wenn ſie ergriffen wer⸗ 
den, an Leib und Leben, die Abweſende aber in ihrem 
Bildniße ohnabläßig’gejtraft, inzwiſchen mit Namen und 
Zunamen durd) das ganze Roͤmiſche Reich für infam und. 
unehrlich erklärt , ja die von einer Obrigkeit einem oder 
andern angeſetzte Strafe durch das ganze Nömijche Reich 
gültig ſeyn, und derjelden, auf ertheilte Nachricht allen 
Orten nachgegangen, und darauf verfahren werden. - 
2 Wien, den 19 December 1792. — 








u. — 
Ein Schreiben aus Wien. Ueber die Franzd⸗ 
l ſiſche Republik, und die jetzigen Umſtaͤnde. F 
vwien, ben 2 December 1792. a 


vr Fey Habe die Ehre, Ahnen hierbey ein Schreiben in . 
Fran zoͤſiſcher Sprache zu uͤberſenden, deffen Ueberſetzung 
and Mittheilung in dem politiſchen Journale von fehr 
vielen der hochachtungswuͤrdigſten Kenner des Guten und 
Schönen gewuͤnſcht wird. Diefe Eleine Schrift hat bier. 
‚den ungetheifteften Beyfall erhalten, Sie verdient, we⸗ 
‚gen. ihrer Grundfage, Bemerkungen, und hiſtoriſchen 
‚Auftiärungen eben fo fehr „ als wegen der Energie, und 
Schönheit des Stils dem großen Publico in Teutfchland 
. bekannt zu werden, Ihre Unparsheylichfeit kann diefen 
Ä | | von 
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— ihnen erbetnen, und erwarteten Dienſt nicht abſch la⸗ 
Und ſollten Sie auch nicht allenthalben mit dem 


| Berfaßer gleichſti immig denken, ſo werden ſich Ihre Leſer 


38 


erinnern, daß es ein eingeſandter Beytrag iſt, der nichts 
beleidigendes enthaͤlt, und gewiß viel wahres und ſchoͤ⸗ 
er. » 


* (Wir theilen, dem Berlangen — das Schreiben in: 
getreuer Heberfenung mit, aber finden für noͤthig, 
einige oe aus ſehr gegründeren Urſachen, weg⸗ 
zulaſſen 


«Sie wuͤnſchen, M. &., meine Meynung über die 


Folgen des republicaniſchen Fanatismus zu wiſſen, der 
die Frauzoͤſiſchen Koͤpfe erhitzt; und da Sie weder Heift 10: 


crat, noch Democrat, ſondern ein Freund der Mehf: h⸗ 
heit, wie ich, ſind; ſo will ichs verſuchen, dem Phiſo⸗ 
fophen *) zu antworten, der mich um mein Urtheil ber 
fragt. 

Ich werde. dabey guet mehr von dem Menichenund 
feinen Neigungen ald von den Menſchen reden, und mich, 
fo viel eg meine er erlauben, in die Region der Phi⸗ 
ſophie erheben, die über den politiſchen Wirbelkreis weit 
erhaben iſt. Es iſt viel, wenn ein Staatsmann das 
Uebel zu . heilen weiß; allein, man muß philoſophiſches 
Genie, jenes Genie beſitzen, welches auf die Urſachen 
ſuͤhrt, die Beziehungen umfaßt, und die Wuͤrlungen 
beurtheilt, um dag Uebel voraus zu ſehen, und eg in.jeiz 
ner Duelle zu unterdrüden, 


De 


* Hr. von M. nimmt dieſes Woit in ſeiner urfprünglic (u 
Bedeutung; denn durch den Mishrauch, ben man mit 
dem Namen Philoſoph gemacht har, üt er fo Ich 
verſchrieen worden, Daß Dieter Name eine Art von de 

‘ feidigung unter denen geworden, die jichs zur ei 177 
rechnen, Moral und Religion hoch zufchägen. (Eine wadre . 
Bemerkung, die wir lange ſchon in unferm Sours ale 
gemacht und daher die Linterfcheidung der Benen u:r 

en Philofophen und Philofophiften gem acht 
oben; 9 wie bey den Griechen, Da die Phlufi pie 
auch auf den höchiten Gipfel kam, wie bey uns sent, 
ein Unterſchied zwifchen Sophen und Sophihte.. 

4 a wurde.) 


— 
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Die Frage, worauf es ankommt, umfaßt zwey 
Gegenftände. Der erfte betrift die anſteckenden Folgen 
des vepubficanifchen Fanatismus in den verfchiednen Laͤn⸗ 
dern Europa's, und der andre die Dauer feines Einflußes 
in Sranfreich. F W a I 
Der beruͤhmte Bayle ſagt: « Der menſchliche Geiſt 
iſt den epidemiſchen Krankheiten ſo gut unterworfen, wie 
der Körper, und ein einziger Menſch iſt hinreichend, ein 
ganzes Land zu Narren zu: machen. „ Die Geſchichte und 


die. Kenntniß des menſchlichen Geiftes beſtaͤtigen den 


Grundſatz dieſes großen Mannes. — 
Die Funken des Aufruhrgeiſtes, welche in mehrern 


vraͤndern hervor gebrochen ſind, zeigen die Nothwendige 
keit der thätigiten Wachſamkeit an. Allein, die mehriten 
‘ Srenfchen ziehen bey der Erhabenheit ihres Standes die 


Schmeicheley der Wahrheit ımd der Sicherheit-vor, we 
e die Wahrheit‘ verfchaffen Eönnte Der Stofz ift ein: 


Feind der Vorfichte: Maapregeln , welche Furcht voraus 
feßsen Eünnen Die Perfonen, für die es von der groͤſten 


Wichtigkeit iſt die Wahrheit zu hoͤren ſehen nur u oft 
die als Feinde an, welcye.die Klugheit mistrauiſch macht. 


Aber laßt dieſe Perſonen einen Dick auf Frantteich wers, 
fenn Welcher Monarch war noch vor einigen Jahren 
mächtiger als Ludwig XVI.? Welcher Prinz mehr ger 


eher, mehr geliebt! Welch ein Glanz umgab ihn! Welch 
rinen Werth hatten ſeine Worte und feine geringſten Merk. 
mahle der Gunſt! Mit welch einer tiefen Ehrfurcht wurs 
de feit zehn Jahrhunderten der Name des Königs von 
Frankreich genannt! Und binnen einem halben Jahre wa⸗ 
ven zehn Jahrhunderte von Ehrfurcht und Liebe aus dem 


WGedaͤchtniße und aus den Herzen vertilgt: undder Dow 
. yerain wurde erniedrigt, gemißhandelt und die Könige 
ide Würde’ abgeſchaft. Der Partheygeiſt verblendet dem 


Virſtand, fo wie die Liebe, unterfagt dag Zweifeln und - 


Veßiehlt gebieterifch, Teichtglänbig zu ſeyn. Wer, 6 
vor drey Monaten den mehrſten Perſonen, die Unwillen 


beſerlte, und Hoſnung belebte, geſagt haͤtze, daß das 
möpfich wäre, was jetzt wirklich geſchehen iſt, den haͤtte 


man fuͤr Democraten gehalten. Um die Gunſt der Groſ⸗ 


Jen zu erlangen und zu erhalten, muß man ihnen ſchmaei⸗ 
7 cheln, 


% 
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cheln, und um beym Wolfe beliebt zu feyn, es in beftäns 
diger Unruhe erhalten, weil dag Volk, das nur zu fuͤh—⸗ 
len weiß, nöthig hat, lebhaft bewegt und herum gerums 
melt zu merden, und Gefallen am Wunderbaren findet. 
Dadurch, daß die Demagogen das Volk zu Paris un:- 
aufhoͤrlich mit Verſchwoͤrungen unterhielten, wußten fie 
es in Eifer zu dringen und das Zutrauen deffelben zu ge: 
winnen. Diefer Gang der Dinge ift von jedem Zeitalter 
befannt. -. : = 0 En 
Staatsperſonen, welche durch den Lauf der Sefchäfr 
te abgehalten werden, haben wenige Zeit zum Nachden; 
-fen, um einen Umftand, der dem Anfcheine nach unbe; 
deutend ifk, mit einem andern in Verbindung zu ftellen, 
der dutch denfelben Gewicht erhält. Das durchdringende 
Auge des Phyfifers entdeckt in den Zügen, welche die 
Schönheit ausmachen, die wenig bemerfbaren Grunds 
foffe der Veränderungen, welche fie leiden muß; und 
das. politifhe Genie erblickt gleichfalls die Srundftoffe 
der Auflöfung , welche die blühendften Reiche enthalten, 
und die Mittel, ihren Verfall zu entfernen. , Mit der 
täglichen. Gewohnheit an Macht, iſts wie mit der Ge 
ſundheit. Der, welcher fig ganz genießt, kann fich nicht 
vorftellen , daß er von einem Augenblick zum andern ba; 
hin gerißen werden koͤnne. Man lebt mitten unter Ster⸗ 
benden und Todten, als wenn man unfterblich wäre, Die 
Chineſer haben erpedirende und forfchende Miniſter; letz⸗ 
tre beſchaͤftigen ſich bloß mit Beobachtungen und Nach⸗ 
denken. Eine ſolche Einrichtung har große Vortheile; fie 
widerfeßt ſich der Veränderung der Grundfäge, und hin⸗ 
dert Neuerungen. Die jegigen Zeitumftände, bringen 
mir diefelbe in Erinnerung. Denn niemals haben tie 
Staaten aufgeflarte Minifter fo fehr.nöchig gehabt als 
jetzt. Niemals find die Routiniers, wenn ic) mich dieſes 
Ausdrucks bedienen darf, gefaͤhrlicher geweſen. Das 
Hauptverdienſt eines Miniſters beſteht jetzt nicht darin, 
den Inhalt und die Beſchaffenheit einiger Tractaten aus— 
wendig zu wiſſen und eine hinterliſtige Depeſche kunſtvoll 
zu entwerfen; es kommt vielmehr darauf an, zu beden— 
fen, wie der Menfch des achtzehnten Jahrhunderts her 
ſchaffen iſt. Er gleicht nicht dem Menjchen der a 
| - Zeiten... 


x 


— 
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| Zeiten, ‘weil der Verſtand niemals jo alfgemein geuͤbt 


worden, und weil die Druckerey, die anfangs ſo nuͤtzlich 
war, und in der Unbeſchraͤnktheit ihres Gebrauchs nach— 
her. jo verderblich geworden iſt, nicht exiſtirte. Um die 
Gemuͤther zu erhigen , waren vormals verführerifche, 


hinreißende Redner erfoderlich ; man mußte das Wolf 


verfammeln, um 28 in Bewegung zu bringen. Die Ne; 
gierungen konnten die Verſammlungen zerftveuen , fh 
ihnen widerjegen, und die Redner liefen viele Gefahr 


Dagegen witd in unfern Zeiten eine Aufruhrſchrift ſchnell 


in einer großen Stadt und in den Provinzen verbteitet, 
und jeder Einwohner genießt in ſeiner Wohnung ſelbſt 
ein kuͤnſtlich bereifetes Gift, ohne daß der Urheber coms 
promittirt wird. —— 
Dieß iſt für die verſchiednen Staaten Europa's ge; 
nug geſagt. ——— 
Die Franzoͤſiſche Nation, unter welcher eine fo große 


Anzahl geiſtreicher, tnlentvoller Männer glänzt , iſt 


durch die. Unwiffenheit und den Mangel, an Einfichten 
und an Wachſamkeit derer ins Ungluͤck gerathen , dig 


dieſe mächtige Monarchie lange beherrfcht haben. Indeß 


Unerfahrenheit, Indolenz und der Hang zu Zerfireuun: 
gen die Perfonen charafterifirte, welche der Verwaltung 
des Reichs vorftanden,. waren Geift, Einfichten und Ber 
lehrung das Eigenthum derer, die. gegen die Negierung 
waren. Dieſe mußte mühin unterliegen, da die Ver 
theidigung mit dem Angriffe in feinem Verhaͤltniße ſtand | 
Die Verdorbenheit hat die.gegenwarztgen Unordr 


* 


nungen herbeygefuͤhrt, und muß in der Folge wieder die 


Ordnung herbeyfuͤhren; allein wer kann den Zeitpunct 


daruͤber beſtimmen? Wer jagen, wo die Epidemie ihre 


Graͤnzen finden wird? Wird die ſchreckliche Erfahrung, 
bie ein Volk gemacht hat, eine Lehre für ein andres feyn? 
Dder wird jeder ,: der fich für gluͤcklicher oder fcharffinnis 
ger Halt, eine misliche Unternehmung wagen, und erft 
auf feine-eigne Koften weiſe werden wollen ?, ch habe 
gefagt, M. H., dag man von der Berderbtheit des Men - 
fchen feine Ruhe erwarten müße, und: es wird mir leicht 


ſeyn, Sie davon zu uͤberfuͤhren. u 


Die 
re: ie Die 
* ’ 
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Die Reichthuͤmer find von jeher die Urquelle aller. 
Revolutionen im den. Staaten gewefen, und werden ed 
immer feyn, Die Bejorgniße der Eapitaliften in Frank: 
veich machten ihnen. die Bürgfchaft der Nation wün: 
ſchenswerth, und brachten zu dem Entjchluße, die allges 
meinen Stände zu verfammeln; in der Folge wurde die: 
Revolution durch die unendliche Neflourre der Aßignaten 
begründet: . Mittelſt diefes vepräfentirenden Papiers hat, 
die Berfammlung: die Ausgaben beftreiten koͤnnen, welche 
die Revolution mit ſich brachte, har die Hebung ber Ab⸗ 
gaben verzögern, die Laſt derſelben vermindern, zahlrei⸗ 
che Truppen befolden, und. den Eifer der Patristen des. 
achtzehnten Jahrhunderts entflammen koͤnnen. Es giebt 
fein Bolf, welches fo viele und fo mächtige Inſurrec⸗ 
tions⸗Mittel anfanımen bringen kann, kein Land, welched 
eine ungeheure Hauptſtadt enthält, die durch den Luxus 
verdorben und durch Reichthuͤmer und Vergnügungen 
ausgearter, 100 die Mittel fich zu bereichern, fo vielfältig,: - 
bie Kunſt zu genießen, fo raffiniert, det Verſtand ſo ge⸗ 
übt ift, Fein Volk endlich), deſſen Einbildungskraft jo feu⸗ 
dig und fo flatterhaft iſt. Dieje Betrachtungen müflens 
die mehriten Regierungen beruhigen , aber ihnen feine 
Sicherheit einiößen, die die Wachſamkeit entfernt; 
“ Die Veisbräuche der Gewalt, die Schulden, bie. 
Verſchwendungen im Staate, die Uebermäßigfeit der 
Abgaben. find Veranlaßungen von Revolutionen, deren 
ſchnelle Ausbreitung durch das Beyſpiel Frankreichs be⸗ 
foͤrdert wird; und aus dieſen Gruͤnden ſcheint kein Staat 
weniger als das große Reich des Hauſes Oeſterreich der. 
Anſteckung der neuen Syſteme empfanglich ſeyn zu Eins 
nen. Die Abgaben ſind gemaͤßigt, in den Ausgaben 
Oeconomie, die Staatsſchuld it fo mittelmäßig, » 
daß fie ale gar nichts angeſehen werden kann; und endlich 
er es der Überlegende Charakter: der Nation vor deu: 
weifungen der Einbildungskraft. *) 


RE s + 4 Een Di, FE Ber 
: HD haͤtte zu den Urſachen der Kebofutionen 
Gottloſigkeit, und zu den Grunden, welche die K. St; 





ren der Anſteckung der neuen Grundſaͤtze weniger 
md anglich machen die Ehrfurcht gegen die Keligign * 
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Berfchiebne andre Staaten vereinigen günftige Aus⸗ 
"Rahmen in ſich; aber Feiner ift vor der Gefahr ficher, 
wenn man'die Natur des menjchlichen Geiſtes, und die 
Voͤlker in allgemeiner Hinficht betrachtet; und man kann 
auch fagen, daß das, was urfprünglich durch fich ſelbſt 
unmöglich gewefen.feyn würde, ‚dutch die Anfteckung des 
Beyſpiels und dutch die Verleitung des Erfolgs weit we⸗ 
niger ſchwierig geworden ie. 

Nach dieſen Darſtellungen glaube ich, daß bie Gaͤhe 
rung der Gemüther in religidfem oder politiſchen Bes; 
trachte. ihrer Natur nach anſteckend ſey; und mat muß: 
glauben , daß die Souverains, daß die Miniſter von die, - 
fer Wahrheit durchdrungen, ‚und. befchäftigt find, . die- 
Symptomen derfelbenzu erforfchen, um Le zu bekaͤmpfen. 

Es iſt kein Souverain, der nicht ‘die oberſte Herre 
ſchaft der oͤffentlichen Meynung anerkennen und ſich beſtre⸗ 
ben muß, ſie ſich guͤnſtig zu machen. Sie wird fuͤr dem; 
muͤchtigſten Monarchen immer:die machtigfte Alliirte ſeyn⸗ 
- Europa iſt mit Schtiften, mit Journalen, mit Zeitungen, 
"von welchen mehrere mit dem Partheygeiſt angeſteckt finde 
uͤberſchwemmt. -Die Großen, der Adel, die Geiſtlichkeit 
und-das-Volk: ſelbſt leſen mit Begierde dieſe periodiſchen 
Blaͤrter, die zugleich Irthum und Wahrheit verbteiten 
und am Ende die Öffentliche Mehnung bilden. Es iſt das 
Intereße der Souverains, mit denjelben Waffen zu ſtrei⸗ 
- ten, ſich ihter zu bedienen, um Irthuͤmer zu vertreiben, 
und die Wahrheit in ihrem ganzen Glanze darzuſtellen. 
2 "Kann der republicanifche Fanatismus in Frankreich; 
von Dauer feyn? Das ft, M. H., der andre. Theil den: 
FREE RE &22.* 
Die Königliche Würde ift abgefchaft und beſchloßen 
worden, daß Frankreich eine Republik fey. Eine Ver⸗ 
ſammlung, die alle Zweige der Mache in ſich vereinigt, 
übt, unter dem Namen. des Volks, die ſouveraine Gewalt 
ne Eee een aus ; 
zufuͤgen koͤnnen. Der Unglaube und der neue philoſophi⸗ 
joe Bat, welcher feißigen er j baden. int | 

and wenige ee gemacht; und das ift ein G 
/ ——— dieſer Gegenden; denn die Sie ID die 

jamecriuneh des Staats, und die ⸗Religion iſt de E⸗ 
halterin der Sitten. I 
J Yan. re er gi ——— 4 
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aus; denn die Minifter, welchen die ausäbende Macht 
übertragen ift, koͤnnen nur als die Secretairs des Natio—⸗ 
nal Sonvents angefehen werden. Es kommt jest darauf 
an, die Nepublif einzurichten. Man har es dem Volke 
fo oft vorgefagt, -daß es der einzige Souverain fey, daß 
die Gemuͤther zur Democratie hingeriflen find; und diefe 
in ſich jelbft fo fehlerhafte, fo ſtuͤrmiſche Regierungsart, 
die mit ſo vieler Muͤhe einige Zeit lang in der kleinen 
Stadt Athen erhalten wurde, kann ſie in einem hundert⸗ 
mal mehr bevoͤlkerten Lande eren? Dabey muß man 
bemerken, daß es in jener fo ber‘ Inen Democratie wahre 
Ariſtoeraten gab; die Geburt verihnfte darin einen großen 
Glanz, bahnte den Weg zu den eriion Würden und erwarb 
die Verehrung des Volks. Alctbiades unter andern wat 
durch den Adel feines Abftamihes jehr angefehen. In 
Frankreich möchte man. jelbjt das Andenken an. den Adel 
und an Samilienglanz vertilgen Dias Decret gegen Die 
Emigrirten degünikigt dieſes Vorhaben, indem ed wie 
größten Damen ans der Mation verſchwinden laßt. 


—5 die Democratie in einem großen Staate nicht 
ſo maß aiſo eine Ariſtokratie da ſeyn; denn die 
No Adigteit inet beſondern aus uͤbenden Macht braucht 
Hicht erwieſen ZU werden, da das Volk nicht durch ſich 
ſelbſt Handeln kann. Sie fol, wird man jagen, nur auf 
eine Türze eingeſchraͤukte Zeit anvertrauet werden, und 
da fie Eeiner Claße bejonders beygelegt wird, fondern ein 
Aller if, und feine Spur von fi) zuruͤck laͤßt, 

ſo wird daraus keine Unterſcheidung entſtehen. 
Sle Rennen des menſchlichen Geiſtes und Herzene 
6 Gh glauben, dag man große Dinge thun wieb, 
* Ruhm zu ſtreben, und worin beſtehen Ruhm 
anders, als in Unterſcheidungen, in aͤußern 
Auszeichnungen, in der Achtung von ſich ſelbſt, die duch 
unterſcheidende Merkmale und durch Die Hochachtung ar 

drer erweckt wird? 


e — der Reichen iſt ein Hinderniß der 


A ſo wie jeder Einrichtung, die Tugend un) 
Marriotismus von der Menge fodert. Die Reichthumer, 


un: Jahrhunderte zunehmen, verein * 
Ka iv 
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Liebe zur Ruhe und den Geſchmack an Vergnugungen, 
die mit der Freyheit unvertraͤglich ſind. 

Die Republiken koͤnnen ihre Natur verändern, und 

fih in Monarchien verwandeln; allein die großen Reiche | 
koͤnnen Feine Republißen bleiben, Die Freyheit kann nur 
Heinen Sefellfchaften zu Theil werden, die von.dem Be: 
fehungs Metall entbloͤßt find, weiches. in der Fleinften - 
Maßẽ dem Mehfchen alle Arten von Genuß darbietet, 
und um die Beftechung zu erleichtern, hat bie Einbildungs⸗ 
kraft der Neuern die Bankzettel erfunden, die in wenigen 
Zeilen Schaͤtze enthalten. 
Sn einem freyen Staate muͤßen Sitten, Muth, 
Frugalitaͤt herrſchen; es liege aber nicht in der Natur, 
daß die Menfchen einen Ruͤckgang nehmen, daß fie von 
der Verdorbenheit zu der Reinheit, von der Sinnlichkeit 
zur Maßigfeit, von der Weichlichfeit zur Arbeit, von der 
Liebe zur Ruhe, zur unruhigen Bewegung zurück kehren, 
die von einer Republik unzertrennlich iſt. Vergebens 
wuͤrde man glauben, Roͤmer, feurige und tugendhafte Re⸗ 
publicaner bilden zu koͤnnen, die ihr Leben. in tumultua⸗ 
tischen Berfammlungen zubringen, um fich mit den öffent 
lichen Angelegenheiten zu befchäftigen. Die Gefchichte 
lehrt, daß die Roͤmer, wie ſie reich geworden waren, ſich 
nur in dieſe Verſammlungen begaben, um ſich zu verkau⸗ 
fen. England und Holland ſtellen Feine Beyſpiele dar, 
die meiner Behauptung entgegen ſind. Das Gleichge⸗ 
wicht der Machttheile wird in England nur durch Geld; 
mittel erhalten, und die Königlichen Vorrechte nehmen 
immer.mehr an Stärke zu. Holland hat Eeine akerbauende 
Nation; es ift ein Comptoir von Handelsleuten. 

Die Menſchen der letzten Claßen werden in kurzer 
Zeit im Frankreich die einzigen feyn, die fid) in der repus 
blicanifchen Sphäre herumtuimmeln , ‚ And Re werden 
im Solde der Neichen, der wahren. Ariſtokraten ſtehen, 
denen das Gluͤck die Mittel giebt, "einen. ‚Preis auf alie 
Safter, wie auf ale Tugenden zu fegen. Ein unheilbas 
res Uebel wird aus diefem Chads-enttfichen, welches alle 
Stande vernichtet, aus jener zügellofen Eiferfucht, weiche 
alle Ehrenzeichen erniedrigt, aus jenem ausſchweifenden 
RE, der bie Beyfallsbczeigungen. des Volks, 

die 
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bie Triumph, die feyerlichen Leichenbegaͤngniße verſchwen⸗ 
det hat. Es wird weiter Fein Mittel ſeyn, die Einbil:- 
dungsfraft lebhaft zu ruͤhren, Und die Gemüther zu er: 
heben. Die Kraft der Moral wird gänzlich vernichtet 
feyn. Die Ehre,. das heißt, die Achtung feiner ſelbſt 
und des Standes, der noch mehr reizt es befler als andre 
zu machen, als bloß es gut zu machen,- ber Das dringende 
Beduͤrfniß einflößt, in der öffentlichen Dieynung zu le 
ben, wird aufgehört haben, zu eriffiren. In den Wäldern 
Bermaniens- geboren, hafte die Ehre die Stelle bes Par 
triotismus vertreten, und war der Zügel’des Defpotis; 
mus. Der Souverain in Frankreich, in Spanten u. ſ. w. 
Hätte vergebens eine Handlung befohlen, die den oft phan⸗ 
taſtiſchen Geſetzen der Ehre, den Vorurtheilen eines Stan⸗ 
des zuwider war; er fand unuͤberſteigliche Schranken, die 
‚Feine Furcht, Feine Hofnung zwingen konnte zu uͤberſchrei⸗ 
ten. Ss maͤßigten die. alten Geſinnungen der neuern Voͤl⸗ 
er den Gang der ſouverainen Macht, und noͤthigten fie; 
ſich nad) den DBorurtheilen der Mienfchen zu richten. - 
os Welches Gegengewicht wird. man dereinft dem De: 
fpotismus. entgegen ftellen? Die Ehre? Sie ift nicht 


mehr, Das’ alte Sebaude, mit welchen fie verbunden . 


‚war, hat fie bey ſeinem Einſturze zerfchmettert. Der Zu: 


gel der Religion ?. Diefer Zügel, den der Sultan mitten. 


‚unter feine Janitſcharen reſpectirt, iſt zerbrochen. In⸗ 
dem die Ehre erniedrigt und der Ruhm gefchänder iſt, ſehe 
ich. bey einem folchen Zuftande der Dinge, einen Theil 


Europa's dareinſt das auffalleude Schaufpiel von Natio; 


.nen ohne Patriotismus, ohne Tugenden, ohne Religion 
aufſtellen. Und was wird dam, übrig bleiben, bie Men; 
ſchen zu regieren? Geld, und de 
. ( Die Verfaßer des pofitifchen Journals hoffen * 
van, daß ſich die Dinge in Frankreich wieder ändern, 
nd-dg; und in ganz Europa bald wieder Friede, Ruhe, 
Ordnung und Gluͤckſeligkeit ich einſtellen werden. — 
— — die Irthoͤmer einſehn lernen.) 
Mm, 
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Br, den sten Januat 1793 


a. Generafftanten haben, durd) eine, am vorigen 
Montage genommene, Reſolution, dem nengebornen 
Prinzen von Oranien ein Pathengeſchenk von einer jährz 
lichen Nevenue von 20,00 Gulden ausgefeßt, und durch 
eine prachtvolle Deputarian jene Reſolution, welche ir 
einer goldnen Dofe lag, am vorigen Dienftage dem Erb⸗ 
prinzen von Oranien tiberreichen Taffen. In der Kinder: 
* ließen die Generalſtaaten auch 2000 Gulden aus⸗ 
theilen. 

Noch bis jetzt genießt unſre Republik den Frieden. 
Wie lange wir. ihn behalten werden, tft ſehr ungewiß. 
Davon iſt man voͤllig uͤberzeugt worden, daß wenn End: 
land nicht fo ernſthafte Maaßregeln ergriffen, und als der 
Alliirte von Holland aufgetreten waͤre wir ſchon hand⸗ 
gemein mit ben Franzoſen geworden wären. Selbſt Du: 
mourier und. mehrere Franzöfifche Generale ruͤhmten ſich 
vor kurzen in Bruͤßel, daß fie nur noch. ihre letzten Ber 
. fehle aus Paris erwarteten, um die Operationen gegen 
Holland anzufangen. Und: in der Thar Dumurier, ruͤckte 
immer naͤher und naͤher an Maſtricht mit ſeiner Armee 
vor, und ließ. eine außerordentliche Menge ſchweres Ge: 
ſchuͤtz in dortiger Gegend zufammen bringen. Wie Eng: 
land’ fahe, wohin die Sachen wollten, und welche böfe 
Abſichten die Franzoſen unter ihre gekuͤnſtelte Declara⸗ 
ration verborgen hatten; fo nahmen fie ernſtere Maaßre⸗ 
geln. Die hiefige Republik, die nun Yusfichten zur Huͤlfe 
hatte, erwachte auch, und man fieng an, ſich in Verthei⸗ 
digungsſtand zu ſetzen. In Brabant fiengen indefjen die 
‚Untahen at, von Tag zu Tag höher zufteigen, fo. dag Dur 
moutier es einzufehen anfieng, daß es nicht kluͤglich ge: 
handelt feyn würde, die biefige Republik: zu attaguiren. 
Diefe Umftände waren es auch nur alleine, die ihn abs 
bieften,, feinen Plan, auch Holland. zu erobern, auszus 
Führen, Oegermärtig. wird es den Franzoſen er — 
icht 
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leicht werden, Holland anzugreiſen, als es ihnen anfaͤng⸗ 
lich wuͤrde geworden ſeyn. Der Erbſtatthalter hat, als 
er Gefahr für Holland bemerkte, ungeſaͤumt Veranſtal: 
tungen zur. VBertheidigung getraffen.. Auch. haben bie. 
Provinzen mehrere Millionen zu.Beftreitung. der Unfos. 
ſten accordiret. Alle unſre Spuverneurs in den. Feſtuu⸗ 
gen haben ftricte Ordre, ſich bey einem — An⸗ 
falle zu vertheidigen, und. wann es noͤthig wird, die; 
Schleuſen zu eroͤfnen und dadurch das Land unter Waßer 
zu ſetzen. Noch hat auch der Erbſtatthalter am Ende vor. 
riger Woche den Generalſtaaten den. Vorſchlag gethan, 
die Land⸗Axmee, und zwar eine jede Compagnie, mit 15 
Mann zu vermehren, welches eine Zahl von.ı 3cooMann; 
ausmachen wird. Der Vorſchlag des Erbſtatthalters iſt 
zum Gutachten an. die einzelnen. Provinzen geſandt wor. 
den. Obgleich noch nicht von allen Provinzen dieſe Gut 
achten eingegangen find; ſo kann ich. doch. ‚hier mit Zuver⸗ 
aͤßigkeit ſagen, der Vorſchlag iſt fo gut, wie angenommen. 
Sie werden aus der Brabanter Zeitung erſehen 
haben, daß die Leaion Hollaͤndiſcher Patrioten, die bey 
der Franzoͤſiſchen Armee, befindlich iſt, gegenwaͤrtig im, 
Antwerpen eingeruͤckt iſt. Sie iſt beynahe 6000 Mann 
ſtark, und fie wird. täglich ſtaͤrker. In Antwerpen iſt 
auch eine Hollaͤndiſche Patrioten-⸗Deputation, die dort 
alle Tage ihre Sitzungen haͤlt. Man erwartete von 
ſelbiger alle Tage eine Art von Manifeft, Am vorgeſtri⸗ 
gen Tage verfammiete fich diefe Deputation mit Tages An: 
bruch und. blieb bis Nachmittags halb. 3 Uhr: beyſammen. 
Nachdem fle aus einander gegangen war, wurden, vier. 
Deputirte mit den genommenen Befchlüßen nach Paris an 
den National⸗Convent gefandt. Man fagt es in Antwer⸗ 
gen öffentlich, daß das Reſultat der Berathichlagung ges, 
wefen ſeyn foll, nunmehro ohne weiteres: Ausftellen. die: 
hiefige Republik anzugreifen, vorher aber den Franzoͤſie 
ſchen National⸗Convent zu unterrichten, und wenn moͤg⸗ 
lich, ſelbigen dahin zu bringen, daß er mit den Franzoͤſi⸗ 
ſchen an Hollands Grenzen liegenden Truppen die Opera⸗ 
tionen gegen Holland unterſtuͤtzen laſſe. Die hieſige Ad: 
miniſtration, die ſchon laͤngſtens von den Abſichten der jin 


— ſich — NEE Patrigten uns 
terrichtet 
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terrichtet worden war, auch dariiber" Kenntniß erhalten 
hatte, daß ſich dieſe Menſchen in Seeland einen Anhaͤng 


verſchaffet hatten, der ihnen in ihren Unternehmungen 


huͤlfreiche Hand leiſten ſollte, war, weil ſie keine Krieges ' 
ſchiffe in Dienſte hatte, nicht im Stande, wenn die Pro⸗ 
vinz Seeland angegriffen und dorten eine Landung vor⸗ 
genommen wuͤrde, thaͤtigen Widerſtand zu leiſten. Sie 
eroͤfnete daher ihre Verlegenheit an England und kat um: 
Huͤlfe. Dieß hatte denn auch die Folge, daß England 
wirklich vor einigen Tagen eine Eſcadre nach der Kuͤſte 
von Seeland ſchickte, um die Franzoſen zu beobachten, 
und im Nothfalle Holland beyzuſtehen. Dieſe Eſcadre 
beſtehet aus einem Linienſchiffe und fuͤnf Fregatten, und 
kreuzet am Ausfluß der Schelde. Sie kam zur rechten 
Zeit; denn die Franzoͤſiſche in der Schelde liegende Flotte, 
‚welche von Herrn de Mauetron commandirt wird, war eben 
im Begriffe, auf eine Expedition auf der Schelde aus⸗ 


zuſegeln. Jetzt ſtehet zu erwarten, ob fie-dies nach thun, : 


oder in der Schelde liegen bleiben wird. 

Der Graf von Byland , welcher in der Mittellaͤn⸗ 
difchen See eine KHollandifche Ejradve commandirt, bat: 
‚Befehl empfangen, unverfäumt zurück zu fommen. . .- 
| Es wird auch ein großer Theil unfrer Flotte in: 
Dienft geftellt werben. Die Nepartition ift bereits ge⸗ 
macht, und zur Approbation dev einzelnen Admiralitaͤts⸗ 
Eollegien in bie Provinzen gefandt worden. 


| 2, 
Zaag, den ıaten Januar 1793. 
Der bisherige Franzoͤſiſche Geſandte, Herr von 
Maulde, ſchickte eijnen ſeiner Secretaire nach Paris, um 
ch bey dem Nationgl⸗Convente wegen verſchiedner ihm: 
emachten Beſchuldigungen zu rechtfertigen. Aber der 
Zweck wurde nicht erreicht, ſondern er bekam Ordre, ſich 
ſelbſt nach Paris zu begeben, wohin er auch vor 8 Tagen. 
abgereift ift, am ſich zu rechtfertigen, vielleicht auch zus 
gleich mir feinen vertrauten Freunde, dem Generale Du: 
mourier, eine Rolle zu fpielen.- 
Man will wißen, daß bald ein ordentlicher Both: 
after der Reßublik von Frankreich hier auftreten wird» 
ber er wird fo gerade zu nicht anerkannt werben, da 
| | Holland 
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Holland ſich nicht in der Page befindet, von Frankreich fich 
etwas vorfihreiberzu laſſen. Es iſt allhier nicht verborgen 
geblieben „ daß der National⸗Convent damit umgegangen 
if, den eriten Schritt des Verlangen einer Anerkennung 
der Republik bey Holland zu thun, und imFalle man dieß 
nicht wollte, fo jollte dev Geſandte fogleich den Krieg er:. 
flären. Die Umftände in Brabant haben aber die Ans 
führung diefes ‘Projects durchkreuzet. Indeſſen tft die 
Eröfnung der Schelde' zu’ einer Gelegenheit gemacht wor: 
den; jeden Augenblick den Krieg anfangen zu fönnen. 
Aber der Zeitpunet, Holland mit Bortheil anzugrei⸗ 
fen, tft vorüber. Kommen bie Franzofen jetzt an ung, 
ſo find wir parat, fie wohl zu empfangen, Von Eng— 
land fönnen wir uns auch Huͤlſe, zur See, und zu Lande, 
verfprechen: Und es Fönnte wohl fenn, dag Holland noch 
‚den Franzofen eine Rolle ſpielt, welche ihnen fchmerzhaft 
ſeyn dürfte. 2 
—In dieſen Tagen haben die Holländifchen bey der 
Franzoͤſiſchen Armee befindliche Patrioten eine fogenante 
Declaration, Aan her -Volk van Nederland; durch die 
often im ganzen Lande herum’ gefchteft, in welcher zur 
fogenannten Herftellung der Freyheit im Vaterlande, ers 
mmtert wird. Diefe kleine Schrift von nur 6 Seiten 
hat aber ihre abgezielte Wirkung ganz verfehlt, ſo wie 
ebenfals eine zweyte gedruckte Piece, oder Brief. von 2 
Soldaten zu Antwerpen, in welchem fie ruͤhmen, daß 
fie es fehr gut haben, und unfere Truppen zum Defertiven 
auffodern. Die erftere Schrift iſt von zwey holländifchen 
Bankerottmachern, nnd einem ehemaligen. Serithtsboten 
unterfchrieben, woraus man fich einen Begrif von dem 
Dberhäuptern diefer Patrioten machen kann. Die hier 
im Lande befindliche Patrivten fangen an, fich zu verber⸗ 
gen, da ein ſehr wachſames Auge auf fle gerichtet wird, ” 
und: bie. geringfte Bewegung zur Unruhe gleich den Wer: 


7 


haft zur Folge hat. 
Das Armiren wird taͤglich eifriger betrieben; aber 
man hat ſo ehen einige neue Hofnung, durch guͤtliche 
Unterhandtungen vielleicht Frankreich und Europa zur 


Frieden zu bringen. | 
| | €; _ 3. 
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—— 
| .... Paris, ben 7 Januar 1793. 
+ indem die Aufmerffamfeit noch immer auf ben Pro⸗ 
ceß des unglücklichen Ludwigs concentrirt bleibt, und durch 
die Verzögerung diefes wichtigen Gegenftandes hingehal: 
ten wird, füchen die beyden Hauptpartheyen allhier, die. 
des Miniftets Roland, und die Noberspierfche,. oder viel; 
mehr Orleansſche, einander die Stoͤße auszupariren, big 
endlich, eine Parthey niederliegen,, ober. ein ‚bürgerlicher: 
Krieg ausbrechen. wirrd. ee 

Indeſſen bleiben. die Sranzofen, wag fie immer waren. 
Vorm. Jahre. hatten. wir die, Conſtitution mife en Vau« 
devilles - Das neue Jahr hat uns eine Republique en 
chanfons gebracht... Das Gemälde der Sitten in. diefer: 
Stadt, unter den: gegenwärtigen Umftänden, gäbe zu. vies 
len. Betrachtungen Anlaß, wenn man. es ganz ausmalen 
wollte. Dazu gehört aber mehr Zeit, als ein Brieſ vers 
langt. Unſere Schaufpiele werden häufig, beſucht. 

Mean verkauft auch auf den. Straßen, und fingt oͤffent⸗ 
(ich einen Gefang in neun Strophen, welcher. eine ruͤh—⸗ 
rende Klage über das Schickſal Ludwigs des XVI. if. Es 
af eigentlich ein Commentar über die Worte: mein Volk, 
was «habe ich bir gethan, daß du mich fo behandelt? und. 
‚ bat poetiihes Verdienft.. Sie fehen, aus diefen Umftäns 
den, wie fehr man hier anfängt , ſich für. den ungluͤckli⸗ 
hen. König, zu interefiren,. und. wie man das Volk zu 
guten Geſinnungen vorbereitet: . Weherhaupt fann man 
fagen, daß es nur die Paxthey einiger blutduͤrſtiger Men⸗ 
ſchen, und. des von ihnen abhangigen Geſindels iſt, welche 
Ludwigs Tod. wuͤnſchen. Die Majorirät des Convents, 
und: gewiß fieben Achttheile der Stade wünfchen feine Er; 
baftung.. Sie ift auch zuverläßig im. Plane der Roland⸗ 
fhen Parthey, und. warn der ‘Plan gelingt, wi:-alles. 
hoffen. laͤßt, fo wird Ludwig dag Land mit. feiner Familie - 
verlaſſen, mit einer jährlichen Revenue verfehn, und fo 
der Preiß, der: Anerkennung der Republik bey den aus 
wärtigen Mächten werden. Ob aber alsdann die Ruhe 
im JIunern von Frankreich hergeftellt feyn wird, ift eine 
ganz andre Frage. e 

| Unter: 
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Unterbeſſen find bereits Verhandlungen zur Conci⸗ 
Kation:- eingeleitet. . Herr Noẽl hat wenigftens eine ges 
heime Mißion bey dem Englifhen Kabinette ſo weit aus: 
gerichtet, daß er fich von da nach dem Haag begehen hat, 
und darauf ift der Ehef der Enafifchen Ffeadre bey Vließ 
fingen, der fich im Haag befand, eilfertig von ba nach 
Frankfurt gereiſet. Daß Neapel die hiejige Republik nicht 
ohne eine bezielte Abficht anerkannt habe, fäßt ſich keicht 
erachten, und die Audienzen unfers Öefandten , und. des, . 
Chefs der Flotte E die vor Neapel im. vorigen December “ 
ankam), die fie bey dem Minifter und dem Könige von 
Neapel hatten, bemeifen. genug, daß man wichtige Dinge 
verhandelt hat. 

Es hat wenig gefehlt; daß das Desret des Convents, 
durch welches die ganze Bousbonifche Familie verbannt 
werden ſollte, einen buͤrgerlichen Kriegi in Paris erregte. 
Der Convent ſahe ſeinen Fehltritt ein, und nahm geſchwind 
das Decret zuruͤck. Wenn man dadurch den hiefigen Bars 
gern hat an den Puls fühlen wollen, fo hat: man ſich 
genug. überzeugen Eönnen, wie. behutfan man wird zu 
Werke gehen muͤſſen, wenn man das deciſive Urtheil uͤber 
Ludwig XVI. und die Koͤnigl. Familie fällen wird. Me 
brigens hat die Orleansſche Parthey dadurch die Layre 
bekommen, daß wenn. Ludwig umfommt, Egalité, und 
feine Söhne verjagt werden. Dagegen. jagen die Wit 
triche von. diefer Parthey, e8 werde noch eine Gelege 
heit, wie die am 2ten September kommen, umd: dann. 
werde man. feine Maasregeln beſſer nehmen, und Die 
manden mehr verfchonen. 

Wenn noch weiteres Ungluͤck verhindert wich, fe | 
haben wir es England. zu verdanken. Cs iſt gewiß, das 
ung nichts fo jehr beunkuhigt, al. ein Krieg mit Englanud. 
Es ift gewiß, bey aller Gasconnade, die man. ‚geimaßirt, 
dag man Alles nur mögliche thun wird, um einen Krieg 
wit England zu vermeiden. 

Das Geld wird wieder fehr rar. Mau giebt 148 
Livres in Aßignaten, für zoo in Elingender Münze, Der 
Lonisd’or thut 37 bis‘ 38 Livres. Alle Öffentliche Effecten 
fallen im Preife, fo wie die Courſe. Wir find Hier in 
Umſtaͤnden, Die nicht mehr fo hin dauern koͤnnen. j 
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Wien, den 6 Januar 1793. 
Alle unſere im Innviertel und zu Teinitz in Boͤhmen 
zuſammen gezogenen Truppen, find nad) einem kurzen 
Verweilen, zum weiteren Aufbruche in das Reich bentz 
dert worden, und find. dahin im vollen Marfche. . Die 
Tete derſelben joll fhon am ısten d. Mon. zu Frankfurt 
eintreffen, und der Reſt in der Gegend umher diſponiret 
tuerden, Der Generals CLommandant unferer Truppen, 
Prinz von Koburg, wird am roten d. M. von Ofen hiet: 
her fommen, und fihon am ı2ten zur Armee abgehen, 
um fein Kommando zu übernehmen. : Noch viele andere, 
befonders Cavallerie-Regimenter in Ungarn und Galizien, 
haben den Auftrag; fih in marfchfertigen Stand zu fegen ; 
doch find fie noch nicht auf den Kriegsfuß gebracht , -und 
haben noch keine Befehle zum-wirklichen Aufbruche.. Die 
Preußiſchen Truppen find ebenfalls, wie man vernimmt, 
in voller Bewegung, und inzroifchen ift auch das Reichs: 
gutachten von des Kaiſers Majeftat vatifisivet, und den 
Reichsſtaͤnden aufgetragen worden, ihr Triplum bis zu 
Ende Februars zu ſtellen. Allſo wird allem Anjcheine nach, 
Bis zum Anfange des Fruͤhlings eine fürchterliche Armee 
verfammeic ſeyn, um die Rechte der Kronen , die alte 
Ordnung der Dinge und die Gluͤckſeligkeit der Bölfer, 
gegen die ‚angebliche Wolfsfouverainicat, Anarchie und 
‚das alles zerfiöhrende Unweſen des heutigen Frankreichs, 
zu -vertheidigen und zu rächen. _ BEE SB 
Alles diefes martialifchen Anſcheins ungeachtet, fpricht 
man: neuerdings von Berföhnung und Frieden, wobey 
England und Neapel die Vermittler feyn jollen. Letzterer 
Hof, welcher ih in dem Falle gefehen hat, den Fran: 
göfijchen Miniſter anzuerkennen, ſoll feitdem mit demfel: 
den über Paciſcations⸗Antrage fich in Konferenzen ein: 
gelaſſen haben. Vorgeſtern Abends fam hier ein Nea— 
pofitanifcher Kourier an. Durch Diefen erfuhr man, daß 
am ı sten December eine Sranzöfifche Flotte von 10 Linien: 
ſchiffen und 4 Fregatten im Haſen yon Neapel eingelanfen, 
‚aber nur derſelben Commandant an Land gegangen fey. 
Derfelde begab fich zu dem Chevalier Acton, dem erften 
Miniſter, mit dem er eine lange Konferenz "hatte, und 


von 
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von dem er Bierauf zu dem Könige nach Hofe geführt 
veurde, welcher den Admiral fehr gnädig aufnahm. Die 
Audienz währte ziemlich lange. "Der König bot ihm 
beym Hinweggehen, Erfrifchungen und Lebensmittel für 
feine Flotte an, die er fich aber verbat.: Am folgenden 
Tage begab er fich wieder. an Bord feines Schifs, und 
Abends fegelte die ganze Flotte wieder ab. Es it vom 
. Meapplitanifchen Hofe auch ein Courier bier durch nach 
dem Haag und nach London gegangen. Bey der Abreife 
diefes Couriers erfuhr man, daß das Franzoͤſiſche Admi— 
ralsſchif, durch einen Windſtoß fehr übel zugerichter, nach 
Caſtellamare zurücf gegangen fey, und die ganze Flotte von 
dieſem Sturme fehr gelitten habe, und ganz zerſtreut fey. 
: Diefe Umftände fcheinen dag Gerücht von reiner 
Meapotitanifchen Unterhandlung zu. beftätigen; was aber 
‚Daraus erfolgen werde, muͤſſen wir.erft abwarten. 


- Berlin, den rsten Januar 1793. 2 

Die Hofnung, unfern geliebten Koͤnig dieſen Wirt 
ter bey ung zu ſehen, iſt ganz verſchwunden. Se. Maj. 
bleiben bey der Armee, und werden, wenn es die Um— 
ftande verſtatten, vielleicht auf einige Tage nad; Kaßel 
gehen. Indeſſen hat der gute Landesvater, indem er fein 
Leben bey jeder Gelegenheit wagt, und die Beſchwerlich— 
feiten des Winterfeldzuge unermuͤdet erträgt, für unfer 
Bergnügen alihier gejorgt, und ung mit Opern, Redou⸗ 
ten, und den gewöhnlichen Seften des Carnavalls verfeher 
daffen. Doch fehlt diefen Feſten viele ſonſtige Lebhaftig; 
keit, und die kriegriſchen Auftritte.contraftiven damit, . 
Sie wiffen jchon, daß es eigentlich. 3. Corps find, 
welche zum Dienfte in dem neuen, Feldzuge marſchiren. 
‚Eines davon it nad) Wefel, und an den Nicher : Rhein 
er und das Commando davon dem Herzoge Frie⸗ 
drich von Braunſchweig uͤbertragen worden, welcher ge⸗ 
wiß von ſich wird hoͤren laſſen. Der Prinz iſt bereits zum 
Koͤnige nach Frankfurt abgegangen, um mit demſelben 


die Operationen zu verabreden. 


7 Man 
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Man will hier wiſſen, daß: unſre Truppen im kurzen 
Mainz angreifen werden, ſobald noch einige erwartete 
Truppen⸗Corps Oeſterreicher angekommen ſeyn werden, 
Der Sieg bey Hochheim hat den pralenden Muth der 
Neu⸗Franken ſehr gedemuͤthigt. ee | 
“... . Eines von den 3.Corps marſchirt, unter Anführung 
des Generals von Möllendorf, nach Polen. Zu weicher 
Abſicht; und ob wie wirklich dort unfere Befigungen ers 
weitern, und neue Acguifitionen machen werden, kann 
ich mit hiſtoriſcher Gewißheit noch Heute nicht fagen. 
Alle wahren rechtſchafnen Patrioten haben jegt nut 
‚eine Stimme, und fehen ein, wie gefährlich das Fran: 
zoͤſiſche Unmwefen, und deffen Aufruhr: Syftem hätte um 
ſich greifen Eönnen, wenn nicht unfer König ſich demſel⸗ 
ben mit Macht entgegen geſtellt hatte. Frankreichs Bey⸗ 
ſpiel zeigt die Folgen dieſes Syſtems, und die Scenen 
in Brabant, Aachen, Luͤttich, und Mainz, muͤſſen jeden 
Teutſchen belehren, was die franzoͤſiſche Freyheit für Un: 
gluͤck uͤber ein Land bringt, und wie vielen Dank unſer 
König, als der Beſchuͤtzer des teutſchen Reichs ſich ers 
wicht. Det’ gegenwärtige Krieg gegen die Franzofen 
die num Alles Auf neue Manier erobern wollen, ift 100 
der nothwendigſte, ‘der müglichfte, der je geführt wur 
ein Krieg, den jeder Soldat vecht eigentlich für die Sk. 
cherheit, und das Gluͤck und Wohl feines Landes führt, . 
Nie verdiente ein Krieg fo ſehr den ganzen Eifer jedeg 
techtfehafnen Bürgers, der fein Brodt, und noch wa 
mehr, fich in Frieden erwerben, und mit Sicherheit was 
er erwirbt, befigen will: “Die Thaten unfers braven Koͤ 
nigs in dieſem Kriege‘ verdisnen Bürgers Kronen. "Abe 
fein Heldenimuth ‘macht uns für ihn zittern, da er fih 
allen Gefahren ausſetzt. Möge der Himmel ihn ung 
gefimd und wohl Bald wieder fehenken! / 
Von Innern. Begebenpeiten iſt nichts erhebliches zu 
melden. Unſere Policey ift übrigens jo wachſam, daß 
wir in ſichrer Ruhe leben koͤmtgen. 
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Ludwigs des XVI. Koͤnigs⸗Proceß. Verhoͤr 
Vertheidigung. Urtheile. 
enn man den ganzen Proceß Ludwigs des XVI. mit 
allen Acten, Vertheidigungs-Reden, Debatten im Na; 
tione! : Condente, und dem ganzen Detail zuammen in 
einer Schrift-verfaflen wollte, fo würde dieſelbe ein ſtar— 
fes dickes Buch von mehr als emem Alphabete werden, 
Unfer Journal wird aber auch hierinnen, feinem ‘Plane 
gemaß, die Bollftandigkeit der Gefhichts:Erzehlang von 
allem weſentlich hiftsrifch merkwürdigen liefern, indem 
man die weitläuftigen Verhandfungsftäce in eignen Bis 
chern aufbewahren wird, und wir unfere Lefer damit nur 
ermuͤden, und andern wichtigen Merkivürdigkeiren den: 
Kaum in einigen Monaten ganz wegnehmen würden. 
Es werden in Frankteich feldft mehrere Bücher darüber 
erſcheinen. Zwey Können wir Tchon ankündigen. Eines 
erfcheint unter den Titel: Memoire juftificatif pour Louis 
RXVb in 5 Heften . Ein großes Werk aber tft unter dem _ 
Titel angekündigt: Hiitoire, impartiale du Proces de 
Louis X VI., wovon der erſte Theil noch in diefem Mo— 
aate erfcheint, und jo nach und nach mehrere Theile fol; 
gen werden. Es wird auch. an Ueberfeßern von diefem 
Werke in Teutfchland nicht fehlen, welches eine ganz um: . ' 
ftändliche weitläuftige,. und eigne, Gefchichte von dieſer 
Begebenheit liefern wird, die Auch eine ganz eigne Ger 
fchichte verdient, und. haben muß. _ — nt 
Mir haben ſchon im vorigen Minarsftäde die Er⸗ 
fcheinung Ludwigs. vor dem National; Convente, am ıı 
Deceinber, angezeigt: . Hier müffen wir noch anführen, 
dag man den unglücklichen Monarchen nicht einmal da; 
von Nachricht gegeben hatte, daß er an diefem Tage vor 
dem: Convente erfiheinen follte, und er in völliger SYgno; 
Fang daruͤber war. Dieß beweißt dev Bericht, den der 
wachthabende Municpatb- Beamte am ınten Devember der 
Gemeinde von Paris abflattere. «Als Ludwigum g Uhr, 
Cerichtete er) den General⸗Marſch ſchlagen vn. ſo 
= | 7 fragte 
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fragte er, was das zu bedeuten habe. Der Municipal⸗ 
Beamte antwortete, er wuͤßte es nicht. Als man Pferde 
unten im Hofe des Tempel⸗Thurms trampeln hoͤrte, fragte 
Ludwig wieder, was dieß andeuten ſollte? Des Beamte 
antwortete wiederum, daß er es nicht wuͤßte. Ludwig 
wollte mit feiner Familie fruͤhſtuͤkken, fand fie aber in 
der angftlichfien Unruhe, da fie ebenfalls nicht wußte/ 
was vorgiege. Als aber nachher eine Schaar bewaimeter 
National: Garden in den Hof eingetreten war, fo fagte 
der Municipal: Beamte dem Könige endlich, er wiirde 
einen Beſuch von Maire erhalten, er müffe fich aber 
von feiner Familie trennen, weil der Maire nur ihn al— 
kein fprechen wurde. Ludwig erwartete den Maire mit 
der ruhigſten Gelaſſenheit, erfundigte fich nach feiner Ge⸗ 
ftalt, Größe, und ander gleichgüftigen Dingen , und 
fragte endlich: wiſſen Sie was der Maire mir zu ſagen 
hat? — Er werd es Ihnen jeldft fagen, antwortete der 
wachthabende Municipal: Beamte = Ludwig feßt ſich in 
einen Lehnſtuhl, und bleibt eine Stunde lang’ fo ſitzen, 
in tiefe Gedanken verſenkt, ohne ein Wort zu fagen. 
Endlich erſcheint der Maire, und kündigt dem Ks 
nige an, daß der Konvent ihn an. feinem Gitter erwarte, . 


‚und er ihn dahin begleiten werde, Er Tiefer ihm darauf 
das Decret vor: «dag Ludwig Capet vor dem Gitter des 


Convents erſcheinen ſolle, um auf die ihm vorgelegten: 


Fragen zu'antworten., Ich heiße nicht Ludwig Caper, 


(ſagt der König) meine Vorfahren haben diejen-Namen. 
gehadtz aber" mich nannte’ man niemals jo. Uebrigens 


iſt dieß eine, Folge der Behandlungen, die ich feit 4 Mo⸗ 


9 


naten von der Gewalt erleide. 


Es war halb ein Uhr, ala Ludwig in den Wagen 
ſtieg, von dem Maire und zwey Municipal-Beamten 
begleitet. Er beobachtete sen ganzen Weg über ein faſt 


ununterbrochenes Stillſchweigen. Eine große Thräne bes 
netzte einmal fein Auge. Der Zug gieng langſam, unter 


einer ſtarken Eſcorke von Cavaͤllerie, Infanterie, und 


Artillerie,’ Das Volk war nicht zahlreich auf den Straſ⸗ 


fen: Cs fehlen fie) diejes Aufgngs’zuchamen; und man. 
hoͤrte Nicht ein beleidigendes Work Es war Thon nad) =’ 
ar . Mor, 
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Uhr, als Santerre, der Brauer, und General der Na: 
tional:&asde, die Ankunft Ludwigs , den man in- einem 
Zimmer warten ließ, dem Daum; Convente anzeigtei- 
Der Praͤſident gab Orbre, Ludwig Capet vor das Gitter 
zu fuͤhren, wo man jedoch einen Stuhl hinſetzte. Die 
groͤßte Stille herrſchte im Saale. Der König hatte einen 
fangen Bart, und einen alten geldlichen Rock von Cals 
mouf an. Er fah,. beym Eintritte, im ganzen Saale 
und auf den Gallericı mit ruhiger Miiene umher _ | 
: Ein Augenzeuge drücke'fich darüber in feinem Schteh 
den fo-aus: — „Ach habe Ludwig den XVI. am Girter 
vor dem Convente gefehein Weich ein ſchreckliches und 
trauriges Beyſpiel bes Wechſels ger menſchlichen Zroͤße! 
Dieſer Prinz hat dabey eine Star ohaftigkeit, eine. Staͤrke 
des Geiſtes, eine Klugheit gezeigt, die jedermann in 
Erſtaunen ſehzte. Man bewunderte die ſanfte Wuͤrde, die 
Hure, die Gelaſſenheit, die er bey dieſer harten Scene 
bewieß ,und beſonders die Praͤciſion ſeiner Antworten 
auf die lange Befragung, über Artikel, wovon er vorher 
nichts wußte‘, und wovon jeber GSegenftand, jedes Wort 
hir tief verwunden mußte. Wie viele Menſchen 
würden an feiner Stelle ſich fo befragen haben! Keine 
— keine Niedergeſchlagenheit, kein: Stolz, keine 
ffeetätign — eine faire gel Pe Steihgüftigteit, mit 
Wuͤrde jo zeigte fi Ludwig. Er zeigte * 
llen Fragen nicht die geringſte Verlegenheit, nicht 
geringſte Schwachheit, er antwortete ei Simplicitat/ 
Moef gung und bewundernswuͤrdiger Präeifion. + 
ſhechte Kleidung, “in der man ihn-, mit aufgerollten 
Haaren, ih, Kae langen Bartefahe, machte diejes Ge# 
halbe noch iehr hr ntereſſant, und’ der Gebaͤnke Was iſt 
ber König 
bangen * agen, die dieſe Scene erweckte ! nena. 
stage an den ungluͤcklichſten der Fuͤrſten, die 
** Beſchuldigungen ſind, die man Ludwigen 
macht, und darauf alles ankommt, um richtig zu urthei⸗ 
ten’, ſo folget hier woͤrtlich das ganze Verhoͤr, wie es 
gehäften nworben. Es muß als das: — — 
— Äiphiwagen bleiben. Su lan ade} 
"VOM Jun San, 1792. D Sad 





as iſt, ach! wer kann alle dh Empfin⸗ 
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"Nachdem die Artifel der Anklage von einem H. Mail 
he vorgelefen worden waren, wobey ınan nicht die min; 
defte Alteration, oder Beranderung in des Königs Ge: 
ſichte bemerkte, wiederholte fie der Praͤſident, einzeln, 
wie ie ſolget: 

Frage. — Ludwig, das Franzoſiſche Volk klagt Sie an, 
eine Menge von Verſchwoͤrungen angeſtiftet zu haben, um die 
Tyranney einzuführen, und die Freyheit zu vernichten. ; 

Sie haben den aoften Junius 1789 die Sebionen 
Ber cenftituirenden Verſammlung .unterbrochen., welche 
fich daher-in einem Ballhaus Hat berfammien muͤſſen. Un 
haben Sie darauf zu antworten ?- | 
Antwort. Damat wer kein Gefeh über diefe Such 

gegeben. | 

Frage. Den 23ſten Jun. haben Sie den Verfammlunge⸗ 
ſaal mit Bajonetten umgeben laſſen. Sie haben eine gyranni⸗ 
ſche Declaration gegeben, und den Repraſentanten der Na⸗ 
con ‚befohlen, nach Hauſe zu gehen. 
Antwort. Wie die vorige. 

Frage. Sie haben lange geſucht, der Boltziehung der Ger 
* ‚welche Me herrſchaftlichen Gefaͤlle und Rechte, und dit 
Zehnten abſchaft, auszuwei— — Sie haben ſich (ange gewei— 
gert, die Erklaͤrung der Rechte anzuerkennen; Sie haben dag 
Regiment Flandesıı herbeygerufen und ihre Wache — 





ce waren (chuld an dem Tode mehrerer. va in Derfaillig,.. 


er Ire⸗ Verb * iſt in re bationen vom 


—* Be Hanne ihm meine Bemerhungen machen. * 
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Sie haben ſich des Talon und Mirabeau bedient, um den Ge⸗ 


meingeiſt zu verderben. 


Antwort. Ich beſinne mich nicht genau, was damals 


geſchehen it: aber das alles geht vor der Annahme dir Con⸗ 


ſtitution her. 


Frage. In Gefolge eines Contre-Revolutions Plans, 


welchem von ihrer eigenen Hand Bemerkungen beygeſuͤgt 
find, haben fie fish, in die Borjtädte begeben, und dafelbit Geld . 


ausgeworfen. EEE IR, ; | 
Antw. Mein gröfted Vergnügen war jederzeit, denen zu 


helfen, welche Hülfe bedurften. Aber ich hatte Feine Abſicht 
daben, gefährliche Anfıhläge auszuführen. (Man fahe in Lud⸗ 


wigs Augen Thranen zittern.) 


Trage, Im Jahre 1791 hattenSie eine Flucht vor. Den 


28ſten Februar waren viele Edelleute in den Tuilerien vers 


Dr — 


“ur #- — 


ſacht und gepillige ‚Sig,haden mit, In.Fnpetre.und dem Bis 


— 


fhofe von Elermönt eine Correfpondeng gefühtt, welche ge 
weiſet ⸗ daß Sie die Spnflisution umiinfenwolkten. Es ik im 


Marsfeld Bürgerblut geflogen. - Hs; 


ich fie kannte. Aebngens geht: —— Des; Conſtitution ⸗ 
3 


die Miniſter an. Grage. 
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Frage. Atles und Avignon Haben Buͤrgerdlut fließen 
ſehen. Die Commiſſarien, welche Sie dahin geſchickt, haben 
das Ungluͤck noch vergrͤßert. 
Antw. Die Commiſſarien hatten-ihre, Inſtructionen · 
Ich kannte keinen davon, da ſie mir durch die Miniſter vorge⸗ 
ſtellt wurden. | 
Frage. Zu Nismes, Montauban, Yales tft Blut ge- 
fioffen, und Sie haben nichts gethan, um diefen Saamen der‘ 
Contre-Kevolurion zu erftiefen, bis der Aufruhr in den Ceven⸗ 
nen unter Duſaillant ausbrach. Bin: | 
Ant'w. Die Sachen gehen nicht mich, fordern die Mir 
niftsr an , welche deswegen verdntwortlich And. Sch habe 
ihnen deshalb alle nöthigen Befehle gegeben. 0. 
Stage. Sie haben ihre Leibgardiften zu Coblenz be: 


zahlt. Ä | 
Antw. Sobald ich erfuhr, dab man’ ein Corps Leib- 

gardiſten über den Rhein errichtete, befahl ich, nichts mehr 
zu bezahlen. De en 

Frage. Ihre Brüder Haben die Ausgewanderten ge⸗ 
fammelt, und fid) an Ihre Spige geſtellt » Erfiy da es zu ſpät 
war, haben Ste fich widerfegt.‘ Der Beweis davon liegt in 
einem Billet, das einer von ihren Brüdern geſchrieben hat, 
und worin fiehe Ich Habe Ihnen mit der Poſt ger 
ſchrieben. Wir ſind Hier aeg, die nur eine» 
Seele, wur eine Beglerde haben, Ihnen zu die⸗ 
nei ıc. - Br BETEN er u 
Ant w. "Ich erkenne die Briefe meiner Brüder nicht an 
Bon dieſem Biller weiß ich nichtes. in 
trage ZuEnde des Rovembets 1791 war die Armee 
nur - 100000 Mint fir Sie haben allſo nicht gehoͤrig fur 
die Sicherheit des Staats geſorgt =: ne TUE 

Ant w· Ich Habe den Mniſtern alle Befehle gegeben, am die 
Anwerbung der Truppen zu beſchleunigen Die Verzeichniße ſinde 
in der National⸗WMerſammlungẽ vorgelegt worden. Meine‘ 
Schuld iſt es micht / wenn die Miniſter bettygen hubent 

grage. Siechaben die Ttuppen zur Deſettion verleitet,/ 
um fie Ihren Brüdern zuzufuͤhren. Der Beiweis Uegt in einemn 
Briefe des Toulongeon an Ihre Brüder) "SW haben an dent 
fremden Höfen keine andere Ligenten gebrauchtt als werrũthe⸗ 
> —B——— geatbeitet haben, den Frie⸗ 
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den mit den Turken zu beſchleunigen, damit die Deſtemeichi⸗ 
ſchen Truppen an den Rhein ziehen koͤnnten. Dieß erhellt 
aus einem Briefe des Choiſeul Gouffier. 
Antw. Das iſt alles falſch. Choiſeul Hat Die Vahrheit 
nicht geſagt. 

| Trage. Zu fpät, und erſt da Sie im Anmarfche waren, 
haben Sieder National: Verſammlung angezeigt, daß die — 
fen an den Rhein ziehen. un 

Ant w. Ich wußte es nicht eher. | 

Frage. Sie haben den Dabancourt zu Ihrem Minifter 
ernannt, der ein Neffe des Calonne gewefen. Sie haben tıns 
ſere Feſtungen von Truppen entblößer , and die Uebergabe 
von Longwy verurfasht. 

Antw. Ich wußte nicht, daß Dabancourt ein Neffe 
des Calonne war. Ich habe nicht befohlen, die Feſtungen von 
Truppen zu entdlößen. Nie hätte ich mir fo etwas erlaubt. 


Frage. Sie haben unfere Marine zerſtoͤhrt. Die Offi⸗ 
ciere ſind emigrirt, und andern haben Sie Abſchied ertheilen 
haſſen. Sie haben dem Seeminiſter Bertrand beybehalten. 

‚Antw. Ic babe gerhan, was in meinen Kräften ftand, 
um die See⸗Offielere zurück zu halten. Den Seeminiſter 
konnte ich beybehalten, weil die National: Berfammtung nicht 
decretirt Hatte, Daß er dad Zutrauen der Nation verlohren. . 

Trage. Sie haben Aufruhr und Unruhe in den Colo⸗ 
nien erregt und unterhalten, 

Antwort. Wenn ed jemand in St, Dominique gethan 
bat, fo war es gewiß gegen meinen Willen, 

Frage. Sie haben fich als eine Stuͤtze der fanatifchen 
Priefter gezeigt, welche den Staat im Innern zerfleifchten! - 
—— fortgefahren, bie Leibmwache au beſotden da ſie abge⸗ 


war. 
Antwoxrt. Sie iſt bezahlt worden, bis ſie wieder erich 
| 


Frage. Sie haben die Schweizer⸗Garde bey ſich behal, 
ten, ob es Ihnen gleich die Conſtitution verbot. Sie haben in 
Paris heimliche Eompagnien heſoldet, welche Dangremont | 
und Gilled commandirten. 

‚Antwort. Davon weiß ich nichts. Nele iſt mir ein Con⸗ 
tregeolnelons Gedant in denSinn gekommen. 


23 SZrage. 
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age. Sie haben die Abficht zehabt, eine Gegenre, 
—— sr bewirkenn. Mehrere Perſonen haben Ihnen — . 
mitgetheilt, und ſich zur Vollzichung anerboten. 
Antwort. Wenn ſich welche ptaſentuten ſo hahe ich 
ſie immerhin abgewieſen. 
Frage. Wer hat Ihnen dergleichen Plane eröfentit? j 
Antwort. Es war fo unbeſtimmt, daß ich mich nicht | 
beſinnen kann. 
Frage. Mad für Mitgliedern der Nacional Vaſanm 
— haben Sie Geld gegeben. 
Antwort. Keinen. — 
Frage. Sie haben die franzoͤſt ſhe Nation in — 
Italien. Teytſchland herabgemürdigt , und. die Beſchimpfun⸗ 
den. die. man ihr anarrhan. nicht aerächt. 
Antwort. Die diplomatiſche Eorrefpondenz bewelſot das 
Gegentheil. 
Traae. Den roten Auguſt haben Sie um 9. Uhr früße 
. Die hmetzer armuftort. 
Aunt worte Ach’haheafte Finnen im Schloße gemuftert, | 
und dad in Gegenwart: von Mumitipalbenmten und — 
mentaaliedern. 
EFraae. Sie haben ihre Made in der Tnillerien im 
Anand verdonvelt 
Antwort. Ach that * weil das Schloß bedroht wars. 
da ich conſtituirte Gewalt mar, mußte ich es vertheidigen. 
. Frage. Ste haben hefohlen anf das Volk zu fehieffen. 
Antwort. Ach mußte mich vertheidiaen. 
sr Frage. Sie Haben —— veran * und be⸗ 
fohlen. 
Antw. Nein, ich gewiß nicht. | 
Frage. Haben Sieden Septenil author J Sera, 
hande zu treiben? 
Antw. Ach weiß gar nichts davon. | | 
Trage. Warum haben Sie das Decret gegen die un⸗ 
gefehnernen Geiftfichen mit dem Veto beiegt ? ? 
. Antw. Die Conftitution gab mir das Kecht dam. 
Frage. Haben Sie eine eiferne Thůte in einer Mauer 
des Schloßes machen Laffen ? 
"Antw. weiß nichts davon. 


8 2 ae Frage. 
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Frage. Haben Sie noch etwas zu Ihrer Verantwor⸗ | 
küng beyzefügen? 

Antw. Sch begehre die Mittheilumg der Schriften, anf 
yoelche fich die Anklagen gegen micy gründen, und dad Kecht, 
einen Rathgeber zu ernennen, der meine Sat Deforge, ;. 





- Nachdem ſich Ludwig — hatte, erhob 
ſich eine ſchaͤndliche Debatte, "ob man ihm auch einen Ad⸗ 
vocaten zur Vertheidigung und zum Rechtsbeyſtande vers 
toilligen wollte ? Mit Mühe flegte die Menfchlichkeit üben 
die fheußlichfte Grauſamkeit, und man erfaubte dem Koͤ⸗ 
nige, daß er ſich rechtlich vertheidigen duͤrfe. 

Als er Abends halb 7 Uhr nach ſeinem Gefaͤngnißthur⸗ 
me, unter ruhiger Stille des Volks, außer einzelnen 
wenigen Stimmen, die da ſchrieen, daß er ſterben muͤſſe, 
zuruͤck gekommen war, ſo wurde ihm angedeutet, daß er 
von nun an Niemanden von ſeiner Familie mehr ſehen 
duͤrfe, und ganz allein bleiben muͤſſe. Wir haben im 
vorigen Stuͤcke angezeigt, daß die beyden von Ludwig 
erwaͤhlten Advocaten ſich weigerten, ſeine Vertheidigung 
zu uͤbernehmen. So wurde es dem National⸗Convente 
ſelbſt berichtet. Aber: man hatte einen Brieſ von Tron⸗ 
het falſch verſtanden. Dieſer übernahm wirklich Lud⸗ 
wigs Vertheidigung. Und noch ehe dieſer ſich beſtimmt 
erklaͤrte, bot ſich ein großer Mann, Herr von Lamoig— 

non. von Malesherbes zu feinem. Rechtsbeyſtande am 
Diefer jährige ehrwuͤrdige Mann mar ehedem Juſtiz⸗ 
Miniſter bey Ludwig ſelbſt geweſen, und verabſchiedet 
worden. Seine große Seele dachte nicht an die ehemalige 
Ungnade, ſondern an Ehre und Pflicht. Er, und Troms. 
chet, und noch ein Advocat, Kerr: de Seze, arbeiteten 
son an Ludwigs Bertheidigung. Es koſtete ihnen unendr 
liche Muͤhe, nur.einige Anklage⸗Acten zur Anficht zu bes 
kommen, welches um fo nöthiger. war, da der König 
ſeht viele gar nicht anerkannte,. und für -untergefchoben. 
erklärte. Der Termin zur Vertheidigung- war auf deu 
26ſten Decemt.:r von dem Convente angefeßt werben, 
Sie Baten um eine Verlängerung des Termins, da es 
— BE Zeit. nicht — ſey, die Vertheidi⸗ 

ih ‚gung 
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gung ausjuarbeiten, Aber man fchlug die Bitte ab. Lud⸗ 


wig mußte am 26 December nochmals vor dem Convent⸗ 
erfcheinen, um feine Vertheidigung vorzubringen. Ein 
Herr Bourdon fchlug im Eonvente vor, daf- alle die Ac⸗ 
ten und Schriften, Die von den Miniſtern unterzcichitet 
wären, und ale diejenigen, welche Ludwig nicht als acht 
anerkannte, nicht-follten mit zum Berichte gezogen wer⸗ 
den, Aber umfonft. Sindeffen meldete ein gewiſſer Here 


Sopteuil, den man fürtodt gehalten hatte, und: geglaubt; 


er ſey am zten September mit ermordet ‚worden, fehr 


uͤberraſchend aus London, an. den Konvent, Daß er nach 


— 


lebe, und daß eine ihm zur Beſchuldigung des Könige 
zugefchriebng, und mit feinem Namen yerfehne Schrift, ein 
tober Betrug fey, indem er nie eine ſolche Piece ger 
ührieben babe. Die Mation konnte aus diefem Beyipiele; 


wie aus fo vielen andern, erfehen, durch welche Mittel 


man ſie leiten wollte. — ind 
Ludwig blieb.bey allen dieſen fchrecktichen, und grau⸗ 
famen Unftänden fi immer gleich, immer unerfchüttert 
gelaſſen, und heroifih gleichgültig. Herr von Malesher⸗ 
bes fagte zu einem wachthabenden Municipal:Benmten: 
— «Ludwig ift nicht ein Menſch, wie andre; er hat eine 
* Seele, er hat eine Energie, die ihn uͤber alles 
erhedt, „ — —V — — — = 
Doch blieb Ludwig Menſch. Am ıgten December 
tief er einen feiner Wächter, und bat ihr, fich zu erfuns 
digen, wie jeine Familie fich, in ihrem Sefängniße, be: 
fände, — “Meine Tochter fängt heute ihr ı 5tes Jahr 
an, fagteder König, — ach meine Tochter |, undein paar 


. Thränen beneßten das Gefichte des fühlenben Vaters! - 


Der fühlende Vater blieb hergiich ;gelaffen im eigs 
nen Ungluͤcke. So wurdeer am 26 Desember wiederum 
vor den National⸗Convent gebtacht. Jedoch gteng dieß⸗ 
mal der Zug fehr gefchwind, in Eurzem Galoppe, von 
dem Tempelthurme nad) dem Verfanmiungs + Saale; 
Hier frac Ludwig mit feinen Vertheidigern an das Gits 
ter, eben fo ruhig," als bey dem unbedeutendſten Borgans 
ge, Herr de Seze hielt Die Beitbeibigunge : Bebke, die 
sinige Stunden lang dauerte, Alles hörte in 
Aa a ere 
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Anſere Leſer weiden wohl nicht die Rede dazu noͤthig 
haben, um über Recht oder Unrecht des Proceßes zuent 
fcheiden,, da fehon oben die Befchuldigungen und Antwor 
sen befindfich find. Als ein Stuͤck der Beredjamfeit ge: 
Hört fie nicht in unſer Journal, und ift jchon vielfach cin: 
zeln für die Liebhaber uberfeßt'gelicfert worden, Wir 
führen davon hier nur an, daß die Rede zwey Haupttheile 
hat; der erſte enthaͤlt die Gründe, welche der "Angeflagıe 
der Anklage entgegen ſetzt, ber zweyte die Erörterung 
Über bie einzelnen Sacta and Puncte. Der Hauptpunce 
der Bertheidigung ift eben derjenige, den wir felbft im 
vorigen Monate, im: Journale angeführt hahen, die 
Anverleglichkeir des Königs, ‚nach. der Eonftitution, wel 
che doch am roten Auguſt noch eriftirte, als man ben Kör 
dig ins Gefaͤngniß ſchleppte. Sehr richtig bemerkt auch 
der Redner, daß der Konvent ihn nicht mit Fug und 

Recht richten koͤnne. Ich ſuche Nichter, fagte er, und 
finde nur Anfläger. Er fchlog mit den fo merkwuͤrdigen, 

als wahren Worten: A: 3 

«Ste Elagen Ludwig an. Sie wollen ihn. richten; 
ihn, der niemals einen graujamen Befehl gab, ihn, det 
lieber von Varennes gefangen zurück fommen, als das 

Leben eines einzigen Menfchen in Gefahr ſetzen wollte 
ihn, der am zoften Junius alle Art von Hüffe abſchlug, 

‚and allein, mitten unter dem Volke blieh? Hört 

die Geſchichte fagen ; Ludwig beftieg den Thron im aoſten 

Sahre, bradıte das Beyfpiel feiner Sitten, Gerechtig⸗ 

keit, Sparfamkeit dahin; ſchafte die Knechtſchaft in ſei⸗ 

nen Domainen ab; das Volk wolfte die Freyheit, er gab 
fie ihm. Man kann Luowigen den Ruhm nicht fereitig 

Machen, daß er immer den Wünfchen feines VBolfs zuvor. 

tom. Doc ich will nicht vollenden, ich will der Ge 

ſchichte nicht vorgreifen: denken Sie nur daran, daß 
idiefe auch ihr Urtheil richten wird I. ] 

Nach Endigung diefer Rede, fagte Ludwig felbft nur 
diefe wenigen Worte; «Man hat Ihnen nun meine Ber: 
theidigung vorgeleſen. Ich habe nichts hinzu zu fügen. 

Mein Gemwiſſen ift rein, und ich verfichre es, indem ich 
jetzt vielleicht zum Testen male zu ihnen rede. Man-hat 
mir vorgeworfen, daß ich habe wollen Blut vergieſſen 

Saften Eine ſolche Beſchuidigung zerreißt mir das Herz. 

| j ® 5 Ludwig 
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udwig begab ſich hinweg. Er war um halb zehn 
Uhr im Convente angekommen, und. um halb drey Uhr 


wieder im Temple⸗Thurme. Er ſprach unterwegeng von 


verſchiednen gleichgültigen. Sachen ganz ruhig.’ Der Con⸗ 
vent aber. fam in tumultuariſche Debatten, indem einige 
behaupteten, der Konvent koͤnne Ludwigen nicht richten; - 
das müfle das Volk thun. Endlich. ward doch befchloßen; 
die Diſcußion uͤber Ludwigs Urtheil zu eröfnen, und bis 
- zum. entfcheidenden Spruche bamit zn continuiren. 
WVom ꝛ?7 ſten December an giengen nun die Debatten 
und; Urtheile der Mitglieder des National:Convents fort, 


und am jten Januar, als fo weit bis beute die Nahe 


richten. aus Paris gehen, war noch Fein. End-Urtheil 
gefaßfßt. Se ne 
.* Die Meynungen der Deputirten. im Convente und 
ihre Reden, deren Beitläuftigfeit viele Bogen füllen 


wuͤrde, reducirten fich aufdreyerley Urtheile. Nur wenige, 


unter denen der bekannte Rabaud war, behaupteten, ber 
Convent habe ſich uͤbereilt, habe kein Recht, Ludwigen. 
zu richten, und koͤnne ſeinen Fehltritt nicht anders bey 
der Nation gut machen, als daß er das Urtheil uͤber Lud⸗ 
wig gaͤnzlich den Urverſammlungen des Volkes uͤberließe. 
— Die zweyte Parthey ſtimmte für Ludwigs Todes⸗ 
Urtheil, aber jo, daß. die Beſtaͤtigung davon den Urver⸗ 
ſamm̃lungen des Volks vorgelegt ‚und an diefelbe verwies 
fen würde, - Die Dritte Parthey verlangte. die Hinrich⸗ 
tung des Königs, -ohne ſich um dag Volk zu, befümmern.. 
Einige wenige urtheilten „ man müße den König bis zum 
Frieden: gefangen behalten, und.dann verbannen. 
Wir wollen von jeder Par ey hier die vornehmſten 
Namen in der Geſchichte aufbewahren. Die mehrften. 
find ſelbſt in den Journalen des, National⸗Canvents nicht 
namentlich angezeigt. Die vornehmſten der erſten auges 
führten Parthey waren. außer: Rabaud, nach Salles, Bi⸗ 
rotean, Focqueleʒ, Verniaux. Bon der zweyten, Ma⸗ 
nuel, Perbior, Buzot, Brißot, Petit, Condorcet, 
Guillaumart, Guadet. Von ber. dritten, blutduͤrſti⸗ 
gen Sorte, St. Juſt, Barbaroux, Lequinio, Robers⸗ 
pierre, Marat, St. Andre, Dubois de Crance, Carra, 


Chabet, Barrere, Thuriot, Merlin. Am. 6eten Januar 
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harten ſich noch 55 anzeichnen lagen, um für Ludwigs 
Todes⸗Urtheil, und zo für eine andre Strafe, und Ber; 
weiſung des Urtheils an die Urverſammlungen des Volks, 
Reden zu halten. Merkwuͤrdig ifts, dag Feiner vor 
allen dieſen Rednern -fich auf die Vertheidigungs: Rede 
Ludwigs, noch anf die Farta und Beichuldigungen ein⸗ 
gelaßen, oder irgend einen Grund aus den Beſchuldigun⸗ 
gen gezogen hat. ' Alle haben wur im, allgemeinen decla⸗ 
mirt, und politifche Gruͤnde angeführt; feinen einzigch 
rechtlichen, duch nicht einmal zum. Scheine. Selbſt ein 
Mitglied des Convents machte diefe Bemerkung, Here 
te Cointre Puiraveau,. und fagte: wenn Niemand ſich 
auf eine Widerlegung von Ludwigs Antworten beym Ber: 
höre, und von defien Vertheidigung einlaßen wolle, fe 
wuͤrde der Verdacht der Ungerechtigkeit auf den ganzen 
Eonvent ruhen. ie See 
Indem fi Ludwigs Proceg im Convente in die 
Länge zu ziehen ſchien, nahm das Volk in Paris daran 
ſehr lebhaften Antheil. Roberspierre Rotte ſetzte alles 
in Bewegung, um Ludwigs Tod tumultuͤariſch zu fodern. 
Man röttere ich am a6, und 28ſten December zuſammen, 
man. wollte gar die Sturmglocken lauten. Aber der Mi— 
niftee Roland hatte Anftalten getroffen, daß die Auf 
wiegler nichts ausrichten. fontiten , und. verſchiedne arre⸗ 
tiert würden, Andere Verfuche mißlangen eben fo fehr: 
Einige. Sectionen verfammelten ſich, und ſetzten einen: 
Schwur auf, Ludwigen zu. ermorden,. wern ihr der Con⸗ 
vent nicht zum Tohe verdammte.” Aber eine Parchey 
der, Poißarden gieng in diefe Sectionen, und kuͤndig⸗ 
ten ihnen ihre furchtbare Rache an, und zwangen fie} 
. fi) gemaͤßigter zw erklären. Man trieb fogar das Poßen⸗ 
ſpiel, und ſchickte einige, Wittmen und Waiſen von den 
am oten Auguſt getödteten‘, und: einen: Kruͤppel auf eis 
‚net Tragbaare. in den Konvent. Die Wirfung- davor 
war aber ein Unwille des Convents, den der- Präfident 
mit den. Worten äußerte : man. würde feinen fremden 
Einfluß in die Berathſchlagungen der’ Gerechtigkeit zu: 
laßen. Verfchiedne Sectionen bedrohten vie unruhigen Kö: 
nigsfeinde mit den Waffen, menn fie ihre Aufhegungen 
ee IE _ ffaort: 
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fortfegfen, Zwar fahe man auch in den Straßen Bars 
kelredner, die Ludwigs Tod emipfahlen ; aber. das Volk 
gab ihnen Zeichen der. Verachtung und des Unwilleng, 
Mehrere Umſtaͤnde, ſelbſt oͤffentlich geſungne Kiagelies 
der über das Schickſal des Koͤnigs, und errichtete AÄnti⸗ 


Sacobinifche Clubs, die täglich zahlreicher wurden, mad}: 


ten in ber erften Woche des neuen Jahrs eine folche Vers 


aͤnderung in-Parig, weldye die Republicaner, und die 


Königefeinde in Verwirrung brachte. Das Volk fieng 


an, fich in ganzen Trupps, an allen Öffentlichen Oertern 


gegen den Convert, und für den König zu erklären, und 
heftige Drohungen-hören zu laͤßen, wenn der Convent eg 


wagen follte, den Koͤnig zu veruerheilen. Man vief ſehr 


haͤufig in den Straßen: Gardons ie Rei 
ESo waren die Umſtaͤnde in Abſicht des Koͤnigs, zu 
Paris, am zen Januar. ne 


— 


4 











Frankreichs innrer Zuftand.. Begebenheiten, 


Auswärtige Angelegenheiten. 


ie Hauptzuͤge der Schilderung des innern Zuftandes- 


von Sranfreich find fchon in dem vorhergehenden Artikel. 
Der Koͤnigs⸗Proceß war ber Gegenftand, auf den fich 
faſt allıs bezog, oder davon herfam. Wie fich dabey 


Paris befand, beweiſkt der Rapport, welchen der Maire 
der Stadt am sten Januar dem National⸗Convente folz 


” «Der Droveß Capets, fagteer, bie creditloſen Bil: 


lets der Huͤlfs-⸗Kaße, die Thenrungder Lebensmittel, 
der Mangel an Arbeit, die Steaflofigkeit.der Verbre⸗ 
hen, und die Adminiſtration Rolands, das find die Urs 


Br einer gegenwärtigen großen Gährung. Die Hänfer, 
welchen: gefpielt und alle Art. von Ausſchweifungen ger 
trieben wird, find die Behältnige , wo ſich bie Feinde der 


PIE 


öffentlichen Ruhe verfammeln, Die Palicey iſt darauf 
wachfam. Die Prieſter arbeiten heimlich, um.die Ruhe 


au ſtoͤhren. Die beeidigten Prieſter find viel verdachuigen 
| | | a 


vm grankreich. 6t 


als: die unbeeidigten. "Der repubficanifche Geiſt hat 
doch die Mehrheit auf ſeiner Seite; die Regierung der 


Gefetze iſt der allgemeine Wunſch. Die bewafnete Macht 
in Paris, und in dem Diſtricte herum befteht aus. 120 
taufend Mann. Ihr Eifer erhält ſich ohnerachtet des 

beſchwerlichen Dienſtes. — Der Maire bat endlich 

um Geſetze gegen die Anarchiſten, welche dem National⸗ 

Convente bis in den Saal ſeiner Sitzungen hin, trotzen, 

und ihn veraͤchtlich machen. Herr Guadet, ein Mitglied 

des Convents, bemerkte, “bag: die Gefahr des Vater⸗ 

landes groß ſey, da der Convent in Paris ſelbſt verach⸗ 

tet. werde.» Man wollte ihm widerſprechen; Herr 
GBGugadet berief es.aber durch. Thatſachen. tes 
Und der Konvent felbft feste fich immer mehr herab, 

da es nicht allein tumultuariſche Scenen Öffentlich gab, 

fondern es ſogar auch) zu Stoͤßen und Schlägen zwiſchen 

den Herren R:prälentanten der Nation kam, fogar, daß 
der. Präfldent Fauftfchläge erhielt. Bey folshen Spec⸗ 
takeln. mußte freylich alles Anjchn verſchwinden, und 
ber Eonvent fahe fih gendthige, auf Verlangen des 
Volks feine eigne Derrete wieder für nichtig zu erklären, 
So machte das.im vorigen Stüde, ©.1381, ſchon an⸗ 
geführte Derret der Verbannung der Bourbonſchen Fas 
milie eine ſolche Unzufriedenheit in der Stadt, dag mar 
mir einem: Aufruhr drohte, und: der Convent müßte am 
röten December das Decret wieder zurück nehmen, wel⸗ 
es unter dem Praͤterte einer Sufpenfion geichähe, Here 
Rabaud fante : “Sch für meine Perfon bin meiner 
Porrion.von Souverainerät herzlich müde, und es 

werden wohl mehrerevom National: Convente fo denfen, 


Der bekannte Marat that in feinem Journale alles 


mögfiche, um den National; Eonvent, von welchen er: 


ſelbſt ein Mitglied iſt, zw verfchreyen. - In der Ver: - 


ſammlung zankte er ſich mit einem ſeiner ehemaligen 

e, mit welchem er zerfallen iſt, dem Excapucinet 
Chabot, und nannte ihn, und deſſen Freunde Truthaͤhne, 
und fuͤgte andre Beſchimpfungen bey. Matat verlangte, 


* 


daß: Ludwig der XVIte hingerichtet wuͤrde, und Doch: bet 


hauptete er. in ſeinem Journale, daß Frankreich durchau⸗ 
einen Koͤnig haben muͤſſe, und erklaͤrte ſich im Convent⸗ 
4 Diner 
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| ohne Ruͤckhalt für einen Royaliſten, und auf den Herzos 
von ‚Orleans ſchmaͤhlte er auch, und: erklaͤrte ihn Für: 
ganz. unfähig. : König. zu werden. Solche Widerſpruͤche 
zeigten: ein tiefverftecdtes ‚Schetmniß an , wobey aber 
das Anfehn des Convents gauz- zu Grunde gerichtet 
wurde. Diejenige Parthey, die eine Monarchie, uns 
ter der Herrſchaft eines Dictators, oder eines anders: 
betitelten Regenten haben will verhielt ed in jenen 
Tagen ganz ſtille. * 5 
Indeſſen brauchten alle Pattheyen ale möglichen: 
Künfte. Eine Deputation aus dem Departement von 
Zinifterre, die nach Paris gekommen var, machte dem 
National: Convente folgende Schilderung von dem, was 
fie.in Paris ıgejehen hatte. .« hr habt die Königliche 
Würde abgefchaft, und was haben wir ſtatt deſſen geſe⸗ 
ben ? Partheyen, und Factionen in Eurem Schooße. 
Zhr ſeyd nicht frey in euern Berathſchlagungen⸗ Wir 
haben alles: ſelbſt beobachtet. Man macht xuch durch 
Schriften, und Reden, vor euern eignen Augen „ıveksı 
aͤcht lich. Paris, die ungeheure ‚Stabt., wird durch: 
eine; Handvoll Intriguenmacher geleitet. Wir Haben 
mit Erſtaunen gefehen, day faſt gar keine Buͤrger in bie, 
Seetionen kommen. Und doch kommen immer Fode⸗ 
rungen und Vorſchlaͤge von den Sectionen an Euch, und 
die, welche ſie uͤberbringen, werden fuͤr Werkzeutze eines all⸗ 
gemeinen Willens angejehen. „ Der Convent applaudirte 
dieſer Rede, und — das war alles, was erahak:.ı: 
Unter Jolchen Umfändın wurden auch keine wich⸗ 
tige Derrete gemacht , welche: Ausländer. — 
können. .: 
Deſio mehr richtete das executive Conſeil der Dir 
nifter feine Gedanken auf die auswärtigen Angelegene 
Heiten.: ‚Der Plan war, die entfegliche Maße der Ahig⸗ 
naten durd die Armeen in fremde Länder zu bringen; wo 
fie durch. deren Inhaber einen neuen Credit bekommen 
follten , indeſſen Brandſchatzungen, Cinziehungen der: 
getftlichen Suter, und der Domainen baar Geld vers 
ſchaften, und zugleic) neue Hypotheken fürdie Aßigna⸗ 
ten wuͤrden, und ſo wollte man alle eroberten Laͤnder 
unter dem. Scheine derFreyheit und der Verbindung 
at iu mit 
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mit Frankreich zu neuen Hypotheken der Staatsſchulden 
Frankreichs machen. Aber der Plan mißlang gleich im 
erſten Sande, in Brabant. Dadurch wurde nun auch 
die Abſicht vereitelt, Holland mit der Gewalt der Waf⸗ 
fen zur Anerkennung der Franzoͤſiſchen Republik zu zwin⸗ 
gen, wie in dem obigen Briefe gus dem Haag gemeldet 
worden. Gleichwohl wurde die Abſicht ausgefuͤhrt, ei⸗ 
nige Italieniſche Staaten zur Anerkennung der Repu⸗ 
blit zu noͤthigen. Dieß geſchahe zu Cenua, und Neapel, 
wie unten in dem Artikel: It alien: ausfuͤhrlich ews 
zehlt werden wird. RER 
4:3 Der wichtigſte Begenftand war England... Da man 
aber aud) dort, wie allenthalben „- mit den abfchenfichen 
boshaften Macinationen, Empoͤrungen zu ſtiften, und 
franzoͤſiſches Unglück einzuführen, ſcheiterte, da man ſahe, 
daß das Parlament und das Volk dadurch nur in gerechten 
Unwillen waren gebracht worden, da der H. Chauvelin 
weymal umſonſt um Audienz bey dem Engliſchen Staats⸗ 
Secretair anhielt, und dagegen die Bedeutung erhielt, 
daß England weder die Franzoͤſiſche Republik, noch einen 
Geſandten derſelben anerkenne, da England Kriegs-Ruͤ— 
Ben a: und ein Krieg mit England ‚vor der 
Thuͤre war, fo fieng man, am, Propofitionen zu einem 
"Vergleiche zu. machen, und ſchickte geheime Agentennad) 
-Englahd, und Holland, um das lingeroitter zu beſchwoͤren. 
Unterdeſſen hatten die. Minſſter auch eine Negocia⸗ 
ton, Mit dem ‚Spanifchen Hofe angefangen ,: welcher 
Fe ndſchaft und. Altanz mit, Sraufteich anbot, wenn 
man Ludwig den X Vi. und. feine Familie frey liche. 
Rach Briefen van, guten Händen yerlangte.man-, dag 
Ludwig. mit jeiner Familie ſicher das Reich verlaflen, 
‚ich, wohin er wollte, frey- begeben könnte, und 
Inkändige Einfänfte erhielte. — Aber in jenen Tagen 
 war;es,jelbit in Paris ungewiß, was fuͤr Auftritte nach 
best kommen konnten. 
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| Vlii. Du er 
ſches Parlament. 
Eroͤfgung. Verhandlungen, | 
(Bom 13ten December bis 23ſten Januar.) — 

ben die wichtigen Umſtaͤnde, welche die Eroͤfnung 
des Parlaments befchleunigten, haben zu einer merk⸗ 
wuͤrdigen Veraͤnderung im Marlament ſelbſt die Veran⸗ 
laſſung gegeben, indem ein anſehnlicher Theil der Dppor 


fition fich in Anjehung der wegen der Franzöftichen Ans 
geligenheiten zu nehmenden Maaßregein für den Mint; 


ßer Pitt erflaͤrt, und durch feinen Uebertritt die Min 


ſterialparthey ſehr verſtaͤrkt hat. Bir koͤnnen dir Lefee 


des Politfſcehen Journals auf den Sahrgang von 


783 verweiſen/ in welchen die Formirung jener be⸗ 
ruͤchtigten Coalition genau beſchrieben iſt, die damals 
gegen den Miniſter Pitt zu Stande fan. Sie beſtans 


aus den beyden aͤußerſten Partheyen, der Northſchen 


und Foxiſchen, welche während dem ganzen Americani⸗ 


ſchen Kriege das Pariament in Spaltung erhatten hat 


ten. Ohngeachtet des urſpruͤnglichen Widerſpruchs ihrer 
Grundſaͤtze, waren ſie ſeitdem, um eine ſtarke und zahl⸗ 


reiche Oppoſition zu ſtellen, vereinigt geblieben; jetzt aber, 


wo es nicht weniger auf Grundſaͤtze, als auf Ehrſucht 
ankam, behielten erſtete die Oberhand, und die ganze 
Northſche Parthey iſt von der Foxiſchen abgeſprungen, 
welche letztere folglich nur eine ſehr fchwache Minoritaͤt 
ſormirt und /im Unterhaufe feine z0 Glieder mehr bei 
ſitzt, im Oberhauſe aber kaum noch ne-nenswerth iſt. 
Sm der Debatte Über die dem Könige zu uͤberrei⸗ 
ende Dankaddreße, warfen im Oberhaufe der Herzog 
von Norfolk und der Marquis von Landsdoren, von der 
Oppofitton, den Dintfteen vor, dag fie die Miliz unnd} 


thiger Weife und geſetzwidrig zuſammen gerufen haͤtten 
weil keine dringende Gefahr einer fremden Invaſion 


oder eines innern- Aufſtandes vorhanden gewefen. Der 
Staatsſecretair Grenville erklärte dieſes aber gerade zu 
fuͤr Chicane, und fragte: «O6 bey Ergreifung der Keil: 
mitte] erft der Ausbruch des Liebels abgewattet werden 


folle, | 


\ 
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Pe ob man damit habe zogern ſollen bis ber Feind 
Mitten:ins Königreich gedrungen, oder ein Aufftand die 
Hauptſtadt und: Provinzen ver.ouůſtet hätte? Zugleich 
hielt er: Abfchriften aller der: aufruͤhreriſchen — in 
der. Hand, weiche die Deputirten der Englifchen. Pte 

‚solutions Eiubs, Deren einer der Franzoͤſiſchen Yrıtige 
fogar 5000 Paar Schuhe geſchenkt, :an den Schranken 
des Nat: Conv. in Paris gehalten, und. der zum Aufruhr 
Sermänternden Antworten der Franzoͤſiſ. Präfidenten: Er 
folgerte hieraus; die Grundſaͤtze der Franzoͤſiſchen Repa⸗ 
blik giengen dahin/ ihrejeßige verswirrte Megierungsform; 
‚wenn man ihri:diefen Namen nochigeben koͤnne, uͤber 
‘alle Europaͤiſche Stadten -zu verbreiten, und daß Lud⸗ 
wigs XIV. Vergroͤßberungsſucht Bon der ihrigen weit 
übertroffen werde." Die Dankaddteße ward. ohne Stim⸗ 
menſammlen im Oberhauſe bewilligt. Im Unterhauſe 
ſchlug ſie det Londner Lord Maysr Saunderſon, det 


fich dem Hofe durch ſehr gute Maaßregeln gegen die Re: 


volutions⸗Clubs empfohlen haften wor; Er jagte unter 
sandern% «Das ſtandhafte Betragen der Regierung, wel 
ches die Entwürfe der Hebelgefitinten vereitelt.häbe, vers 
diene den Danftjedes guten Bürgers; es ſey in der That 
zwar keine Revolte ausgebrochen 5 ohne die getroffenen 
Manfregein aber: wuͤrde die Kuͤhnheit deter, welche die 
Conſtitution umſtuͤtzen wollen ‚: fie wenigſtens verleitel 
haben, eine zu verſuchen. Steht, da ihr Plan geſchei⸗ 
‚wert ey, ſtimmten ſie den Ton um, ‚und äußerten Er⸗ 
ſtaunen baräber, daß die Regierung Unruhe uͤberEntwuͤr ⸗ 
fe geäußert habe, bie ſie jetzt fuͤr traͤumeriſch erklaͤrten/ 
beren Exiſtenz ihnen aber wohl bekannt ſey. .Die Op⸗ 
poſition beſtand darauf; daß die Unruhe und Deforgniße 
der Regierung ohne hinlänglichen Geund wären, und 





kei des Engliſchen Volks zu begtseifeln?: Herr HoF ſchlug 
eine Abänderung: der Dankaddreßewor, die aber mit 250 
‚gegen. 50 Stimmen verworfen wirde. Amu 4ten machte 
erben Miniſtern neue Vorwuͤrfe Daß Ge zu lange in 
= vungFrankreichs Lage neutral geblieben, und zwar de: 
daß ſie den.Defterreichifch; Preußiſchen Einmarſch 
n Franlkreich and nachhet die Invaſſon in Vrabgnt 
—— weit Brabant das Thor des zu ver: 
Volu. Journ. Jan. 1793. E thei⸗ 






feagte, wer ſo kuͤhn ſeyn koͤnne, die Treue und Bieder ⸗ 
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Scheldigenden Hollande joy. Er. ſchlug eine mit Fraut⸗ 

reich zu eroͤſnende Unterhandlung:vor;,: welche aber ver⸗ 
morfen wurde. Am heſtigſten ſprach ſein ehemaliger 
Freund Burke dagegen, indem er die Eroͤfnung von Un⸗ 


terhandlungen mit einer Raͤuber⸗ ‚Reptibhi, Plünderers , 


Bande, und Moͤrder⸗Vation, als eine-Unterzeichnung 
ades · Todes urtheils der Brittiſchen Freyheit und Unab: 
haͤngigkeit ſchilderte. Herr Dundas ſagte hierbey: “Wenn 
das Brittiſche Miniſterium wegen zu lange beobachteter 
Neutralitaͤt zu tadeln ſey, fo würde; cs Doch wohl: des⸗ 
halb ſeyn muͤſſen, daß es nicht mit Preußen und Oeſter⸗ 
"reich. gemeinſchaftliche Sache gegen Frankreich gemacht, 
wozu es damals faſt von allen Mächten. Europens eis: 
geladen worden; aber England habe einmal die Neutra⸗ 


taͤt beſchloſſen gehabt, und ſich um Preußens und Des 


<fterreihs Schritte zu bekuͤmmern, ſey es gar nicht be: 
rechtigt geweſen. Die Fortſchritte der Franzoͤſiſchen Waf⸗ 
fen, wodurch das allürte Holland in Gefahr gerathen „ 
‚Hätten die Aufmerkſamkeit der Regierung erregen muͤſſen, 
und gleich nach erhaltener Nachricht vonder Schlacht 
‘bey Mons haͤtten die Miniſter den erſten Schritt, durch 
die im Haag abgegebene Erklärung gethan, — Herr 
Forx ließ ſich durch Verwerfung feines Vorſchlags noch 
micht irre machen, ſondern trat am a 5ten December mit 
Dem viel beſtimmtern auf: “Daß der Koͤnig einen Ge⸗ 
ſandten nach Paris ſenden ſolle, um dort mit dem pro⸗ 
vwviſoriſchen executiven Conſeil uͤber Diejenigen Puncte zu 
unterhandeln, welche zwiſchen dem Könige, feinen Alliir⸗ 
‚ten, und der Franzoͤſiſchen Nation in Diſeußion ſeyn 
foͤnnten. „Dieſer Vorſchlag verurſachte eine zoftundige 
"Debatte, bisiamfolgenden Mittag um 12 Uhr, da er nach 
“den heftigſten Aeußerungen gegen die Franzoſen, verwor⸗ 
fen wurde. Die Miniſterialen erklarten jenen Vorſchlag 
micht nur furEngland, ſondern fuͤr ganz Europa ungluͤck⸗ 
Aich, welches betztere in die ſchrecklichſte Lage kommen 
wuͤrde, wenn England, durch Anerkennung der Franzoͤ⸗ 
fiſchen Republik/ das Gewicht feines: National⸗ Charaf⸗ 
ters in die —— —— legen mnd Grundſaͤtze 
anerkenne, welche zur Eregung einerallgemeinen Me: 


volte * an | ber — — — — 
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rungen abzwecken. Burke verglich die Amerikaniſche Ne⸗ 
volutionmit der Franzoͤſiſchen und zeigte, daß in den gan⸗ 
zen ſieben Kriegs Jahren zwiſchen England und Am: ica, 
‚zur Ehre beyder Nationen auch nicht ein muthwilliger 
und barbariſcher Mord vorgefallen ey, : :  _ 
Wir glauden, hiermit von dem im Parlament uͤber die 
Franzoͤſiſchen Angelegenheiten herrſchenden Ton einen 
hinlaͤnglichen Begriff gegeben zu haben, - und fchränfen 
uns bey den übrigen Sitzungen bloß auf die Anzeige der 
Verhandlungen ein. Das Oberhaus ſetzte am 17ten De: 
cember den a atten Februar zum Wiedererofnung des Da; 
ſtingſchen Staatsverhoͤrs an. Im Unterhauſe ward cin 
Vorſchlag des eifrigen Oppoſitions-Gliedes Gray, daß 
allen Brittiſchen Unterthanen gleicher Schutz der Geſetze 
angedeihen moͤge, als unnoͤthig verworfen, weil dieſer 
gleiche Schutz ſchon vorhanden ſey. Gray zielte mit. dies 
ſer Motion eigentlich auf die unbeſtraft gebliebenen Er: 
ceße, welche das Volk ſich in mehrern Erädten Englands 
gegen diejenigen erlaubt hat, welche ſich unvorſichtiger 
weiſe gar zu laut fuͤr die Franzoͤſiſchen Neuerungen er⸗ 
klaͤrt hatten. + ::,; 1 De AT PR — 
7Am agten December bewilligte das Unterhaus fuͤr 
den Dienſtedes Fahres 1793 uͤberhaupt 25000 Matro⸗ 
ſen, welches 9000 mehr ſind, als im vorigen Jahre. Hier⸗ 
«über: kam es amſaoſten zu neuen Aeußerungen der, Op⸗ 
poſition; man ſolte liebergoods Matroſen bewilligen, wenn 
der Krieg unvermeidlich ſey; allein durch Unterhandlun⸗ 
„gen ſey er noch: zu vermeiden. Dev Miniſter verſprach hier: 
bey nochmals, daß nichts mit der Ehre der Nation Beſtand⸗ 
bares verabſaͤumt werden ſolle, um denFrieden zu erhalten, 
+ und nun ſtimmten beyde Pattheyen aus dem namlichen 
-edelmüthigen Ton, indem fie das allgemein gefühlte 
Mitleiden bey dem Schickſal des ungluͤcklichen Ludwigs 
„XVI. ausdruͤckten, und das Verfahren gegen ihn ſchrey— 
end ungererht,sund den Empfindungen.der Menſchlich⸗ 
seit unt den Grundſaͤtzen der Sevechrigkeit ſchnurſtraks zu: 
wider nannten: - Man. fchlug am 2aſten im Oberhaufe 
ſogar vor, der König Jolle denen Perſonen, in deffen. 
» Händen das Schickſal Ludwigs XVI. fey, feine Bekuͤm⸗ 
merniß für dieſen ee ‚auf die ur * 
E22 ſte 
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ſte Art zu erkennen geben, und ſich zu ſeinem Beften; To 
viel möglich, verwenden; dieſes ward aber verwor⸗ 
fen, weil es jetzt nicht mit Auſtand geſchehen koͤnne, und 
ſchon in der Abfchieds: Note, welche Graf Gower am 
2 zſten Auguft dem executiven Eonfeil in Paris überreicht 
‚bat, binlänglich geſchehen iſt, in welcher erflärt wor: 
den, daß jede Gewaltthätigfeit gegen Ihro Allerchriſt⸗ 
lichſte Majeftäten einen allgemeinen Unwillen durd Eu⸗ 
ropa erregen muͤſſe. Dieſe Note ward am 2iſten officinz 
liter auf den Tiſch des Unterhauſes gelegt, um dort: aͤls 
‚ein Zeugniß des allgemeinen Unwillens det Englaͤnder 
uͤber des unglücklichen Ludwigs XVI. Behandlung liegen 
zu bleiben. a ee R F * 
vu : Am 24ften-bewilligte das Unterhaus, da die Armee 
vermittelſt 10 Mann per Compagnie mit’ 6200 Mann 
- vermehrt worden, für den Landdienſt von 1593 über: 
haupt 17,344 Mann; ferner 597,174 Pfand für. die 
Koften der Garden und Sarnifonen ; "449,000 Pfund 
für den Landdienft der. Artillerie und: alle übliche Rubri⸗ 
ken des Kriegs; undı Artillerie Amts, In diefer Sitzung 
brachte der Koͤnigl. General⸗Advocat auch eine Dill ein, 
wodurch die Franzoͤſiſchen Aßignaten, die man ſchon in 
vielen Engliſchen Fabriken und Manufacturen an die 
Arbeiter als Geld zahlte, in England ganz außer Cours 
geſetzt wurden. Vom ı8ten bis 26ſten December ward 
J Oberhauſe, auf des Staatsferretaits Grenville Vor⸗ 
ſchlag, die wichtige Aliens-Bill durchgeſetzt, welche haupt⸗ 
ſfaͤchlich gegen die Jacobiniſchen Emiſſarien gerichtet iſt, 
aber alle: jetzt in England ankommende Ausländer und 
Emigranten trift, welche gleich im erſten Hafen, wo ſie 
"ankommen, eine genaue Angabe ihres Namens, Hei⸗ 
math, Geſchaͤfts, Urſach der Emigration, bey fih has 
benden Waffen und Munition u.f. w. darlegen muͤſſen, 
„and alsdenn einen Paß erhalten;,' den-fie an jedem Ort, 
wo fie durchreiſen, vorzeigen muͤſſen, wobey der Regie⸗ 
rung.die Macht ertheilt iſt, ſie, ſobald fie verdaͤchtig 
ſcheinen oder werden, aus dem Lande zu ſchaffen. Als 
dieſe Bill im Unterhauſe committirt wurbe, zeigte Here 
Burke, nad) des Staats-Secretairs Grenville Autori⸗ 
taͤt an, daß ſich 19 Franzoͤſiſche Moͤrder in Englandibe: 


- 
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finden follen „die mit Dolchen zur. Ausrottung Koͤnigli⸗ 
her Perſonen bewafnet wären, Noch erwähnte er ei⸗ 
F zu. Birmingham gemachten Beſtellung von. sooo 
volchen, von denen man nicht wifle, ob fie in Frank⸗ 
reich. pder England gebraucht werden follten, und zeigte: 
ſelbſt einen. ſolchen Dolch in dem Saale. Am zten Jan. 
heſchaͤftigte das Unterhaus ſich aufs neue mit diefer Bill, 
in weicher. noch viele. Beränderungen ‚und. Zufäge ger 
macht wurden. ah mon u I 2 Er et 
Am aten paßirte diefe Bill endlich das Unterhaus, 
nd det Miniſter Pitt bemerkte gegen.die Einwuͤrfe der 
ppofition, daß fie uunds fey, nochmals, daß wenn 
ſtatt 19, auch nur ein Franzoͤſiſcher Rönigsmörder in 
England ſey, die Bill ſchon dadurch hoͤchſtnoͤthig fey. 
Am zten;genchmigte das Oberhaus alle vom Unterhaufe 
gemachte Veränderungen diefer Bill, und nachdem das 
Unterhaus am 7ten auf des Minifters Vorfchlag, den 
um confolidirten Fonds liegenden Ueberſchuß von 43 5,696 
Pfund zu den. Koften. des laufenden Jahres bewilligt 
tte, erhielt die Aliens-Bill am gten den Königlichen 
ſſent, und.beyde Häufer-adjournirten bis zum 23ften 
tat. PR — = 






“ 





Framoͤſiſcher Krieg. Fortſetzung. 
Riaeie ungewoͤhnlichen Beſchwerlichkeiten des gegenwaͤr⸗ 
tigen Kriegs haben auch eine ganz ungewoͤhnliche Dauer 
gehabt. Der Feldzug hat in der rauheſten kaͤlteſten Win; 
zerzeit fortgedanert, und weder.die Preußen, noch der 
größte Theil der -Defterreicher und Franzoſen haben Win; 
terquartiere gehabt, Indem, ein Theil diejer Armeen un; 
ausgeſetzt fochte, zogen andere, in Schneegeftöber, und 
„VOR get halb erſtarrt, auf-weiten Wegen, ihren Brüs 
dern zu fen — z 
Die Preußen, unter Anführung ihres Königs, der 
‚alle Beſchwerlichkeiten mit ihnen.theilte,. bezeichneten die 
erſte Woche des neuen Jahrs mit, einem Siege, Der 
Franzoͤſiſche General Cuſtine a ſich nach der, im vori⸗ 
FT 3 gen’ 
—— 
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gen Monate Befehtiebnen‘ Affaire , bis nach Kakel und‘ 
Mainz zuriick gezogen. Die Preußen fanden bis gegeit 
Hochheim hin. Diefer Flecken war von beyderſeitigen 
Truppen leer, und gleichſam die Graͤnze. Es fiel aber 
dem General Cuſtine ein, ungefäht 2000 Manıt nah 
Hochheim, am aten Januar, vorruͤcken zu laſſen. Der 
Koͤnig bekam in" Frankfurt am sten früh kaum davon 
Nachricht, als er Thon’ beſchloß, die Franzofert in Hochs 
heim anzugreifen. Er gieng, in der folgender Pacht, um 
ein Uhr, in der gräßlichften Wetter von Kind und Schnee: 
geſtoͤber, aus Frankfurt zu deit Corps, welches Hochheim 
angreifen follte.' "An: sten Januar, fruͤh mit Anbruch 

des Tages , geſchahe der Angrif, unter den Augen des 

Koͤnigs und des Herzogs von Braurfehweig, mit der 
Ben" Preußen und Heßen gewöhnlichen Tapferkeit, und 
die franzofen würden Binnen wenigen Stunden indie 
Flucht getiichen „ elf Kanonen erobert, Aber 400 Franz. 
zoſen getoͤdtet, 166 Mann gefangen genommen, worunter 
ĩ Obriſter, und 5Officiere, und r4 Munitionsmagen, 
nebſt einer Menge von Effecten, und Pſerden erbe itet. 
Die Pfeifer hatten at Todten ꝛ Unterofficiere und u 
Gemeine, an. Verwundeten 3 Officiere, 8 Unterofficiere, 
und 5; 3 Gemeine. Die Preußen beſetzten Hochheim, und 
ſchraͤnkten die Franzöfifchen Poften noch näher gegen Kaſ— 
fel ein. — | ee > 

Diefe: Affaire hatte aber noch eine eigne Wichtigkeit. 

Als der König in Hochheim einritt, „und. fchon die Fr: 
zofen heraus ‘tbatett‘, ſchoßen 39. in einem Thurmne über 
das Thor verſteckte Sratizofen auf den König und ſeine 
Suite; fo daß die, Kugeln it Haufen: u den König her⸗ 
um flogen ;"uhd nur durch ein Wundetwerk fein- Leben 
erhalten zu feyn ſchten. Das war fehr fouderbar. a 
ſonderbar war die ganze Unternehmung Euftines, Hoch⸗ 
heim mit 2660 Matın im Angefichte' der ganzen Preußt: 
ſchen Armee zu befegen. "Man konnte die Abficht nicht 
errathen. Sie ſchien ein Raͤthſet. Und’Cuftine fagte 

tin paar Tage vorher in Mainz duß der Ste un, 
ver DreyFönigstea, in der Geſchichte fo merkwuͤrd 
werden würde, ‘als je einer: Wir wollen doch nicht 
Kkrgwohnen bag etwann gat die zo verſteckten · auf dem 
—— en | Thum 
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hurme in bden⸗ Plan gehoͤrten. Sie wurden indeſſen 
alle verdientermaaßen von den ergrimmten Prenten, * 
Meudelmörder niedergemacht. “4 | 
Euftines Armee gerieth) —* rn eine ſchumme vagen | 
Es waren fehr viele Kraufe dabey, und die Gefunden: 
hatten keine Kleidung, keine Bedeckung fr die Kälte, und- 
die Theurung aller Lebensmittel verfünitmerte den Unter 
halt. Man fchäßte die Beſatzung in Mainz auf 18060 
Mann, und zu Kafel fanden etwann 4000. Die Preuſ⸗ 
fen machten am taten Janunar Anſtalten, Kaßel anzugreis 
fen. Es zogen diejenigen Truppen, die in Montabaur, 
Limburg, und den. dortigen Gegenden gelegen hatten, na 
her gegen Mainz. Die Franzöfifhen Truppen, welche 
von Bingen hin über Frankenthal gegen Mannheim zw 
geftanden hatten, zogen fich gegen. Speyer ind Landau zu: 
ruck, und viele National : Garden giengen froſtig und 
hungrig nach Hauſe. | 
Unterdeſſen hätte der General, Sie von Hohenlohe 
einen ſiegreichen Feldzug geendigt. Er hatte die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Armee des Generals Bournonville, welce- über 
30,000 Mann ſtark war, und über roo Kanonen führte, 
mit einer zehnfach ſchwaͤchern Anzaht Truppen allenthal⸗ 
ben zuruͤck gefehlagen , und die blutigſten Siege, mit uner? 
hoͤrter Tapferkeit Afochen. Wir haben ſchon im vorigen 
Monate davon Meldung gethan, und’ fiihren hier nur 
noch ar, daß atn often Deremberdte Franzofen fich völlig 
bis nach Thionville, Sarrlouls, und Meg zurück gezo— 
gen, auf dem‘ Ruckzuge aber alle Gegenden ausgepluͤn⸗ 
dert hatten. Der Fuͤrſt hat ſelbſt ein Tagebuch der Bes 
gebenheiten herausgegeben, welches hier, einzuruͤcken zul 
weitlaͤuftig ſeyn würde. Er hat auch in einem eignen Auf 
faße feinen tapferh Truppen für ihren Eifer und ruhm⸗ 
volle Thaten gedankt. Er hat ihtien auch Kaiſerliche Be: 
lohnungen in einem monatlichen Solde, und andere Er⸗ 
mimterungen ansgetheilt. Nach einem ſo glorreichen Feld? 
zuge bezog, das Hohenlohſche Corps am Ende Decembers 
die Winterquartiere im Trierſchen, doch ſo, daß die Teupf 
pen in a wieder au ankirenn gezogen werhen font 


ten. 
Et ut Der 


“. — 


7 IK, Fratzoͤſiſcher 


„Der Franzoſiſche General Bournenville zeichnete ſich⸗ 
auf eine andere Weiſe aus. Er, der nicht ein einziges 
Gefecht gewann, der allenthalben geſchlagen wurde, der 
ſich in ſeine Feſtungen zuruͤck ziehen mußte, meldete dem 
National⸗Convente zu Paris, daß er taujend Oeſterrei⸗ 
cher getoͤdtet, und die Franzoſen nur den kleinen Finger 
eines ihrer Jaͤger verloren hätten, Seine Armee war. 
indeffen. von 30900 Mann bis auf 14000: zufammen gez. 
ſchmolzen; denn viele Schaaren National-Garden gien⸗ 
gen. hinweg, und eine peftartige Krankheit ergriffein Heer, 
in folchem Maaße, daB die Stadt Metz die Truppen nicht 
einnehmen wollte, um nicht von der Seuche angefteckt zu 
>= „ und der Fuͤrſt von Hohenlohe einen Cordon jiea 
Heit:teh, Er 3 —— 

Den gefaͤhrlichſten Kampf: hat-int vorigen ganzen 
Zahre, und, über zwey Monate hindurch unaufhoͤrſich 
fechtend , ein anderer Defterreichifcher. Held, der. General 
Graf von Clairfait gehabt, Unſer Correſpondent in Wien 
hatte uns übel berichtet, daß diefer Feldherr wegen ſeiner 
Güter in Brabant -ym-feine Dimißion beym Kaifer ae 
gehalten-habe, Die Nachricht war »chen. jo falſch, al 
beleidigend für die Denfungsart eines jp er habnen treue 
‚Senerals. Vielmehr hat Graf Clairfait den Belgiens. 
hie ihm eih drohendes Schreiben zuſandten, Daß man fic 
feiner Güter, die auf 36000 Gulden jährliche Einfünfte 
bringen, bemächtigen würde, wenn er. bie Kaiferfichen 
Dienſte nicht: verligße — geantwortet: «Daß ihn nichts 
bewegen follte, einem foldyen Antrag Gehoͤr zu gehen. » 
Der Denfungsart: waren die Thaten gleich, Mac 
den im vorigen Monate befchriehnen Gefechten, in wel; 
chen der: große Fiyge: Feldherr auch nicht eine Kanone dem 
Feinde überlafien hatte, ſchickte er zwar. ein Corps nach 
Coͤlln, aber nicht über den Rhein, wie die Nachrichten im 
vorigen Monate meldeten, ſondern Coͤlln wurde nur mit 
einer guten Beſatzung verfehen, das Corps der Armee 
aber, ſetzte fih bey Bergen, oder Bergheim, ohm 
weit Coͤlln, im Herzogthume Juͤlich, und erſtreckte feine 
Poſten ‚bis uͤber Düren gegen Aachen bin. Sn dieſer 

Poſition blieb diefes Corps, beunruhigte aber öfters die 
Fvranzoſen, und abgeichickte Detafchements überfielen am 
| | | zten 
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gtem und am .zter Januar einige Stanzöfliche Poſten, 
machten auf 100 Gefangne, verfdiedne Beute, und jag⸗ 
ten die übrigen Sranzojen gegen Aachen zu, allwo ſich dig, 

dafige ſtarke Beſatzung zu vermindern, und nach den Nie⸗ 
derlanden zu ziehen anfieng. | 
Die große Armee des Generals Dumourier Fam im. 
Desember; Monate in. folche elende Umſtaͤnde, daB Du⸗ 
mourier dem ‚Generale, Grafen von Llairfait, einen 
Waffenftiffiand.auf.4 Monate anbot, der aber nicht zu 
Stande kam ,. weit Graf Clairfait zue Bedingung machte, 
nach) ‚viersägiger Auftündigung den Warfenftillftand wie: 
dev aufzuheben, Die efenden Umftände der Armee fchils 
dere Dumourier in einem öffentlichen Briefe an den. Praͤ⸗ 
ſidenten des, National: Convents.,, in welchem er Flagte, 
daß... feiner Armee, Waffen, Brodt, Kleidung, und 
Fourage fehlte. Er war ſelbſt, um jeine Klage zu bes 
treiben, ‚nach Paris geeilt, und hatte das Commande 
feiner. fich fehr .anindernden Armee dem Senetale Valence 
übertragen; Dieſer fuchte die. Truppen noch zu neuem 
Muthe zu crmuntern, zog aber die Detaſchements, wel: 
he nad) Geldern und Beiet bin. Streifzüge gemacht, 
und Brandſchatzungen eingetrieben hatten, wieber zurück, 
über die Maas, und ließ auch ſchon die Magazine aus 
dem Lüttihichen nach Brabant verlegen, von da fie wei? 
ter, nach Ryßel, und Valenciennes gebracht wurden. 
Die Sranzofen machten alle Anſtalten, die Länder, in de⸗ 
nen fie ffanden, ‚und felbft Brabant, wofeldft alles gegen 
fie in unruhiger Bewegung war, und jeine alte Verfaf 
fung durchaus behaupten wollte, zu verlaflen. 
i a a Clairfait hatte feine Pofltion be 
Bergheim, und da herum im Juͤlichſchen ſo genommen 
dag er mit. der Preußifchen Armee, und ebenfallg mit der 
Des Fuͤrſten von Hohenlohe im Zrierfchen in Communiea⸗ 
tion ſtand. Leßterer and in Communication mit dem Ge— 
nerale non Deaulieu bey Luxemburg. Es maren derge: 
ſtalt alle die allixten Heere in ofner Gemeinfchaft, inder 
fen durch eben dieſe Poſitionen die Armee des Generals 
Cuſtine von den Armeen der Generale Dumourier und 
Bournonville abgeſchnitten war. — 
Be Dr IE Pa nn 25 > De 





2} IX. Srangdfifcher Krieg, 
Die Verſtaͤrkungen der alliirten Heere eilten in ſtar⸗ 
een Zügen herbey. In der Mitte des Januars ſollte die 
erſte Colonne der Katferlichen Trlippen , 3400 Mann‘ 
ſtaͤrk, beym Rheine eintreffen, zu Ende’ des Monatsdte 
sweyte Solohne , von 24009 Mann, und in der Mitte . 
dee März die, dritte Cofonne "Um chen dieſe Zeit follte 
die Reichs: Armee von 12.000 Mann an den Oertern ihrer 
Beſtimmung feyn. Ueber alle diefe Truppen, auch bie 
Reichs Trnppen, hatte der im Tuͤrkenkriege fo berühmt 
gewordne Feldmarſchall, Prinz von Sachſen⸗Koburg, den 
Ober Befehl. Die geſammte zum zweyten Feldzuge ges 
gen die Sranzofen beftimmte Defterreichifche Kriegsmacht 
eftand vorerft aus 129 Bataillons Infanterie, 76 Die 
vitionen Cavallerie, umd 37 Compagnie Arstllerie, 

" Die für ſich agirende Preuftfche Armee , unter der 
Anführiing des Herzogs von Braunſchweig an’ der Seite 
des Konigs ſelbſt, erhielt auch große Verftarkngen. Eite 
Eolonne, die man Gegen 36000 Mann ſchaͤt, war im 
Anfange des Jgnuars im vollen Mar ſche nach dem Rheine, 
und eine zweyte zog an den Nieder⸗Rhein; "und follte fich 
bey Weſel formiren, unter der Anführumg des Herzogs 
Friedrich von Braunſchweig, welcher bereits am ı13tet 
Januar ſich zu Frankfurt beym Koͤnige befand. 
WVon den Begebenheiten in It alien handelt ein 

eigner Artikel. sin ion mann ae, 
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Einige charakteriſtiſche Heldenzuͤge Friedrich 
— Wilhelms. 


ziſt bekannt, daß Friedrich Wilhelm mit dem beſten 
= Herzen, welches je ein Monarch hatte, diejenigen 
ſoldatiſchen Eigenſchaften ‘verbindet, die immer "große 
Fuͤrſten auszeihnen. Man kann fiher fagen; daß er die 
Gefahren fo wenig ſcheut, Als fein unfterbiicher Onkel, 
ab xer es demſelben an perfönlichen Muthe, an Uner⸗ 
ſchrockenheit gleith thut, und ſich mehr noch denr Gefahren, 
"enlzeringen Vorfaͤllen ausſetzt, als Friedrich der Zweyte 
zu 








x. Heldenztige Friedrich Wilhelms. PX 
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Ein Ofieier ſchrieb am aoften December, : Tec Wit 
find abgeharter genug, im Felde zu bleiben, da unfer König 


* 


ch Blande, in’ diefent Augenblicke Hätten wir den Hini— 
"mel geſtuͤrmt. Die Leure lieben den König wir ihren 
"Bey der nochden Affaire in Hochheim am Sren Jan. 
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midrnhifehet Schuzen der 30 verſteckten Frangöfen aitf 
— 3379 tem 


Perth der Rnig eine Colonne an, und beyiden meuchel⸗ 
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dem Thurme, wovon im vorhergehenden Artjkel Erwoͤh 


nung geſchehen, ſagte er ganz gelaſſenz Nun muß man 
dem Spiele ein Ende machen; drauf Burſche !.. — 
auch jene Franzoſen alle niedergemacht wurden. 
Dep, der. Einnahme von. Ftanffure war der. Koͤnig 
in der Spike der zweyten Colonne, und kam gleich hinter 
den erfien eindringenden Heßen in die Stadt „(indem noch 
auf den Straßen gefeuert wurde, und noch viele bewaß 
nuete Franzofen in der Stadt waren, die fih nicht erge⸗ 
ben wollten, und wüthend fochten. SEE Dre Ne 
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Declaration Seiner Majeftät, des Königs von 
:; Deeußen,.den Einmarfch Ihrer Truppen in 
"Boten betreffend. ©. amamınız 
“ Er it in ganz Europa befannt, daß die Staatsver⸗ 
1. Nr Anderung, welche am 3ten Mai 1794 ohne Vor⸗ 
wiſſen und: Theilnahme der. freundfchaftlichen und benach⸗ 
harten Maͤchte in Polen ſtatt gehabt hat, bald das Miß— 
fallen und den Widerſpruch eines großen Theils der Nas 
Zion erregte, ‚und daß diejenigen, .. die der alten Regie⸗ 
rungsform ergeben; blichen, den Beyſtand der erhabenen 
Souvergine-antuften , welche die Garantie davon uͤber⸗ 
nommen hat. Ihre Rußiſch⸗Kaiſerl. Majeftar gaben dem 
Anfuchen Gehör , und eilten ihnen mit einem anſehnlichen 
Truppen⸗ Corps zu Huͤlfe, das ſich in diejenigen. Provin⸗ 
zen vertheilte, wo ſeine Gegenwart am unentbehrlichſten 
ſchien. Unter feinem Schuß traten. nunmehro die ange⸗ 
ſehenſten Mitglieder des Adels in eine General⸗Confoͤde⸗ 
—— deren jetzige Arbeiten der, Abfteliung. 
der Mißbraͤuche eingeführter Miuerungen gewidmet find, 
und den Zweck haben, der Gruͤndverſaßung ihres Vater: 
landes ihre Kraft wieder zu geben — men Inr- 

- Preußen mußte von jeher an dem Echickſaie von 
Boten, sheils als Nachbar ,..theils wegen ber zpiſchen 
beyden Reichen obmaltenden, Verhaltuige „Aufheit.nehr 
wen; es fonnten daher jene Bpbe Ypegebenheiren.ai | 
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"anders als feine Aufmerkſamteit erregen; aber der Koͤnig 
hofte noch immer, daß die Unruhen bald ein gluͤckliches 
Ende erreichen wuͤrden, und glaubte mithin, ſich ſeiner 
Sinmiſchung, beſonders in’ einem Augenblick uͤberheben 
Zu koͤnnen, ‘wo wichtige, feiner Sorge wuͤrdige Gegen⸗ 
ſtaͤnde ihn anderweitig beſchaͤftigen. — 2 
Seine Erwartung wurde inbeffen nicht erfift. An: 
ſtatt dag die fogenannte Patriotiſche Parthey den heilſa⸗ 
men Abſichten des Rußiſchen Hofes hatte nachgeben ſol—⸗ 
‚fen, hat fie ſich nicht entbloͤdet, den Kaiferlichen Truppen 
einen hartnäckigen Widerftand entgegen zu fetzen; und 
-shngeachtet ihre Ohnmacht fie bald dahin gebracht hat, 
dem chimaͤriſchen Entwurf eines offenbären Krieges zu ent⸗ 
fagen, fahre fie doch immer noch fort, geheime Anzette⸗ 
tungen zu veranftalten ‚“ die ſichtbar zum Umſturz der 
Ordnung und Öffentlichen Ruhe abzwecken. Selbſt die 
‘ Staaten des Königs haben die Foigen davon durch rote: 
derholte Exceße und Berlegungen des Gebiets empfunden. 
Was aber noch mehr des Könige und aller benachbarten 
"Mächte ernſtlichſte Aufmerkſamkeit erheiſchet, iſt bie Aus⸗ 
breitung des Franzoͤſiſchen Denokratismus, und der 
Grundſaͤtze jener abſcheulichen Norte, welche allenthalben 
Proſelyten zu machen ſucht, und die in ‘Polen bereits ſo 
viel Eingang gefunden haben, daß man die Unterneh⸗ 
mungen der Jacobiniſchen Emiſſarien daſelbſt nicht nur 
kraͤftigſt unterſtuͤtzt, ſondern ſich ſogar Revolutions⸗ Ge⸗ 
eEilſchaſten bilden, die deren Grundſaͤtze oͤffentlich ber 
em ET 


Groß⸗Polen tft vorzüglich von dieſem gefährfichen 
Sifte angeſteckt, und enchält die größte Anzahl der eifri⸗ 
gen Bekenner einer mißverftandenen Vaterlandsliebe. 
Ihre Verbindungen mit den Franzoͤſiſchen Clubs muͤſſen 
"dein Koͤnige wegen der Sicherheit feiner eigenen Staaten 
ein gerechtes Mißtrauen einfloͤßen und ſehen ihn daher 
m die Nothwendigkeit, dagegen zweckmaͤßige Maaßregeln 
zu nehmen. | u | 
Da Seine Königliche Majeſtaͤt genoͤthiget find, im 
Bereinigung mit den verbündeten Höfen den Krieg fortz 
—— und im Begriffe ſtehen, eine zweyte Campagne 
ni eroͤfnen, ſo haben Sie geglaubt, ſich zuſorderſt über“ 


den 
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„den Ausweg, den, Sie zu ergreifen harten, mit den Höfen 
‚von Bien und Petersburg vereinigen zu müfjen, und Ihre 
Kaiſerliche Majeſtaten haben nicht umhin gekonnt, zu ge⸗ 
ſtehen, daß eine kluge Politik Ihnen nicht verſtatte, den 
Factioniſten in Polen freye Hände zu laſſen , und ſich der 
Gefahr auszuſetzen, einen Feind im Nuͤcken zu behalten, 
deſſen heftige und unuͤberlegte Unternehmungen eine neue 
Quelle von Verlegenheiten werden koͤnnten. Seine Koͤ⸗ 
nigliche Majeſtaͤt haben daher beſchloſſen, ihnen dadurch 
‚zuvor zu fommen, daß Sie ein zureichendes Korps Trup⸗ 
pen, unter, Commando des Generals von dev Infanterie, 
von Möllenderf, in das Gebiet der, Nepublif, und nament: 
lich in mehrere Diſtriecte von Groß⸗Polen einruͤcken laſſen. 
Dieſe Vorſichts-Magßregel har die Abſicht, die angren⸗ 
zenden Preußiſchen Lander zu decken, die uͤbelgeſinnten 
Aufwiegler und Ruheſtoͤhrer zu unterdruͤcken, die Ordnung - 
und Ruhe wieder herzuftellen und zu handhaben „ und 
endlich den wohlgegeſinnten Einwohnern einen wirkſamen 
Schutz zu verleihen. Es wird nur von ihnen abhängen, 
Dieſen durch ein ſtilles und kluges Betragen zu verdienen, 
indem ſie die Preußiſchen Truppen freundſchaftlich aufneh⸗ 
‚men und behandeln, und ihnen, ſo wie ſie es beduͤrfen 
konnten / Beyſtand zu leiſten, oder ihre, Subſiſtenz zu 
erleichtern. Der commandirende General wird feiner 
Seits nicht ermangeln, eine gute und, genaue Manns⸗ 
zucht halten zu laſſen, die Einwohner, ſo viel es von ihm 
‚adhangen wird, zu erleichtern, allen ihren Klagen abgu⸗ 
‚helfen, und die Leferungen, welche er verlangen koͤnnte, 
mit Puͤnctlichkeit zu bezahlen., Der König, hegt germ 
die Hofnung, daß er bey jo friedlichen Gefiunungenmuf” 
den guten Willen einer Nation werde rechnen koͤnnen, de⸗ 
„zen Wohlfahrt ihm nicht gleichguͤltig ſeyn kann und der 
„er thatige Beweiſe ſeiner Zuneigung und ſeines Wohl 
wollens zu geben wuͤnſcht. miſte SIRbrIE I 
Berlin, den 6ten Januar 1793.01. 0 W 
Du - a a EHI BE - 
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Machrichten von verſchiedenen Rändern.” 
| tn FJpalien, vo 


Can; Europa hat vor furzen feine Aufmerffamfeit nach 
‚Neapel,gervandt gehabt - Die anſehnliche Sranzöfifche 
„Flotte, deren wir bereits im Journale öfters , and noch 
im; vorigen Monate erwahnt haben, üt: am x6ten Der. 
‚unvermuthet vor Neapel erfchienen, und. hat daſelbſt den 
König bewogen, zuerftamter-den Souverainen, ‚die Fran⸗ 
zöfiihe Republik anzuerfennen. „Der Schwager des une 
- glüsklichen Ludwigs unterzeichnete zuerft die Abſchaffung 
‚ver Königlihen Wuͤrde deſſelben. Die Parifer Nachrich: ' 
ten von dieſer Begebenheit find großſprecheriſch falſch. 
Bir haben einen andern, Bericht vor ung von näherer 
glaubwärdiger Duelle, Die herrſchende Parthey in Paris 
hegte ‚gegen den Hof zu Neapel, als einen Zweig des 
Dourboniichen Hauſes und Anverwandten von Defters 
‚reich, einen lebhaften Unmwillen. Und ein Grund davon 
war. überdem zu Conſtantinopel, wurde wenigftens da 
aufgefucht. Schon oft haben wir die vorhabende Abſen⸗ 
dung des Hrn. Semonville als Sranzöfifchen Gefandten 
dahin erwahnt, Der Neapolitanifche Geſandte zu Cons 
ftantinopel hatte fi, wie man zu Paris willen wollte. der 
Anerfennung deffelben eifrig widerſetzt, und den Divan 
durch ein Memoire erficht, ihn nicht zuzulaffen, Ä 
| Unter diefen Umftanden fegelte der Admiral be Ta 
Touche mit der Sranzöfiichen Flotte , 9 Linienfchiffe und 
4Fregatten, und mit,den Eleinern Schiffen zuſammen 40 
Seegel ſtark, nad Neapel. Er-erfchien am. ıöten Der, 
in der Nähe des dafigen. Hafens, Alles kam uͤber die 
Erjcheinung in Bewegung. - „Der König befand fich auf 
dem Lande, wurde durch einen Erpreßen benachrichtigt, 
‚und traf jogleich in der Defidenz ein. Der Commandant 
von Neapel wurde an den Franzoͤſiſchen Admiral ‚abge: 
ſchickt, um ihn Über die Abſicht feiner Ankunft zu fragen, 
and ihm zugleich zu bedeuten, daß nicht mehr Kriegs; 
fe, als allen neutralen Nationen erlaubt wäre, in 
Sen Hafen einlaufen koͤnnten. Der Franzoͤſiſche Admiral 
| Ichien 
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ſchien dieß Anſinnen der, Ueblichkeit Hoch aufzunehnen, 
und drohte den Eingang in den Hafen zu forciren. Hier⸗ 
auf ſtieg die Bewegung in der Stadt und das Ruͤſten 
auf den Molo’s aufs- höchfle- Man war bereit, Die 
Franzofen nachdrücklich zu empfangen. Die Dienge des 
Poͤbels und der Arbeitsleute, die unter dem Mamen Laz- 
zaroni bekannt find, Boten ihre Arme zu Unternehmungen 
an, und wollten damit anfangen, die Käufer der Franzoͤ⸗ 
-fifchen Kaufleute und- des Sranzöfifchen, Geſandten in 
"Brand zu ſtecken. Dieſer Teste fi ins Meittel und begab 
ſich zu den Admiral. Die Anftalten , die er ſah und 
“hörte, kuͤhlten ſeinen Muth. Er- willigte in die Foderung, 
daß die Flotte (wie prahlend und fabelhaft find hier die 
Franzoͤfiſchen Nachrichten! ) gar nicht in den Hafen ein⸗ 
laufen und auch keine Mannſchaft von Bord kommen 
ſollte. Es wurde der General⸗Commiſſarlus, oder Be: 
vollmaͤchtigte des Pariſer Conſeils, Herr von Belleville, 
welcher in den Franzoͤſiſchen Blättern ein ſinpier Grena⸗ 
dier genannt wird, um der Sache einen komiſchen Ans. 
ſtrich zu geben, und der ſich bloß, wie jeßt gewoͤhnlich, 
als National : Gardift: unter den Grenadieren hatte ein⸗ 
“Schreiben laſſen, abgeſchickt, um die Depefihen zu übers 
Aiefern. Er jollte Binnen einer Stunde Antwort zurück 
bringen: Sie erfolgte auch, zugleich mie dem’ Anerbie; 
“ten einer Vermittlung. Wegen diefer hatte der Abgeord⸗ 
mete keine Inſtruction. Der Adiniral begab ſich darauf 
lbſt mit einer Fregatte in den Hafen und wurde von dem 
Fran zoͤſiſchen Geſandten zu dem. Saatsminiſter Acton, und 
darauf zum Koͤnige gefuͤhrt. Die Unterhandlungen hät: 
ten den Erfolg, daß der König -jeine Anerkennung: der 
Franzoͤſiſchen Republik, die Beobachtung der Neutralität 
und felne-Sereitivilligkeit erklaͤren ließ, den Geſandten 
von Conſtantinopel zuruͤck zu rufen und einen bevollmaͤch⸗ 
tigten Miniſter nach Frankreich abzuſchicken. So wurden 
alie Irrungen und widrige Verhaͤltniße beygelegt. Der 
König erannte auch gleichſdarauf den bisherigen Envoye 
zu London, Prinzen von. Caſtel Cicala, zum Geſandter 
‚nach Paris: Die Vettheidigungs-⸗Anſtalten und Ruͤſtun⸗ 
gen waren bis-dahin im Neapotitänifchen Fehr lebhaft ge⸗ 
weſen. Viele Einwohner hatten Beweiſe — 
ER | | ' en 
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ſchen Eifers gegeben: Das reiche Kloſter dei Carmine 
Maggiore zu Neapel ſchickte über 2000 Pfund Silber⸗ 
zeug in die Münze. Die Franzoͤſiſche Flotte jegelte nad) 
erwaãhnter Berrichtung, und nachdem wahrend ihrer Furzen 
Nähe fchon einige fruchtloſe Empdrungsjihriften verbreiter 
‚waren, am ı5ten December wieder aus dem Hafen von 
Del re, sn 
Sie wollte die Inſel Sardinien, die fich in einem 
‚furchtbaren Bercheidigungsfiande befand, indem. alle wehr⸗ 
hafte Einwohner, gegen 140,000 Mann, bewafnet wa⸗ 
ren, erobern. Allein dich ‘Project ſcheiterte mit ſammt 
‚den Franzofen. Die Natur felojb befämpfte fies Am 2 ıften 
December überfiel der Drcan, ‚welcher am felbigen Tage 
auch in andern Gegenden: Europa's wüthete, die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Flotte in der Nahe von Sardinien bey Cagliari, wo 
man vergeblic) zu landen geſucht hatte, mit ſolcher ſchreck⸗ 
lichen Heftigkeit, daß ein großer. Theil derſelben ein Opfer 
. ‚des empörten Meers und. der Reſt der Schiffe zerfireuet 
und aufs ſtarkſte befchädige wurde, Die Größe des Ber: . 
luſtes kann noch nicht berechnet werden, Der Contre⸗Ad⸗ 
miral la Touche ficf ſelbſt mit zwey Linienſchiffen, Die ſich 
in einem elenden Zufande befanden, und nur noch 2 Ka⸗ 
nonen hatten, vol yo aufdem einen, und go Auf dem 
andern Schiffe, zu Caſtel amare ein? So wurde dutdy 
ein phyfüches Unglück einſtweilen Sardinien und zugleich 
der päbitliche Staat von, Beforgniffen.befreyt, _ =. 
In dieſem dauerten indeſſen die Ruͤſtungen und Bet: 
theidigungs⸗Anſtalten mit großem Eifer fort. Noch immer 
‚zogen Recruten nad) Rom und. Verjtarfungen nach den 
Küffen. Unter keinem Pabſte war noch die Anzahl der 
Bewafmeten im Kirchenfiagte fo. groß.gewejen. Um die 
Koſten der ‚vielen militairiſchen Vorkehrungen zu beſtrei⸗ 
ten, nahm, der Pabſt den heiligen. Schatz, in der Engels; 
burg, welchen Sixtus der Vte, zum Gebrauch bey. den 
hoͤchſten Bedürfniffen und Verlegenheiten des Staats und 
ber Kirche, mit fo vieler Klugheit in 16ten Jahrhunderte 
funditte, zu Huͤlfe. Er erklärte in einem geheimen Cou— 
ſiſtorium am 1. ten December, . daß der. gegenivärfige Zeit; 
punct den Gebrauch jener. außerordentiichen Reßource 
nothwerdig mache und rechtfertige, und beſchloß darauf, 
Polit. Journ. Jan, 1793. 5 unter 
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unter inwilfigung. der Cardinaͤle, vorerſt eine Habe | 
lion Seudi aus erwähnten Schabe nehmen zu faflen. 

‚Schon vorher hatte er durch den Staatsjecretaiv Zelada 

ein Patent an die Unterthanen ausfertigen faffen, worin 
ſelbige über die Abfichten der Nüftungen , die bloß auf 
die Sicherungund Vertheidigung des Staats abzweckten, 

belehrt und zugleich ermahnt wurden, dieſe Abfichten aus 

‚allen Kräften zu unterftügen, und in ihren Gefinnungen 
der Treue, Entfchloffenheir und Vaterlandsliebe fort; * 

ren. Die Unterthanen bewährten auch aufs ruühmli 

ihre-Licbe:und Ergebenheit gegen ihren Souverain. Wie 
"allenthalben gabs indeß Sud) zu Rom einige Unzufriedne 
und unruhige Köpfe Selbſt in dem Cardinals— Eollegium 
herrſchte eine Oppoſition, deren Mitglieder die Ehrſuͤch⸗ 
wigen genannt wurden. Es erſchien in Italieniſcher Spra⸗ 
che eine anonymiſche Schrift, worin der Vorſchlag enthal⸗ 
wen war, den Pabſt, wie eg in den erſten Zeiten der Kit: 
he mit den geiftlihen Vorftehern gebräuchlih war ; in 
den Berfammlungen der Gläubigen , oder durchs Wolf 

‘erwählen zu laſſen; eine Schrift , deren Verfaßer man 
vergebens zu entdecken ſuchte⸗ da ſie im Auslande gedruckt 

worden. 

Moch ſtaͤrker aisi im Kichenftante, waren fordandertb 
die Rüftungen in Ober: Stafien, in der Lombardey: Schon 
‚im letzten Stärke des vorigen Jahrgangs haben wir & | 

1338 die Stärke angeführt, zu welcher die Truppen ge⸗ 
bracht werden ſollten. Zu Mayland arbeiteten taͤglich meh: 
zere hundert Mann ander Herſtellung ber‘ —— 

Der Herzog von Modena wurde der einzige Italieniſche 

Fuͤrſt, welcher der gewafneten Verbindung Oeſterreichs 

‚und Sardiniens -Seytrat, - Er ließ ein Corps don 5coo 

Mann ausruͤſten, welches zu den Truppen derfelben ſtoſ⸗ 

‚fen jollte. Genua hatte die Franzöfifche Republik aner: 
kannt und beobachtete mit Venedig und Toscana die Neu⸗ 

tralitaͤt. 

Der Feldzug der Franzoſen in Italien whigte fd 

im vorigen Jahre mit Niederlagen. Nach dem ſchon er⸗ 
waͤhnten blutigen Botfalle bey Sospello, kam es ak. 
:zoten December zu einer neuen heftigen Action bey Ed: 
—— ohnweit Nina. Anführer der to 


— 
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war der Generallieutenant, Graf von St. Andre. Mad) 
einem. hartnäckigen Widerftande wurden die Franzofen 
vertrieben, 800 Mann getödtet, 500 gefangen, Und 30 
Kanonen erbeutet. Der Verluſt der Piemonteſer belief 
ſich auf 370 Mann. Die Uebel der Jahrszeit verhinder: 
ten das weitre Vorrücken und dig Unternehmungen gegen 
Nizza ſelbſt. Indeß behielten die Piemouteſiſchen und 
Kaiferlichen Truppen den wieder eroberten Theilder Graf: 
Schaft beſetzt. Im Savoyen hatten die Franzoſen die Canı 
tonnitungsrQuartiere bezugen.. Am sten December kam 
der General Rellermann zu Carrouge an, und bercijere 
darauf die Stellung der Truppen. Die neue Freyheit in 
Sdwoyen wurde inzwiſchen, wie in Frankreich, Anarchie 
Die Bauern wollten nicht nur keine Abgaben entrichten, 
ſondern auch die wieder haben, welche ſie vordem ihren 
Gutsherrſchaften entrichtet, rotteten ſich deshalb in ge⸗ 
wafneten Haufen zuſammen und trieben den ſchrecklich⸗ 
ſten Unfug. Im Piemonteſiſchen war manauf das Lifrig⸗ 
fie mit den Zuruͤſtungen und Anſtalten zu dem dießjahri— 
gen: Feldzuge beſchaftigt. Die Truppen wurden nach 
Deſterreichiſcher Art rcirt. Der Adel gab ein vereinig⸗ 
tes Beyſpiel von Patriotismus und ſchickte fein entbehr⸗ 
liches Silbergerathe und andre Koſtbarkeiten in die Muͤn⸗ 
x. Der. Hof. felbjt fchrankte ſich ein; der Hoſſtaat des 
Koͤnigs und der Koͤnigin wurden mit einander verbun 
den und alle Franzoſen im Dienſte der letztern und der 
Gräfin von Provence entlaſſen. Alle Carnevals⸗Luſtbar⸗ 
‚keiten waren für dieſen Winter zu Turin ausgeſetzt. Noch: 
müffen-wir bier, zu Berichtigung von S. 13:76 des vori⸗ 
gen Stuͤcks des Journals anführen, daß die Execution 
der Officiers in jener Reſidenz nicht ſtatt gehabt hat. Je⸗ 
doch iſt wegen des bekaunten ſchleunigen Ruͤckzugs det 
Truppen eine akgemeine ſtrenge Unterſuchung angeſtellt 
— „von deren Reſaltaten man aber feine Nachrich⸗ 
ten hat. 

Indem die Franzoſen woher —— von Ztallen 
zu erobern trachteten, war die Inſel Corſica ſo gut wie 
zu ihrem Gebiete nicht mehr ‚gehörig. Wlan bekum⸗ 
mette fich dafelbſt nicht um die Franzoͤſiſche Conſtitution 
wder Oberherrſchaft, haßte fie, — —— . 


Sn 
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und lebte unter — eignen Regierung. General Paoli 
ſtand an der Spitze derſelben und war Engliſch und nicht 


Franzoſiſch geſinnt. 
| pan ien. Fe; 


| Schon vor länger als zwey Jahren wurde der bei 

fannte Streit mit Englgnd wegen des Nootfa » Sundes 
beygelegt. Allein nochbis jetzt If die deßfalſige Conven⸗ 
tion nicht voͤllig berichtigt und in Ausfuͤhrung gebracht 
worden, Der zweyte Artikel derſelben wegen Entſchaͤdi⸗ 
gung für die 1789 weggenommenen Engliſchen chiffe 
verurſacht noch fortdauernd Unterhandlungen. 
Unter allen Perſonen in Europa iſt im vorigen Jahre 
keiner mehr ein Liebling des Gluͤcks geweſen, keiner nach 
Verhaͤltniß mehr erhoben und belohnt worden, als ein 
Spanier, der jetzige Premier⸗-Miniſter, Herzog von Alcudia. 
Ar. Gadoi, jo iſt ſein Geburtsname, wurde zum Wit; 
gliede des Finanzsraths, zum Finanzminifter ,- zum Hof 
Cavalſer und Oderjtalimeifter der Königin, zum Major’ 
bey der Garde, zum Grand von. Spanien, zum Herzog 
von Alcudia, zum Miitgliede des Staatsraths, zum 
Staatsſecretair und Premier⸗Miniſter, und am Ende des 
vorigen Jahrs zum Ritter vom goldnen Vließe ernannt? 
Zugleich wurde noch eine Veraͤnderung im Miniſterium 
verfuͤgt, indem der Koͤnig dem bisherigen Miniſter der 
Marine, Ken. von Valdez, die Wuͤrde eines’ General⸗ 
Capitains der See⸗ Truppen uͤbertrugu. 

Unter. dem jetzigen neuen Miniſterium hat. der Spa⸗ 

niſche Hof, endlich eine: entſcheidende Beſtimmung und, 
oͤffentliche Erklaͤrung ſeines Syſtems in Abſicht Frank: 
vreichs gegeben. Der Criminal⸗Proceß und das bevorftez 
hende Schickſal Ludwigs XVI. und der eiſrige Wunſch 
fuͤr ſeine Erhaltung, die man ausdruͤcklich zum vorlaͤufi⸗ 
gen Verſprechen machte, bewogen endlich zu Schritten, 
die ſonſt wohl nicht erfolgt ſeyn wuͤrden. Der Spaniſche 
Charge d'Affaires, Hr. Ocaritz, welcher nach der Abreiſe 
des Chevalier Yriarte, nach dem roten Auguſt noch zu 
Poris.geblieben „: übergab am 26ſten December dem da; 
figen Miniſter ver auswärtigen. Artgefegenbeiten, Hrn. Le 
Brun, folgende Grfläsungen.. uͤber die Neutralität der 
Spaniſchen Regierung ni üben air aegenfeitige ct 
ng: a »% 
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a Da die Franzoͤſiſche Regierung gegen die Spaniſche 
den Wunſch geaͤußert har, die zwiſchen beyden Nationen 
herrſchende Neutralität foͤrmlich erklärt zu ſehen, fo haben 
Se. Kathelifche Majeftat unterzeichneten erſten Staats: 
Seeretair authorifirt, durch gegenwärtige Mote zu erfla: 
' sen: Daß Spanien ſeiner' Seits die genaueſte Neutra— 
lität in dem Kriege beobachten werde, in welchen Frank—⸗ 
reich jest mit andern Maͤchten verwickelt iſt. Dieſe Note 
foll zu Paris ;-Gen eine andre, vom Miniſter der aus; 
wärtigen Argelegenheiten unterzeichnete , worin man von 
Seiten Frantreichs eine gleiche Verſicherung geben wird, 
ausgewechfelt werden. Madrit, den Izten December, 
.1792. | Der Herzog de la Alcudin. „ 
Die Gegen: Erklärungen von Franzöfifcher Seite 
- wurden auch gleich darauf von dem Hrn. le Brun aus: 
gefertigt. Der Spaniſche Charge d'Affaires flellte ihm 
nachdem, verabrebeter maaſſen, zur Mittheilung an den 
National:Convent ein umftändliches Schreiben zu, wel: 
ches Die. angelegentlichften Berwendungen für Ludwig 
XVI. enthielt. Es hieß im-Wefentlichen darin: «Mag. 
sur Befeftigung der zwifchen beyden Nationen beftehen::' 
den Bereinigung am mehrften beytragen fann, iſt der; 
Kusgang der merkwürdigen Angelegenheit, welche jeßt. 
Sranfreich beſchaͤftigt. Der-König von Spanien fann. 
den ProceßLudwigs auf keineWeiſe als eine ihm fremoe, 
Angelegenheit anfehen und beſorgt nicht, daß manihn bez, 
fhuldigen werde, fich in die Regierung eines Landes ger, 
miſcht zu haben, welches feiner Herrſchaft nicht unters 
worfen ift, wenn. er feine Stimme zum Beften- feines. 
Bermandten und alten Verbuͤndeten hören läßt. Errei— 
chen die Feinde diejes Prinzen ihre Abficht, Gewalt an 
ihm auszuuͤben; ſo würde man die fremden Mächte uns - 
möglich uͤberreden koͤnnen, diefen. Schritt der Franzöfi: 
[hen Nation und Regierung zuzuſchreiben; und folglich 
würden fie fchlieffen muͤſſen, daß es in Sranfreich einzelne 
Merfonen gäbe, welche mächtiger als die Nation und 
als die Kegierung feldft find. ° In diefem Falle aber - 
würden. fremde Maͤchte den Verficherungen der Franzoͤſi⸗ 
fhen Nation’gar Keinen Glauben weiter beymeffen, 
ihren: Friedens; und Handelstractaten nicht weiter erauen 
er er koͤnnen. 


on 
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können; Der Aufenthalt Ludwigs und feiner Familie 
in einem fremden. Lande wilrde ein lebendiges Zeug: 
niß von Franfreichs. Großmuth feyn. Was ich Ihnen 
hier zu erfonnen gegeben. habe, ift der Wunſch des Koͤ⸗ 
nigs und der Spaniſchen Nation. « 

Die Erklärung der Spaniſchen Neutralitaͤt iſt durch 
das Schickſal Ludwigs veranlaßt; ihr Beſtand haͤngt von 
| der Eñtſcheidung deſſelben und den weitern Folgen ab. 


Portugall. 


Das noͤrdlichſte und weſtlichſte Reich in Europa, 
Scchweden und Portugall, haben jetzt, wiewohl auf ver⸗ 
ſchiedene Art, Negentfchaften,. die beyde Folgen der trau⸗ 

rigften Unfälle find. Die Königin von Portugall befand: ’ 
fich noch unter der Zahl der. lebenden, obgleich, feit bey⸗ 
nahe einem Jahre ſchon nicht mehr unter der Zahf der " 
regierenden Derfonen. Die Nachricht von ihrem Tode, 
welche in Hollaͤndiſchen und Engliſchen Blaͤttern, ſelbſt 
nt Anfuͤhrung des Sterbetages enthalten: war, tft we⸗ 
nigſtens chronologiſch ungegruͤndet geweſen. Die Köniz 
‚gin lebte nach in phyſiſcher, aber nicht in civiler, mora⸗ 
liſcher Ruͤckſicht. Der zerruͤttete Zuſtand ihres Geiſtes 
blieb derſelbe. Ihr Sohn, der Prinz von Braſilien ſetz⸗ 
te die Directivn der Reichsverwaltung ſort, ohne ſich, 
was er jedoch wuͤrklich iſt, foͤrmlich zum Regenten er⸗ 
klaͤren zu laſſen. Seine Trauer und Zaͤrtlichkeit uͤber⸗ 
wogen die Begierde, unumſchraͤnkt zu herrſchen. Er 
enthielt ſich aller Eigenmacht und Neuerungen, und be⸗ 
ffaͤtigte nur die gewoͤhnlichen und nöthigen Verfügungen“ 
Zum Schuße der Handlung wurde nach im vorigen Jah⸗ 
‚re die Efeadre in der Mittelländifchen Straſſe mit 3 
Kriegsſchiffen verſtaͤrkt. Die auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe 
waren neutral: und im Innern herrſchte, mehr als vor: 
mals, eine folche ungeftöhrte Ruhe, die von der geſunden 
moralischen Denfunggart, von der Zufriedenheit ynd der 
Ä Liebe ber Portugiefen gegen ihre regierende Familie zeugte. 
| GBroßbrittannien. 


Wenn dag Vrittiſche Miniſterium i in det Ausfuͤhrung 
feinen Maaßregeln gegen die: Fransöfifche Republik ſo 
— iſt als es in der — in den un 
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onaten gewefen, fo wird das 3 3ſte Regierungsjahr 
eorgs III. und das zehnte Jahr. der Staatsverwaltung 
des Herrn William Pitt eine merfwärdige Epoche unfe:- 
ver Zeitgefihichte eröfnen und Englands Beytritt zur. 
Coalition der gegen die Franzöfifche Anarchie bewafneten 
Mächte entfcheidend machen. Die aufrühreriichen Reben. 
der. Brittifchen Revolutionsclubs im Sranzöft| fhen Na: 
—— und die zum Aufruhr und gaͤnzlichen Um⸗ 
ſturz der Brittiſchen Conſtitution ermunternden Antwor⸗ 
ten: des Franzoͤſiſchen Praͤſidenten, die Eroͤfnung ber. 
Schelde und der gedrohte Angriff gegen Holland ſetzten 
das Brittiſche Miniſterium in Thaͤtigkeit. Die Mini⸗ 
ſter ſahen jeden kraſtvollen Schritt, den ſie thaten, durch 
Die: allgemeine Stimme ſchon im voraus ſanctionirt. Aus 
allen Gegenden und Staͤdten des Koͤnigreichs liefen bey 
Hofe Addrefien mit Erklärungen der Anhänglichkeit an 
die Brittiſche Conſtitution und koͤnigliche Familie ein und 
nach der- Erdfnung: des Parlaments trat ein groſſer Theil; 
. den Oppofitiong: Parthey ‚ bie der. Miniſter durch Unter: 
handlungen hatte gewinnen wollen, von ſelbſt auf feine: 
Seite, und.gab ihm zu. allen wegen Frankreichs jetziger 
Berfagung zunehmenden Maafregein Stimme und Ge⸗ 
nehmigung. Auf diefe Art- haben. die Seerüftungen mit 
einer. faſt beyfpiellofen Thaͤtigkeit in. Zeit. von 6 Wochen. 
einen ſolchen Gang genommen. daß Admiral Hood auf. 
den eriten Wink mit einer refpectabeln Flotte. wird in See 
gehen koͤnnen, da von. den so in Commißien gejteilten, 
Linienfiffen doch gewiß nun 30 bemannt und fegelfertig. 
Die unter Commodore Murray. nach der Muͤn⸗ 
dung der Schelde beord.rte Fregatten⸗Eſcadre, aus 6.&er. 
In beftchend,, hat daſelbſt ſeit Anfang des Jahres ihre. 
ration genommen, und zwar mit.dem. wichtigen. Auf: 
trage, die Tractateumäßige Sperrung. mit. Gewalt. zu 
behaupten. Die Miliz, welche. bisher nur in einem Theil 
von England, laͤngs den Kuͤſten gegen Frankreich und 
Flandern aufgebrochen war, ; ziehe ſich nun, in dem ganzen; 
übtigen Reiche ‚. 37000 Mann fzark, zuſammen. Die, 
entfeunzen Stationen. in den, übrigen Welttheilen- find 
durch Advis ſchiffe von dem, was ‚zu erwarten ſteht, bes. 
wchrichtigt. Seitdem die Admirglitat au, ih) Ye 
„u 5A 
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| 
| 
| 
Nachricht erhielt, daß eines der 3 Recognoſcler⸗Schiffe, | 
welche den Hafen von Breſt beobachten ſollten, von den 
daſigen Franzoͤſiſchen Batterien beſchoßen worden, ohnge— 
achtet es die Engliſche Flagge aufgepfianzt hatte, iſt die bioher 
noch unterbliebene Matroſenpreſſe denn wirklich angefan⸗ 
gen worden. Dem noch zu London befindlichen Franzoͤſiſchen 
Miniſter Chauvelin, find feine wiederholten Anſuchungen 
um eine Conferenz, von dem Staatefecretair Grenville 
zuletzt mit dem Bedeuten abgefchlagen voprden ; “Daß! ı 
Großbritannien die neue Franzoͤſiſche Republik nicht an⸗ 
erkenne, auch keinen officiellen Auftrgg annehmen koͤnne., 
Das Memoire, welches der Franzoͤſiſche auslaͤndiſche Mi⸗ 
niſter le Brun an den Staatsſecretair Grenville gerichtet 
hat, und worin gegen alle Grundſaͤtze des Staats- und | 
Voͤlkerrechts der Engliihe Hof und das Minifterium von’ 
dem Engfifchen Volke gleichfam getrennt find, und fogarı 
mit einer Appellation an das Bok', gedtcht wird, Fonnte 
hier nicht anders, als einer großen Unwillen eitegen, und‘ | 
hat den Patrivtismus, den man in allen Ständen be⸗ ! 
merkt, nut noch vermehrt. Sp hat z. B. die ſogenanntfe 
| SeeSocietät , ein Privat: Inftitue zur Bildung der Ma⸗ 
troſen, der Admirafität 700 erwachfene und- vollig equi⸗ 
pirte Knaben zum Schifsdienſte angeboten. | * 
Diie Erſcheinung angefehener Franzoͤſiſcher Pflan⸗ 
in der Hauptſtadt, um als Deputirte der Inſeln 
dartinique und Gugdeloupe bey der Brittiſchen Regie⸗ 
rung Schuß, gegen die jegt in Frankreich beſtehende Ver⸗ 
waltung zu füchen, hat bey vielen die Audienz in Erinne⸗ 
- rung gebracht, welche Benjamin Franklin, Silas Deane, 
und Arthur Lee vor 14 Jahren als Deputirte der 13 Amer 
ricaniſchen Staaten zu Berfailles. hatten, obgleich beyde 
Fälle himmelweit von einander unterfchieden find ; denn 
Nordamerica befand ſich gegen eine rechtmäßige, Marti⸗ 
tinique und Guadeloupe aber gegen eine ufury irte Regie⸗ 
rung im Aufſtande. In England, ſo wie auch in Schott⸗ 
‘Fand und Irland — beſten Maasregeln zur Er 
urn der. N und Ordnung getroffen, 
VNiederlande., SE, 
BGlelch das erſte Land, welches die Zeangofei 8 
Ayla Syſteme rn aba er — 
rer 
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ihrer chimaͤriſchen Hofnung, und ein abſchteckendes Bey: 
ſpiel geworden. Die Brabanter beharrten feft bey der 
ſchon im vorigen Monate angezeigten Widerſetzlichkeit 
gegen die moderne Anarchie. Sie wollten fi durchaus. 
nicht franzöfiren laffen. General Duniourier war fo’ 
flug, der ihm perföntich zu Brüßel drohenden Gefahr zu 
entgehen, und am 28ften December nach Paris zu verrei⸗ 
fen. Eben der folgende Tag war zu den Volfsverfamms“ 
fungen, und neuen Wahlen beſtimmt. Aber fie Eonnten’ 
nicht gehalten werden. Das Volk lief in großer Menge‘ 
in der Stadt und den Vorſtaͤdten tumultuarifh herum, 
und drohte, und ſchrie, daß es feine alte Eonftitution’ 
Behalten, und feine neue haben wollte. Es kam ſchon 
zu Thaͤtlichkeiten, und'die franzöfirende Parthey mußte 
—* ſeyn, das Leben zu retten. Die franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen ſelbſt wagten es nicht, Gewalt gegen die wuͤthende⸗ 
Menge zu gebrauchen. Man fragte beym Convente in’ 
Paris um neue Verhaltungsregeln an, und die darauf! 
begangnen neuen Geivaltthätigkeiten, da manam ıoten: 
Sjanuar wieder 23 Mitglieder der ehemaligen Stände’ 
zwey Tage lang gefangen hielt, und indeffen eine ganze? 
Sammlung von Privilegien und Statuten, und das 
Grundgeſetz, Joyeufe Entree, auf dem Märkte verbranns 
te und von neuen drohte, — haben alles in die hoͤchſte 
Erbitterung gebracht. Zwar behielt in Flandern die franz’ 
zöfirende Parthey die Oberhand, und Fam dazu, eine’ 
neue Admintftration zu Stande zur bringen. Aber dems 
ohnerachtet fielen. Streitigkeiten, und Schlägereyen zu 
Gent, und an andern Orten zmifchen den Einwohnern. 
und Franzoſen vor. Die Sraffchaft Namur, und Lim⸗ 
burg widerſetzten fi) eben fo, wieBrabant, der Franzoͤ⸗ 
ſirung, und bewaſneten fich fo gut fie Eonnten. Belgien 
empfand das vollfte Maas des Ungluͤcks, und wünfchte 
- and trachtete nach det Rückkehr der Kaiferlichen Trup⸗ 
pen, und der Defterreichifchen Regierung. Zu Brüßel’ 
aber machte man bekannt‘, daß die Franzöftfche Armee zu 
Aachen, Lüttich‘, und in den Nicderlanden ı20 tauſend 
Mann ftarf, und entichloffen fey, mie Gewalt das a 
zoͤſſſche Syſtem eingaſadeen 
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Senf ‚amd Die: Schweiz. 


Genf has ſich, wie wie fchon im vorigen en Monats: 
fühete, 8.1359, furz angeführt, haben, wökig, franzöfiet. 


Die Revolution geſchah, da die Demorraten.: Parthey. 
hey weitem uͤberwiegend war , ſehr fchnel. Der Abs, 


warſch der Schmetzer gab das Signal dazu. Diefen. hatz | 


ten die Franzoſen bloß haben mollen. Die Lift des auf 


denſelben bloß -eingefchränkten. Trastats zeigte ſich bald 
in dem Erfolge, Nach. dem erſten tumultuarifchen Vor⸗ 
gange am. 4ten December, nahm der neue Freyheitsgeiſt 


gleich uͤberhand. Man errichtete einen Club, ſetzte eine 


vorlaͤufige fanveraine Commißion mit verfchiednen unter⸗ 
geordneten Ausſchuͤßen an, und entwarf den Plan zu ei⸗ 


nee Praͤliminaͤt⸗ Reformation, welche auch am, ııtem: 
December beſtaͤtigt wurde. Dieſes neue Volksgefe ,. 
welches. wir feinem- woͤrtlichen Inhalte nach vor uns ha⸗ 
ben, hebt den bisher beſtandnen Unterſchied zwiſchen den 
verſchiednen Claßen der Einwohner, den: Citoyens, Na- 
ufs, Repreſentans und Habitants auf, und erklaͤrt alle 
Einwohner fuͤr Staatshuͤrger und annullirt alle bis— 
herigen Staatsgeſetze. Men will: eine Franzoſiſche Con⸗ 
ſtitution machen. 

vr Eben fp- wie Senf, ift das FürftenehumBafet einſt⸗ 

weilen vom Schweizerbunde getrennt worden. Schon im 
vorigen &täce haben wirS. 1352 bie Erteilung desfrans 
zoͤſiſchen Schuges für daflelbe angeführt. : Machdem bie: 
Auficherung deſſelben erfolgt war., wurde- die Franzoͤſt⸗ 
rung und Verwirrung allgemein. - Der Weihbifhef as. 
bet, eben: der: Haupturheber der Unruhen: , Fam zur, 


Bruntrutt an, febte: fih an die Stelle des vehtmäßis: | 


gen Regenten, erklärte denſelben für- einen ‚meyneidis; 
gen Allürten von Frankreich, nahm alle feine festen 


in Beſchlag, lieh: fein Wapen verhrennen, ſetzte in Ges’ 
me inſchaft mit einem Commiſſair von dem National · Con⸗ | 


vent alle dem Fuͤrſten ergebne Tandesbeaniten ab, und, 
belegte die: Biber. des Domcapitels. mit Arreft. 2% 
ritbifchof hatte ſich von Biel nach Conſtanz begeben 
me.der Feanneliat vielen Praͤlaten war. 
die Schweiz fich beiy dieſen neuen umſtaͤnden 
wehaltan wird, muß die delge jeigen. Die Truppen, 
1 Hirte Bu weiche: 


“ 


be Ci ⏑ 4 
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welche bisher im Pays de Vaud geſtanden, giengen bey 
der Winterzeit groͤßtentheils in ihre ‚vorige Quartiere. 
Sie hatten ſich durch, eine Diſciplin und durd) ein fon 
braves, fchweizeriiches Betragen ausgezeichnet, daß ihnen 
die Regierung zu Bern Öffentlich dafür danken lief. Auch 
der Canton Zürich hatte ein Regiment zu diefen Truppen 
fiofien fallen. Bey der Ruͤckkunft defelben wurde. ein 
Schreiben an die Regierung zu Bern erlaſſen, merin 
die genauefte Freundſchaft des Cantons Zürich und die 

- größte Bereitwilligkeit zur genenleitigen fernern Unter⸗ 
fiigung verfichert- wurde. Die Regierung zu Bern hat 
auch nachdem. bey erwähnten obigen Umflanden und zur 
Sicherung ber intern Ruhe den neuen, großen Entichluß 
B — 25000 Mann Truppen in voͤllig ruͤſtigen Stand 
zu “ . 
* Teutſchland. da - 

Ein kleiner Theil des weftfühen Teutfchlands ſteht 
einftweilen noch in dev Sreyheitss®claverey der Franzo⸗ 
fen und. empfindet nicht. wenig den Druck und die uͤblen Fol⸗ 
gen derfelben, Mainz befindet fich in einer. Lage, Die 
fehr abjtechend aegen die vorige Ruhe und Erwerbiam: 
keit, Der Eifer einiger Leute für die Neufraͤnkiſchen 
Sachen hat ſehr nachgelafen, da man die Folgen davon, 
fiebt. Die Clubb-Verſammlungen find leer geworden. 
Man hat an: nöhigere Umjtande au. denken. Der bisher 
ige Oberſte und Sommandant der neuen. Mainzer Mas, 
tiorialgarde, der Ingelheimiſche Finanzrath, Stumme,. 
fegte , wie er in der. dafigen National; Zeitung ſelbſt an⸗ 
gezeigt hat, ſeine Stelle wieder nirder, Die Einführung, _ 
der Franzöfiichen Conftitution „gegen: weldye man vie le 
| en mußte unferbleiben.. —4 
n Luͤttich wurde indeſſen, unter dem Einfluße der 

— nn Macht, fo wie zu Stablo und 
almedy, das Werd der Franzoͤſirung weiter betrie ben. 
Dan nahm die Guͤter der Geiſtlichteit in Beſchlag, ſetzte 
eine neue Adminiſtrativn ein. und. wahlte Depntirte, zu 





= 


em vorhabenden National: Eonvent. Zu Lüttich feibik 
ſchah dieß am 2 yſten December. Es wurden 26. Dei, 
weirte erwaͤhlt, unter ihnen mehrere, die aus den varkı, 


eu Seiten der Unruhen bekannt find: Loneux, Sakın. 
Eehre, Sen, Levex u. ſ. w. Sucht 
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Sowohl rn dem Ober: als ee waren 

— die neuen Oeſterreichiſchen und Preußiſchen 
Eorps in vollem Marſch. Das Naͤhere hieruͤber, ſo wie uͤber 
die andern kriegeriſchen Merkwuͤrdigkeiten iſt in einem 
obigen beſondern Artikel angefuͤhrt. Das ganze Teutſche 
Reich war nunmehr mit den Anſtalten zum Kriege und” 
mie der Ausruͤſtung der Truppen beſchaͤftigt. Der Baieri⸗ 
ſche und Fraͤnkiſche Krels beorderten ſchon im vorigen 
Jahre ihre Contingente. Churſaͤchſiſche Truppen ſtan⸗ 
den an der Thuͤringiſchen Graͤnzer Nach Ilm wurde, 
dieſer Kriegs-Anſtalten wegen, aͤuf den zoften Januar 
eine affgeineine Zufammenfunft des Kreiſes ausgeſchrie⸗ 
hen. Churbraunſchweig hob am Ende des Dingen: Jahrs 
den Cordon an der Heßiſchen Graͤnze auf, und beorderte,: 
außer andern zum Aufbruch geruͤſteten Truppen, 8 Ess) 
cadrons und 4 Bataillons nebft eitter Diviſion Artillerie, 

- über welches Corps dem Generallieutenant von dem Bus 

ſche das Commando übertragen wurde, zum Reiche; Con⸗ 
tingente. Die Truppen des Oberſaͤchſiſchen, Baieri⸗ 
ſchen und Fraͤnkiſchen Kreiſes ſollten ſich, nad) der Kais 
ſerlichen Beſtimmung, einſtweilen in der Gegend von 
Würzburg, die des Niederſaͤchſiſchen und Weſtphaͤliſchen 
bey Taßel, und die det übrigen Kreiſe in einer andern 
ſchicktich en Gegend verſammeln. | 

Nach einer gewöhnlichen fünffährigen Zwiſchenzeit 

hat der Churfuͤrſt von Sachſen die Staͤnde des Landes 
zuſammen berufen, um für die Staatsbeduͤrfniße neue‘ 

Ä Beivilligungen zu erhalten und über das Defte der in⸗ 
nern Angelegenheiten zu berathſchlagen. Det Landtag 
nahm am ten dieſes zu Dresden feinen Anfang. Wir: - 
beziehen uns hier uͤbrigens auf den unten folgenden Brief 
aus Dresden 

- Die Baperifchen. Staaten haben die feftne gluͤck⸗ 
liche Merk wvuͤrdigkeit gehabt, am letzten Tage des-vork” 
gen Jahrs das 5cjahrige Regierungsſeſt ihres Souve⸗ 
rains zu feyern , da derjelbe am Zıften December 1742’ _ 
ats. Churfürft die Regierung antrat, Die Freudender 
zeigungen’ und Feyerlichteten an xielen Orten deigten | 
von vieler eiebe ‚gegen Pr er = 

Um um 
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Ein⸗ Freude andrer Art hatten noch am Ende des 
vorigen Jahrs die: Unterthanen im Hildesheimiſchen, 
indem ihnen durch ein Ediet vom 24ſten December meh- 
rere Contributionen erlaſſen und zugleich bekannt gemacht 
wurde, daß die bisherigen Landesſchulden um mehr 
als eine halbe Million Thaler, und die Zinſen von 90000 
anf 40000 Thaler verringert worden eine Angabe, nad) 
welcher man noch auf den gegenwaͤttigen Belauf der 
Landesſchulden ſchließen kann. Die Staͤnde haben’da; 
bey an patriotiſchem Edelmuthe mit dem Fuͤrſtbiſchofe 
gewetteifert, indem fie, außer einer Bewilligung von 
Z3000o Th., einen Drittheil der Schulden uͤbernommen, 
und dieſer die vorjaͤhrige Charitativ· Subſidie von 800 
Th. zur Öffentlichen Verwendung beſtimmt hat. Auch 
der Fuͤrſtbiſchof von Wuͤrzburg, dem feine Unterthanen 
ſchon ſo viele Wohlthaten und vortrefliche Einrichtungen 
verdanken, hat noch im vorigen Jahre das bisher ge; 
woͤhnliche Straßenbau⸗ und Weggeld erlaſſen; eine Ab: 
gabe, die eine jaͤhtliche Revenuͤe von 60000 Gulden 
auemachte. Die andern Merkwuͤrdigkeiten von Teutſch⸗ 
at — ww — Artikel umd die B rief 7% 


—— "Preußen... 


fieng' das neue Jahr mit neuen: großen Anſtalten 
zur e. nadporikelicjen Behauptung: und Ausführung der 
Bertheidigung”an, welche Friedrich, Wilhelm zum De: 
fien des Teutſchen Reichs und zur Erhaltung der wah: 
ten Freyheit und Staaten: Ordnung unternommen hat. 
Die noch im vorigen Jahre beorderten Corps, die die 
Macht im Felde verdoppeln werden , waren auf dem 
Marſch nach den’verfchiednen Gegenden des Rheins de: 
griffen. Die Entfchlofenheit und Brave. Diarnngsart, 
welche die Preusifchen. Truppen: fo-Tange ausgezeichnet 
hat, ‘zeigte: ſich ſelbſt bey dieſen Zuͤgen in mehrern herr: 
lichen einzelnen Beyſpielen. In der Grafſchaſt Raveng⸗ 
berg und im Fuͤrſtenthum Minden erboten ſich die Ein; 
wohner freywillig, die: Truppen mit verfchiednen Ark: - 
keln von Vietualien unentgeldlich"zu-verforgen, und der 
Adel brachte einen: Fonds zum Beſten der verwunde 
ten und getödteten Krieger und ihre verwaifetenganilien 
zuſam⸗ 
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Yularımen; ° So lche Handluugen des Patridtiemus ver⸗ 
dienen um ſo mehr angefuͤhrt. zu werden, da fie nicht 
Folgen des Beduͤrfnißes, ſondern ganz bes Biederſi inns 
und Edelmuths ſind. Welch Ruͤhmens wuͤrde man in 
Frankreich davon machen! Ein Theil der Preußiſch⸗ 
Weſtphaͤliſchen Staaten hat die Uebel des Kriegs cms. 
pfunden, indem; die Franzoſen nach Geldern und dem 
Fuͤrſtenthume Meurs Streiferepen "unternahmen und 


unter Wegführiing von Geißeln, bettaͤchtliche Braud⸗ 


Tagungen eintrieben. 
Im Innern der Monatchie herrſchte feiedtiche Ru— 
u und das Gluͤtk, welches mit. felbiger; verbunden iſt. 
Um wegen verfchiedner Theile der Adminiftration für 
dieß Jahr die nahern Beftimmungen zu'verfügen, ließ 
der König die Migifter des Finanz :. und geiftlichen Des 
. spartements,.die: Herren von Struenfee und von Woͤllner 
zu ſich nach Frankfurt kommen, und theilte ſo die Kriegs⸗ 
mit den Negierungsbeſchaͤftigungen. Auch an die Duͤef⸗ 
tigkeit der Armen in Berlin dachte der wohlthaͤtige Mo⸗ 


narch in der Entfernung, unter dem Gerauſche der Wat | 


fen. Er ließ in den Mitte des: Danuars eine. anſehnli⸗ 
che Summe vertheilen, wovon ejnige tauſend Perſonen 
Unterſtutzung erhielten. 

1 Noch theilen wir Hier als Reſultate des vprigen 
DJahrs, ein paar ſtatiſtiſche Merkwuͤrdigkeiten mit. Die 
Handlung und. Schiffahrt zu Stettienmaren: im Ben 


gleich mit dem. Jahre: 1793, wo der Umfang und die | 
Broͤße beſonders der Einfuhr füch. aber auch als eine 
Seltenheit auszeichneten, betraͤchtlich geringer. Es 
xkamen daſelbſt im vorigen Jahre 1059 Hauptſchiffe, allſo 
2 weniger als im Jahre 1791, und 481 ſogenannte 


eichterſchiffe an. Unter erſtern waren 569 mit Gütern, 
die uͤbrigen mit Ballaſt beladen. Die Zahl der ausge⸗ 
lanfnen Schiffe: belief na auf 1149 Haupt: und 359 
Leihterfchiffe. 
8 Die laͤngſt erwartete Merkwaͤrdigkeit, daß ein 
Corps Preußen unter:dvem Generale Mötlendorf- in Pos 


Ten einruͤcken würde, Hatte in diefem Monate ftatt. Die 


RN amd BAER zeist die — -.. am: 
Polen 
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en Pol en. 


PL 5 * ſich das neue Jaht mit einer nenen 
————— Scene eroͤfnet. Was wir ſchon vor cini⸗ 
‚gen Monaten von der bevorſtehenden Einruͤckung eines 
So Preußen unter dem Generäle von Moͤllendorf AR; 
‚geräht t haben, *) iſt nunmehr durch den Erfolg beſtä⸗ 

igt worden. Zu den Urſachen des Einmarſches giebt die 
‚oben. woͤrtlich mitgetheilte Preußiſche Erklaͤrung die Un⸗ 
terdr ung der Jacobiniſchen unruhigen Macinationen 
and die eigne und der Allürten Sicherung bey dem Krie⸗ 
ge im Welten ı an. ., Die Truppen follten in. Groß Polen 
intucken, wo nad der Angabe der Declaration der 
mehrſte Unruhgeiſt herrſchte. Polen hat nun an Rußen 
und Preußen 80000 auswärtige Waͤchter und Beſchuͤt⸗ 
‚ser feiner innern Ruhe, — 
| Daß es in Polen noch vieles Migvergnügen unp 
viele. Anhänger der aufgehobnen Eonflitution gebe, haben 
ie oft erwähnt, und. die Univerfaie der General⸗Con⸗ 
— bezeugten es noch ſortdauernd. Ain 2 yſten 
‚December erfich der Marſchall, Graf Potoski, als She 
der Kron⸗Tr uppen, eine Addreße an.diefe Truppen, wo⸗ 
innen er ihmen die Pfiicht vorftellte, Beſchuͤtzer der Frey⸗ 
heit und det. republicaniſchen Verfaßung und nicht Diez 
„Met des mounarchiſchen Despotismus zu ſeyn. Auch g 
* die Verfuͤhrung durch — wurden F 


egein verſtaͤrkt, indem die. Confoͤderation dur 
————— vom 17 December alle Bifchdfe an: 
ieh, keine, weder inländifche noch ausländifche Schrif⸗ 
in ihren Dioͤceſen zu dulden, die wider die Religion. 
nd guten Sitten wären. 
Sei, an eben dem Tage erlieh Die Sonföderation ein Uhi⸗ 
14) sfale, ‚worin fie. der Nation ‚ wie fie es ſchon in ki 
ern Stuͤcken gethan, eine. belehrende Ar ent ie 
Be? bſchaffung der Tridundfe aab,.i ein fe er. die 
‚Kin: chtung derſelben durch den Empoͤr wage: Reiche 
— dulden, noch. die vorher beſtandne, bey dem ? r 
gange-andn der: Dan dieler Mitglieder, „wieder 
herſtelle ‚Ünnen.. an fey jegt init einer. neuen Orga⸗ 
| niſativit 


* — nad Sci de vorigen dahtgange S. ia51. 


m ie En — 
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" nifation ſowohl der Tribunaͤle als der Landtage beſchaͤfe⸗ 
tigt, und erklaͤre hiermit, daß alle Stellen und Würden 
"bey denfelden durch die. Wahl follten ertheilt werden. 2 
Eine Hauptmerkwuͤrdigkeit für Polen wird in die; 
ſem Jahre, tie neue Einrichtung feiner Conſtitution — 
mit deren Folgen feyn. Die General: Confäderation hat 
. deshalb eine Commißion zu Grodno niedergefegt, die 
“sufammien aus 36 Perfonen von dem Senat und Novel 
der drey Theile der Republik befteht. Alle patriotiſche 
“und einfichtsvolle Einwohner find dabey durch cin Edict 
vorm zıften December aufgefodert.morden , ihre Rath⸗ 
Schtäge, Kenntniße und Erfahrungen mitzutheilen. Mir 
ſchwoͤren auf immer, heißt es in demſelben, die Grunds 
fäge jener verderblichen Politik ab, welche alle. Macht 
bes Staats einer einzigen Perfon Äbertrug. Wir wol⸗ 
en frey, wir mollen Rıpublicaner ſeyn, "und feinen, 
es ſey wer es molie, den Titel ala Erben der Befiguns _ 
‚gen der Republik geben; denn wir erfennen feinen Herrn 
in Polen. Der von uns erwaͤhlte König oil bloß ein 
Chef der Republik, der erſte unter den Mitbürgern fepn 


u 


und wir wollen feing Macht einfhränfen, damit fie nicht. 


Beat er hrue 4 


Thlaaund vorgelegt betätigt, unb naddem Bas Gange 


+2,20 le; 

Sdo ſehr das Intereſſe Rußlandẽ die —— 

volution in’ Polen nothwendig machte, fo ſehr erforde 

te auch eben dieſes 
J wet -& I NV α :. -Untess J 
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Tu wo a | 
Unterſtuͤtzung der General: Conföderation, und die Con; _ 
folidirung einer ſyſtematiſchen Ruhe. Die Kaiferin, 
welche vor. kurzen ihre Allianzen mit Oeſterreich und 
Preuſſen erneuert hatte, trat gleich darauf mit diefen 
beyden Nachbars: Höfen in Unterhandiungen wegen ‘Pos 
fen, und die. erfte Folge davon it der Einmarfcd) Preuſen 
fifder Truppen in Groß Polen. ; , Indem auf folche 
Weile Polens Schickſal im Innern ‚mit fihrer Macht 
beftimmt werden. wird. läßt die Kaiferin auch Polens : 
auswärtige Angelegenheiten mit det-Pforte,.nach dem . 
Abgange des’ Polniichen Sefandten in Eonftantinopel 
durch ihren eignen Gefandten beforgen, Die freund: | 
fchaftlichen Berhältniffe der Pforte dauerten fort und 
wurden durch die Ankunft des Rußiſchen Ambaffadeurs, : 
Generals Kotujoff, der im Anfange diefes Zahrs von” 
St. Petersburg. abreifen wollte‘, verſtaͤrkt. Ins 
deſſen bewogen doch die Intriguen, welche zu Conſtan⸗ 
tinepel won den Franzoſen verfücht wurden, das Kabis 
net za St. Petersburg, die Macht an den füdlichen _ 


—— "ie 


Ende des vorigen Jahrs dahin ab. Auch der Contre⸗ 
Admiral Ribas, der fih im Türfenkriege fo ruhmvoll 
ausgezeichnet, ‚begab fih nach den dafigen —— | 
um die Ausrüftung der Flotte auf dem Schwarzen Meere 
ju Beforgen.. Sie beftand in den Häfen. zu Sebaſtopol, 
Tagaurock, Nicolai und Cherfon aus 18 Linienſchiffen, 
z Fregatten und vielen kleinern Kriegsſchiffen, welche 
zuſammen gegen’ anderthalbtauſend Kanonen führten, 
Der letztere Krieg mit Schweden hat die Folge gehabt, 
daß das. Rußiſche Finnland im vorigen. Jahre in dem 

n fen Wehrſtand iſt gefegt worden. Mean hat - 
! 

) 


cht hlsß Bier Inſeln des Swenskſundes befeſtigt, ſon⸗ 
nach weiter bis nach Carelien hinauf. neue Anlagen 

emacht und zwiſchen Willmanſtrand und: Nyslot durch 

danale eine Communication eröfnet. _ 
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Mech eine Merfwürdigfeit, die jetzt die Kaiferin 
wieder einzig: auszeichnet. Durch ihre Großmuth, ver⸗ 
bunden ˖ mit einer wohlthaͤtigen Ruͤckſicht auf ihr eignes 
Reich, iſt nunmehr der ungluͤcklichen Clafſe von Perſo—⸗ 
nen, die bisher ſo allgemein verlaſſen war, den Framoͤ⸗ 
ſiſchen Emigranten eine Ausſicht eroͤſnet worden, indem 
die Kaiſerin ſie in der Krimm und den benachbarten 
Gegenden als Coloniſten aufnehmen will: und: deshalb 
zu Reifefoften 200000 Rubel an den Prinzen von Con: 
de hat auszahlen, und den Srafen von Romanzow zu 
Frankfurt und die andern Geſandten zur Ertheilung von 
Paͤſſen hat anweiſen laffen. Ob aber das fchen fo viele: 
male in den Zeitungen. angekündigte Rußiſche Truppen; 
Corps, welches nad) dem Rhein, gegen die Franzoſen 
beſtimmt war, noch wirklich dahin gehen wird, iſt durch 
verſchiedne neue Umſtaͤnde ungewiß geworden, fo ge: 
wiß auch der wahre Antheil iſt, den bag erhabne Ge⸗ 
‚fühl der groſſen Monarchin an dem Schickſale des Ko⸗ 
nigs, und dem Ungluͤcke Frankreichs nimmt. 
— ade u u 


Die hiſtoriſchen Merkwürdigkeiten von Schwes 
ven, Danemarf, Holland, und den andern Laͤndern 
enthaften die Bricfe von Srodbolm, Kopenhagen, 
ang, u.T.w. Zr — 
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Fernere Briefe a 

(Da die Menge der hiftörifchen Merkwuͤrdigkelten fchon Fo 
@ vielen Raıtım — —6 at, ſo mffen wir nn 
mal, um zu rechter Zeit Das Journal erfcyeinen zu lafe 
1 Sen, die Briefe unſrer Correfpondenten fehr — 
and nur das weſentliche ausziehenJ. en 


- 
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FJ Re A a 
Baag, den Igten Januar 1793. 
— I !ie vier Depusisten, welche bie zu Antwerpen were 
fünmelten Patrioten an den National⸗Convent in Paris 
abgeſchickt harten, ſind vorgeſtern wieder zuruͤck gekon 
me, und wie man ee are ae a 
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Unfchläge auf unfre Repubiik. Zwey von diefen Deputir⸗ 
ten find auch fogleich nach Luͤttich zu dem Oberbefehlsha⸗ 
ber der Franzöfifchen. Truppen abgereiſet. Gejtern find , 
zwey. Couriere von Paris bey; dem Generale Maraße zu 
Antiverpen angefommen ‚welcher darauf jogleich Anitalz | 
ten zum Marfche gemacht hat. Es fcheint "Alle, daß wit 
hier naͤchſtens den Ausbruch des Krieges haben werden. 
Hier und' in ganz Holland giebt man ſich unglaub⸗ 
liche Mühe, Unruhen zu erweden. Es werden viele Dam; 
phlets voll der abſcheulichſten Dinge verbreitet,’ Noch | 
geftern fand man dergleichen hier auf den Straßen, in’ 
welchen die tolfften Läfterungen gegen ben Erbftatthalter 
und defien Familie fanden. Bey allem dem fann man ’ 
ficher hoffen, "daß die Herten Patrioten hier Eeine große . 
Dinge ausführen werden. | 
Das Großbrittannifche Cabinet hat im vorigen Mo; 
nate gewiße Vorichläge an den Wiener Hof thun laſſen. 
woruͤber dieſer den Preußiſchen vorerſt befragt hat. Im 
Aufange dieſes Monats giengen 2 Couriere von Wien 
und. Berfin- mit den Antworten ab, in welcher erſt über 
gewiſſe Puncte noch eine deutliche Erklaͤrung verlange 
wurde, bevor eine kathogbriſche Antwort gegeben werden 
koͤnnte. Seitdem aber haben ſich die Dinge in Anſehung 
Englands ſehr geaͤndert, und man ſieht einer Kriegs:Er: 
flärung gegen die Franzoſen alle Augenblicke entgegen. 
Die Inſultirung der Engliſchen Flagge zu Breſt, da man 
auf ein Recognoſcier⸗Schif, das ſich dem Hafen naͤherte, 
von den Batterien geſchoßen hat, ſetzt nunmehr England 
in den Stand eines Angegrifnen, und in den Fall eines 
Defenfiv: Krieges, welches. für die Miniſter fehr vortheil⸗ 
baft ſeyn, und ihnen die eifrige Zuftimmung des Parka: 
ments und des Volks zu wege bringen wird. Es it fait 
kein Zweifel mehr, daß der Krieg noch in diefem Me: 
nate viel: ausgebreiteter eh wird, — | 


Stodbolm, den ı sten Januar 1793. 
Die Erfahrung hat allhier gezeigt, 7 ein aͤblet 
Sur die Preßfreyheit werden kann. Mir bekamen gleich 
Aason Beweije, nachdem am zıten Julius des vorigen 
Sehrs die begünftigende Druck: Verordnung er 
Jin G 2 ſchienen 
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fhienen war. -Bep, den, Öffentlichen Misbräuchen. berfeis 
ben verbreitete ſich an der Stelle ber Ruhe und Eintracht 
der Hang zum Deraifonniren, und zu dem franzöfifchen 
Unmwefen. . Unzufriedne, boshafte Semüther freuten 
Perläumdungen und grundflofe Geruͤchte aus, um auf bie 
Adminiftration des Herzogs-⸗Regenten einen. Schatten zu 
werfen. Diefer ſah fi dadurch gendthigt, unterm 2 zften 
December eine Erklärung zu erlaffen,. worin er anführte: 
« bap.er ftets für die geheiligte Perſon des jungen Königs 
- und für feine Erziehung die größte Sorge tragen, Die 
Pflicht ais Vormund deffelben und als erfter Unterthan 
gewifienhaft erfüllen, und nach vier Jahren den Scepter 
in die Hände des jungen Königs übergeben werde. » 
Schon am Tage vorher, am 2 iſten December, ers 
ſchien eine Verordnung , wodurch ‚die Strafen gegen die. 
Misbraͤuche der Preßfreyheit, ſo wie ſie durch das Edict vom 
26April 177 4beſtimt waren, erneuert wurden, Es wargrade 
am Weihnachtstage, als dieſe Verordnung publicirt und von 
den Kanzeln verleſen wurde. Dieß letztre erregte viel 
Auffehen, da dergleichen von den Kanzeln nie bekannt ge 
macht worden, J 
Schon im vorigen Jahre habe ich Ihnen die perio⸗ 
diſchen Schriften angefuͤhrt, die allhier die Fruͤchte der 
Preßfreyheit wurden. Am ausgezeichnetſten in ſeiner 
Art war der Patriot, welchen der Doctor Philippſon 
herausgab. Fuͤr die Einruͤckung der Addreße an dem... 
Herzog von Braunfchweig fam er mit einem bloßen Ver⸗ 


weiſe davon. Er ließ darauf die. Nordamericanifche 


Eonjtitution mt Bemerkungen abdrucken, vertheidigte 
ſich, da er wieder vor dag Hofgericht citirt wurde, mil 
ber doppelten Bedeutung des Sranzöfiihen Worte Mia; 
gifträt,. und die Nummer feiner Schrift, derentwegen 
er belangt war, wurde allein verboten. Gleich —* 
ſchmaͤhte und kritiſirte er wieder, bis ihm 
Stadt verboten worden iſt. 
Mit noch größter Heftigkeit und Verwegenheit 
trat ein. andrer Schriftfteller,, der ruͤſtige politiſche Kah⸗ 
pfer Thorild auf, der während. des Reichstags zu Gefle 
fo viele Beofchüren herausgab,,. wodurch das Koͤnigliche 
Verbot, über, die Angelegenheiten des. a wi 
hr 
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ſchreiben, veranlaßt wiirde. Er gab eine Schrift Heraus, 
unter dem hohen Titel: Die Rechte der Vernimft an ben 
König und and Bolf, mit einer Einleitung und Zufchrift: 
„die Aufrichtigfeit an den Negenten. Unter andern fagt er 
darin zu diefem : «+ geben Sie ber allgemeinen Vernunft 
ihre völligen Rechte wieder , che man fie mit Gewalt 
‚und unter Blutvergießen fich felbft verfchaft; — und ihr 
„vier Stände , bie ihr immer die vier Unordnungen im 
Reiche ausmiachtet, befieget diefe vier barbarifchen Natio; 
„nen und vereinigt ung in ein Volk ,. Am 22 Dec wurs 
de Thorild arretirt und vor das Hofgericht geführt. Set: 
ne Vertheidigung befand in Wortfpielen. Er wurde nach 
dem Stadthaus auf dem Südermalm geführte. Hierauf 
‚entftand unter dem Volke eine Bewegung und Theilnah⸗ 
me, wie vor mehrern jahren zu London uͤber Willes. Am: 
a4ften Der. wurde Thorild wieder verhört. Eine Menge 
Volks, doc mehrentheils junge Leute , Kaufmannsdie; 
mer, Handwerksgeſellen und dergleichen Subjecte, die 
nichts zu verlieren haben, und leicht hingeriffen werben, 
begleiteten feinen Wagen, ließen ihn hoch leben, machten - 
felöft Miene, die Soldaten entfernen zu wollen, und tr; - 
gen ihn auf den Armen ins Stadthaus. _ Won da wurde | 
‚er incognito des Abends nach dem Rathhauſe, das in der 
Mitte der Stabt liegt, gebracht. Sein Freund ,- der 
Doctor Died. Philippfon , hatte ſich an den Herzog ge⸗ 
wandte , dag man ihn im Gefängniße gut behandeln 
möchte. Er ift vom Hofgerichte auf 4 Tage zu Waßer 
und Brodt verurtheilt worden. | 
>. Noch Haben wir hier einen andern unruhigen Bor; 
sang gehabt, Am gten biefed kam es gegen Mitternacht 
zwiſchen zwey Bürgern und dem jungen Capitain von 
Sreefe, bey der Gothiſchen Garde, zu Thätlichkeiten. Er - 
verwundete sinen Bürger; bie Patrouille kam daruͤber 
zu und führte alle nach der Hauptivache. Freefe aber gieng 
von da nach Haufe und blieb unarretirt. Dieß machte 
viel Laͤrm. Dean vergaß die Vorrechte ,„ die der Adel 
bey ung hat, ſelbſt wenn er angeklagt ift. Eine Menge 
von Poͤbel, und auch von rechtlichen Leuten, verfammelte 
fidy am 7ten des Nachmittags vor dem Schloßhofe. Der . 
Herzog ließ zweymal ein Detafchement Chevaux Legers 
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| benahm, vorruͤcken, um dag Volk zu zerſtreue 
Allein dieß wich nicht und drang im Schloße, wo ein Sch 
auf die Garde gefchah bi⸗ auf die Treppe zum Zimm 
des Herzogs vor, und verlangte, daß Freeſe arretirk zur | 
‚de. Diejes wurde, verfprochen,: und gefchah auch och 
‚denfelsigen Abend, ; les wär nun wieder rabig, und 
Freeſe wurde am folgenden: Tage vor dem Satopgerige 
Vorgeſtern, am, oten, wurde unter Tremm⸗ fi 
Ing Serorönung, bekannt gemacht, und an den Sffentlichen 
SD aͤtzen angefchlagen, worin angefuͤhrt wird, dar af: 
tühreriiche und verraͤtheriſche Complotts in der Stadt exi⸗ 
Firten, dag man denfstber, und einigen - Rüheftöhrern 
ſon ‚auf die Spur. gekommen, und zur Erhaltung der 
uhe: alle Sufammenrottirungen und Clubbg verboten, 
und sco Reihsthaler Prämie für denjenigen 'ansgefeßt 
werden, welcher den Urheber. des im Schloße geſchehenen 
— angeben koͤnne. — Schon am 2 eſten December 
bergab der Herzog fein Zeftament dem Kofgetichte: Die 
‚ leichten Bragoner find von Drottningholm angekommen, 
die Garden mit ſcharfen Patronen verſehen ‚alle Reg. 
men?r der, Sarnifou in ruͤſtigen Stand sefeßt und die 
Bürger ermahnt worden, ihre Häy fee verſchloſſen zu hal⸗ 


ten, im Falk unruhige Auftritte erfolgen fofften. I- 


ME — 
a Sau 


Sependhagen, den 15 Januar 1793:..0 am. 
0 fehwarz.aurh die Wolken find, wetihe fich mehr 
und Mehr am politiſchen Horizont der meiſten Europaͤiſchen 

Hoͤfe zuſammen ziehen, ſo heiter bleiben die Ausſtchten 
fuͤr Daͤnemark, in welchem zum Gluͤck der Unterthanen no 
‚immer ein gaͤnzlicher Mangel an. politiſchen Merkwuͤrdig 
keiten herrſcht,/ und wo innere: und aͤußere Ruhe den 
Wohlſtand der Buͤrger immer mehr und mehr hebt. - 7 
Der heftige Orcan, der einige Tage des vorigen Mo⸗ 

nats wuͤthete, hat beſonders in den Herzogthuͤmern ei⸗ 

hen bedeutenden Schaden, den Sachkundige Maͤnner zu 

hepnahe einer Million berechnen, angerichtet. Kr 
ee Tg 
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Beton der Nord⸗See iſt befonders durch Srund⸗ 
ie der Deiche ſo fehr befchädtät, daB wahrſcheinlich 
ein Theit davon verloren geht, wenn nicht etwa die 
ivemäßigen Maapregeln, welche die Rentekammer das 

gen nehmen wird, diefen Verluſt, bet vielleicht mit der 
& denlintergang der ganzen Inſel zurFolge haben koͤnnte, 
verhindern. Von dem ſogenannten Vorlande der. AInſel 
Heigoland, iſt ein ganzes Stuͤck weggeſchwommen. In 
Norder Dithmarſchen iſt dad Waßer ſo tief eingedrun⸗ 
gen waßñ viele Einwohner ihre Wohnungen verlaſſen 
und [73% die. Kirchen reiten mußten. 


er Eemmerherr, ‚Graf von Bernforff, der- ſich 
He Monate hier aufgehalten, und in diefer Zeit 
‚unter den. Augen ſeines großen Vaters, die Geſchaͤfte 
eines der erſten Secretaire im Departement ber aus⸗ 
waͤrtigen Angelege nheiten, der wegen Alter und Schwach⸗ 
heit nicht mehr arbeiten kann, verwaltet hat, iſt wie⸗ 
J Be feinem Geſandſchaſts Poſten in Berlin zuruͤck 
ehrt. 
DR: Konigl. Rentekanimer iſt mit Verfertigung eis 
1 Staats: Reglements der Befoldungen aller unter ihr 
ſortirenden Bediente befchäftigt, : Der edle, Zweck bie⸗ 
fer aͤußerſt muͤhſamen Arbeit geht, dem Vernehmen nach, 
dahin, cheils zut Erſparung der Ausgaben, bie etwa ent⸗ 
behtlichen Bedienungen. einzuziehen, theils-alten Bes 
dienten eine fie für Nahrungs: Sorgen fihernde Einnahme 
zu verſchaffen. 
Da der ſeit einigen Tagen eingetretene Froſt vie 
Kreiß: Eis gebracht hat, fo iſt fuͤrs erſte die Paſſage durch 
Bei Sund geſperrt; es find: durch denfelben im Jahre 
2792; #2214 Schiffe gegangen, nämlich: "4349 ge 
ſche⸗ zıgı Hollaͤndiſche, 2134 Schwediſche, 1362 Dis 
- PR 737 Preutiſche, 338 Roſtocker, 209 Danziger). 
Breniifhe, 142 Papenburgſche, 86 Luͤbecker, 83 
— ———— 63 Americanifche, 65 Rußiſche, go Kaiſer⸗ 
liche 40 Spaniſche, 35 Oldenburger, 25 Franzoͤſiſche, 21 
rt andiſche nı Portugiefifche. 
a Schluß diefes Briefes noch einige Worte fiber die 
| %. eriem ber legten Stuͤcke bed Moniteur, von ————— 
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vom 23ften November, mitgetheilten Nachrichten; nemlich 
ce 6 bereitö beſchloſſen geweſen, dem Landgrafen von 


au überlaſſen, und daß dieſes orhaben nur durch bie Bortel 
kungen der Prinzeßin Louiſe Auguſte und durch den Einfluß un⸗ 
ſers verehrten Staats ⸗Miniſters, des Grafen von Bernftorff, 
perhindert fen.» — 2) “Dat das Publicum —— guten 

nige, weil er 2 Stunden im Schaufpiel au ich warten 


laſſen, durch Schreyen und Toben mA indurch emen 
| gi habe. —— > * — 
muß es gettehen, daß die erſte Empfindung, die beym 
| P Grad de 
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ten Denkungsart unferer biefig un 
K —* ———— DaB Ne | 
n etwa ein leichtfinniger Juͤn 

Dina des)e ie ‚renden Fre —— A s 
erin fügigfei wegen lächerliche, Gefchenf gemacht habe, m 
n nvent eine- 
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eine Handlung vor ſunehmen, deren NR | 
ehren volle Erwähnung geſchaͤhe. RN 2. | 
"Sterben wollen wir doch anch-gfeich anmerken, -bakı 

belgbter Moniceur A —— e, daß BIP) * 
—E n waͤren, WOHER 
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gungen in Holſtein, und in A 


he 
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In Holſtein und in Altona ſelbſt nichts geſehn noch gehört hat. 
* * et / nein uberfchriebnes are oder eine 
 Kranım Erſcheinung, oder ift vielleicht von einem ganz andern 
-Holtein im Monde die Kede, welches letztert ß r wahr; 


einlich iſt, Da der Moniteur ſagt, die Bauern in Holſtein führ⸗ 
ein fehr elendes Leben ; (menent une vie er&s miferable) von 
dem wirklicy ‚in der Welt exiſtirenden Holftein ift eö befannt, 
daß die dajigen Bauern die reichiten in Europa find. So glaub⸗ 
wurdig ift der Citayen Moniteur, 


" ray; 1%; + r | 
‚Aus einem Schreiben von Coͤlln, vom gten Januar, 
konnen wir vorjest nur. einige Stellen anführen. 


SE » Der General, Graf Elairfait halt ſich in feiner 


Stellung, und hat alles von Bergheim aus fo- verlegt, 


daß fein ganzes Corps auf das erfte Signal beyfammen 


feyn Faun, Er jol Verſtaͤrkung vom Hohenlohifchen 
Eips erhalten haben. — Die Radhrichten aus Aachen, 
und den umliegenden Gegenden find traurig, und ſchreck⸗ 
lich. Die Franzoſen veruͤben die abſcheulichſten Erceffe. 
Ale Landhaͤuſer find ausgepluͤndert. In Aachen ſelbſt 


fallen ſe den Leuten in die Haͤuſer, und erzwingen Geld 


unter dem greulichſten Drohungen. Die abſcheulichſten 
luthaten werden in den Kirchen ‚getrieben, und zwar 
end dem Gottesdienfte. , Sie zünden die Pfeifen 

an den Lichtern auf den Altären an, und ihre Öfficiere 
mißhandeln diejenigen, die nicht zu der Einführung: des 


‚neuen franzoͤſiſchen Unweſens mitwirfen wollen, und ihre - 


Gencrale jperven ſolche Bürger ein, die nicht fo, wie fie, 
in alien wollen ; viele verlaflen die Stadt, welche allen 
Raubereyen und Schredklichkeiten ausgefege ift«« u. ſ. w. 
Frankfurt, den ı8ten Januar 1793. | 

— Gie werden aus der Menge von Schriften, die 

ich hier beylege, erſehn, wie fehr gründfich und vielfältig 
fid) unſre Stadt gegen die verleumberifchenErdichtungen, 
als wenn wir ung feindfelig gegen Die Franzoſen betraz 
gen hätten, gerechtfertigt hat, Man hatte wegen der 
nachften hiefigen Meſſe Beforgniffe gehabt; aber es find 
‚bereits bey den friegführenden Mächten folche Anfuchuns 
gen gefchehen, und folche Antworten erfolgt, welche das 
| 835° os cams 


166 Briefe Seanffurt. Dresden, 

eömmerrirende Publicum, ſowohl in Abſicht der Reiſen, 
und der Fracht, als auf der Meſſe ſelbſt in geruhige Si⸗ 
cherheit ſetzein. — — 
Der Koͤnig von Preuſſen, der nad). immer bey und: 
ift, wird von allen Einmwohnenn innigſt geliebt und vers 
ehrt. In dieſen Tagen’ find bereits viele Defterreichifche 
und Preußiſche Truppen, hier und durch die umliegem 
den Gegenden gezogen. Der Fraͤnkiſche Kreis hat bey 
Gelegenheit des in der Gegend von Nürnberg conceni 
£rivten Kaiſerl. Corps eine Nachricht an das Volk bez 
kannt machen laſſen welche einen berühmten Schrift; 
Helfer zum Urheber Haben foll, und die dem Ktrtir, in 
Abſicht der väterlichen Sorgfalt für die Unterthanen fehe 
viele Ehre macht. Am 23ften Januar rückt das zweyte 
Kaiferliche Corps von Ohngefäht 18000 Mann‘, in dei 


Sräntifhen Rieis: 6. | 

2 Dresden, den r6ten Januar 1793. ' 
vos Feder Patriot verfpricht fih von unferin am 6te 
diefes 'eröfneten alfgenrünen Landtage und den Verhand⸗ 
- tungen dieſes unfers achten National: Convents viel Gu⸗ 
tes: "Man vermuthet eine Veraͤnde rung mit der Gene⸗ 
ra Xecife, und anderweitige gute Einrichtiingen, Betz 
beſſerungen u. f. two Jh werde Sie zu feiner Zeit vor 
den Erfolgen benachrichtigen. a: 


Die durch oͤffentliche Bfätter aufwärts verbreitete 
Nachrichten; daß cim Corps Sächfifcher Truppen gegen 
die Frangofen am Rheine marfchire, find grundfalich. 
Unfer Churfuͤrſt fuͤhrt keinen Krieg mit ben Frangofen, 
und hat deshalb Feine Allianz. Er behauptet noch die 
genaueſte Neutralität Das Corps in Thüringen iff eine 
loſſe Sicherheits: Anftalt: Zwar haben 5 Bataillons 
Infanterie, das Prinz Larkiche Draganes: Regiment, = 
Kuͤrraßier Regiment, 300 Wann Huſaren, und 200 Abs 
tilleriften nebft zahlreichem Geſchuͤtze, Ordre erhaften, 
ſich marfchfertig zu machen, und ihre Beurlaubten ein: 
zuziehn; allein, bis heute, den 16ten Januar, hat noch 
‚kein Officter Befehl zur Anfchaffung der‘Pas ; und Weite 
— auch ſind noch keine Mobilmachungs gelder aus⸗ 
gezahlt PTF DE a DE En 
i Kein Fmigrivter darf fich länger, als hoͤchſtens 3 
Tage in einem Churſaͤchſiſchen Orte aufhalten. Man 
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ſagt, unſer Heide: Sontingent würde nur aus 4500 


Mann beſtehen, und vorerſt nur bis gegen Fulda vorruͤ⸗ 
den. Eben dahin zogen die durch unfer Sand gegangene 


Preuſſen. 7. 

Wien, den ı2ten Januar 1793, 
Ungeachtet des aufferordentlichen Aufwandes, den 
der Krieg verurſachet, hat der Hof doch, auſſer einigen 
Anleihen in auswaͤrtigen Staaten, noch zu feinen auſſer— 
ordentlichen Finanzmitteln ‘zu fehreiten, ſich genoͤthiget 
geſehen. Noch iſt in den gefammten Erbfiaaten nicht 
einmal ein Anlehn erdfnet, vielweniger ein: Ki iegtſteuer 
ausgeſchrieben, und alle Zahlungen geſchehen, wie ſonſt, 
ohne Abzug und in baarem Gelde. Aus Dank und Pa⸗ 
triotismus fangen nun freywillige Beytraͤge haufig an. 
Die Einwohner von Mienerifch : Neuſtadt haben das 
erſte Beyfpiel gegeben, und nun folgt ihnen die hicfige 
Birgerfchaft nach. Berfchiedene Zuͤnfte und viele Gat⸗ 
tungen von Einwohnern haben dem Kaiſer ſchon viele tau⸗ 
ſend Gulden dargebracht, und viele ſind nun eben in ihren 
Subſcriptionen begriffen. Ebenfalls hat der hohe und 

reiche Adel ſehr betraͤchtliche Beyſteuern zum Kriege dar⸗ 
gebracht, und ohne Zweifel werden die Geiſtlichkeit und 
die Staͤnde uͤberhaupt dieſen erhabenen Beyſpielen fol⸗ 
gen, und ſo freywillig die Laſten des Staats erleich⸗ 
‚teen. Der Kaiſer ift von dieſen Bewceiſen der Treue 
ſeiner Unterthanen und ihrer Liebe fuͤr ihn, bis zu Thraͤ⸗ 
nen gerührt worden, und hat darüber gegen den Diress 
torial:Minifter die Huldvolleften Giefinnungen geäußert, 
Die Erzherzogin Chriftina und ihr Ocmahl wurden 
feit einiger Zeit allhier erwartet, und der Kaifer hatte 
zu ihrer Wohnung das Lobfowiczifche Palais miethen 
und einrichten laffen.; weil aber die Erzherzogin nicht 
erne in einem Privathaufe wohnen wollte, in der Hof 
urg aber fein Raum vorhanden iſt, fo wird fle nicht 
hierher kommen, fondern mit ihrem Gemahle geraded 
Wegs nach Pifa reifen, wo der Herzog Die Bäder, zur 
Herſtellung feiner Sefundheit , brauchen wird. 
| Die Policey hat vor einiger Zeit von.den hier haͤu⸗ 
fig wohnenden Franzoſen 15, und nachdem mehrere eins 
gezogen, welche ſich durch taͤgliche Zuſammeunkuͤnfte und 
. germutblich auch durch andere Indicien werdächtig gel. 
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Inacht haben. Ob ſie, wie fie angeben, Bloß um Frans 
zoͤſiſche Zeitungen gemeinschaftlich zu lefen , ihre Zufamis - 
menfünfte gehalten , oder dabey andere Anſchlaͤge und 
Verhaͤltniße unterhalten haben, wird fich wohl aus der 
Unterfuhung zeigen, die man mit ihnen unbihren Schrifs 
‚ten vorgenommen hat. Eine Anzahl diejer Leute ift ſchon 
an Beflrafungs : Derter abgeführt, und das Geruͤcht iſt 
allgemein, daß man ein ſehr gefährliches und erimineles 
Complott entdeeft hat. 
Auch von der Armee follen verfchiebne Offictere ent⸗ 
ſernt, und geſchloßen hier eingebracht worden ſeyn, wel⸗ 

che gerade die Grundſaͤtze geäußert haben, Be welche 
ſie zu Felde liegen. Man erzaͤhlt etwas aͤhnliches von 
der Preußiſchen Armee. Das iſt eine von den beſon⸗ 
"dern Widerwaͤrtigkeiten dieſes Krieges, doß man es da: 
bey nicht bloß mit den Feinden zu thun hat, ſondern auch 
gegen eigne Unterthanen und Diener auf der Hut ſeyn 
muß, unter welchen felbft der Krieg beytragt, die vers; 
Derblichen und verführerifchen Grundſaͤtze der Franzoſen 
auszubreiten. 

Es ſcheint, daß die Nothwendigkeit einer verbep⸗ 
pelten und zuſammenhaͤngenden Aufſicht, den Kaiſer 
derungen hat, das Joſephiniſche Policey⸗Syſtem wieder 
herzuſtellen, das von einem Chef in den geſammten Erb⸗ 
laͤndern geleitet wurde. Seitdem war jeder Laͤnderchef 
auch Vorſteher des Policeyweſens i in demfelben ; nun ſind 
fie wieder insgefammt dem neuernannten Policey: Minis: 
fter untergeordnet, von dem fie auch unmittelbar .Ber ° 
fehle erhalten, und zum Policey : Minifter. iſt der 
Graf von Pergen ernannt, der ſchon ehedem. 
dieſe Charge zur allgenieinen Zufriedenheit des Hoſes und - 

des Publicums befleidet hat. 

J Unſere Kriegs⸗Ruͤſtungen ſind ſehr groß, Die Züge 
der Truppen und aller Arten von Kriegebedürfnißen find ° 
‚ erflaunlich gewefen.. Vor 3 Tagen giengen ‚auf einmal 

100 Wagen mit Seivehren und Kriegsmunition ab. Der - 
Feldmarſchall, Prinz von Sachſen? Koburg, welcher 
nicht allein unfere Kriegsheere , fordern auch. die Reiches - : 
Armee unter feiner Dberbefehlöhaberfchaft haben wird, :* 
{ft geſtern aus Ungarn hier —— und ce — 
ſtens au ber Armee abgehen. 
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Nach einer genauen Specification, die ich von allen 
— Truppen geſehen, welche dieſes Jahr gegen die 
Franzoſen agiren ſollen, beträgt die geſammte Zahl derr 
ſelben 194,000 Mann, wovon 27000 Mann in Stallen, 
und ale übrigen am |. agiren Pen | 


— die Marien — veym Sqhluße — 
Stuͤcks, bis zum ı4ten Januar; aber fie enthalten noch 
nicht die erwartete Entſcheidung uͤber das Schickſal rud⸗ 
wigs des XVIJ. Am ?ten Januar hatte der National⸗ 
Convent beſchloßen, daß weiter Erine Reden über dieſen 


Gegenſtand ſollten gehaiten werden, daß es aber jedem 


frey ſtehe, ſeine Meynungen, und Gedanken durch den 


Druck bekannt zu machen. Unterdeſſen ſetzten die beyden 

n, die Republicaniſche des Miniſters Roland, 
welche die Entfcheidung über die Verurtheilung Ludwige 
an die Bolfs; Berfammiungen verwielen Haben will, und” 


bdie Orleansſche, an deren Spige Noberspierre und 


Marat waren, alle Mittel in Bewegung, um die: 


Dberhand zu befommen. Die Rolandſche Parthey war 


die zahlreichſte, und. hatte nicht allein im Convente eine : 
überwiegende Mehrheit ,; fondern auch den bey weiten 


gröäten- Theil: der bewafneten Bürgerfchafe auf ihrer 
Seite: Dieſem Ucbergewichte ſetzte Roberspierre die 


Kähnheit , und Heftigkeit feiner Anhänger, die mei⸗ 


— 


ſtens Wagehaͤlſe waren, entgegen. Doc war ſelbſt 
_ ber:24te Januar bis zum Abgange der Poſt ruhig gewe⸗ 
ſen, und man hatte alle Hofnung, daß das lirtheil über ' 
den Rönig würde in ftiller Ordnung gefällt werden, und - 
vieleicht gar die namentliche Aufrufung der Mitglieder 
’ als eine: Sitzung dauern. Ludwig ſahe den 
theiten mit einer heroiſchen Gleichguͤltigket ent⸗ 

vum ‚ee Sich werde, ſagte er zu dem Heren von Males⸗ 






ohne Beuntuhigung meinen Kopf auf das Blut⸗ 
tragen , und, nieine Frau, und Schweſter, x 
er hinu, ſind eben fo entſchloßen, als ich., Doc." 
der unglücliche-König noch Niemanden von ſei⸗ 
ner Familie ſprechen, und wurde mit einer Grauſamkeit 
behandelt, welche ſelbſt bey den: criminellſten Verbres ° 
Horn nit ——— — — mußte der Convent 
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wiederum am. zoten Januar 165. Millionen zu den 
Staats: Ausgaben des Decembers an Apanasen jufchieh,, 
fen. So viel war wieder in dicfen Monate die Aus— 
gabe größer, als die Einnahme geweſen. Man kuͤndigte 
auch, wieder eine Fabricirung von 300 Millionen Afigs, 
naten an, welche fhon 70 Procent gegen baar Geld 
verloren. Es waren-in Paris. neue Schaaren von be; 
wafneten Freywilligen, oder fogenannten Föderirten, 
für die Rolandſche Parthey angekommen, und es wur: 
dein noch Viele erwartet. » a 





XIVv. — 


4 - Merkwürdigkeiten © =; 


Aus den in den vorſtehenden Artikeln gegebnen Nach⸗ 
richten erhellt der allgemeine Begrif einer bevorſtehenden 

großen Ausbreitung des gegenwärtigen Krieges, Engz- 

fand machte folche Kriegsruffungen „ und.gab durch die - 

Nichtanerkennung des Franzoͤſiſchen Miniſters, Chau⸗ 

velin, und deſſen Abweiſung von allen angeſuchten Con⸗ 
ferenzen mit dem Engliſchen Miniſterium, ſolche Beweiſe 
feiner ergrifnen Maaßregeln, daß man eine Kriegs-⸗Er⸗ 
klaͤrung von England gegen Frankreich für. unvermeid⸗ 
lich, und für fehr nahe hielt. Sunfzig Lintenfchiffe und, 
‚30 $regatten, nebit vielen Eleinern Kriegsſchiffen, waren 
in der Ausräftung. "Holland feßte feine Sees, und Lands‘: 
Macht in Stand zu einer Eröfnung des Kriegs: Schaus.ü 
platzes. Was. wir oben in dem. Artikel von Spanien. 
ſchon angeführt haben, daß, ohnerachtet der bedingten } 
Neutralitäts: Erklärung, die Kriegsräflungen und Anz : 
ftalten bey den Truppen zur Mobilmachung nicht aufges- . 
höre haben, wird durch neuere Berichte dergeftalt. bes... 
Eräftiget , daß man am Ende Decembers ſchon Spani⸗ 
fche Truppen mit Artillerie nad) den Sranzöfiichen Gren; 
gen ziehen ſah, und der Franzoͤſiſche Miniſter zu Madrit 
mit einem Courier nach Paris die Nachricht ſchickte, aß 
man ‚einem Kriege mit Spanien entgegen fehen müfles. 
Auch zur See ruͤſtete Spanien ſich, und es waren Englis.u 
füe Schifsbaumeirter in Cadix angekommen, um die 
Spaniſchen Kriegsſchiffe au verbeſſern, und ſich zuſchneie 


- 


tern Seglern zu machen. Die unter der. Aufficht des Mi⸗ 
nüfters le Brun zu Paris erfcheinende Gazette de France, 
zeigte fehr friegrifche Sefinnungen des Sranzöfifchen Con: 
feit und eine bevorfichende weitere Verbreitung des Krie—⸗ 
gesan Der: Convent beſchloß, 52 Linienfchiffe und 20 
Fregatten auszurüften ; und 25 nenne Tinienfchiffe bauen 
zu laſſen, wozu. freylich Matroſen, Materialien , und. 
viele Dinge: fehlten. Man wollte auüch die Franzoͤſiſche 
Landmarht Bis auf Boo,eoo Mann vermehren, und; weil 
man nicht mehr auf viele Freymiliige rechnen konnte, fo 
follte eine germaltfane Werbung durchs ganze Reich bes. 
trieben , und aflenthalben gefofet werden, wer in Krieg 
ziehen follte, Gegen die Frangöfliche Kriegsmacht wur: 
den weit über 500,900 Mann regelmäßige ra 
Kampfe zu: Waßer und zu, Lande in Bewegung geſetzt. 
Der Feldmarſchall, Prinz pon Koburg allein commans 
bitte, mit Inbegrif der Reiche ; Truppen, 270,006 
Mann, und druͤber. Die Preugifchen Truppen, die 
gegen die Franzoſen agiren ſollten, betrugen über 
70,000 Mann. ee ee 
Ein anderes Corps Preußen ruͤckte, wie ſchon ober 
angemerkt worden „in Stoß Polen ein. Der. comman⸗ 
dirende General von Möllendorf gieng am 21 Januar. 
von Berlin dahin ab, — Die Berhaltniße Rußlands ger 
gen die Pforte wurden fo unftcher „ dag fih Rußiſche 
Tenppen an den Türkifihen Grenzen zuſammen zogen, 
und die Seemacht im ſchwarzen Meere in rüftigenStand 
gefegt wurde. In der Moldau und Wallachey ftanden 
viele Türrkifche Truppen, die man, nach Oeſterreichiſchen 
Berichten, auf 60,000 Mann fhäßte, © = - 
in America hatten die Wilden den vereinigten Staa⸗ 
ten den Krieg erklärt , und den Anfang damit gemacht, ’ 
daß fie die zu Vergleichs : Vorfchlagen abgefendeten Der- 
putirten ermordeten. Man machte große Anftalten zu 
eirten allgemeinen Kriege gegen die Indianer,  . - 
Die Franzöfiihen Infeln waren von Frankreich ganz 
abgefälten, harten förmlich erklärt, feine Geſetze von dei 
National-Convent anzunehmen, noch ihn anzuerfen? 
nen, und machten Rüftungen, durch. welche fie fich jeder 
franzöfifhen Gewalt gewachſen fühlten. . " 
In Africa dauerte der Maroccaniſche Succeßions⸗ 
krieg fſort. Sm ſuͤdlichen Theile des Reichs war Sid 


x 
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Muley Haſchem, in dem nördlichen Muleh Abſalom, zum 


Koͤnige ausgeruffen worden. 


xv. Vermiſchte Nachrichten. 


DIE ein ganz auflerordentliches Beyfpiel von Bevoͤlke⸗ 


rung verdient bemerkt zu werben, daß in ber Mies 


der Lauſitz, in dem Fleinen Queißs Kreife, der. nur 22 _ 


Quadratmeilen groß ift, 15,860 Bewohner gezält wor⸗ 
den find, ‚die faft alle von den blühenden Manufasturen 


/ 


und vom Handel leben. . 


Der indem obigen Artifel von Italien bereits m 
merkte Sturm in der Mittelländifhen See hat die Frans. 


zoͤſiſche Flotte gänzlich ruiniet. Nur 11 Schiffe haben 


fich gerettet, die übrigen find alle zu. runde gegangen, . - 
In Paris waren bey dem Convente ſchon über 200- 


Adreffen von den Departements in den Provinzen ange⸗ 


fommen, welche alle- verlangten, daß. man den König - 


nicht aum Tode verurtheile. Aber keine von allen diefen - 
Adreſſen hat man verlefen laſſen. So eben bringt noch 


ein Schreiben -ous Paris über Holland die Nachricht, - 


daß der National; Convent, faſt einftimmig, den König 
£udwig den XVI. des Sochverraths fchuldig erklärt, 
und ſich ſelbſt vorbehalten hat, feine Strafe zu beftimmen, 

ohne die Volfsverfammlung.zu befragen. Er: 


Nach einem beym Schluße diefes auch noch eingehen⸗ 
den Berichte iſt eine neue Hofnung zur Erhaltung des 
Friedens zwilchen England -und Frankreich erfchienen, : 


/ 


* 


welcher zu Folge auch binnen einem oder zwey Monaten 


ein allgemeiner Friede ſtatt haben koͤnnte. 


Sehr leid thut es ns, daß wir einen von hoͤchſt R 


ſchaͤtzbarer Quelle erhaftnen Bericht von der Schlacht 


bey Mons, wegen der Menge der. neuern Merkwuͤrdigkei/ 


ten, nicht haben in diefem Monate ſchon mittheiten kön⸗ 


nen, Er wird im fünftigen erfcheinen. 


Mit diefem Monateftüce wird das Regifter den ; 
vorigen Jahrgangs zugleich ausgegeben, und ift bemfels 
ben beygefügt. Die Abonnenten unſers Iburnals muͤſſen 


die Monatsſtuͤcke mit den erſten ankommenden Poften 


von Hamburg in jedem Monate immer richtig erhal⸗ 
ten, ſo wie das Journal immer unfehlbar am;leßten ober - ; 


vorlegten Tage jedes Monats in Hamburg auf den Poſt⸗ 


asachan mirk Ilkann: Kom af 


— Aemtern, und in der Hoffmannſchen Buchhandlung —* 
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Demoire des —*88 Sh an den 
Kaiſerlich Rußiſchen Hof, wegen der 
Framoͤͤſiſchen Angelegenheiten. > | 


(Uebergeben durch den — zen ge zu 
St. Petersburg. vr 


D. Syſtem des Spaniſchen * in Abſicht der 
Franzoͤſiſchen Angelegenheiten ſchien waͤhrend des Mini⸗ 
ſteriums des Grafen von Aranda im vorigen Jahre ein 
Rärhfel fuͤr's Publicum zu ſeyn. Folgendes, noch bist 
her dem Publicum ganz unbekahnte Memoire, welches 
wir nach dem Franzoͤſiſchen Originale woͤrtlich uͤberſetzt 
mittheilen, giebt einen authentiſchen Aufſchluß daruͤber, 
und beſtaͤtigt die Urtheile, die wir von den entſchloßnen 
Abſichten des Grafen von Aranda angefuͤhrt haben. Die 
vielen andern merkwuͤrdigen Anfuͤhrungen darin verbrei⸗ 
‚ ten nicht weniger Licht über den Gang und die "Folgen 
. das Zranzöfifchen, Krieges im vorigen Jahre, und laſſen 
am ſicherſten Auf die Dispofitionen des Spanifchen Ho: 
. fes beſonders nach dev ſchrecklichen That jihließen,. die 
ben vorigen Monat fo-fchwarz verewigt hat. 

Polit. —————— 4 “Nach 
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eu Nach dem Inhalt der Depefche Sr. Erreheng, 
des Hrn. Grafen von: Aranda ‚vom gten September , 
welche der Chevalier D’ Ermat die Ehre gehabt hat, 
dem Miniſterio Ihro :Kaiferlichen Majeſtaͤt mitzuthei⸗ 
len, bleibt ihm keine Bemerkung zu machen uͤbrig, we⸗ 
der uͤber :die Neigung des Koͤnigs, ſeines Herrn, die 
Ordnung in dem Koͤnigreiche Frankreich wieder herzu⸗ 
ſtellen und den ungluͤcklichen Umſtaͤnden, in welche der 
Allerchriſtliche Koͤnig geſtuͤrzt iſt, ein Ende zu machen, 
noch ſelbſt über die Urſachen, die dazu beygetragen haz 
ben ‚die Würfungen dieſer Neigung zu hemmen. Gang 
Europa muß dem Eifer, mit welchem Ge. Katholiſche 
Majeſtaͤt von dem Augenblicke an, da die Revolution 
* aus brach, verfahren haben, und der Zweckmaͤßigkeit der 
Mittel, Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, die⸗Sie 
anzuwenden: Sid) vorgefett hatten, am den Folgen der; 
ſelben vorzubeugen, ‚wenn ſie bey allen Machten, Die 
zu erkennen. gaben, Sie unterſtuͤtzen zu wollen, eben die 
“ Sefinnungen angetroffen: hätten , welche.der Rußi — 
Hof an den Tag zu legen ſich zur Pflicht gemacht h 
In Ermanglung einer ſolchen einſtimmigen Werbindung, 
‚wie fie der ‚glückliche Ausgang des’Erfolgs erfoderte, 
ſetzte man an bie Stelle derfelben einzelne, befondre 
Maaßregeln, die allem Anfcheine nad)" zu andern ale 
demjenigen Ziele abzweckten, welches die Ruhe und das 
Wohl von Europa erfoderten. Da der König ih“ Er: 
wagung nahm, daß bey dem Mangel Des gegenfeitis 
gen Zutrauens unter den coalifirten Theilen Eeine Vers 
einigung der nöthigen Macht entſtehen könnte, um den 
Endzweck Seiner Abſichten zu erriichen, und da Er 
uͤͤͤberdem fich genöthige Jah, den widrigen Vorfaͤllen, 
‘die ſich gegen aile menſchliche Vorausſicht ſeit kurger 
Zeit ereignet, nachzugeben; jo haben Se. Majeſtaͤt ges 
glaubt, daß es fuͤr den Augenblick am angemeſſenſten 
ſey, ſich von den Geſinnungen der Maßizgung leiten zu 
laſſen, indem der Koͤnig ſich ſchmeichelte, daß dieſe — 
wie's die Erfahrung oft lehrt — die hranzoſen zur Reue 
dringen koͤnnten. 
"Kine ſolche Hofnung leitete das Betragen Sr. Ka⸗ 
tholiſchen — welche uͤbrigens a jeder Zeit den 
Factioni⸗ 


an Rußland.“ Ar 


Fateioniften , die Frankreich ins Elend ſtuͤrzen, den Un⸗ 
willen, den fie bey Ihnen erregten und die Folgen zu 
erkennen gegeben haben , die ihnen zu erwarten jtünden, 
wenn fie nicht umfehrten, dder ſich, wie es geſchehen 
iſt, neuen Ausſchweifungen überliegen. Bey der Nache 
richt won den Exceßen, die in dieſer letzten Zeit vorge 
fallen find , haben Se, Kacholiſche Majeftät nur den 
Empfindungen Gehör gegeben ,. welche der Abfcheu, des 
Verbrechens, die Ehre Ihrer erhabnen Familie , das 
ungluͤckliche Schickſal fo vieler guten Bürger , und der 
traurige Zuftand bey Ihnen erregen, in welchen das 
Erbrheil Ihrer glorteichen Vorfahren geftärze if, 
Seit diefem Augenblicke ſind Sie nur allein damit 
beſchaͤftigt, alle die Rüftungen machen zu laſſen, Die erz 
foderlich-find, der Herrſchaft des Lafters und der Anatz 
chie ein Ende zu machen. Ste haben nach den Grenzen 
jenes unglücklichen Reichs eine betraͤchtliche Kriegsmacht 
vorruͤcken laflen , und erwarten, um einen wuͤrdig 
Bebrauch davon zu machen, nur den Beytritt der 
Mächte, die Ihnen zu erkennen gegeben. haben, wie 
ſehr Sie wuͤnſchten, zu einem fo glocreichen Linterneh: 
men beyzutragen. Es würde unnoͤthig feyn, zu erwähr 
nen, daß Spanien unter allen dieſen Mächten Rußland 
"als diejenige Macht anfieht; die den erjien Platz behaup⸗ 
“tet, Wenn man. diefe beruͤhmte Nation betrachtet, die 
mit unzähligen. Huͤlfsmittein verſehen ift,. die fie_der 
Perſon ihrer erhabnen Souveraine in die Hände gege: 
ben har, einer Souveraine von einer Weisheit und Vor— 
AaAausſicht, von welcher es wenige Beyſpiele giebt, und 
beſeelt von jenen Empfindungen der Ehre und der Groß: 
muth, die in allen Jahrhunderten am mehriten bewundert 
worden find; — fann man wohl glauben, daß Sie eis 
nen Augenblick Bedenken trägt, an der Ehre Theil Ju 
‘nehmen, die aus einem-Unternehmen entjpringen muß, 
‘ weldyem ganz Europa Torbeern ertheilen wird? ẽ 
? Se. Kathol. Majeſtat zweifeln keinesweges daran. 
Vielmehr ſind Sie ſehr uͤberzeugt, daß die Kaiſerin mit 
Vergnuͤgen die Einladung ſehen werde, welche der Ko 
nig an Ihro Kaiſerl. Majeſtat macht, um mie Ihm, 
+ — H Tu don 


— 


» 
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‚den Gefinnungen und dem glosreichen Zwecke, den Er 
ſich vorfegt, beyzutreten, zumal, da es auf eine Sache 
anfommt, für welche Ihro Kaiſerl Majeſtaͤt das größte 
Intereße bezeigt, und zugleich erklärt haben, einen fehe 


thätigen Antheil daran nehmen zu wollen. Das. X 


trauen Spaniens auf Ihro Kaiferl. Majeftät ift um fo 
‚gegründeter, da die Würfungen. Ihrer Großmuth auf 
‚ganz Europa Einfluß haben muͤſſen. Die Ausſchweifun⸗ 


‚gen, denen ſich in Frankreich die Factioniſten überlaffen, 


äntereßiren auf gleiche Weiſe alle Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft. Ein jedes Individuum koͤnnte in der Folge das 
‚Opfer derfelben werden ;. allein es Eommt denen zu, wei: 
„Se. die Vorfehung beftimmt hat, über das Schiefal von 
"Europa zu wachen , und den Menfcher ale Wohithaten 
des gejellfchaftlichen Lebens zu verfshaffen, der, Fortpflan⸗ 
‚gung, ber Grundſaͤtze vorzubeugen , die natürlich die 
Grundlage deſſelben vernichten müffen. le 
Wenn diefe Wahrheit von dem weifen Miniſterium, 


„an welches ich die Ehre habe, diefes Wiemotre zu richten; 


nicht zu ſtark empfunden werden kann, fo wird es eben 


fo ſehr die Nothwendigkeit einſehen, in. diefem Augen 


blicke die nachbrücklichjten Mittel anzuwenden ‚. um die 
guͤnſtigen Umſtaͤnde zu benußen, die aus den erften gluͤck⸗ 
lichen Erfolgen der allirten Armeen gegen. die Rebellen 
entſtehen. Es ift zu glauben, daß die Factioniſten, 


. „Indem fie Paris nicht vertbeidigen Eönnen; das Uns 
gluͤck des Kriegs in die Provinzen ziehen, und die Schre⸗ 


fens : Scenen. darinn erneuern: werden, die die Haupt⸗ 
ftadt befudelt haben... Das Schickſal der, Königlichen 


Familie in diefem Augenblicke mug uns in ſchrecklichen 
Beſorgniſſen halten... Eine fo traurige Zukunft, die die 


Erfahrung des Vergangnen nur zu gewiß macht, muß 


„von der Wichtigfeit der Mittel Überzeugen, - welche Spas 
nien zur Berhinderung fo großer Hebel darbietet, indem 
es mit den coalifirten Mächten nach den angeführten Bes 
. Kaimmungen verfährt. Durch ein ſolches Mittel, indem 
die Kriegemacht, die agiren muß, ſich entweder gegen - 


die mittäglichen Provinzen Frankreichs wendet, oder ih⸗ 


ren Marſch gegen ben Mittelpunct des Reichs richtet, 


um 


— 
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am Die Macht der Fackioniften zu ttennen, ſcheint es 
unzweifefhaft, daß man ben Folgen der widrigen Ereig: 
niſſe unmittelbar Einhalt thun, und auf einmal einen 
Brand auslöfchen werde, der in Ermanglung fo nach⸗ 
druͤcklicher Mittel nicht anders als auf lange Zeit fort; 
— fan. » 


IL 


Pragmatifche Erzehlung, wvie der König. von. 
Frantreich, Ludwig der XVI. von feinen. 
Unterthanen gerichtlich gemißhandelt;, und 
Moͤrderiſch hingerichtet worden. 


ie war das Sefchäft des Geſchichtſchreibers trauriger, 
nie ſeine Pflicht ſchwerer, als jetzt, da unſre Generation 
Schaͤndlichkeiten erlebt, dergleichen keine der vorherge⸗ 
henden ſahe, die alle kommenden verfluchen werden. 
Jetzt wuͤnſche ich zum erſten male, daß das politiſche 
ZJournal feinen vollſtaͤndigen Inbegrif unſrer Zeitge⸗ 
ſchichte enthalten muͤßte, daß ich jenes Schaffots nicht 
erwaͤhnen muͤßte, welches mit dem edelſten Blute eines 
der beſten, der tugendhafteſten Koͤnige der Welt, durch 
Henkers-Beil befleckt wurde, welches der Sipfei der 
Franzoͤſiſchen von vielen fo gepriefenen Freyheits⸗Revo⸗ 
fution geworden ift, nun ein Altar, auf welchem ein 
Söniglichheifiges, feliges Schlachtopfer blutete. \ 
‚Der 2 ıfle Januar: ift der. biutigfte Schandfled un: 
| pre Jahrhunderts geworden, den keine Zeit auswaſchen 
kaun. Cr iſt mit einer Schandthat gebrandmarkt, wor; 
über die Menfchheit erbebt, und lange weinen wird. Eu: 
ropa geht in Trauer. und ſchaudert, und Aſia, Africa, 
und America find ſtolz, daß fie nie eine folche That hat: 
gen, als-jeßt das aufgeklärte Europa. Jeder Mann von 
menſchlicher Empfindung hat fie beweint, und noch flief: 
fen Thraͤnen — — — Huldigungen der Digend und 
—— 
23 F & 


118 Il. Ludwigs des xvi. 


— EEE das menſchliche Geſchlecht erfliet ; ifk ein - 
fotcher Frevel, unter ſolchen Umftanden, nod) nig veruͤbt 
worden. Es war. dem aufgeflart ten achtzehnten — 
berte, es war der gepriefenm Freyheit deſſelben vorbes 
halten daß eigne Unterthanen ihren unſchuldigen, ſehr 
guten Koͤnig erſt lange marterten, und endlich ſeinem lan⸗ 
gen Leiden durch einen oͤffentlichen grauſamen Tod von 
Henterẽ Hand, ein ſchmaͤhliches Ende machten. — So 
ſtieß die Philoſophiſterey die Religion in Staub, und 
brachte Die Tugend um. Co wüthete der Freyheits⸗ 
Sanarigmuis -- ärger , abſcheulicher, graufamer:,- als 
je ein. Fanatismus gethan hat. So wurde eine Nation. 
ein großer Theil der Welt, von einem befannteu Unger 
heuer im menfchlichen Gefchlechte, betrogen, und zum 
Werkzeuge feiner wüthenden Herrſchſucht gemacht. Die 
folgende fimple Erzehlung wird deu vorſtehenden Ein⸗ 
ang rechtfertigen. 

Es ſind ſchon ſo viele ————— und Berichte von 
der moͤrdriſchen Hinrichtung des Koͤnigs von Frankreich, 
Ludwig des XVi. gelefen worden, da: man faum noch 

auf die Aufwerkſamkeit der Leſer rechnen kann. Gleich⸗ 
wol hoffen wir mir unſrer Erzehlung dieſelbe noch zu vers 
dienen. Mir benugen die unparcheyifchiten, beiten Quel⸗ 
len, bringen die Abweichungen und Widerjpräche in der 
einzelnen Detail zur Wahrheit, führen die Manoeuvreg;: 
und Motiven der Stimmengebungen an, und ſchmei⸗ 
cheln uns, eine moͤglichſt genaue getreue Darſtellung 
von jenen ewig traurigen Greuel-Scenen, im Zufammens. 
hange zu geben. 
Ihn vorigen. Monatsſtuͤcke, S. sg u. 109, haben . 
wir bereits bemerkt, daß die Umſtaͤnde für den ungluͤck⸗ 
lichen Ludwig guͤnſtig zu werden anfiengen, als der Na— 
tional⸗ Convent zu feinem jo genannten Urtheile ſchreiten 
wollte, daß aber die Orleansſche oder Robertspierreſche 
arthey alle Kuͤhnheit und Heſtigkeit aller ihrer Wag— 
alfe für ihren Zweck anwendete. Und diefe blutduͤrſtige 
arthey, die Bisher immer geſiegt hatte, fiegte auch 
erinnen. Sie gehrauqhte dazu viele Mittel. = 
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‚: Am,.ıgten Januar wurde die Sigung des Natios 
nal⸗Convents jehr ſtuͤrmiſch. Die Gelegenheit dazu gab, 
die Art und Weife,, wie über Ludwig geſtimmt werden 
ſollte. Freylich war, der blutdürftigen Parthey daran 
fehr-viel gelegen... Ste war-das. erfte Manpeuvre, um 
den damals noch unfühern Zweck zu. erhalten. Es wurden. 
Daher tumultuarifche Ssenen: erregt... Man bedrohre, 
man fchrie, man lärmte. Der Prafident Eonnte feine 
Ruhe ſchaffen. Er. verließ den Stuhl, und gieng weg. 
Siebenmal hatte man.die Difeußion geſchloßen, . fieben: 
mal mußte ſie wieder. der Gewalthaͤtigkeit eroͤfnet wer: 
den. Die inordnung. und das Larmen dauerten von 6- 
bis 9 Uhr unaufpoͤrlich. Dan brachte-es durch dieſe 
ſchreckende Mittel dahin „daß man, an fatt einer Trage, 
drey machte, naͤmlich: 1) ob Ludwig ſtrafbar ſey? 2) ob 
das Urtheil des Convents dem Volke zur Beſtaͤtigung 
ſollte vorgelegt werden ? 3) welche Strafe Ludwig leiden 
ſolle? Ein anderes argliſtiges Manoeuver war, daß die 
Stimmen laut, durch namentlichen Aufruf gegeben wer: 
‚den follten,, wodurch. ein jeder_fid) den Dolchen der kint: 
dürftigen Parthey Preis gab, wenn er anders, ats fie 
es haben wollte, ſtimmte. Von dieſem Augenbiicke an. 
war der Koͤnig verloren... ee ne 
Am: ı:5ten Jannar wurden die beyden-erften Fragen: 
auch, wie es die. Mörder; Parshey wollte, durch edie 
große Stimmen: Mehrheit,.entichieden., Mit einer Stim— 
men: Diehrheit von 693 erklaͤrte der Praͤſident: “Ludwig 
Capet ſey der Verſchwoͤrung gegen- die Freyheit der Na⸗ 
tion, und des Attentats gegen die allgemeine Sicherheit 
des Staats, uͤberfuͤhrt. Es iſt dabey zu bemerken, 
dag man ſich auf. die Vertheidigungs⸗Rede für Ludwig, 
und deren Gruͤnde, auf die Antworten des Koͤnigs heym 
Vexhoͤr, auf Unterſuchungen gar nicht einließ. Es iſt zu 
bemerken, daß man eine hoͤchſtwichtige Vertheidigungs⸗ 
Schrift, die der ehemalige Miniſter, Bertrand de Mol. 
leville aus London einſchickte, welche beſondre Beweis; 
ſtͤcke von Ludwigs Unſchuld, und wahrer Ergebenheit für 
die neue Conſtitution enthielt, unterſchlug. Der Juſtiz⸗ 
Minifter Garat, am. den — geſchickt worden, und 
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den man am 14ten Januar darüber im Eonventebefrug, 
entſchuldigte fich damit, «daß er fie für unbedeutend 


N . 


gebsalten bitte, ,, | u | u 
| Man fehrite zur zweyten Stage, Und aud hier 
entſchied eine Mehrheit von 424 Stimmen, daß dag 
Urtheil über Ludwig der Beſtaͤtigung der Volksverſamm⸗ 
lungen nicht jollte vorgelegt werden. Schon in biefer 
Sitzung Flagten viele Mitglieder, dag man-fie mit der 
Ermordung bedroht habe, wenn fie nicht für Ludivige 
Tod ſtimmen würden, Gleichwoi fügten fehr viele ihs 
ren Erklärungen bey, daß fie nur als Geſetzgeber, nicht 
sber als Richter ihre Stimmen gaͤben. Bey dem 
Stimmen geben felbft fielen die unwuͤrdigſten Bedro— 


Hungen, ünd Perfonalitäten vor, wie die Minifterielle 


Gazette de France felbft bemerkt, Durch jene Erkläs 
rung ſchon, daß ſehr viele micht als Richter ſtimmten, 
die zur Mehrheit traten, wurde das Urtheil über Lud⸗ 


wig ungerecht, und illegal. 


, ’ . 


Da’ die: blutduͤrſtige Parthey , aller Argliſt und 


Drohungen und. Mandeuvers unerachtet, doc) ihre® 


Zwecks nicht ganz ſicher war, fo trieb fie es am 15ten 
Januar noch ducch, daß man feftjeßte: "Bine Binzige 
Stimme mehr follte hinteichend zur Entfcheidung der 
Strafe Ludwigs ſeyn. Grauſamer und gefegwidriger 
iſt nie in der Welt gerichtet worden. Mach der Con⸗ 
fitution. ſelbſt, deren criminelle Gefege man ausdruͤcklich 
als noch güftig erklart hat, kann kein gemeiner Vers: 
brecher anders, als durch Smweydristbeile der Stimz 
men hingerichtet werden. Und für den König follte 
. .gine Kinsige Stimme das Todesurtheil ausmachen, 
da 25 Millionen Stimmen dazu gebörten! ' 
Unterdegen hatte auch, die Drleansfhe Faction das 
Meiſterſtuͤck Der gar ur und die taufende vor 
Foͤderirten, melche zur Verſtaͤrkung der Rolandſchen 
Parthey nach Paris gekommen waren, völlig verführe 
und auf ihre Seite gezogen. Dieſe Vereinigung der 
Foͤderirten mit jener Faction machte nun die Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten ſichrer. Drum wurden die ſcrecklichſten 
Drohungen gegen alle Deputirten ausgeſtoßen, — 
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nicht für Ludwigs Tod flimmen würden. Mehr als 
600 Mitglieder des Tonvents hatten his zum 15ten Ja⸗ 
nuar öoffentlich und allenthalben verſichert, daß fie nicht 
für den Tod ſtimmen würden, und fie thaten es nachher 
doch, um ihr eignes Leben zu retten, Am 15ten Januar 
liefen allenthalben Leute mit bloßen Säbeln und wilden 
Dewegungen auf den Straßen herum, und ſchwuren, 
alle diejenigen umzubringen, bie nicht für Ludmigs Top 
flimmen würden. Wer fein Leben liebte, ließ fich alfo 
ſchrecken. Dazu kamen Ueberredungen bey andern, dag 
ihre Stimmen nur ihnen allein Unglücd bringen, den 
König aber doch nicht retten würden, da man der Stim: 
men: Mehrheit für des Königs Tod gewiß fer. Die Ka: 
balen, Die dabey gefpielt wurden, flrid unbeſchreiblich, 
und es iſt zu weitlauftig,, ‘alle anzuführen. So fchrie- 
man auf den Straffen gedruckte Liften aus, von Arifto: 
fraten, die Tages vorher zum Beſten des Königs ge: 
fimmt hatten, mit Namen, Wohnungen , und Be: 
zeihnungen -— als wenn man fie den Moͤrdern bezeich: 
ven wollte. Kein Menſch in Paris, fagte Buzot ım 
Convente ſelbſt, ift feines Lebens ficher, wenn er nicht 
-fagt und thut, wie die herrfchende Parthey es will. 
Unter folchen Umftänden wurden wieder Durch na⸗ 
mentlichen: Aufruf die Stimmen gefammelt — um 
die Strafe zu beftimmen, die man Kudwigen an⸗ 
thun folle! Erft Abends um 7 Uhr, am sten Sjanuar, 
eng diefer namentliche Aufruf an. Der erfte aufgerufne, 
Kerr Mailhe, ftimmte für den Tod Ludwigs, jedoch mit 
der Einfchränfung , daß es der Politif gemäß fey, die 
Bollziehung des Urtheild aufzuſchieben. Ihm folgten 
viele nad, die eben fo ſtimmten. Wir benterfen hier - 
nur, da es unmuͤtz und auch unmöglic) feyn würde, alle 
Stimmen mit den Namen anzuführen , daß Brißot, 
Pethion, La croix, Danton, Sieyés, und wie leicht 
zu erachten, feine ganze Parthey, wovon Robertspierre 
und Marat die Anführer find, und ihr Haupt, der vor⸗ 
"malige Herzog von Orleans ‚ Egalite, für den Tod Lusr 
wigs ſtimmten. Egalité fagtes “Weberzeugt, daß alle, 
die ſich gegen die — des Volks vergehen, 
| 5... | den 
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den. Tod verdienen, ftimme ich- für ben Sob., „ Am. 
‚ı6ten Januar, des Abends um ð Uhr, war die Stim⸗ 
menfammlung. erſi geendigt, und die Mehrheit beſtimm⸗ 
te den Tod Ludwigs. Aber welche Mehrheit! Selbſt 
nach der Anzeige er Zaͤhlung, von dem Praͤſi identen, 
Vergniaux, waren es nur 5 Stimmen mehr, die für 
den Tod des Königs entſchieden. « Die Verſammlung, 
fagte er, beſteht aus 745 Mitgliedern, eins iſt todt, 
bleiben 744; 6 find krank, 13 abwefend, % haben ger 
nicht geffimmt: 23 abgezogen von 744, macht 721 Stimm⸗ 
gebende, davon die" Mehrheit: 361 iſt, namlich eine. 
Stimme mehr. Tun baben 366 für den Tod ges. 
ſtimmt — Allſo Die über Kudwig beftimmte Strafe 
iſt der 702, „ Wfo durch 5: Stimmen. wurde: die 
Todesftrafe über den König Ludwig den XVI. ausgeſpro⸗ 
chen. Man ſchomte ſich doch in ſo weit, daß man am 
‚ısten Januar mehrere Stimmen für den Tod heraus: 
- bringen ‚wollte. Es traten. vorfihledne auf, und verfis 
cherten, fic hatten fiir den: Tod. geitimmt, und man habe 
ihre Stimmen nicht mitgezahle 5; aber die 4 Protocolle 
der 4 Secretairs bewieſen das Gegentheil. Andere ſag⸗ 
ten, man habe nur 44 angegeben, und es muͤßten dach 
748 feyn, weit Avignen,. das Comtat, und Savoyen 
mitgerechnet. werden müßten. Aber diefe Stimmen fehl 
ten. doch. Und am ıgien Sanuar theilte der Praͤſident 
ein abermals berichitgtes Reſultat der Todesftimmen dem 
Eonvente mir, nad) welchem nur 361 fuͤr den Tod, ohne 
NReſtriction geitimmt hatten; 26 hatten zwar tioch für ben... 
Tod auch geftinimt, aber ‚mit der Einfchranfung, daß 
das Urrheit nicht fogkeich vollzogen, ſondern aufgeſcho⸗ 


ben wuͤrde. 


+ Bey Eriminal: Urtheilen iſt es ein ſtets beobachtetes j 
Geſetz der Menichlichkeit „ daß alle Stimmen des Cols 
kegiums der Nichter gejählt werden, und die abwefens 
den, oder die nicht flimmenden werden zu Gunften des 
Verbrechers gegähle. Nun befteht der Convent aus 749. 
Perſonen „wenn er ganz vollſtaͤndig iſt. Die Haͤlfte 
davon, ſelbſt nach der eben angefuͤhrten grauſamen, 
Slurbürligen MBIBURE ber. Mehrheit einer Einzigen 
Stimme, 
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_ Gtinime‘, wäre dann doch 375 geweſen. Dieſe waren 
erſoderlich, wenn eine wahre Stimmen-Mehrheit von 
nur einer Einzigen Stimme ſeyn ſollte. Und dech war 
die Anzahl der Todes-Stimmen nur 261, allſo fehlten 
noch 1 Stimmen, um nur eine Einzige. Stimme mehr 
für den Tod zu haben. - Ludwig. wurde, allfo durch eine 
Minortest zum Tode verdammt. Die wahre Mehrheit‘ 
der Stimmen war für eine ſortdauernde Gefangenſchaſt 
des unqluͤcklichen Koͤnigs. 

- Ferner — Bey der erſten Stimmen⸗Sammlung, 
ob Ludwig ſchuldig ſey, hatten ſehr viele ihre Stimmen 
dafür wyit der Einſchraͤnkung gegeben, daß fie als Ge⸗ 
ſetzgeber, nicht als Richter, ihre Stimmen; gaben. 
Dieſe Stimmen fonuten und durften allfo- auch nicht: 
beym Todes: Urtheile mit gezahlt werden „ denn fe folls. 
ten ja nicht Richter: Stunmen ſeyn. Rechnet man nun: 
aile diefe ab, welch eine Menge von Stimmen fehlten, 
um eine Mehrheit zu machen! Wie weit weniger war: 
die wahre Anzahl der: Todesftimmten gegen. diejenigen, 
die nicht fürden Tod als Richter geftimmt hatten. 

So wurde Ludwig der König von Franfreich. ges 
richtlich gemißhandelt. So ſehr war-fein Todes⸗Urtheil 
ein gerichtlicher Mord. Und eine blutduͤrſtige Faction 
entriß 25 Drlionen Menfchen das Recht, das ſie hatten, 
uͤber ihren König zu urtheilen. | 

Ehen als das Todes s Urtheil: ſollte ausgefprachen. 
werden, ſchickte le Brun, der Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten eine Depefche von. dem Spanifchen Ge⸗ 
fhäftstrager an den Konvent, in welcher Spanien die 
Anerkennung der Republif-von Frankreich binnen einem 
Monat bey. allen Europaifhen Mächten, und einen: all⸗ 
gemeinen. Frieden: zu bewirken verfprach., wenn man. 
Ludwigen das Leben laffen wollte. Der Convent wollte 
davon nichts anhören. 
| Nach dem ausgeſprochnen Todes Aurtheile erſchienen 
die drey Anwaͤlde des ungluͤcklichen Monarchen. De Seze 
übergab eine Schrift von Ludwig, in welcher er fagte: 
‚Ich bin es meiner Ehre, ich bin es meiner Familie 
ſchuldig — einer Anklage nicht zu vatacweiſen⸗ * 
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ich nicht verdient habe. Ich erklaͤre allſo, daß ich die 
Appeliation von dent über mich gefüllten Urtheile an das 
Volk hiermit einlege, und verlange, daß diefe Appels . 
Iation an das. gefammte Volk in das Protocoll gefegt ı 
werde., De Seze verlangte die Gerechtigkeit diefer 
Foderung um fo mehr, da felbft nach ber Zaͤlung des 
Praͤſidenten nicht mehr ald 5 Stimmen das Todesurs 
theil ausmachten. Der zweyte Anwald, Herr Tronz“ 
het, trat auf, und bat, daß er am folgenden Tage bez: . 
weifen dürfe, daß der Convent das Decret nicht hätte 
geben fönnen , daß nur Kine Stimme mehr den Tod ber 
ſtimmen follte, da durchaus, nach allen noch ſelbſt vom 
Eonvente anerkannten Geſetzen Dreyvicrtheile der Stim⸗ 
men zu einem-jedem Todes; Urtheile gehörten. Herr von. 
Malesherbes Ichluchzte und weinte, und man hörte nur, 
daß er die Gerechtigkeit, die Menfchlichkeit anflehte. 

Da traten Robertspierre und Guadet auf, und ver⸗ 
langten, daß man die Appellation Ludwigs verwuͤrfe. 
‚Und der Convent decretirte, daß die Appellation nicht 
angenommen, und fuͤr null und nichtig erklaͤrt werde. 

Sao bald das Todes-⸗Urtheil gefaͤllt war, duͤrſtete 
die Moͤrder-Faction heftig nach dem Koͤnigsblute. Sie 
ſeetzte alles in Bewegung, um die Vollziehung des U» 

theils zu beichleunigen. Das. gewöhnliche Mittel wurbe 
abermals gebraucht. Am folgenden Tage nad) dem Urs; 
theile am 17ten Januar wurde eine tumultuariſche Zus 
ſammenkunft von bewafneten Föderirten aus.allen Der’ 
partements auf dem Caroutel⸗Platze gehalten. Dieſer 
rohe laͤrmende Haufen, den man imöglichft vergrößerte, 
leiſtete einen Schwur, die Einheit und Freyheit ber Re⸗ 
publik bis an den Tod zu vertheidigen, und. alle Tyran⸗ 
nen, unter welchen Benennungen fie auch ſeyn moͤchten, 
umzubringen:. Der ganze. Tag (der 17te February: 
war tumuftuarifh; auf allen Straſſen lieſen Föderirte: 
wiederum mit gezognen Säbeln herum, und fehten alles 
in Furcht und Schrecken. Unter: folden Schrecknißen 
ſchlug am ıgten Januar Couthon im National⸗Convente 
vor, den König ſchon am folgenden Tage hinrichten zw 
laſſen. Es kam nun zur Seimmen-Sammlung, . — 
| “ v 


. Beiden und Tod. 1425 


g des Todes⸗Urtheils Über den König follte 
per werden sder nicht ? Es entftand aber ein 
:folcher Tumult im Eonvente, dag, nach allen vergeblis 
hen Bemühungen, denfelben zu flillen, die Sitzung mußte 
aufgehoben werden, und die Deputirten weggiengen. 
Am ıgter? Januar trat Marat auf, und fagte, die Res 
-publit wuͤrde nur win Kartenhaus ſeyn, fo lange nicht 

der Kopf Ludwigs abgefchlagen ſey. Man ſchritt zur 
‚Btimmenfammlung. Buzot, der erfte, der feine Stimme 
‚gab, ſagte: = Sc werde vicheicht ermordet werden, 
‚aber die Nachwelt wird mich richten. Ich behaupte, 
‚Be Bollziehung: des Urtheils muß aufgeſchoben werden, 
Aber Buzot Hatte wenige, die fo dachten, zu Nachfolgern. 
Das Refultat der Stimmen war, 310 für den Aufichub, 
‚and 380 für bie fehlennige Execution. Und ſo ward 
ſie nun decretirt — die Handlung, die der Gerechtigkeit, 
der: Religion ‚ der Menfchlichkeit Hohn war! | 
Zwey Männer: des Convents, bekannte heftige Des 
-mufraten , :empfanden eine Erfchütterung über. die 
Schaͤndlichkeit des Verfahrens, die-fie öffentlich zu br: 
zeigen den Muth hatten." Manuel, den unſte Leſer laͤngſt 
Als einen erflärten Rönigsfeind kennen —. fehrteb an den- 
—— des Convents: «Als Secretair des Natio⸗ 
nal⸗Convents habe ich, nach einer vierzig ſtuͤndigen Ei: 
nn: in. welder 5 Stimmen yon mehr als cinem 
Reiche entfchieden haben ; den: Saat verlaffen, um eine - 


geinere Luft zu athmen, die für mich ein großes Bedürf: 


«miß war. Repeäfentanten, was habt ihr gethan!! Dem 
sechtfchafnen Manne bleibt nichts. mehr übrig, als. ſich 
in feinen Mantel zu huͤllen. Sch glaube. es meinem. 
Sewiſſen, und. meinen Grundſaͤtzen fehuldig zu feyn, 
durch meine Abdankung zu benachrichtigen, daß ich dem. 
Volke an dem Poften, wohin es mic) geſtellt, nicht - 
mehr dienen kann. Ebenfalls degte Herr Retfaint, 
feine Stelle als Mitglicd des Convents- nieder, 'mit:dem 
u se daß er nicht unter- blutigen Mörbern ſitzen 
wolle. 4* 
Aber Edalité, ſonſt Herzog von Orleans, beſti⸗ g 
Im Dacobiner Clubbe die Rednerbuͤhne, und ſagte: — 
macht 
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macht mir einen Vorwurf, daß ich fuͤr den Tod meines 
Verwandten geſtimmt habe. Man hat mir aber doch 
immer zu verſtehen gegeben, ich ſey der Sohn eines 
KRutſchers. Dem ſey wie ihm wolle, ſo ſchwoͤre ich die 
Bourbonſche Familie ab, und betheure, daß wahres Blut 
von Ohnhoſigten in. meinen Adern fließt. „' Die Leſer 
“mögen feldft ihre Bemerkungen über jo etwas machen. — 
‚Es ward nach jenem Refultate ſogleich am 19ten 
Fanuat decretirt, daß die Minifter beordert werden 
ſollten, Anftalten zur Execution zu machen, und der 
Juſtiz⸗-Miniſter Ludwigen ſeinen Tod anzeige, welcher 
bis zur Execution wieder frehyen Umgang mit ſeiner Fa⸗ 
milie haben koͤnnne. 9 EEE" 
Labdwig hörte, am 20ſten Januar, fein: Todes; 
Urtheil und die Anzeige der bevorſtehenden Hinrichtung 
mit. einer fd gleishgültigen Faßung an, die ſeine Feinde 
‚erfehütterte, Er antivortete eben’ das, was auf einem 
Blatte, das ee übergab, geſchrieben ſtand. «Sch wer; 
lange 3 Tage Friſt, um mid) vorzubereiten, vor Gute 
zu erfchrinen. : Sich derlange won der beftändigen Wache 
- der Gemeine befreyt zu. werden. ch verlange mit mei⸗ 
‚net Familie frey. und.ohne Zeugen zu ſprechen. Ich ver⸗ 
lange, daß der Convent ſich des Schickſals meiner Fa⸗ 
milie annehme. Ich verlange, daß ſie die Freyheit 
babe, ſich, wohin ſie will, zu begeben. Ich empfehle 
der Nation die Perſonen, die zu meinem Dienſte gehoͤr⸗ 
ten, und nur von einer maͤßigen Penſion leben, ſo wie 
auch diejenigen, welche: ihr ganzes Gluͤck auf meinen 
Kopf gelegt haben: » CR FE Pa RR 0 we 
Der Convent bevollmächtigte den Juſtiz⸗Miniſter, 
die Foderungen Ludwigs zu befriedigen, und ihm zu 
erklären, daß dirMation, immer groß, immer gerecht, 
fuͤr feine Familie Sorge tragen wuͤrde. Aber Sie 
Friſt von 3 Tagen bis zur Execution wurde nicht zuge⸗ 
ſtanden. er 5 —— 2 
Die Execution wurde auf den Drften Januar Vor; 
‚mittags feſtgeſetzt. DE 
Der ungluckliche, der verurtheilte, der tngends 
haſte Ludwig, „erhielt dieſe Todespoſt am 20ſten, Sonn⸗ 
————— ER | tags, 
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tags, gegen 2 uUhr. So gleichguͤltig er bisher geweſen 
war, ſo ſchien er dach, etivas unruhig, daß man ihm 


nicht einmal 3 Tage Friſt hatte geben wollen, um ſich 


zum Tode vorzubereiten. Er fabte ſich aber bald wie: 
der,. und verlangte feine Familie zu fprechen. Sie kam 
in das ehemalige Speiſezimmer. Die Unterredung war 
lebhaft. und. dauerte Drittehalb Stunden. Man weiß da; 
von nichts, als daß man. die‘ Königin, einige male die 
orte ansprechen hörte: Die Henfer die! die, Henker ! 
Es ift eine der fchandlichen Lügen, deren man mehrere 
verbreitet hat, daß der König, nad) dem Weggehen der 
Familie, -zu einem der warhrhabenden Commiffaire gefagt 
hätte ,. «ich.habe meiner Frau ſtarke Verweiſe gegeben.;, 
Ein anderer Commiſſair har den boshaften Verlaͤumder 
oͤffentlich der Luͤge bezuͤchtiget. Die Wahrheit iſt, daß 


der Koͤnig, nach dem Weggehn ſeiner Gemahlin, Schwe⸗ 


ſter, Tochter, und Sohnes von 7 Jahren, die in Thräs 
‚nen. zerfliegend ihn baten, noch am folgenden Morgen 
ihn fehen zu dürfen, worauf er aber mir Feinem Worte, 
ſondern nur einer -fchaudernden: Bewegung antıvorcete, 
ganz ſtillſchweigend, gelaffen., umd ruhig fich bezeigte. 
Es tam auch bald drauf der Priefter, den er fich erbeten 
hatte, mit weldyem:er ſich ben größten übrigen Theil des 
Tages , und, des Abends befchäftigte, auch das heilige 
Abendmahl nahın Was die Königliche Familie empfand, 
was fie litte, ald fie wieder. von dem Könige weg war, 
und in’ ihre Zimmer fam — wer. fantı. das befchreiben ! 
Mur gefühlvelle Seelen koͤnnen ſich einen Begriff davon 
machen, Die Königin und die Schweiter des Könige wa; 
sen in einer unausdrückharen Wehmuth und Betaubung, 


- 


die durch Schluchzen und Weinen unterbrochen wurde. 


Die vierzehnjährige Tochter des Königs fiel in Convul⸗ 
fionen, in denen ſie verjchiedne male todt zu ſeyn fchien‘, 
und ſich nur zu. neuen unnennbaren Schmerzen wieder 
erholte. Beym Wegfahren des Königs fiel fie in eine 
Ohnmacht. Van verbreitete fihun,ie ſey geftorben, aber 
fie fam ins unglückliche Leben wieder zurück. Der Eleine 
Dauphin vor 7 Sjahren lief in voller Angſt zur Thuͤre 


heraus, und als ihn Die Schildwache fragte, .was er 


machen wollte? ſagte er: "Ach, ich will durch alle Straß 
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fen von Paris laufen, und von dem Volke Erbarmen 
für meinen Vater erbitten.s Ach! das Kind wurde zu⸗ 
ruͤck geflogen! | SE > 
| Der König zeigte , nach dem. genößnen: heilige 
Abendmahle, ohne zu-fprechen ‚: außer den: nothwendig⸗ 
ſten Worten , eine Keiterfeit des Geiftes, eine Seelen; 
Ruhe, weiche feine blurdärfligen Mörder nie empfan⸗ 
den. &o fiegte die tugendvolle Unſchuld über das ſchwarze 
Lafter! Be — a es — z 
Der Märtyrer litt feine Leiben, wie Heilige fie litten. 
Er af des Abends noch etwas, und begab fih ruhig zu 
Bette, ‚fchlief ruhig den Schlaf der Gerechten, unge⸗ 
ſtoͤhrt, indeß die Furien der Hölle. feine Mörder mit 
Unruhe nagten, die voll Angſt den Augenblick nicht er: 
warten Eonnten, da ihr Schlachtopfer bluten follte. 
Am Morgen des ſchwarzen Tages (Montags den 
. 21 Sanuar ). erwachte. der Königliche Märtyrer um 7 
Uhr, fprang haflig aus dem Bette auf’die Knie nieder, 
‚und betete ftille zu Gott, — bey Deffen;göttlihen Zus 
laffungen der eingefchränfte menſchliche Verſtand im ſtill⸗ 
ſchweigende Ehrfurcht finfe — und verfiummt! © ,„'\ 
Wer noch einige Religion hat, wer’ nicht zu ber 
Rotte der: determinirteften Atheiften gehört, — und 
für dieſe fchreibe ich niht — der wird. einen Troft-in 
jener zwar. finnlich ausgedruͤckten, aber immer-berußfs 
‚genden Vorftellung finden — Gottes Wege find nicht 


der Menſchen Wege; denn fo viel entfernt die- Sonne 


von der Erde ift, fo viel entfernt, und unendlich-emes 
fernter find Gottes Gedanfen von den: Gedanfen der 
Menfhen.  : — BE © — —— —— 
Ein Gedanke iſt ſchon Thatſache geworden. Die 
Wirkung. von Ludwigs Tode iſt eine neue warme Ak 
haͤnglichkeit der Voͤlker an ihre Regierer geworden, ſie 
‚tft. eine Contre⸗Revolution in den Geſinnungen geworden, 
‚die ae Mächte der Erde nicht ſo bewirken fonnten. Der 
fterbende Ludwig guwann auf dem Blutgeruͤſte für feihe 
Eöniglihen Brüder den Sieg uͤber ihre Feinde." Geis 
Tod ift ein Triumph uͤber den Fanatisınus geworden: '. 
Seine Feinde machten ihm indeflen den Tod ſo 
bitter als möglich. Ihre Anftalsen zeigten ihren Blutes 
F J— durſt. 
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fe. Es wurde verboten, Gnade zu rufen; wer dieß 
ort hören ließe, ſollte als ein Feind des Vaterlandes 
behandelt werden. Den Wagsı des Königs umgaben 
1200 Dann, auf welche feins Feinde fih verlaſſen konn⸗ 
ten, Alle Hatten geladene Gewehre, und 16 Patronen, 
235 Mann der ausgafuchteften intimften — — excellcnts 
ttiores choifis nannte fie Die, Gazette de France de 
Minifters le Brun, — giengen immer dichte bey dem Was 
hen. Die Anzahl der Bewafneten des Zuges, und der 
aufden Straßen ‘war an 60,000 Mann. In den meis 
& Straßen maren Kanonen aufgepflamt. Um das 
Schaffot herum flanden 6 mit Kartatfchen geladene Kas 
orten ,. fo daß der unglückliche Monarch in keinem Falle’ 


feinem Tode enttommen konnte. , | an 
Das Schaffot war auf dem. jegt fo genannten Res 
polutions; Plage, ehedem der Plag Ludwigs des XV. | 


— errichtet, nahe an dem fi 





e ⸗ 
andnen, und zertrümmerten Statue des Königs Lud⸗ 
wigs des XV. nach den Einfäifchen, | 
Ludwig nahm weder 





mit ſeinem angekommenen Beichtvater zu ſprechen, die 
man ihm verwilligte. Es war die letzte Verwilligung. 
Alles andre wurde ihm verweigert. Er gab einem der 
Eommißaire cin Paketchen, um es dem General:Confeil 
der Gem:inde zu übergeben. : Des Commißair antıwors 
tete, er muͤſſe ihn zum Richtplatze begleiten. Doc) fam 
das Pafetchen an die Gemeinde. Es enthielt. das Te: 
fament,, und einige andre Schriften, von denen man . 
nichts erfahren hat. Dem alten ihm zugegebnen Diener 
Elery gab er den Trayring von. der Königin, um‘ ihr 
ni | en ae 3 on \ den: 
Man ſehe red Stu, Julius 1792, ©. 703 und 704.‘ 
Polit. Journ, Sebr.1793. 3 ' 
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denſelben zuzuſtellen, ferner ein fllbernen, Petſchaſt für 
den Dauphin, welches 3 Seiten hat, auf einer dag 
franzoͤſi ſche Wappen, auf der andern den Buchſtaben L, 
auf der dritten einen Kindesfopf mit einem Helme, und 

3) ein Pafetchen mit Haaren von der Königin, von feiner 
Schwefter.. und feinen Kindern. Er bat, dieſe Dinge 
ber Königin zu geben. Er bat beym Austreten-aus dem 
Zimmer, man möchte den Clery doc) jeiner Gemahlin 
zur Bedienung laffen. Aber Clery Eonnte nicht die Erz 
laubniß eihalten, zur Königin zu gehn, ‚und. die Koͤnigin 
bekam nichts von den Sachen, 

Ludwig gieng aus, feinem Zimmer ‚. und, zu Fuß 
über den erſten Hof, mit gradem Haupte, und einer 
Heitem Faßung, die effaunen erweckte. _ Im zivepten 
Hofe ſetzte er ih in die Kutfche, in welche fih 2 Com⸗ 
mißarien, und fein Beichtvater, der Prieſter Edgeworth, 
oder de Fermond, (welchen letztern Namen derfelbe in 

irekndiftherr@ßgeiworth annahın) mie . 
äinfehten. Der Weg gieng über die Boulevards nach 
dem Richtplatze Ludwig haette einrerredunkelbraunen 
Frak an, ein weißes —* und die Haare aufgerollt. 
Er ſprach fein Wort, ſah ſehr ernſthaft, und nachdens 
kend, aber nicht niedergefchlagen aus. Der Priefter. las 
die Gebete ber Sterbenden vor. ‚Um den Wagen herum, 
im ganz Paris herrichte eine ſchauderhafte Todteuſtille. 

Als Ludwig bey dem Richtplatze angekommen und 
ausgeſtiegen war, ertheilte ihm der Prieſter nochmals 
die Abſolution. Der Scharft ichter, amſon, empfieng 
ihn da mit einem Henkersknechte. Dieſer Anblick ſchien 
Ludwigen etwas zu erſchuͤttern. Der Prieſter, der es 
bemerkte, ſagte zu ihm: "Sohn des Zeiligen Kuds 
wig, der Simmel erwartet 143 fteig gen Himmel, „ 
und wieß dabey in, die Höhe. Nun flieg Ludwig mit 
Muth und feſtem Schritte auf das Schaffot heran, in 
einer fichtbaren Faßung, ſo daß ſelbſt weder ſeine Ge⸗ 
ſichtsfarbe, noch Miene veraͤndert war. Er zog ſeinen 
Frack aus, und ſchlug das weiße Kannſol am Halſe zu⸗ 
ti, Der Scharfrichter ſagte, dag die, Haare, ob fie 


gleich zuruͤckgeſchlagen waren, hindern wuͤrden, und 


Kain — ab. * ſchien — wicht einen, Augen 
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Klick erfchüättert, ermannte fi ſich aber ‚gleich, und. trat zut 
Guillotine/ der Koͤpf Maſchine, hin, aber zwey Schritte 
vorbey, und wollte an das Volk etwas jagen, Kr: fing 
an: MFranzojen, ich ſterbe unſchutdig, ich vergrihe mei⸗ 
nen Feinden, und wuͤnſche daß Frankreich, — mehr Iteß. 
man ihn nicht fagen. Santerre gab Befehl, dag gleich. 
alle Trommeln gerühtt werben musten, um nichts von 
des Königs lebten Worten hören zu laffen, — um Frank⸗ 
teich Eeinen Segen nod) geben zu laſſen — und zugleich 
beotderte er den Scharfrichter,. mic der Execution ju ehe 
fen. Died ielt Santerre um jo noͤthiger, weil wirke 
lich einige Stinimen Gnadr, Snade, riefen... Santerre 
ruͤhmte ſich dieſer Unbarmherzigkeit, im Öffentlichen Ges 
meinde:Rathe. Mac) dem über die. Hinrichtung dort 
abgeftatteten Rapporte, feßte er hinzu — “ Und Ludwig 
Eapet wollte ans Volt reden, und Mitlviden erregen; 
Aber ich bab ibn dran verhindert, „. | 
Eine andre Merfmwiürdigk:it dieſes verewigten Traue: 
erſpie i⸗ iſt, daß Ludwig, Philipp, Joſeph Egalite, ſonſt 
Herzog. von, Orleans, der. nur zu bekannte Unmenſch, 
bey: dieſer Hinrichtung. eines nachkken Anverwandten 
und Rönigs, zu Pferde sugegen, ganz nahe am Schafe 
fot war, und feine Gegenwart auszrichnete, den Du 
nad) dem Tode des Königs ſchwung, und Empfindung | 
gen baden mußte, dic, Gott jey Dank! wenige, Men⸗ 
ſchen kennen. n 
In einem Engliſchen Blatte wurde: von dieſem 
Egait geſagt: “Die Natur hat ſich durch einen Ir⸗ 
thum vergriffen, und einen wilden Tiger⸗ Inſtinct 
ſtatt einer Seele in eine menſchliche Figur geſteckt. So 
wurde das, was jetzt Egalike heißt. 
Unter dem wirbelnden Laͤrmen ber Tremmeln ci 
br Scharjtichter- den unglücklichen König zum Brette 
bei. Machine hin, band ihm. die Kande, obgleich der 
König fagte, das fey unnoͤthig, und fie ungern ſich auf 
den Ruͤcken binden ließ, Eben jo geſchwind wurden die 
Füse:gebunden, und das Schlachtopfer unter der Ma; ' 
ſchine auf dem Breite ausgeſtreckt. Der Koͤnig em⸗ 
— noch, man weiß — einen Iamerspeften 
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Druck am Halſe, und that einen klaͤglichen Schrey 
Sa: den Augenblicke aber fiel der Klotz mic dem Beile 
quf das Genicke des Koͤnigs. Das Beil wär aber ent⸗ 
weder nicht ſcharf gemacht, oder dev Klotz nichr-fchwen 
genug, oder der Hals des Königs zu ſtark und ſett — 
das Beil trennte nicht fogleich. Ben. Kopf vom Körpers 
der Scharfrichter mußte noch. dem Klotze einen Druck ges 
ben. Noch hieng der Kopf: mit der Hapt am Koͤrper⸗ 
and der Scharfrichter ſchnitt ihn mit einem Meßer los. 
So llitt Ludwig noch in der Exerution ſelbſt Martern. Der 
Scharfrichter zeigte den bluttriefenden Kopf bertr Volke 
rings herum. Da riefen die an allen Seiten hingeſtell⸗ 
‚tert beſoldeten Menſchen: Eslebe die Nation! Es lebe 
die Republike! Einige warfen die Huͤte in die Höhes 
Aber die mohrſten Zuſchauer kamen ins Schaudern, da 
ſte die ganz ſichtbare Bewegung der ofnen, ſich herum dre⸗ 
henden, Augen in dem blüttriefenden Kopfe bemerkten. 
Es war Io Uhr, 10 Minuten, da der Koͤnig bey dem 
Schaffotte ankam. Sechs Minuten drauf war er todt. 
Aber die Hinrichtung ſabſt dauerte länger, als ſonſt mit 
der Guillotine gewoͤhnlich. Das. Blut:des Getödteren 
war in ein unter der Guillotine befindliches Gefäß ‚ge 
floßen. Viele fLürzten heran, und tauchten. Schnupf⸗ 
tücher, Säbel, Flinten, Piken, einige auch Aßignaten, 
and ihre Haͤtide in das Blut. Die Haare des Könige 
wurden in einzelnen Paketchen verkauft. Die Kleider des 
- Königs wourden zerriſſen, da’ Jedermann etwas davon 
haben wollte. Die Stücke wurden an viele gutgeſinnte 
verkauft, weiche fie mit ihren Thraͤnen beneßten; und an 
ihr Herz defekten. Einige bezahlten 4 bis 5 Haare mit 
5, ee Selbſt der Haarzopf wurde theilweiſe ver; 
a Der Leichnam wurde in einen Korb gelegt, und auf 
der gemeinen Karre nad) dem Kirchhof der Magdalenen 
Kirche, in deren Parochie Ludwig zuletzt gewohnt hatte, 
gebracht, und dort zwifchen den Perſonen, die anı Tage 
jeiner Vermaͤhlung in dem Gedraͤnge erdruͤckt wurden, 
und den Schweizern, die am’ vorigen roten Auguſt ge⸗ 
toͤdtet wurden, beghaben. Man hate ihm ein .. 
5 macht 














macht Yon 12 Fuß tief, und 6 Fuß breit, und daſſelbe 
‚mit fo vielem ungeloͤſchten Kalke angefuͤllt, daß die Ver; 
gehrung der Koͤniglichen Reſte fehr fchnell geſchehen muß: 
te. Man ftellte eine Wache bey feinem Grabe, damit 
ſeine Gebeine nicht weggefuͤhrt würden, 

So wie der entſeelte Körper weggefuͤhrt wurde, ver; 
ie ſich das Volk ſogleich. Alles gieng nach, Haufe, alles 


war traurig ſtill. In 10 Minuten verbreitete ſich eine 


öde Stille durch ganz Paris. Die Kramladen waren. 
den ganzen Tag.von früh an verſchloſſen, die Straſſen 
leer. Die Schaufpieler. harten Befehl vorn Magifivate 
zu ſpielen. Aber die Däufer waren leer. Nur.cinzelne 
Foͤderirte, die Freybillette bekommen haften, erfchienen. 
Man fpielte nicht: Alle ae hatten Trauer; r 
weinten. u; 

Den Tag vor der Koͤnigs⸗ Ermordung verlieſſen 
große Mienge-guter Menſchen Paris, um eutfernt von 
dem Greuel des Tages zu ſeyn. Den Tag drauf, und 
Die folgenden giengen bis zum, ı ſten Februar unaufhoͤr⸗ 
lich, eine Kutſche, ein Wagen nach dem andern mit 
Menſchen, die Paris verlieſſen; zur Städt heraus. Patib 
wird eine Wuͤſte, fchrieb man am: rſten Februar aus 
Paris, und man fieht nichts als traurige Niedergeſchla⸗ 
"genheit, oder rafenbb Wild heit konigemorbriſcher Wuͤ⸗ 
thrige, und ihrer Satelliten. 

Die Dörfer um Paris, herum, ſtellten am. Todes: 
Tage des Königs Berftunden an, ſchon von 4 Uhr des 
Morgens an, für die Erhaltung des Könige. Es iſt 
unmöglich, jagte jedermann, daß Ludwig nicht Gnade 
erlangen jollte,. Er har ja. gar nichts Böfes gethan! — 

Der ganze Tag hatte einen düftern, trüben, Hims 
mel. Den ganzen Tag kam die Sonne nicht zum Vor: 
fhein. Sie vo. ſich in Trauer:Wolken, rg 
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Junius Tyor.entfloh er. Am 2iſten September 1792 
wurde er der. Königlichen Würde, vom Convente vers 
luſtig erklaͤrt. „Er. hatte ein Alter von 38 Jahren und 
Monaden weniger: 2. Tage erreicht. Er beſtieg dem 
Thron den oten Mat vr) und wurde am Toten: Au⸗ 
guſt 12792 aus feinen Pallaſte, wo er ſchon feit.3 Jah⸗ 
ren bewacht, und gemißhandelt worden war, ins Bde 
fangnig geſtuͤrzt, "im welchem er mit ſeiner Bamitierg 
Monatesstang;. bis zu feiner: Hinrichtung , gemartert 
wurde.. ze 
Ein König, der von Kindheit an der Tugend fich 
weihte.,:dbi an dem verderbten Hofe ſeines Großvaters 
Vorfahrers auf dem Throne, als die einzige Tugend heir 
Zmwandelte / der zaͤrtlichſte Vater ſeines Volk der 
ſparſamſte Oeconom aller Franzoͤſiſchen Koͤnige, der trect⸗ 


ſte Gatte an dem wolluͤſtigſften Hofe, der. liebreichſte 


ver Gottesleugne 


‚ Pring— Ber ehrlichſte Mann in feinem. ganzen Reich· 


ſo nannte ihn ſelbſt Dumourier — — zugute, da 
gut für ſein Zeitalter, um daſſelbe zu regieren. zu 
mntor ſolchen Feinden ‚die fein Zeitafter- erzengte — zu 
Eben! Ein: chriftlicher Geld unter. den Gewaltſtreichen 

AR : “erh 
43⸗7 


Wohr giad ſchon ſang von khm ein Bictetz” 


oO mon peuple! que: Vous ai-je dont gaie?' 


: Faimois Ja vertm, la juſtice. er 
ha de Zepnel ind bi 
.. Vötre bonheur füt mon unique objey ;.. — 
Et Vous; me tzainez au ſupplice: sam. 
Mein Volk! mein Volk! was chat. 
AIch war gerecht, ich liebte Goftz, dere 
“ Dein Gluͤck tur lag am Herzen mir, «nidkt 
And du verdammſt mich zum Schaffot zene 
. Dieſes Königlichen Maͤrky rer s Ermordung fire 
Piste die Winiſterial / ging, Gazette de:France, gmit 
blgenden Worten an: Le tyran n’cht plus; La hache de 
ja julhive a Kappe celui-c, qui Mpisdeja condamınd dans 
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la‘ couſcience du peuple frangois. Ce jugement mémo- 
rable ne pofe de refponfabilite, que für ka. nation elle: 


mäme:: elle Pen charge!" en . 
Auf teutſch. 
ESein Dint komm über ung, 
Und unſre Soͤhn' und, Töchter YET 
} * 
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Teſtament Königs Ludwigs des XVIten. 
Deiefes lehte ſchriftliche Document des ungluͤcklichen 
Königs, weiches eigenhändig, von ihm aufgeſetzt worden, 
iſt ein ſo ruͤhrendes und charakteriſtiſches Denkmahl feiner, 
uͤnſchuld, ſeiner eifrigen Empfindungen fuͤr die Religion, 
ſeiner Seelenſtaͤrke, Gelaſſenheit, ſeiner Geſinnungen in den 
iehten Tagen ſeines Lebens ‚Daß es Verſuͤndigung gegen die 
Geſchichte ſeyn wuͤrde, es nicht ſorgfaͤltig in derſelben auf⸗ 
zubewahren: Folgende Ueberſetzung iſt woͤrttich und ger, 
nau nach dem Original⸗Abdrucke gemacht, welcher zuerſt. 

und authentiſch in einer Beylage der jeggen Franzoͤſiſchen 
Seiniſteriaf⸗Ze itung (Gazewe Nationale def trance). 


. * 


am. 23ften Januar erſchienen if... 





Im Namen. der hochheiligen Dreyeinigkeit,,. des, 
Baters des Sohnes und des heiligen Geiſtes! Heute, 


den 25ſten December ızga= on, 4 
Da ich, Ludwig der Sochszehnte dieſes Namens, 

König von Frankreich; ſeit laͤnger als vier Monaten mit 
meiner: Familie im: Tempelthurm zu Paxis von denen.,i 
die meine Unterthanen waren, eingeſchloſſen, und alles 
Umgangs, ſeit bem- 1 iten: dieſes Monats ſelbſt mit mei⸗ 
ner Familie, beraubt, und uͤberdem in ‘einen Proceß ver⸗ 
wickelt bin; deſſen Ausgang wegen der Leidenſchaften der’ 
Menſchen unmoͤglich vorher zu ſehen iſt, und zu welchem· 
man weder einen. Vorwand noch Rechtsgruͤnde in irgend 
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“ einem vorhandnen Geſetze findet, und da id) Niemand ı 


als Gott zum Zeugen meiner Gedanken habe, und allein... 
an Ihn mich wenden kann: : fo erkläre ich hier in ſeiner 


Augegenwart meinen legten Willen und meine Geſinnun⸗ 


gen. Ich uͤberlaſſe meine Seele, Gott, meinem Schöpfer; 
ich bitte ihn, fie nach feiner Barmherzigkeit aufzuneh⸗ 
men, fie nicht nad) Ihren eigen, fondern nach den Ber: 
dienten unſers Herrn Jeſu Chriſti zu richten, der fich für 
uns Menfchen;, fo unwuͤrdig wir auch und vor-alfen ich 


deſſen feyn mögen, Gort zum Opfer dargebracht hat. 


— 


Ich ſterbe in der Vereinigung mit unſrer heiligen 


Mutter, der Katholiſchen, Apoſtoliſchen und Roͤmiſchen 
Kirche, die ihre Vollmachten durch eine unuͤnterbrochne 
Folge von dem heil, Petrus beſitzt, welchem ſie Jeſus 


Chriſtus anvertrauer hat 0.0. ! 
Ich glaube feft und bekenne alles‘, was in dem 
Symbole Gottes und der Kirche enthalten ift, die Sa⸗ 
eramente und Glaubensgeheimniße, fo wie fie-die Kar . 
tholiſche Kirche lehrt und immer gelehrt har. Sch habe! 
mid) in den verfchiednen Arten, die Lehren zu erklären, 
welche die Kirche Jeſu Ehrifti trennen, nie zum Richter‘. 
aufwerfen wollen; fordern ich babe mich desfalls immer: 
an die Ausfprüche gehalten ımd werde mich immer daran 
halten, wenn Gott mir dag Leben frifter, welche bie 
geiftlihen, mit der heiligen Kathotiſchen Kirche vereinig: 
ten Dbern geben „und der feit Jeſu Chrifio befolgten 
Kirchen:Difeiplin gemäß geben werden. Ich beflage von 
ganzem Kerzen unſre Brüder, welche in Irthum ſeyn 
£önnen; aber ich will fie nicht richten, und ich liebe fie. 
alle nicht weniger in Jeſu Chriſto, fo wie es uns bie‘ 
hriftliche ‚Liebe vorfchreißt. Ich bitte Gott, mir ale - 
meine Sünden zu vergeben; ich, habe gefircht, ‚fie gewiß. 
fenhaft einzuſehen, fie zu verabſcheuen und mich. vor Ihm 
zu, demüthigen , da ich mich des, Beyſtandes eines katho⸗ 


liſchen Priefters nicht bedienen: kann. Ich bitte Gott, 


das Bekenntniß, welches: ich darüber vor ihm abgelegt: 
Habe, und vornemlich meine innige Reue darüber anzu⸗ 
nehmen, daß ic) meinen Damen (wiewohl es wider mei⸗ 


un Willen geſchah) unter Arten geſetzt, welche der Diss: - 


pin 
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ciplin und dem Glauben der Katholiſchen Kirche, welchet 
ih von Kerzen aufrichtig ergeben bin, entgegen ſeyn 
koͤnnen. Ich bitte. Gott, dem feften Entfchluß, den ich 
‚habe, anzunehmen, mich, wofern er mir das Leben fri⸗ 
ftet, fobatd wie ich kann, des. Beyftandes eines Kathor 
lichen Priefters zu bedienen, um die Vergebung aller, 
meiner Sünden zu erhalte, und das Sacrament der 
Buße zu. empfangen. .  *. , 2 — 
Sch. bitte alle. diejenigen, die ich aus Unachtſamkeit 
beleidigt haben koͤnnte/ (denn ich. erinnere mich nicht ; je⸗ 
mand mit Willen beleidigt zu haben) oder diejenigen ; 
denen ich boͤſe Beyfpiele oder Aegerniße gegeben habem 
koͤnnte, mir das Höfe zu verzeihen, was ich ihrer Mey: 
nung nach, ihnen zugefügt haben möchte, ..  — - 
Ich bitte alle diejenigen, die chriftliches Mitfeiden, 
befigen, ihr Gebet mit dem meinigen zu vereinigen, um, 
von, Gott die Dergebung meiner Sünden zu erlangen... 
Ich verzeihe von ganzem Herzen allen, denen, die 
meine Feinde ewugeben find, On daß ichihnen die ge; 
ringſte Urſache dazu gegeben habe, und bitte Gott, ihnen, 
zu verzeihen, ſo wie auch allen denen, die durch einem 
fatfchen‘, oder uͤbelverſtandnen Eifer mir viel Uebels ges 
yan haͤben. — 
Ich empfehle Gott meine Gemahlin, meine Kinder, 
meine Schweſter, meine Tanten, meine Bruͤder und 
alle diejenigen, die durch Bande des Bluts oder auf ir⸗ 
gend wine andre Weile mit mir verbunden ſind; befenders 
bitte ich Gott, mit Blicken der Barmherzigkeit auf meine 
Semahlin, meine Kinder und meine Schweſter, die ſeit 
langer Zeit mir mir leiden, herab zu ſehen, fie mit ſei⸗ 
ner Grade zuünterflügen, wenn fie inich verlieren fol:  - 

gen, und ſo lange ſie in dieſer vergänglichen Welt blei⸗ 

ben werden. 7 753 2 

Meine Kinder empfehle ich meiner Gemahlin. Ich 
Habe an ihrer muͤtterlichen PArtlichkeit gegen ſie nie ger 
ziveifelt. Vor allen: empfehle ich ihr, gute Chriſten 
und rechtſchaffene Menfchen aus ihnen zu machen‘, fie diei 
Hoheiten dieſer Welt (wenn fie. dazu verurtheilt find, fie’ 
zu erfahren): nur als gefährliche umd vergängliche Güter: 
Ä | 95 betrach⸗ 


Yan 


Murten anzufeben, . 283 


— 
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betrachten zu lehren, und ihre: Blicke auf den einzigen 
ſichern and dauerhaften Ruhm dev Ewigkeit zu richten, 


Sch; Bitte meine Schweſter Ihre zaͤrtliche Liebe gegen 


. meine. Kinder forgzufegen, und bey ihnen: Qutterflelle zu 
vertreten, wenn ſie das Ungluͤck haben ſollten, die ihrige 


Me He 


Ich bine meine Gemahlin, mir alle Leiden die 


y Bire fe, imeide Schweſter aß, che iapepte 


Zn A \ I 


Kinder oder die, Anverwandten 
ar — derer, 


* 


2 a x 
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derer, die fuͤr mich ihr Leben eingebuͤßt, oder fuͤr mich 
ungluͤ cklich geworden find‘, vetpftichtet worden bin. 
Ich weiß, daß viele Perſonen unter denen ‚die in 
meinen Dienſten waren, :fich micht-fo gegen mich betrat: 
gem; wie fie ſchuldig waren, und ſelbſt Undank bezeigt 
haben. Aber ich verzeihe Ihnen, (in fplchen Zeiten dexr 
Unruhe und Gaͤhrung iſt man, oft nicht Herr uͤber ſich 
ſelbſt) und bitte meinen Sohn, wenn er die Gelegenheit 
Dazu findet; nur am ihr Ungluͤck zu denken 3 _ 

Gern möchte ich hier denen, die mir eine wahre und 
nneigennügige Ergebenheitbewiefen; meine Erkenntlich ⸗ 
Feit bezeugen Wenn mich einer Seits der Undanf und 
der wüthende Haß von Leuten,, denen ich ſelbſt, oder 
ihren Anverwandten und Freunden. nichts als Güte ers 
wieſen hatte, empfindlich ktaͤnkte, Yo’ habe ich andrer 
Seits den Troft gehabt die ‚Zuneigung und freywillige 
Theifnahme zu feher, die mir viele Perjonen zu erfens 
nen gegeben haben. Ich Bitte fie, meinen Danf dafür 
anzunehmen. - In der Page, ‚worin fich noch jeßt die, Sg 
chen befinden‘, wuͤrde ich befürchten,‘ fie zu cosmpromittu⸗ 
ten, wenn ich Mid) deutlicher ausdruͤckte; ich empfehle 
aber“ meinem Sohne insbefondre , die Gelegenheit aufus 
ficken, fie fennend zu ferıten. 

Indwiſchen wide ich glauben, die ‚Se nnumgen 
ber Nation zu verlaͤumden, wenn ich nicht Öffentlich mei? 
nem Sohne die Herren Chamilly and Hue empfoͤhle, die 
aus wahrer: Zuneigung. ‚gegen mich bewogen worden, fidy 
Mit mir. in-diefem traurigen Aufenthalte ‚einfchließen zu 
Iayien ‚und‘ beynahe die ungluͤcklichen Opfer davon gen 
worden waren; ».. Xuch. empfehle ichtihm Elery, mit deß 
gen Sorgfalt ich alle — habe zufrieden zu ſeyn, ſo lan⸗ 
ge er bey mir iſt. Da: er bis an's Ende um mich ge⸗ 
blieben, fo bitte ich.bie. Herren der Gemeinde, ihm mei⸗ 
sie Kleider, Buͤcher, meine Uhr, meine Boͤrſe und. die 
übrigen kleinen Sachen zuzuftellen‘, bie in dem Gemeinde⸗ 
Rathe niedergelegt. worden. -. | 

Noch verzeihe ich ſehr gerne denjenigen, bie die üble 
Behandlung und.den Zwanug, den fie ‘gegen ‚mich: ges: 
— haben, als age nr. Ich — 
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ige: fuͤhlende und theifnehmende Seelen gefunden‘; — 
dieſe in ihrem Herzen die Ruhe genießen, die ihnen jhre 
Denfungsart gewaͤhren muß. 
— Ich bitte die Herren von Malesherbes, Tronchet 
und Deſeze, hier meinen ganzen Dank und den Ausdruck 
meiner geruͤhrten Empfindungen für alle die Sorge und 
rag anzunehmen, „die ‚fe ſich —— gegeben 
aden er 
Ich ſchließe * ich vor Gott erktar? und bereit 
bin, vor ihm zu erſcheinen daß ich mir keines der Ver⸗ 
ovie hen vorwerfe, deren Mar nich beſchuldigt. un | 
Doppelt’ usgefertigt/ im Se bes Tempels, ben | 
fen December 1752. — 
* Unterheichnet. ee Audwig ,., 


L 





: "a Im. s ar 
Schu Sub und —X sähe 
Länder und Des vornehmſien Städte ın | 
Europa.“ — Jahte 1792. mi | 


„ Anmerkungen... | 
Yacı bei Jahren der Belt, die in dem eifken Decen⸗ 
nium dieſes Jahrhunderts im Oſten und Norden 
von Europa wuͤthete) iſt fein Jahr deſſelben ungluͤcklu 
cher und verheerenden für die: Menſchheit geweſen, als 
‚ bag vorige. Es wuͤthete in demſelben auch die Peſt, in 
mehreren Gegenden der Europaͤiſchen Turkey , aber noch 
weit ſchrecklicher als dieſe, die Furie des tollften Freyheits 
Fanatismus, die Uebel des Kriegs und die — 
Zwietracht mit allem ihtem Gefolge. In dieſem, und 
in mehrern Zahrhunderten erhielt der So⸗ nicht ſo viele 
barbariſche, ſo viele. ſchauberhafte und ſchmaͤhliche Opfer 
auf einmal, als im vorigen Kahre zu Paris und Ve - 
ſailles. Und dazu kamen viele andere: Blutſcenen, Tu: 
multe und Inſurrectivnen, Kyiege in Polen, Frankreich, 


Teutſchland, in den Niederlanden und Stalien, die 
un | — | 
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Epidemien, die Verheerungen des Feldzugs, die Hun⸗ 
gersnoth und das Elend im ſuͤdlichenehrankreich, unb 
endlich die Wuth des Orcans, die ſich, uͤber Meere und 
Bing Big — Be m au Di anmg 
der Mienfchen berechnen, die in Diefem Jahre der Erde 
entriſſen wurden —— neueſten Schrecklichkelten 
verurſachten, daß man andre hiſtoriſche Dinge vergaß, 
nnd dießmal mehrere Mortalitaͤts- und Geburts : Liften 
nicht zur öffentlichen Motiz gekommen find. Diefer Ab: 
ang’ wird aber hier durch. andre erfeht, die uns Hands 
ifkich -mitgetheilt worden Sir * 
N "or. Landen: rar: 
— Preußiſche Monarchie. | 

— Mechr geſtorb. 

In Gebor. Geſtorb. Copul. oder gebor. 

den Staaten NT 

berjelbena) 231,433 169,078 50,494 mehr geb.62,355 
a) Eine General» Angabe, die uns ald das Reſultat aller 
Spe cial⸗Kirchenliſten aus den Koͤnigl. Preußifchen Stan; 
ten, don verehrten Hand fchriftlid, mitgetheilt worden, 
und deren frühe Einlieferung und Nedaction von der 
—Puͤnktlichkeit der Ordnung zeigt, die überhaupt die Ver⸗ 
waltung und den Gefchäftsgarig im -Prengifchen ſo fehr 
charakteriſirt. Es bekommt wohl Feine: Regierung, zumal 
die entlegne und zerſtreute Laͤnder zu beherrſchen hat, ſo 
fruͤh zu erfahren, wie viel fie in denſelben an Untertha⸗ 
2% nen verfehren oder gewonnen has, als die — * 
Das vorige Jahr iſt durch das Verhaͤltniß der Gebornen 
— zu den öeftorbnen ungewöhnlich glücklich für die Preußi⸗ 
— ſchen Staaten gewefen. . Der Zuwachs an Bevölferung 

° betrug 62355 Menſchen; beynahe ein Drittheil 
# wurde mehr geboren, als begraben. Mit Ausnahme des 
DJahrs 1780, In welchem fich das Uebergewicht der Ge⸗ 
Huirten auf 72473 belief, ift die innere Volksvermehrung 

in vielen Jahren fo groß nicht gewefen. Im Jahre 1791 
— dieſe auch nach unbekannt e Angabe rührt mir 

3 dir 
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mm. Rad eg 7 

| —— we. H Se "ap. — — 
mit dem Farſt. — “ober seſtors. | 
Cammin beſon⸗ ee BETEN 
vr 5, — —** 3434 | mißtgeb.s se 


Daͤni⸗ 


—8 — * — Zahee Fr — Duelle her — wurden 
ni den Preußifchen Staaten 215,327. geboren, 176,298 
begraben, und 48110 Ehen geſchloſſen. Der Ueberſchuũ 
an Menſchen betrug alſo nur 39037. Noch muͤſſen wir 
bemerken, daß in obige Liſte das gefammte Milteair 
und dıe beyden Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer nicht 
"mit inbegriffen find. Mit diefen zufammen kann man 
>: jährlich gegen 250000 Menfchen vechnen, die is deu 
Preubiſchen Staaten geboren werden. Zu einer Berglei- 
Kung mit Altern Zeiten wollen wir hier die General-Kigte 
von 1720 beyfuͤgen. In diefem Jahre wurden in den 
Preußiſchen Staaten zufammen nur 79124 Menfchen ge⸗ 
boren, 60923 begraben, und 18637 getrauet. Die ges 
‚  „fammte Bevölkerung hat fich alfo, gegen jene Zeit gerech⸗ 
net, freylich auch beſonders mit ducch die neuen Länder» 
acquiſitionen über zw ey Drittheil, und wenn.man dem 
Arnfang des Jahrhunderts mir, dem Ende deſſelben, in⸗ 
oluſive der Fraͤnkiſchen Fürſtenthumer vergleicht, um drey 
WViertheil vermehrt; eine Zunahme der Groͤße und 
Staͤrke, die: u. — kein andres — aufweiſen 
eo. dann 


b) Ehen das glückliche Verhaͤltniß, "welches im Vreußiſchen 
aͤberhaupt ſtatt gehabt hat; ein Dritiheil mehr geboren, 
als geſtorben. Der Zuwachs iſt in Porimem lange ber 
ſo groß nicht gewefen. 1788, welchen Iahe Durch, eine 

vottheilhafte Bilanz ebenfalls ausgezeichtec war; . belief 

. derfelbe fich nur quf 5021 Menfchen: Im vorletzten Jahre 
wurden 688 Menſchen weniger geboren, 2369 mehr pegra⸗ 
ben,und 125 Paar weniger. copulirt. Das Militait aſt in 

obige Liſte nicht mit eingeſchloſſen. Die, Preußiſchen Kir⸗ 

r bereiten, enthalten: aa ET —R 


” « 





Daͤniſche Stasten, 
Sm - Geb. Sf. - Copul. Meht geb. 
Sir Fuͤh⸗ oder geſt. 
nen c) --- 5972: 4772 1709 mehr ge 1208 
es Sürlend, Kr 


Geb. Se Eopul. 

Aalburg d) 2562 1932 8ı6 Mehr geb. 73° 
Stift Aarz _ on 

huus °) 4221, 3,201 | 1198, — ‘geh. 1020 
Schles⸗ 
9 Sangeland, Alſen, Arroe, Laland und Falſter mit indes 
griffen. Nach einer aus Od enfee, von urfprunglicher 
Quelle und gütigjt.mitgerheilten Spekial-Eifte- waren uns 
ter. den Gebornen 3068 Knaben, :2904 Mädchen, 32 Paar 
Zwillinge, 3 Paar Drillinge, und zuſammen 272 unehe⸗ 
liche Kinder. Das 2145 Kind war alſo ein uncheliches. 
Todt geboren wurden 85; das 70% Kind Fam alſo todt 
—zur Welt. Unter den Geſtorbnen befanden, ſich 2449 
Perſonen männlichen und 2323 weiblichen Gefchlechts. 


Beynahe die Hälfte derfelden, zufammen zırı, waren _' 


Kinder unter 10 Fahren. 457 Perfonen ftarben. 70 bie 
. 80, 217, 80 Dis 90, 34, 90 did 100, uud 2 über 100 
Sahr alt. Hingerichtet. wurden nur 2. Selbſtmoͤrder 
.maren 6. Hierunter ein ızjähriger Knabe, derfich erhenkte. 
Eiu andrer, nur zo Jahr alt, erſaͤufte aus Bosheit ſeine 
halb jaͤhrige Schweſter. Durch Ungluͤcksfälle tarben 445 . 
23 darunter fanden ihren Tod im Waſſer. Der dießma— 
lige Ueberſchuß der Gebornen iſt ſehr anſehnlich; aber 
doch ſchom oͤfters übertroffen worden. 
ie Ein Ugberihuß der Gebornen, der gewöhnlich. nicht fo 
=. groß ik. Im vorlesten Jahre beiiand er nur aus 530 
Menſchen. Es wurden »48 weniger geboren, 92 mehr 
‚begraben, und. 17 Paar weniger copulirt. Gegen * Ster⸗ 
„ sende. kam eine Ehe. 
e) ‚Gegen ein Biertheil mehr geboren als begraben: ; ein Bers 
haͤltniß, welches unter die feltnen und fehr gluͤcklichen zu 
feßen ift. Der Numerus der. Chen war-noch etwas vor⸗ 
theilhafter ald im Stift Aalburg. Gegen. 4 Sterbende 
... dam ein copulirtes Pagg. 


\ 
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" Schleswig. 
ee le,t Seh. Geſt. Copul Mehr” gebor. 
oder geh, 
* — 4572 3434 1165. — geb. 2188 
Im Amte ER, 
Flensburg f) ‚66 5,503. 196, — geb. 162 

— a 
In der es * | 

He rrſchaft Mir: i 


‚ neberg g) 824 ı 182. — b. 233 
Graſſch. Rangau k) 408 AR 103 — wen . 
Wiek, 


) An den Probftenen Hadersleben, Sonderburg, Apenra⸗ 

de , Tondern, Flensburg, Eiderſtaͤdt und der Mährifchen 
Brüder » Gemeinde zu Chriſtiansfelde, nach der neuen 
firchlichen Eintheilung, Obige Liſte erſtreckt ſich aber 
nicht üͤber dad ganze Herzogthum Schleswig. Denn die 
Zahl der Gebornen beläuft ſich darin zuſammen jäͤhrlich 
zwiſchen 7 bis 3000 Menſchen. 

N) Ohne die Stadt Flensburg. Mit Inbegrif diefer würden 

zuſammen 1112 Menfchen- geboren, 753 beerdigt, und 
274 Chen gefchloffen. Die Bevölkerung vermehrte fich 
alſo, was als ein ſehr glückliches Nefultat bemerkt zu 
werden verdient, beynahe um ein Drittheil. Uneheliche 

Kinder waren 38; ein ſehr mäßiges geringes Verhaͤltniß. 

Das zoſte Kind war alſo nur ein natuͤrliches. 18 derſelben 

wurden in dem Gebährhaufe zu St: Johannis in Flens⸗ 
burg geboren. Zwillinge waren 16. Baar. 43. Perfonen 
erreichten ein Alter zwiſchen go und-go, und 6zwiſchen 

90 und i00 Jahren. — Unglůckefalle verlohren nur 
6 das Leben.. 

g). Ohne die Stadt Altona. Wie im Amte Flensburg auch 
beynahe ein Drittheil mehr geboren. Kinder maͤnnlichen 
Geſchlechts waren 431, und weiblichen 393.*Unter dem 
Geftorbnen befanden ſich bon erſterm 292, und von letz⸗ 

- term 299. Zwey unter ihnen Hatten uber 90 Jahre ge⸗ 
lebt. Das rien der Ehen zegen die Geſtorbnen 

war wien: 3-- 

bh) In allen hier angeführcen Dänifhen —— und Ge 

geanden * alſo das worige * rn die: Are fehr 

Wrglifiich. 


* 
— 
“ 


von 277 ee 77 2 
maeklenburg⸗ Schwerin, — 
In Geb. Geſt. Copul. Mehr gebor. 


bern Herzooẽ Aooder geſt: 


⸗ 


J 


cthume i) i19520* 8660 e 2738 = geb: 3293 


- Städte; 


gluͤdlich. Der üeberſchuß in’ denfelben betrug zufänimeni 


4622 Menfchen. Iſt die Fruchtbarkeit der Ehen in den 
brigen Theilen des Reichs. derhäftnigmäßig eben ig über: 


3 — 


oͤffentlich bekannt geworden. 


wiegend geweſen, fo hat es viele tauſend Einwohnetr ges 

wonnen. Denn die Augaben von den miehrſten Provinzen, 
von Seeland, bon den Stifkerh Ripen und Wihurg, von 
ganz Norwegen und von dem groͤßten Theile von Holſtein 
und Schleswig find bis jetzt wider Gewohnheit noch nicht 


* Ä R . 


Im Zahre 1791 würden zuſämmen 11345 geboren, >66: 


begraben, und 3716 Ehen gefchloffen: Das vorige Jahr 
iſt bey der geringern Pluralitaͤt der mehr gebornen (32 

weniger als 1791) mithin nicht ganz fo guͤnſtig gewefen 
Zu der oben angefuͤhrten Summe der Geſtorbnen find 
noch 488 Ninder hinzuzufügen, ‚die entweder todt zur 
Welt famen, oder noch. vor der Zaufe-ftarben: Das 24} 
Kind war alſs ein todtgebornes. Kinder maͤnnlichen Be; 


ſchlechts waren 6145 und weiblichen 5857; Zwillinge wur⸗ 
den — eine verhaͤltnißmaͤßig ſeltne Anzahl — i90 Pad; 
und uncheliche Kinder 644 geboren: Beynahe die 6zſte 
Geburt brachte folglich Zwillinge, und dns iste Kind 
war ein uneheliches. Durch Unglücksfaͤlle bußten 72 ihr 


geben ein. Zwey Perſonen erreichten ein Alter von ioo | 


 Iuhren: Unter den Veiheyratheten befänden ſich 962 
 Berfonen ; die ſchon im’ Wietwenftande geweſen waren: 
. Nach) müſſen wir, zufolge der Speclal-Lifte, die in dein dies 


— 2 * 


u; 


jährigen Herzog Medtenbärg-Schwerinfchen 
Staatscalender, deſſen Herausgabe der Hr. Lega⸗ 
tionsrath Rudloff beſorgt, und deſſen Schaͤtzbarkeit 


urnd mufterhafte Einrichtung wir ſchon zu andern Zeiten 


angeführt haben, bemerken, daß die eingeſehnen Juden 
in obige Angaben nicht mit inbegriffen find: 


Polit. Journ; Febre 1793: 8. 


us IY Geburts/ und Sletbe/ iſten 


Staͤdte. * 

Seh. Geſt. Cepul. Mehr hen 
In | —ober geſt. 
London .k) 19348 20213 — mithregeſt. 865 
Wien 1). rioos 13077 2624. — geſt.2072 
Amſterdam m) 5450 ° 7323 3649 — gefl.1873 
x) Eine Lifte, die, wie wir ſchon oͤfters demerkt haben, nur 
die Mitglieder der herrfchenden Episcopal Fische in ſich 
ſchließt/ amd um mehrere täufend groͤßet ſeyn wůͤrde, 
wenn die Angaben von den fremden Religionsbekennern, 
mit darin begriffen waͤren. Die dießmalige groͤßre Mor⸗ 
tyalitaͤt iſt für den ungeheuten Umfang der Stadt und bey 
‚ ‚den vielen Zeinden, welche die Geſundheit in großen 

"Stäbten Dat, Sehr mäßig. 

n Leber ein Zuͤnſtheil mehr peltorben als geboren; eben 
daſſelbe Verhaͤltniß, wie im Jahre 1791, wo das Leber 
‚gewicht der Geſtorbnen 2075 betrug, Unter den Gebor⸗ 
men waren dießmal 5554. Knaben und 5451 Mädchen, und 
unter den Geſtorbnen 6952 Perfonen männlichen , und 
6125 weiblichen Geſchlechts. Todtgeboren wurden 495 

. Kinder. Das aaſte Kind waralfe ein. todtgebornes; im 

worigen Jaͤhre dad zafte.. Kinder unter 1. Sahr machten 

* „über die Hälfte der Geftorbnen aus, zuſammen 5660. 

Die herrfchendften. and toͤdtlichſten Krankheiten waren 
Auszehrung amd Lungenfucht. An jener farben 7345, an 
dieſer 1127 Menſchen. Der ste Menfch ftarb ‚beynahe, 
nd außerordentlich ift, an der Auszehrung, der--gte'an 
Der Lungenſucht, und der asftie am Schlagfluße. Unter 
‚den Moönaten-hatte der März die, mehrften Todten, 12873 
der October die wenigſten, 394. Im Durchſchnitt ge⸗ 

. sechnet ſtarben jeden Tag in Wien faſt 3zz Menſchen; am. 

. zaten Jullus die wenigften, 7; am aten März die mehr: 

ſten, 41. Der älteite unter den Geſtorbnen hatte 107, 

a andre 103 Jahre gelebt. Dfferibarer Gelbfimörder war 

nur einer. Das Berhäleniß der Ehen zu den Geftorbnen 

war 1:53 in der Preubiſchen Monarchie wie ı: 34. Noch 

muüſſen wir anführen, daß die Vorſtaͤdte in obige Da 
mit eingefchloffen find.  - 

m) Bür Amfterdam kein aufferordentliches Uebergewicht der 

Mortalltat. 1791 war sö.noch um 77 Menfchen rn 
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bor, 


geſt. 


Kopenhagen n) 3516 2545. 982 — geb. 872. 
Hamburg 0) 2782 . 3189 1045 — geſt. 407 
Königsberg pP) au, 1960 803 — ‚geb. 324 


In 
Mach der Gazerıe d Amſterdam bellef fie) die Anzahl der 
geſchloßnen Ehen nur auf 2012. Allein nach deu ſpeciel⸗ 
Seen Liſten, die in der dafigen und andern Couranten enge 
Halten find, wurden von dem Stadthaufe 959 Paar pro⸗ 
efamist und 678 Paar auf demfelden getranet, .in dem 
seformirten Kirchen 1710, und In den Iuthetifchen zo 
Vaar; eint Reichlichkeit der Chen, die Amſterdam und 
die mehrſten Hollaͤndiſchen Staͤdte auszeichnet. Gegen 
a Geſtorbne kam eine Ehe; In den reformirten Gemein⸗ 
den wurden 3792, und in den Lutheriſchen, mit Inbegrif 
der neuen getterinten Kirche, zuſammen 1658| Kinder ger 
Boren: Dan kann hieraus einigermaaßen Hufdas Verhälte 
gig der Anzahl der Keformisten gegen die Lutheriſchen 
Einwohner zu Amiterdam ſchließen. Zwillinge wurden 
zuſammen 56 Paar geboren. Die 974 Geburt gab alſo 
Zwillinge; im Hetzogchum Mecktenburg die 6zfte. 

> Alſo felöft’in dieſer Kefidenz, wie in allen angeführten 
Daͤniſchen Provinzen, diefesmal beynahe ein Driccheif 
mehr geboren als geſtorben, ein Fall, der zu Kopenhagen, 
‚wie in’ den mehrjien großen Städten felten tft, und der 
einen Beiveis giebt, daß in jener Kefidenz, wie in den 
übrigen Gegenden im vorigen Jahre E einebösnrtige Krank 
heiten graßirt Haben. Beynahe der vierte Cheil der Sins 
der, zuſimmen 868, wurde in der Koͤnigl. Gedurtsftife 
sung geboren. Das Verhaͤltniß der Ehen zu den Geſtorb⸗ 
nen war wie 1: 233 zu Wien wie 1:5. 

Mit —— der ———— Vorſtaͤdte, aber mit Ans tu 
aller fremden, nich R a der evangelifch-tutherifchen Kirche 
gehörigen Keligions-Partheyen. Im yorleßtch Sahrewar 

5 Uebergewicht der Mortalität nach um 238° —— 
groͤßer. Uneheliche Kinder waren dießmal 299, a mehr 
als 1791; das 94. Kind war alfo ein snchetiched. m 
| _— wurden zuſammen 55148 gezählt. Ä 

tefeömat ein fehr glückliches Verhaͤltni wohl durch 
7 ‚Die Rehrheit der = Gene nis —* —F etr a J 


148 IV. Geburts und Sterbe-fiften 
Sn: Geb. Geſt. Copul. Mehr gebor. 


— Pr 2 ober geſt. 
| Stotter Mh) 2035-1512 54 — geb. 323 
. Mündenr) 1489.- 1727. 298 — geſt. 238. 
Danzigs> 1084 15771. —— gefk 487, 
Augsburge) 1063 1260 313 — geſt. "197 
Frankfurt a. M.u) 923 . to79, 196 — geb. 56 


keit der Ehen, deren Anzahl oft ſehr unproportionirt zu 
der Bevölkerung geweſen ift. 1791 wurden 35 Denfchen 
. mehr beerdigt als getauft. - , - REN 

M Die 6 fremden Religions » Gemeinden mis eingefchleffen. 
x Hinter den Gebornen waren 984 Knaben und 1055 Mad- 
chen, und 9 Paar Zwillinge. Die Mostalicät, iſt ‚feit 
1785 hir einmal, nemlich 1795, etwas. geringer. gewe⸗ 
fen als. dleßmal; und die Anzahl der Ehen .mehrentheild 
größer. Beynahe der vierte Theil der Geſtorbnen⸗ — 
in Wien über die Haͤlfte derfelden — beſtand in Kindern 
unter 1 Jahr, zuſammen 422. Im April und. Junius 
Karben unter den Monaten die wenigſten, 91, 895-im 
DDanuar die mehrften, 182. ESS 
ME, der Pfarre In der Vorſtadt Au. Die dießmalige 
große Mortalität muß durch epidemifche Krankheiten ver⸗ 
urſacht worden ſeyn. Denn nach einer mehrjährigen Bes 


’ 


“ rechnung beläuft ſich die Anzahl der Geſtorbnen gewoͤhn⸗ 
lich nur zwiſchen 13° bis 1400. N Tan 
+) Ein Uebergewicht der Mortalität‘, welches befantitfich 
eine charakteriſtiſche Iocale Eigenthuͤmlichkeit von Danzig 
und mit demſelben von Amfterdam ausmacht. Im Ber: 
gleich mit dem vorletzten Jahre ftarben dießmal 20 Met 
ſchen mehr-und 16 wurden weniger geboten. 
e) Hat gewoͤhnlich Auch ein paßives Reſultat der Klichen 
Liſten. Sonſt bleiben ſich dieſe ſehr gleich, und zeigen 
von keiner beſondern Ab⸗ oder Zunahme der Bevölkerung, 
Fruchtbarkeit der Ehen. muß das Gleichgewicht er— 
halten. 2.5,. .* 
) Mit Einſchluß von Sachſenhauſen. Die Todtenzahl 
wurde noch größer ſeyn, wenn die Franzoſen mitgerech: 
net wären, bie in der Stadt geſtorben find. Ehen: wur 
2 | — — = ‚den 


L 


* 
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Geb. Geſt. Copul. Mehr gebor. 
In — oboder geſt. 


Braunſchweig v).803. 819 237 — geſt. 16 
Mannheim w) 802 799 195 — geb 34 
den dießmal z0 weniger geſchloßen als 1791. Unehelicher 
‚Kinder waren 99, todtgeborner 39. Das 94 Kind war 
allfo, gerade wie zu Hamburg, ein unehelicyes, und das 
2g4ite ein todtgebornes, in Wien dad aajte, | 
v) Bey der Teutſch⸗Reformirten Gemeinde wurden 25, bey 
der Ftanzoͤſiſch⸗Reformirten 3, bey der Roͤmiſch⸗Katho⸗ 
Uſchen 13 Kinder getauft‘, und bey allen denfelben 57 
Perſonen begraben und. 7 Chen gefchlomen, ‚Unter den 
Copulirten befanden fich nur 6 vom Militair, und unter 
‚ ‚ven Gebornen s6 Kinder ton Soldaten: Eltern... Bey 
der Abmefenheit der Garniſon ift mithin ‚die Dießmalige 
Anzahl der Gebornen fehr anfehnlich, Es befanden fich 
darunter 103 uneheliche Kinder, grade bag gte war allfo 
ein uneheliches. Ueber diefes ftarfe und auffallende Ver⸗ 
haͤltniß geben folgende Bemerkungen, die uns aus Braun⸗ 
ſchweig fchriftlich mitgetheilt worden ‚einen fehr richti- 
gen und zegründeten Auffchluß. "Sie haben im vori: 
gen Jahre in Ihrem Journale bemerkt, daß die Anzahl 
der natürlichen Kinder in Braunfchweig verhältnigmäßig 
größer ſey, als in andern gioßen Städten. Dieb ift 
allerdings der Fall, und das Verhaͤltniß contraftirt fehr 
. mit den vorigen Zeiten In den Jahren 1770 bis 1756 
war nur das ı6te, und ro Jahr ſpaͤter dad 12te Kind. 
em uneheliches , und jest ift eö das te oder ste. - Dieß 
ſoellte zu dem Schluße führen, daß die Moralität bey 
- uns fehr gefunten ſey. Allein, wenn man bedenkt, daß 
unſer fehr gutes Accouchterhaus die Erhaltung der un⸗ 
ehelichen Geburten fehr befördert, daß die natürlichen 
Kinder nicht mehr, wie fonft mehrentheils gefchah, aus- 
waͤrts geboren werden, und daß viele auswaͤrtige Schwan⸗ 
gere in diefem Haufe ihre Niederkunft halten, durch wel⸗ 
che Einrichtung dem Kindermorde fo glücklich Horgebeugt . 
worden, daß man feit wielen Jahren Fein Benfpiel davon. 
hat, — fo wird man das Urtheil über die hiefige Mo⸗ 
ralitaͤt fehr zu mildern Urfache haben. ‚, 
w) Ein Kind’ weniger geboren, ald zu Braunſchweig. Ben 
der Keformirten Gemeinde wurden getauft 134 , ben der. 
Ä 89 Wallo⸗ 


0, and im Jannar die mehrſten Perſonen zuſammen 67 bes 
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— — wann 5 I oder geſt. 
Hartem x) 781 704 227 miehr geb. 77 
Altona y) 646 637 163 — gb 9 


Schiedam z) 428 273 69 — geb. 155 
Kongsberg tz) 397° 440 — — gef» Ar 
"Schwerin af 396 362 120 — geb. 34 
Walloniſchen 3, Ben der Lutheriſchen 12265. begraben bey 
der Reformitten 157, Den der Malloniſchen ro, bey der 
Lutheriſchen 142, und copulirt unter den Reſormirten 48, 
unter den Mallonen 2, und ıerer ben Luthbranern 
:49. Die Akathoſliken machen allſd ungefähr ein Drit» 
theil der Einwohner aus. 
x) Unter den Geſtorhnen waren 300 Finder, um Männer, 
227 Frauen ; und unter den Gehornen 408 Knaben und 
78 Mönchen, Todtaeboren wurden re. Im Monat 
" . Märe wurden die mehren Finder, nemlich 87 geboren 





graben. Anf dem Stadthauſe wurden 07 Naar getraͤuet, 

in der Melfchen Kirche 4 Paar, and die sense in dem 

7 geformfrten Gemeinden. 

5 Ein alüeliheres Jahr · als das vorledte. Sm den Evan⸗ 
J geiifchen Gemeinden wurden zuſammen sag geboren, 537 
begraben und 139 Yaar copırfirt : die uͤhrigen in den 6 an -· 

dern fremden Gemeinden. Die zahlreichſte unter ihnen 

iſt Die Teutſche Juden und naͤchſtdem die Teutſch/Nefot⸗ 

mirte Gemeinde. io3 Menſchen, allſo bdeynahe der ote 

Theil hatten eir Alter uͤber 70 Jahren erreicht. | 

2) Ueber ein Driteheil mehr geboren als geſtorben; eim Ber 

haͤltniß, welches die kleinern Hollandiſchen Staͤdte ſehr 

oft aus zeichnet. | | 

«z) Fine Lifte. aus der man fchließen Tann, daß die gemäß 

liche Angabe von der Bevoͤlkerung diefer Beraftndt (8 

bis 9000 Menfchen) zu geringe fen. 4 | 
is) Mit den zu der Praͤpoſi tur gehoͤrigen Kirchen Denn in 
der Stadt Schwerin felbft werden gewöhnlich ded Jahrs 

nur etwas über 250 Menfchen geboren. Uncheliche Kin⸗ 

ber waren 20, todegeborne 18. 


F 
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Sed. Goſte Copul. Mehr gebor. 


Sn 4  oder.geft- 
Noſtok bb). _ 387°. 249: 105 mehrgeb: 138 
Sotharce) ri ne 6 
Hanau dd) ° 412 325° 202 — geb. 87- 


Flensburg ee)" - 347250 78 —« geb. 97 
Guͤſtrow fJ 2388 205: 50: geb. 83 
Brielle gg) 166 90 50 — geb 76 
Charlottenburg k 127, 123 27 — geb. 4 


bb) Eine von den Städten,’ wo der Tod verhäftnißmäßtg die 
wenigſten Opfer erhalten Int. Auch das Jahr 1791 war 
fehr gluͤcklich. Es wurden 344 geboren, 287 begraben, 
und 8ı Paar copulirt. a waren dießmat 
34, todtgeboren 15. | 
ee) 28 weniger geboren, 97 mehr geſtorben und 35 Paar we⸗ 
niger copulirt, als im vorletzten Jahre. Das — 
niß der Ehen war wie 1 : 4. 
ad) Ein beßres Verhaͤltniß der Chen, wie zu Gotha. 1791 
- wurden 5 Paar mehr copulirt, 82° mehr begraben, und 
56 weniger geboren. * 
ee) in der Stadt. Das Hedergenicht der Geburten war faſt 
gleich mit dem in den umllegenden Amts⸗Gegenden. 
M) Zwillingspaare waren zo, todtge eborne Kinder 18, unehe⸗ 
.  Mdear. 
5) Beynahe die. Hälfte mehr geboren als geftörben ein Ver⸗ 
haͤltnißz, wie ed keines von den andern angeführten Städ: 
ten aufweiſet. Wie ſchon bemerkt, iftiein folches außer⸗ 
ordentliches Webergewicht der Geburten eine eigenthům⸗ | 
liche Auszeichnung der kleinern Städte in Holland. Im 
Jahre 1791: wurden zu Brielle auch 74 mehr geboren, 


als begraben. Unter den. Geftörbnen waren dießmal 35 


+ Kinder unter ı Jahr, md unter den Gebarnen, 89 Kna⸗ 
den, 77 Mädchen, ımd 7 Paar Inillinge: 

a ss-Kinder ftarben an den Blattern, und doch war noch 
Ueberſchuß der Gebornen über die Geſtorbnen, was in 
dieler kleinen Stadt —— bei Fall iſt. 


8.4 Anmern⸗ 


Fr V. Shhlacht ben Mons. 


Anmerkung. Sin den angeführten fändern und 
Städten würden allfo zufammen+3 36,410 Menfchen 9. 
boren, und 264,221 begraben. Der Zuwachs im 
ganzen belief .fih mithin auf 7?7289 Menfhen; über 
ein Fünftheil wurde mehr geboren als begraben; ein Ber; 
haͤltniß, das bey der uͤberwiegenden Sterblichkeit in den 
angefuͤhrten Städten ſehr gluͤcklich war. Der große Ue: 
berſchuß der Gebornen in der Preußiſchen Monarchie 


traͤgt allerdings in dieſer Zuſammenſtellung das mehrſte 
demſelben bey. Ehen wurden in obigen Staͤdten und 
a 


indern (jedoch fehlen die Angaben von London, Danzig 
“und Kongsberg) zufammen 75001 serien, Gegen 
33 Geftorbne fam allſo eine Ehe. u: 





aut ber ntif ö und berihtigende Radrihten | 


pon der Schlacht. bey Mons. Bon einem 
Augenzeugen. 


ie überhäufte Men e der wichtlgen —— 


Bieter Seit, welche, na dem Plane der Bollftändigkeit 
unſers Journals, angezeigt werden muͤſſen, beſchraͤnken 
uns gegenwaͤrtig den Raum dergeſtait, daß wir die con: 


rentrirteſte Kuͤrze bey allen Gegenſtaͤnden beobachten 


muͤſſen. Es iſt uns daher auch nicht vorjetzt moͤglich, 
einen umſtaͤndlichen Bericht von der ſogenannten Schlacht 
bey Mons in extenfo mitzutheiten ‚ weldyen wit von 
fchäßbarer Hand, für unfer Journal zugefandt erhalten 
‚haben. Da er indeflen nothiwendige , und wejentliche 
Berichtigungen enthält, und von der urfprünglichften 
Quelle fommt, 19 muͤffen wir davon DR. ‚einen 


»eI “ir. 


zeuge bey jener — war, dern daran einen ber 

‚ fondern thätigen Antheil hatte. | 

j « &g muß, fagt derfelbe , den Lefern Ihres Wahr: 

heitsliebenden Journals angenehrm feyn , folgende er 
rim: 





| 
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richtigungen, für welche id) Bürgfchaft leiſte, in dem⸗ 
felben zu finden. 5 Ä 
Das Raiferlich Königliche Truppen: Corps, wel: 
ches am oten November bes vorigen Jahrs gegen 60,000 
Sranzofen fochte, war nicht 17 bis 18000, oder nie 
der General Dumourier angiebt 28000, jondern aufs 
höchfte gerechner, nur. 12300 Mann ftart, Um die Wahr: 
heit davon deſte naͤher zu zeigen, braucht man nur die 
Sprecial⸗Liſte von den Truppen beyzufügen, diean jenem 
ren November die Schlachtordnung bey Mons for; 
Es waren, an Linien-Infanterie; 3 Batail; 
lons Ungariſcher Grenadiere zu 6 Compagnien, zufam: 
- men ıg Compagn.; ı Bat. dito Grenadiere zu 4 Compag; 
nieng 2 Dat. Fuͤrſt Hohenlohe zu 6 Comp, ı2 Comp.; 
2 Bat. Stuart zu 6 Komp, 12.Comp.; 2 Bat. Benz 
der, zu 6 Compagn, , 12, Comp, ı Dat, Würzburg, zu 
6 Comp. ; zufamımen allfo ıı Bataillons, 64 Com— 
pagnien. An Freycorps zu Fuß; Odonel, 3 Com: 
agnien ; Gruͤn⸗-Laudon, 4 Comp. ; Michalowig., 5 
Komp. ; Tyrpler- Jäger, 4 Comp, ; zufammen 16 C otn; 
pagnien. An Savallerie: 4 Divifionen Koburgs 
fcher Dragoner zu 2 Efcadrong, 8 Eſcadrons; 1Diviſ. 
la Tour Dragener, 2 Eſcadr.; 2 Divif, Blankenſtein— 
ſcher Hufaren, 4 Eſcadre; ı Divif. Eſterhazy Huſaren, 
2 Eſcadr.; zuſammen gs Diyifionen zu 16 Efeadrons. 
Und: die Artillerie befiand, aus 6 Haubitzen, 14 Zwölf; 
pfündern, und aus 36 fechepfündigen und. dreypfuͤndi⸗ 


‘ 


gen Kanonen. — 
Mun berechne man felbft, ob die Anzahl der Trup⸗ 
pen fich über die angegebne Starke im ganzen habe bez. 
laufen fönnen, zumal wenn man bedenkt, daß fie in 
den Monaten vorher ſchon vielen Operationen beyge: 
wohnt und viele Strapatzen qusgeſtanden hatten. 3 Un: 
Beh: Stenadier:Bataillons , die 2 Bataillong Stuart, 
ie 2 Bataillons Fuͤrſt Hohenlohe, 1 Divifion von Ko: 
burg Dragoner, und ı Divifion von Eſterhazy Huſa⸗ 
ren waren mit dem Hexrn Feldzeugmeiſter, Grafen Clair⸗ 
fait, nur wenige Tage vor der Schlacht. mit forcivten 
u Rs Maͤr 


154 V. Schlacht bey Mons. 
| Maͤrſchen bey Mons angekommen. Die r Bataillons 
von Hohenlohe kamen ſogar erſt in der Nacht vom sten 
auf den sten November dafelöft an. Die gartzen Nie: 


der/ande ſind Zeuge, in weichen blühenden Zuſtande Die; 
f. 8 ſchoͤnen Bataillons im Monat Auguſt nach Champagne 


detaſchirt wurden, und in welch einent veraͤnderten Zu⸗ 


ſtande fie in den erſten Tagen des Novembers wieder bey 
Mons eintrafen. Nicht — Soldaten ſahe man ohne 
Schuhe einmarſchiren. Alle dieſe Bataillons kamen ſo— 
gar ohne Zelter, die einzige Reßourre fir den Soldaten 
im Felde, zurück ; der anhaltende Regen hatte fie ver: 
faulet. Mir einem Worte, diefe braven Leute waren 
faft. unfennbar- geivorden, und von Ötrapagen erſchoͤpft. 
Demohngeachtet giengen fie gleich darauf, ohne auszu: 
ruhen, auf die ihnen auf dem Schlachtfelde bey Mons 
angewieſenen Plaͤtze. Auch. die übrigen daſelbſt verſam⸗ 
melten Truppen hatten durch die in den gten Mongat 
fortdauernde Campagne verhaͤltnißmaͤßig gelitten. 
> Und doch bot dieſes kleine Heer. von 12300 Mann 
init unerſchuͤtterter Standhaftigkeit 60000 Sranzofen über 


fieben mördtifhe Stunden hindurch dre Spike, und nur. . 


erit im der achten Stunde fonnte es dahin gebracht wer; 


den, der jo. außerft tiberfegnen Menge des Feindes und 


der unendlichen Anzahl feines grober Geſchuͤtzes nachzu⸗ 

eben. 
Kein Feldherr unternahm mit einer groͤßern Ueber⸗ 
legenheit und mehrerer Sicherung des Erfolgs eine 
Schlacht, als Dumourier an jenem Tage. Um ein Uhr 
dittags ließ er mit 9 oder ro Bataillons Infanterie und 
mit den Belgiſchen Jägern ander Spige, dad Darf Je 
Mappe angreifen, welches nicht ganz 1000 Mann vom 
Kaiſerl. a ‚Corps vertheidigten. Er felbft führte, wie 
er es in feinem Rapport eingefteht, 18 Bataillons An: 
fanterie gegen den Kaiſerl. rechten Fluͤgel auf die Anhoͤ⸗ 
hen von Jemappe; zugleich ließ er den General Bour⸗ 
nonville mit einem beträchtlichen Corps Infanterie und 
Cavallerie aus dem Dorfe Sramieres hervorbrechen und 
mit diefer fo fangen Angriffs:Linie-die von den Kaiferlis 
hen angebrachten Sejatzen —— Und en 
- hatte 
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hatte der Feind fein vieles ſchweres Geſchuͤtz ſtets vor fer 
wer Front-Linie, und feine Kavallerie hinter der Infan⸗ 
terie; und aller dieſer Uebermacht ungeachtet, trieh der 
Kaiſerl. rechte Fluͤgel, und: die Cavallerie, die ſu deffen 
Unterſtuͤtzung da- war, Die Franzoſen dreymal zurück, - 
mußte aber endlich der Uebermacht weichen. Dumaurier 
fagt ſelbſt in feinem-Rapport, daß der General Egalits. 
feine getrennten. Colonnen wieder zuſammen, er ſelbſt 
aber feine geworfene Cavallerie wieder in Ordnung ges 
bracht, hätte. Der ganze Kaiſerl. rechte Fluͤgel beſtand 
ans 7 Bataillons und 9 Eſcadrons. 
Nach dem Rapport Dumouriers ſoll die Poſition 
der Kaiſerl. Truppen bey Mons in drey hinter einan— 
der gereiheten Schanzen befanden haben: -&ie waren 
nichts weniger als hintereinander angelegt, fandern fie 
maren auf dem vechten ‚und linken Fluͤgel, auf den 
gegen dem Feind floßenden. Anhöhen. Es waren mit 
Inbegriff des verſchanzten Eingangs des: Dorfs Jemap⸗ 
pr, in allem 14 Schanzen, wovon.7 auf. dem. vechten 
Fluͤgel und 6 auf der. Hoͤhe von Bertemont zu dem line 
Een Flügel gehörten. Nur 8 Stuͤck Zwoͤlſpfuͤnder und 
4 Haubitzen fianden in. den Schanzen des rechten und 
6 Stuͤck Zwoͤlfpfuͤnder in denen des linfen Fluͤgels. Das 
uͤbrige abgaͤngige Geſchuͤtz mußten die Bataillons zum 
Theil mit ihren 6 und 3pfuͤndigen Kanonen erſetzen. 
— war altſo Die geringe Artillerie, weiche die 
Karferlichen einer. Maße franzoͤſiſcher ſchwerer Artillerie 
entgegen zu flellen hatten‘, die mit Beſpannung von. 
36° bis 18 Pferden vor ein einziges Stück aus ben 
Geftungen berbeygefühtt war. Dumourier giebt zwar 
nur ı8pfündiges Gefhüg im feinem Rapport an, die 
Kaiferlihen konnten aber an den liegen gebliehnen Rus 
geln bie verfchiednen Caliber von 24 und 36 Pfund 
recht gut erfennen, und mer weiß nicht, daß man bey 
einer fo ungewöhnlich gutten Witterung, nicht 18 Pferde 
vor einen 18pfuͤnder vorzufpannen Brandt, 
Der Berluft der Kaiferlichen in der Schlacht. bes _ 
Hef ſich zwiſchen 1000 bis 1200 Mann an Todten, 
BSerwundeten und Vermißten. Bey dem Ruͤckzuge ders 
Be felben. ‘ 


I 
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ſelben neben und duch; Mous lief Dumeutier dieſelben . 


gar nicht verfolgen, jondern fahe alles von den Anhöhen 
ruhig an. Sogar der Kaijerliche Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant, Baron von Beaulieu, der mit dent linken Flügel 
die Arriere: Garde erſt dann machte‘, Als der rechte 
Flügel und die übrige Raiferl, Cavallerie, die im Een; 
tro fand, Mons paßirt hatte, zog ſich ganz unange 
fochten ee 7 Pa 
Od uͤhrigens die Schlacht bey Mons zwifchen 600060 
Sranzofen, und 12300 Oeſterreichern, oder aber ob der 
‚unglüsfiiche Ausgang des Feldzugs der combinirten Ar; 
meen nad). Champagne die eigentlihe, urſpruͤngliche 
Veranlaßung des einfiweiligen Verluſts der Niederlande 
für. das Haus Defterteich gewefen fey, bleibt Kennern 
zu entiheldeu na — 0 | — u 

! Dielen authentiſchen Nachrichten wollen wir hier 
noch beyfuͤgen, daß die Franzoͤſiſchen Commißarien, die 
nad) Belgien geſandt wurden, und auch das Schlacht: 
. feld. bey Mons beſahen, den Verluſt ber Franzöfifchen 
Armee am 6ten November in ihrem Rapport felbft auf 


I1Io0o Mann angaben, und daß Dumourier , wie bes. 
kannt, die Tpdten, die endre Sranzöfiiche Berichte ſelbſt 


über 15000 Mann anfıgen, in benachbarte Steinfoh: 
fen: Sruben werfen ließ, deren Eigenthuͤmer ihn mit 


einem Proceß bedrohte, und deffen Foderungen er zu 


befriedigen fur gut fand, um Unterfuchungen zu vers 
meiden, und die Menge der Todten nicht gegen ſich 
jeugen zu-faffen. - A PER 


j 





VI. 


Schreiben 
Baag, den raten Februar 1793. 


oc erfüllt von dein gerechteften Schmerze über die 


entfegliche Hinrichtung des unfchuldigen, guten, Königs 


von Frankreich, einer eben fo ſtarken, als hier allgemein ». 


ver: 


z — — — —— — — —— — 
— — — — — — — — —æ — 
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perbreiteten- Empfindung ‚ tourden wir gleich im Anfange- 
diefes Monats In neue Unruhen für unſre eigne Erhak 
tung verfeßt, und fAhen ung große Begebenheiten bevor; - 
et en; J 
Gleich nach der geſchehenen Hinrichtung. des Koͤnigs 
kam Herr de Maulde mit ſeinem Secretair Joubert hier 
im Haay , und der Öeneral Dumourier in Brabant wie⸗ 
der aus Paris, wohin fie abgegangen. waren, zur uͤck. 
Herr de Maulde hatte mit. dem Raths⸗Penſionair eine 
lange Conferenz, in welcher er, wie man vernahm, ver: 
langt hatte, 5000 Stuͤck Pferde aus hie ſig geh Landen aus⸗ 
führen zu dürfen Bekauntli ich war 14 Tage vorher die 
Ausfuhr, ver Pferde in einem ſeht ſcharfen Placate ver⸗ 
boten worden. 

Unterdeſſen langten die Zuſtimmungen, aller Pro⸗ 
vinzen zu der Augmentation der Land-Armee an. Die 
beſchloßne Vermehrung beträgt in. allem, bey der Infan⸗ 
terie 11616 Mann, bey der Kavallerie 1844,. zuſam⸗ 
men 13460% Mann. Die Koften belaufen ſich auf Mil⸗ 
Kon, 920,547 Gulden 10 Stuͤver. Gleich drauf wur; . 
den bie Werbun Fa eifrig betrieben, und hier im Haag i 
allein binrien 3 agen über 400 Mann angewotben, 

Aber zugleich flieg unſre Berlegenheit immer höher. ; - 
Die Franzoſen trafen in Brabant unablaͤßige Veranſtal⸗ 
tungen zu einem Angriffe auf Holland. "Die General 
ſtaaten fandten einen Courier nach London, um die ſchon 
zugeficherte Hülfe zu betreiben, Der Erbprinz son Ora⸗ 
nien gieng nac) Frankfurt, zum Könige. von Preußen, . 
Die fremde Hilfe ift um jo noͤthiger, da ohnerachtet 
ein großer Theil der ehemaligen Patrioten ſich außer Ver⸗ 
bindung mit den Franzoͤſiſchen Jacobiner-Clubs geſetzt 
‚bar, doc) noch die Franzoſen hier im Lande: einen Ieh8 
großen Anhang haben, 

Mur iſt ſehr, zu beſorgen, daß biefe Huͤlfe zu ſpt 
kommt; denn fchon am porigen Dienftage erhielten die 
Generalſtaaten Nachricht, daß die Franzoſen alle Holz 
laͤndiſche Schiffe in ihren Haͤfen in Beſchlag genommen, 
und daß, auf den Vorſchlag des bekannten Brißots, der 
National⸗ Conveni eine Kriegs⸗ — von England, 

‚and.. 


- 
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md Holland, oder wie es heißt, gegen den Erbſtatthal⸗ 
ter, decketirt hat. Gleich nad) Ankı ſt dieſer Nachricht; 
gab der Erbſtatthalter Befehl, daß ſich das zweyte Bar 
taillon der hieſigen Schweizer-⸗Garde in marſchfertigen | 
Stand feßen ſollte. Noch murden in der Nacht an mehr 
tere Regimenter der nämliche Befehl erpedirt,, auch am. 

alle Gouverneurs der Seenz’öeflungen geheime: Inſtrue⸗ 
tionen abgefertigt. 

Ob zwar nun auch der, Genetal Dumeariet an die 
an der Hollaͤndiſchen Grenze legenden franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen den Befehl gegeben hat, ſich marfchfertig zu halten, _ 
fo treten doch Unaftände ein, "welche ihn od) vorjegt von | 
einer Unternehmung auf Holland abhalten müflen. . Er 
muß vorerft noch Brabant, auf welche Weife es auch 
fey, beruhigen. Seit einigen Tagen geht es dafeldft ſehr 
ungeſtuͤm zu; das Volk widerfegt fich * Gewalt den 
Franzoͤſiſchen Brandſchatzungen, reißt die Franzoͤſiſchen 
Mandate ab, klebt Proteſtationen, und Volksaufruffe 
dagegen an. Man bemerkt, daß gerade das Mittel der 
Volks⸗Unruhen, welches die Franzofen zu dem reißend⸗ | 
fien Fortgange ihrer Waffen nutzen wollen, glich in 
dem erfien von ihnen eingenemmenen Lande ihnen allen . 
Fortgang hindert, und ſchaͤdlich wird, 

- Dazu kommt no, daß die Hinrichtung des Koͤ⸗ 
nigs von Frankreich ſehr auf die Linien-Truppen wirkt, 
und fie über dieſe ſchaͤndliche That zu murren anfangen 

Es iſt auch ſchon zu Gefechten zwiſchen ihnen und den 
National⸗Garden gekommen. Dumourier meynt zwar, 
daß eben der Einfall in Holland das beſte Mittel ſeyn | 
würde, die Soldaten Auf neue Gedanken zu ‚bringen, | 
. zumal wenn man ihnen reiche Beute in Holland verjprär. 
che. Aber unfee Anftalten, die freylich etwas laugjam 
gehen, werden die gehofte Beute ih befommen laſ⸗ 
ſen. 

Vorgeſtern haben uns die hier — Feanzoft 
ſchen Unterhaͤndler, Herr de Maulde an ihrer Spitze, 
insgeſammt verlaſſen, und find von hier nach Antıverr 
pen gegangen Da aͤſo nun alle Verhandlungen abge— 
* ſind, ſo iſt der he im augenſcheinlichen Aus⸗ 

ru 
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Paris, den ze Februar 1793, — 

| Noch wechfetn dnaufpörkich Limwillen, und Thraͤ— 
nen, Abſcheu, und Wehmuth in dem Herzen jedes Recht⸗ 
ſchafnen mit einander ab, und feine Ausdruͤcke ſind ſtark 
genug, die Empfindungen zu Schildern, die die ſchreckliche 
Grmordung unfers guten Königs ung unvertilgbar ein? 
geprägt hat,. Das Andenfen an den hriftlichen Helden 
wird das am Heinrich den IV. verdunfeln. Sein ffes 
tes Schreiben an den National : Convent preßte ſelbſt 
einigen ſeiner Henker Thraͤnen aus. Das Urtheil des 
Volks wird die Richter richten, fruͤh, oder ſpaͤt; keine 
Gewalt eines Egalité, eines Robertspierre, eines Marats 
wird die Rache verhindern, die des Verbrechens wuͤrdig | 
ſeyn wird» 
Vielleicht wird Ludwig zu Rom binnen 6 Monaten | 
ſeelig geſprochen, und vielleicht unter die Heiligen vers 
feßt. Verdient hat er es, Und was wird dann das Frans 
zoͤſiſche Volk thun, das noch immer Religion hat. | 
Sie haben die Vertheidigung Ludwigs gelefen. Sie . 
worden darinnen eine kalte Maͤßigung gefunden haben. 
Er felbft hat durchaus diefes gemollt. Er ſelbſt har eine - 
Menge Stellen ausgeftrichen, die feine, Anmälde für 
ſehr nuͤtzlich für ihn hielten. “Sie würden mir, fagte 
er, ‚nicht fo viel nußen, als fie Ihnen fchaden Fönnten. „ 
Bey feiner letzten Unterredung -mit feinen Anwalden 
fagte er : «ich hätte meine Appeliation nicht dem&onvente 
vorlegen laſſen, wenn ich nicht geglaubt hätte, daß fie 
ber Nation nüßlicher ale mir werden Eönnte. „ Ä | 
Seine Anwalde waren über feine Standhaftigkeit 
erflaum. “Seyn Sie ſicher, meine Frau und meine 
Schwefter werden nich noch an Standhaftigkeit über:* 
treffen,» fagte er. Bey der entfcheidenden Nachricht 
von dem Todes: Uetheile behielt er feine völlige Heiter: 
Eeit. «So weiß ich hun, faatser, woran ich bin. „Kein 
Seufjer entfuhr ihm, Feine Klage über feine Richter, 
eine- gänzliche Verleugnung. feiner. felbft war fein Ehas 
rakter. Er forgte nur für.diejenigen , die ihn angiens. 
gen. Iſt das nicht das Kia des Sorrates, nur 
- unter 


° - 
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j unter einem andern Geſi chtspuncte? Iſt das nicht das 


Ende eines Mannes, der uͤberzeugt iſt daß er die Mär; 


tyrer⸗Krone empfangen ſoll? Welcher Weiſe des Alter⸗ 


thums hat in ſeinen letzten Stunden ſich groͤßer gezeigt, 
als Ludwig; 

Man alaubt, "daß. Malesperbes Ludwig nicht: länge 
Aberleben wird. Er weint ind wehffägt unaufhoͤrlich, 
oern ehrwuͤrdige Greis, und nimmt feit vie 

agen keine weitere Nahrung mehr zu ſich⸗ als tage 


lich 5 Taßen Kaffee. 


Als er vor dem Gitter des Convents mit den beh⸗ 
den andern Anwaͤlden erſchien, war er ſo außer ſich, 


daß er nichts Zuſammenhaͤngendes hervorbringen a 


Er weine, und ſchluchzte, wie ein Kind, ſagte, 


Eönnie keine Worte finden ; ev ware ehedem ein — 2 
ments⸗Rath geweſen, er hätte: fein Gedaͤchtniß mehr, 


er erinnere ſich doch einiger Geſetze, man moͤchte ihm 


doch erlauben, morgen eine Rede zu halten. Selbſt 


Tronchet, der doch genug Proben von ſeiner eindringen⸗ 


® 


den gerichtlichen Beredſamkeit gegeben hat, ſprach nicht 
ja, wie man von ihm erwartete. Der Schmerz hattt 


ſeine ganze Beredſamkeit niedergeſchlagen. Ct ſagte nur⸗ 


das Todes-Urtheil koͤnne nicht guͤltig ſeyn, da Drey 


Viertheile der Stimmen zur Guͤltigkeit erfodert wuͤrden, 


und der Convent habe nicht das Recht / dieſes Geſetz zu 


verletzen. De Seze zeigte ſich groß / und bewieß, daß 


alle Menſchlichkeit beleidiget wuͤtde, wenn man nicht 
Ludwigs Appeilation an das Volk annaͤhme; ſeine Augen 


waren dick aufgeſchwollen, und voller Unwillen. 
As kuͤrzlichſt Buzot im Convente ſehr hart gegen 


den Bürger Egalite (Herzog von Orleans) ſprach, ſagte 
dleſer ganz naiv zu einem ſeiner Nachbaren — «ich wuͤr⸗ 
dedlieber auf der Guillotine ſterben, als verbannt: wer; 


den; denn wo iſt ein Land, * mich würde aufnehmen 


wollen ?,. - 
Es herrſcht eine Site hier wie gu Rom zu den 


Zeiten Tibers, und Neros. Die neu ernannte Sicher: 
heits⸗Commißion beftcht aus laurer Wuͤthrigen, und iſt 
die grauſamſte blutigſte ie ag Kin Journaliſt, 


der 


_ Du. Wa 
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der” es gewagt hat, fie eine Inquiſtion zu nennen, iſt ins 
Gefaͤngniß geworfen worden. Die Gefaͤngniße find mie 
der mit Ungluͤcklichen fo angefuͤllt, daß ſie nicht mehr 
fißen können, fondern über einander fliehen. Dabey ent 
ſteht eine entſetzliche Unreinigkeit, da nichts geteinige 


wird, jo Daß man täglich die Peſt befürchtet, Dian ver: 
uthet Auch, daß die Gefangnen wieder, wie am 2ten 
eptember, vom ſogenannten Volke, das heißt/ ber 


ſoldeten Banditen, werden umgebracht werden. 


Noch ein Wort von dem’ ungluͤcklichen Ludwig. 


Seine Guͤte des Herzens, ſeine Redlichkeit brachte ihn 


um Thron und Leben, - Seine Güte machte ihn ſchwach 


in einem Zeirpunete, der ſtrenge Autoritaͤt erfoderte. Er 


war ſtets mit schlechten Rathgebern umringt, denen et © 
gutherzig folgte, indem fie ihn an Abgruͤnde führten: 
Ich will nur ein Beyſpiel anfuͤhren. Noch nad dere 
volution am ı4ten Julius 1789 wurde ihm gerathen, 
ſich von Verſailles zu entſernen, “in eine Feſtung ar die 
Grenze zu gehn, und ſich an die Spitze ſeiner verſam⸗ 


melten Truppen zu ſtellen. Er ankwortete Meine 
Unterthanen wollen ſich gluͤcklich machen: man laſſe 
fie machen. ==" Spanien bot ihm feine ganze Macht 


an, . um ihn zu feiner Auwrität wieder zu verhelfen. 


Das war im Auguſt 1789. Man hielt uͤber den Antrag 


ein Conſeil. Herr VNecker war's, der den König bei 


wog, die Spanifche. Hilfe zu verbitten; weil er hoffe, 


feine Unterthanen würden ‘von fich ſelbſt fihon von ihren 


Verwirrungen zum billigen Gehorfam zurück fehren „ 


— Mas inag Here Klecker über: des Königs Hinrich— 


richtung für Empfindungen gehabt haben! Er, der auch: 


ſelbſt die ————— der Öse Revelutien 


— — 
— Oeriin, ben este — 1293. 


Alle diejenigen, die noch bisher gegen den. — 


fen Krieg geweſen waren , deren es doch eine ziemliche 
Anzahl gab , find ſeit der ſchaͤndlichen, an dem gewiß un: 


ſchuldigen Königewon Franfreich, begängnen Morbehät, 


andern Stnnes geworden. Alle a und nur 
Polit. Journ. Sebr. 1743* . mit 


mu 


— 
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mit menſchlichen Empfindungen verfehne Menſchen, wuͤn⸗ 
ſchen nun herzlich, daß der Krieg gegen die Koͤnigsmoͤr⸗ 


— 


driſche Factign, mit Nachdrucke, und Gluͤcke möge aus⸗ 
geführt werden, und daß man jeue cannibaliſche Rotte, 
ſo wie fie es verdient, beſtrafe. Wie man vernimmt, fo 
ſoll auch im Anfange des kuͤnftigen Monats ein neues 


ſtarkes Corps mit einem zahlreichen Train von Artillerie, 


wiederum nach dem Rhein aufbrechen. Man verſichert, 
daß der König.die Welagerung von Mainz vornehmen 


| werde, fo bald es nur die Witterung verflatter, 


Die Polniſchen Angelegenheiten machen und auch 
aufmerkſam. Sie werben die Polniſche Gegen⸗Declara⸗ 


tion gelefen haben, indem unfte Truppen in Polen eins 


ruͤckten. Seitdem will man wiſſen, daß man in ‚Polen 
Miene zum Widerftande mache, welcher doch unnüß ſeyn 
wuͤrde, da unfer Hof mit dem in Wien, und in Peters; 
burg völlig einverftanden iſt. An einigen Orten haben fich 
die Polnischen Detafhements, die früh genug benachs 
richtige wurden, daß fie ſich zurück ziehen möchten, zur 
Wehre geſetzt, und ein Paar von unjern Soldaten. erfd;of 
fen, find aber bald überwunden, id zu Gefangnen ge 


Ä mächt worden: In Thorn find unſre Trüppen am 24 


Januar eingeruͤckt. General Möllendorf iſt bereits weis 
ter uͤber Poſen gegen Warſchau zu marfchirt, Er wird 


noch eine Verſtaͤrkung von 2 Infanterie⸗ und 1 Cavallerie⸗ 


Regimente erhalten. 


Unſer Herzog Friedrich von Vraunſchweig⸗ Oels iſt 
mit ſeinem kleinen Corps, das noch erſt Verſtaͤrkungen 
erwartete, ſchon uͤber den Rhein bis Geldern vorgeruͤckt. 


Wenn er unterſtuͤtzt wird, iſt er allein im Stande, die 


Franzoſen wieder aus den Niederlanden zu treiben, da 


fie allgemein von dem Volke gehaßt ſind, welches nur 


auf Aımaherung von Preußen oder Defterreichern lauert; 
um gegen die Barbaren, die fich Befreyer nennen , los 


zu ſchlagen, und da die Sranzöficheit Truppen auch) ohne 


die gehörige Anzahl geſchickter Officiere, und überhaupt 


in der ſchlechteſten Verfaßung find. 
In der am vergangiten 24lten Januar, ale dem 


— Ermniungs Bee der Atademie der en ge⸗ 
oͤhn⸗ 


Fe — — — —8 
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wöhrlichermangen gehalmen Verfammlung, hielt der 
Eurator der Afademie, unfer verchrter, und in feiner 
glüctichen Mufe doch ſtets unermuͤdet thätiger Staates 
Minifier, Graf von Hertzberg, eine Rhde, in welcher 
er die Moͤglichkeit und Wirklichkeit gutek monarchiicher 
- Regierungen, und ben Vorzug derfelben vor jeder Repu⸗ 
blicaniſchen durch die einleuchtenditen Beyfpiele bewieß. 
Er nahm, jo viel ich mid) noch von der Anhörung der 
Rede erinnre, ziveyerley zum Grunde: daß man das 
Sintereße des Staats immer cher mit dem Intereße eir 
nes einzigen Mannes vereinigen fann, als mit dem vor, 
vielen, und day in der That ein jeder, auch noch fo des. 

mokratiſcher Staat, immer von Einem, unter welcher 

Zorm, und Beſchaffenheit es fey, der den andern am. 
Verſtand, oder Macht jeiner Parthey, überlegen fey, 
dirigirt werde, dergeſtalt, daß im genaueiten Sinne des 
Worte fein andrer Staat, als ein monarchifcher, wenn 

Ordnung und Ruhe herrſcht, vorhanden jey. Er zeigte 

ferner, aus der Erfahrung, von der Preußischen Monar⸗ 

die, die nun feit 300 Jahren faſt lauter gute, einige , 
fehr — Regenten, und keinen ſchlechten gehabt hat, 

dag man in der monarchiſchen Verfaßung fo gluͤcklich ge⸗ 
weſen, und jo glücklich ſeyn fönne, als es inder unvolls 
kommnen Welt nur immer möglid) iſt. 


4. 

— Aus Frankſurt am Mayn 
haben wir mit theilnehmenden teutſchen Patriotismus 
ein Schreiben erhalten, welches die ‚glückliche Ruͤckkunft 
der fünf edlen Maͤnner anzeigt, die. Muth und Vaterr 
landsiiede in dem hohen Grade befaßen, der erfodert 
wurde, um ald Deputirte der Stadt sranffurt nach Pa⸗ 
tig zu gehen, und dem National⸗Convente theils die wahr 
ten Umſtände dir Begebenheiten, theils die Vorftelluns 
gen wegen der fo harten als unbikig gefoderten Contri⸗ 
butionen darzulegen. Man weiß, daß fie das Schickſal 
hatten‘, in Arreſt gejegt zu werden. Alle redliche Teutfche 
jitterten für jie.. Wer Eennt nicht die Gefahren, wel; 
hen jie ausgefegf waren! Deſto erfreulicher war ihre 
Ruckkunft, die vomehmlich, fo wie ihre Befreyung vom 

R 8 2 Arrefte 
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Arreſte durch dag Memoire bewirkt worden, welches de, 
dem National:Convente‘ übergaben. 

Wir haben‘ dieſe Schrift vor uns liegen: ie hat die‘ 
Inſchrift: Memoirc des Deputẽs de Franicfort ‚la Con- 
vention Nationale, aü fujEr de la reprife de cette ville 
par les Troupes Allemandes. (2 Bogen Tert, und 3. 


Bogen Pieges Juftificatives.) Wir können nicht umhin, 


die Energie und Praetfion, und die beredte Sprache dies 
fr Schrift zu rühmen, die gleich vom Eingange an in 
gleicher Staͤrke Hoertgefuͤhrt iſt. 

Am gten Januar wurde dieſe Schrift dem Convente 
überreicht, und am 22ſten wurde die Loslaſſung der Der 
putirten, nachdem fie 47 Tage lang arretirt geweſen, der’ 
cretirt. Von der’ Schrift wurden in Penitveic ſellſt 
5600 Exemplare an alle Departements, Hauptſtaͤdte, 
und beſonders an die Grenz⸗Oerter verfandt. 

“ Die Namen der is Deputirten, muͤſſen zu ihrem 
ſchwer erworbnen Ruhme,, in unſrer Zeitgeſchichte für 
die Nachwelt aufbewahrt werden. Dieſe ehrenvolien 
Namen find: Serger,: Guͤnderrode, Müller, 
Egelbach, Jordis. J | 


Wien; den —* —— 1708; 

Die Nachricht von der an dem unglüdlichen Könige: 
von Frankreich wirklich" vollzognen Ermordung, hat hier’ 
alle Gemuͤther mit neuer Erbitterung gegen die Franjo: 
fen erfüllt. . Diefes Gefuͤhl geht ſo weit, kein Fran⸗ 
zoſe, deren es hier noch immer in großer Menge giebt, * 


ſich Öffentlich darf: fehen laflen , ohne Miphandlungen“ 


ausgefeßt-zu ſeyn, und viele Gaſtwirthe und Kaffeefies 
det einem Sranzofen gar nichts mehr abreihen. Man 
muß fogar vermeiden-an Öffentlichen Orten Franzoͤſiſch zu 
fprechen, und viele Eltern haben dis Franzdfiichen Sprach⸗ 
meifter ihrer Kinder abgedankt. Wehe den Franzofen, 
im nächrten Feldzuge, wenn eben diefe Erbitterung,, wie 
nicht zu zweifeln iſt, in den Gemüthern unferer Kriegen 

wirfen wird } 
In dem Maaße; als der Unwille und die Rachge⸗ 
fuͤhle gegen die Franjoſen unter uns zunehmen, in dem 
Mage 
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Maafe vermehrt fid, der Eifer, den Kaifer zu dem be: 
vorftehenden Feldzuge, mit fieywilligen Geldbeyträgen 
und Aufopferungen eller Art, zu unterftüßen. Es ver: 
geht Fein Audienztag, (es find ‚deren 2 die Woche‘) wo 
dem Kaifer nicht zwiſchen 30 bis 40,000 Gulden darge: 
bracht werden. Die bisherigen Beytraͤge waren blos. 
von hier, und nun kommen .fie .erft aus den Provinzen 
-an, und find erft die beträchtlichften ‘Poften von den ver: 
fchiedenen Landftänden und großen Süterbefigern zu er: 
mwärten. Und alle diefe Beyträge find fo ganz frey und 
ungezwungen, find alle mit fo vielen Beweiſen von Bes 
reitwilligkeit, Liebe und Treue begleitet, daß fie von der 
Denkungsart der Nation einen. außerordentlich güten 
Begrif geben, und alle diejenigen befhämen, -ivelche fich 
fhmeicelten, auch. unter uns die verderblichen Grund⸗ 
füge des Franzoͤſiſchen Unweſens Eeimen zu machen, Der 
Kaiſer zeigt ſich ſehr geruͤhret, leidet aber durchaus nicht, 
dag zur Bewirkung dieſer Beytraͤge, Beredungen, oder 
gar Zwang ausgeuͤbet werde. Er hat es daher dem hie: 
figen Magiſtrate nicht, gebilliget, dag derfelde aus üher: 
triebenem Eifer die Haus:Eiggnehumer, und durch dirfe, 
alle Miethleute zu Beyträgen aufgefodert hat, und. hat, 
befohlen, daß diefe Maaßregel eingeftellt, und was auf 
diefem Wege gegeben worden ift, zurückgegeben werde, 
“e ch kann nicht zulaffen, fehrieb der Kaifer darüber an 
den Directorial:Minifter , dag nian eine Art von Zwang, 
fie mag auch nod) fo gelinde feyn, anwende, und dadurch 
mir die Herzensfreude, mich von, meinen Unterthanen 
freymüthig geliebt zu wiſſen, und meinen Unterthanen. 
das. Vergnügen, aus vollkommen freyem Willen, für das 
gemeine Wohl etwas heyzutragen, benehme. » - 
Inzwiſchen wird alles vorgefehret, mag dem ange: 
henden Feldzuge Nahdrud und Wirkfamkeit ‚verfpricht, 
und man ift nun gewiß, daß England feine Rolle dabey 
mitſpielen wird, Es fol zwiſchen unſerm Hofe, dem 
Englifchen und den Generalftaaten eine Convention ge: 
fchloffen worden feyn, vermöge welcher die beyden letzte⸗ 
ven ung zur Wiedereroberung der Niederlande behülflich 
feyn ,. und ung diefen Befiß rare wollen, Dage: 
x 3 gen 
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gen heißt es, habe ſich unſer Hof verbunden, die Nie⸗ 
derlande nie gegen ein anderes Land zu vertauſchen, und 
den Erzherzog Carl ald Gouverneur einzufeßen, welcher 
mit einer Engliſchen Prinzeßin fich vermählen wird. Zur 
Ausführung diefes Planes , wird ein großer Theil der 
in das Reich abgeruͤckten Truppen dem Generate Clair⸗ 
fait zugefendet „ der auch einige Negimenter von den 
Corps der Generale Beaulien und Hohenlohe an fih 
"gezogen hat, und wahricheinficd den Feldzug gegen bie 
Niederlande eheſtens eröfnen wird, wo man fich nun 
große Leichtigkeit verfpricht, nachdem man dafelöft das 
ze fche Regine vertoftet, und ſchon big zum Eckel 
at. 

Die Einruͤckung eines Preußiſchen Corps in das Ge⸗ 
biet der Republik Polen, iſt ein Incidenz, das hier, wer 
nigſtens im Publico, ganz unerwartet war. Jedermann 
im Publico ſieht die Sache für anders nichts, als eine, 
wirkliche Beſitznehmung an, und man verfichert, daß“ 
darıiber feit mehr als einem jahre eine Verabredung 
zwifchen den Cabinetten von Berlin und Petersburg ber 
fanden, Teßteres aber dabey dem Preußifchen Hofe die 
Bedingniß gemacht habe, dem Kaifer gegen die Franze⸗ 
fen beuzuftehen. Anfaͤnglich foll unfer Hof nicht_zu dies 

Mebereinfunft wegen Polen geneigt gewejen feyn,aber m: 

ev. Folge eingerilliget haben. Es entftand alldier das 

Geruͤcht von einer allgemeinen Theilung Polens, wober 

denn auch Defterreich einen Theil erhalten hätte; aber 
Bisher hat dieſes Gerüche fich noch nicht beftäriger. 

Uebrigens fcheinen num die drey Hoͤfe in Anfehung 
. aller Maaßtegeln wegen Polen ganz ernverfianden, und 
der Kaifer hat befohlen, dag man in Galizien und übers 
el auf die ansgewanderten mißvergnuͤgten Polen forgs 
fältig wachen , und auf keine Art zugeben folle, daß fie 
Gegen: Revolutions⸗ Anſchlaͤge, oder ſolche Plane entwer⸗ 
| rd den MR des Rußiſchen Holes entgegen 
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Verhandlungen, bis zum gten Februar. 


„sieerften. vier Woshen. nad) der Königlichen Eroͤfnungs⸗ 
Rede, oder der Zeitraum vom 13ten December big gten, 
Februar „ hat befanntfich beyde Haͤuſer des Parlaments 
mit allen. den innern und äußern Vorbereitungen beſchaͤf 
tigt, welche die gegen Frankreich anzunehmende Stellung- 
nothivendig machte. Als beyde Käufer. am 2 2ſten und. 
23ften Januar wieder zufammen traten., zeigten die Wir: 
nifter an „daß. fie auf Montag. den z8ften, eine König: 
liche Bothſchaft wegen fernerer Ruͤſtungen bey. der: See: 
und Landmacht zu übergeben haben. würden. Währeud- 
diefer neuen Pauſe von.;s Tagen, traf am 2 5ften. Ja⸗ 
zuar die fo ſehr gefürchtete. Nachricht von Ludwigs des 
XVI. Öffentlicher Hinrichtung. ein. Den .erften Beweis. 
feines tiefgefühlten. Unwillens über-diefe Greuelthat gab 
der Sroßbrittannifche Hof: dadurch, daß: er dem.in Yon: 
Bon bisher: noch geduldeten Minifter Chauvelin den Be - 
fehl zufchiekte, England vor dem iſten Februar zu ver⸗ 
laſſen. Am. 26ften, Januar legte der Hof für Se. Mler: 
chriſtlichſte / Majeſtaͤt die tiefe. Trauer an. undam.ıgflen.. 
erſchienen fogar beyde Käufer des zahlreich verfammieten, 
Darlaments (die heftigen Oppofitions: Glieder auszes. 


Pr 
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nommen.) in. tiefer: Trauer. - Die Königl. Bothichaft .. u 


weiche ‚überreicht: ward.,. legte dem Parlament alle mit 
gedachtem Chauvelin. in’ den. legten Wochen. gewechſelten. 
Noten, und. zugleich:auch den in Folge Der neuerlich zur. 
Paris verübten erfchredlichen That ihm zugefertigten. 
Befehl vor, und erklärte:. “Daß Se. Majeſtaͤt es in der 
jetzigen Lage fuͤr unumgaͤnglich nothwendig halte, eine 
fernere Vermehrung Ihrer See: und. Landmacht zu ver: 
anſtalten, und auf die bekannte Zuneigung und den Eifer 
des Parlaments vertraue, daß es Sie in. den Stand ſet⸗ 
zen werde, in dieſem wichtigen. Zeitpunete die Eräftigfien  - 

Manpregeln zur Erhaltung, der. Sicherheit und Rechte, . 
Ihrer eigenen Staaten, und.zur Aufrechthaftung Ihrer 
8 5 Alliir; 
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Alliirten zu nehmen, und ſich Frankreichs Vergrößerung ' 
und Ehrfuchts; Entwürfen zu widerſetzen, die dem allge: 
meinen Intereße von Europa zu jederzeit gefährlich ma; 
ven, 68 aber noch beſonders dadurch würden, daß fie mit 
Fortpflanzung von Grundſaͤtzen verfnüpft wären, welche 
zur Verlegung der heiligften Pflichten und zum gaͤnzlichen 
Umſturz der Ruhe und aller gefelffchaftlichen Ordnung 


ws abzweckten. » er . 


An beyden Haͤuſern ſetzten die Miinifter, unter Aeufi 
ſerungen des lebhafteſten Unwillens über die ſchreckliche 
Parifer That vom -2ıflen Januar, den zıffen Januar 
dazu feſt, daß diefe Bothſchaft in Ermägung gezogen | 
-wetven jollte. Die Oppoſitionsglieder ſtimmten in der 
Unwillen über den beyſpieiloſen Bluttag mit ein, blieben 
aber doc) bey ihrer Behauptung, Daß der gegen Frank: 
reich anzufangende Krieg unpolitifch, ohne Nothwendig⸗ 
- feit, und fehr beunruhigend ſey. Die große Theilnahme 
des Londner Publicums bey dem zur nehmenden Entſchluße 
zeigte fich am ziften fehr lebhaft , da befonders die Sal: | 
lerie des Unterhaufes mit Zuhörern fo voll gepfropft 
war ‚daß im Gedränge verfihiedene Perfonen Befchädt 
gungen erhielten: Auf des Minifters Antrag ward die 
wichtige Berarhfchlagung noch um einen Tag, bis zum: 
ıften Februar , verfchoben, und an diefem Tage, an wel 
em der National: Eonvent in ‘Paris den Krieg gegen’ 
England und Holland erklärte , ward in beyden Häufern 
wirklich die Frage über Krieg und Frieden entfchieden, 
indem fie, zwar nach ſehr langen und Tebhaften Debat⸗ 
gen, aber doch ohne Stimmenſammien, Addrefen an | 
den König votirten ; worin fie ihren tiefen Schmerz über 
den großen, zu Paris begangenen Srevel zu erkennen 
* gaben, die gegen die feyerlichſten Beriprechungen zu Tage 
- gelegten Vergrößerungs: und en Frank; 
reichs als einleuchtend eingeſtehen, "und den. gröften 
Eifer zufagten, um den König in den Stand zu fegen, 
eine fernere Vermehrung feiner Land: und Seemacht zu 
‚machen, und in der jetzigen wichtigen Conjunctur nad) 
Umſtaͤnden zu agtren, um die Sicherheit und Ehre der 
Krone auftecht zu erhalten, die billigen‘ use 
EA 2 — ne iirten 
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Alkiieten zu behaupten, und dem Volke den ununter; 
brochenen Genuß der aus der Landes;Conftitution ent; 
fpringenden Vortheile zu fichern. „ . m Oberhaufe 
brachte der Staatgfecretair Grenville, und im Unter: 
haufe der Minifter Pitt mit langen Reden‘, welche alle 
Gründe für die Sache nochmals , wiederhohlten und er: 
fhöpften, die Addreßen in Vorfchlag ; fie zeigten. unter 
andern die Nothwendigkeit aller bisherigen Englifchen 
Maafregeln ‚indem fie das Betragen derFranzoſen als vers 
rätherifch in feinem Lichte darftellten , Die, während der 
ſtaͤrkſten Sreundfchaftsgezeugungen, einen Einfall in Eng: 
fand ‚um fich mie der Mißvergnügten im Laude zu vers 
einigen, vorgehabt harten, zu welchen Ende fle 50000 
enheitsmügen In Bereitſchaft gehabt, um folche,. bey 
fanzung des verfluchten Freyheitsbaums zu vertheilen, 
hr,‘ Alle Gründe der Minifter vermochten indeffen 
ehlg‘, un die heftigften Glieder der Oppofition zu über: 
redeli. Graf Stanhope, einer der Chefs des Revolu— 
a DCubs, ob er gleich Schmager des Minifters Pitt 
iſt meynte, «die Englifchen Fonds: und Manufacturen 
wuͤrden bey diefem Kriege fehr leiden, Graf Larliste, 
welcher in dieſer Conjunctur von dei OppofitiongParz 
they zu den Mihiftern uͤbergetreten iſt, welches nad 
der Hintichtung Ludwigs auch der Prinz von Wallis 
fHrmlich gethan, ward in der Hitze der Debatte fo weit 
Acht, daß er das Patifer Volk wilde Thiere nannte, 
| * Lauderdale ihn hieruͤber tadelte, nahm er das 
3ört , ſedoch mit Bitterkeit, zuruͤck. Nein, fagte ev, 
es ſind keine wilde Thiere, es ſind Schaafe, die 
‚mit Dem Blute vieler, tauſend Opfer gemaͤſtet 
find. Det neue Sroßfanzler, Lord Loughborough, 
ebenfalls von der Oppofition zu den Miniſtern übergetrez- 
ten, erflärte am Schluße: «Es fey bey diefem Kriege 
von Seiten Englands von feiner Leidenfchaft die Rede, 
fondern von dem für Das bürgerliche Leben notbz 
wendisften Moralgefuͤhl, das den Menfchen zur Ger 
fellfchaft und zu den fanften Verbindungen der guten - 
Or o nung, des Friedens und des gemeinfchaftlichen Wohle 
der Menfchheit fähig mache, En diefeg Gefühl habe 
4 F — 5 dag 
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dus Betragen ber Franzoſen verletzt, und deſſen Zerſtoͤh⸗ 

sung laut angekuͤndiget. Man bejchuldige das Miniſte⸗ 
rium fälfchlih, daß es einen Kreuzzug gegen die Meta: 
phyſik unternehme. Nein, England wolle weder gegen 
die abſtracte Theorie des Abts Sieyes, noch gegen die 
metaphyſiſchen Begriffe, nach welcher er eine Negicrungs: 
form in Paris zu ſchaffen beſchaͤftigt ſey, ſechten, fonz 
dern es muͤſſe gegen die Metaphyſiker der M etaphyſiket 
die ihre Lehre an der Spitze von 100,000 Bajonnetten 


in Brabant zur Ausfuͤhrung braͤchten, Krieg führen, und. 


den Unternehmungen einer Philoſophie Einhalt thun, 
die ſich mit Kanonenſchuͤßen fortpflanze., — Nach meh⸗ 
rern andern Erläuterungen von beyden Seiten, und 
nachdem im Unterhaufe, wo die Oppofition die Verlegung. 
mehrerer Papiere wegen der Unterhandlungen mit Holland. 
gefordert, der Miinifter Pitt aber erflart hatte, daß Hol⸗ 
fand wegen der Schelde Feine foͤrmliche Requifition an 
England gethan, aber überhaupt Englands Huͤlft gegen 
die drohende Gefahr reclamirt habe, wurden die Addref, 
ſen in beyden Käufern bewilligt, dem Könige am zten 
"Februar überreicht, und am 4ten bewilligte das Unter⸗ 
- haus zu den für den dießjährigen Seedienft fchon beftimms, 


ten 25000 Matrofen noch ‚20000, daß die Brittiſche 


Flotte folglich eine Beſatzung 45000 Matrofen haben 


| wird, welche, da der. Koften-Anfchlag monatlich zu 4 Pfd. 


Sterling auf jeden Kopf, das Jahr zu 13 Monaten ger 
- rechnet, ift, für das eine Jahr 2 Millionen 340,000 pro. 
Sterling foften, welcher eine Artikel der Ausgabens. 
Zweige auf die Koftbarkgät diefes Krieges ſchließen läßt. 
Die Wichtigkeit dieſes Gegenftandes hat vorläufig auch 
alle andere Materien aus dem Parlament entfernt, in, 
welchem bis zum sten Februar nichts weiter für Auslaͤn⸗ 
der — voegefallen war. 
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Erklaͤrungen. 


Ar das Mordurtheil des National-Convents über 
Ludwig den XVI., von deſſen Ungültigfeit, Graufams 
feit, Unmenſchlichkeit, in dem obigen zweyten Artikel 
die Beweife, und Umftände angeführt worden find, eben 
voll;ogen wurde, verfammelte fich der Convent, des 
Morgens nad) g Uhr. Der erfie Gegenftand in diefer 
Sitzung war ein Mord zur Race Ludwigs. Einer derer, 
die für des Königs Tod geftimmt hatten, einer der ei⸗ 
frigften Mörder, der über 40 Stimmen für das Todes⸗ 
‚ Ürtheil durch feine. Ueberredungen gewonnen hatte, le 
Pelletier de St. Fargeau, war in der Nacht vor Luds 
wigs Tode von einem ehemaligen Garde du Corps, Na: 
mens Paris, in einem Gaſthauſe ermordet worden. Paris 
war zu ihm hingetreten, und hatte ihn gefragt: «Dirt 
du nicht Pelletier, und haft für des Königs Tod g& 
fimmt?,, Indem Delletier mit Ja antwortete, und ſich 
entſchuldigen wollte, ſtieß ihm Paris einen breiten ſcharfen 
Saͤbel in den Leib, woran der Verwundete in der Nacht. 
farb. . So wurde einer von Ludwigs Mördern noch vor. 
ihm ermordet. So mußtefich der Nationak:Convent mit 
der erften-tödtlichen Folge von Ludwigs Tode e befchäftigen,. 
ehe noch Ludwig jelbfi umgebradge war. Man beſchloß 
ein feyerliches Leichenbegaͤngniß des ermordeten Delle 
tier, und glaubte, durch diefen Pomp das Bolt von Be⸗ 
trachtungen Über den Königlichen Mord abzuzichen. Uns : 
terdefien, daß man über diefe Todesfeyer berathichlagte, 
wobey 4 Deputirte anzeigten, dag unbekannte Menſchen 
fie auch mit dem Tode bedroht hätten, weil jie für Luds 
wigs Tod gefiimmt.hätten, ſchickte das Conſeil der Minis 
fier das Protocoll von ber vollzognen, Hinrichtung des 
Königs an den Convent. Bancal wollte es verlefen, 
aber viele Stimmen riefen, dag man ed nicht vorlefen, 
und den Tyrann vergeflen ſolle. So erfparte ſich der 
Konvent die etwann J DR. Negungen or * 
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Königlichen Mordgreuel, und die Rührung des Gewiſ⸗ 


ſens bey denen, die noch eins hatten. | DE 
Man that überhaupt alles mögliche, um dem Volke 
Ludwigs Tod vergeffen zu machen. Am 24ften Januar 


hm ner 


um die Kiche herum. an 
Alle Mittel Halfennichts. Paris blieb in Öder Trau⸗ 

vigkeit. Stuͤndlich verließen es Einwohner. Allenthal: 
| | Ä | Ä ben 
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ben ſahe, man nur niedergeſchlagne, oder wilde Geſichter. 
Die Traurigkeit wurde durch die Furcht vermehrt. Wer 


ſich unterfland, ein Wort gegen einen von der Orleans; _ 


fchen Parthey zu ſagen, wurde ins Gefaͤngniß geworfen. 


Am 2 ziten Januar wiirde des Abends um 9 Uhr das da; 
lais Royal von Santerre mit 4000 Mann umtingt, und 
alles durchſucht. Wer nicht eine fo "genannte Bürgers 


Karte bey fich hatte, wurde, unter dem Vorwande des 


Verdachts, arretirt, und jo alle diejenigen, die man 


weg haben wollte, in die Gefaͤngniße gebracht. Um die 


namliche Zeit wurden die Schauſpielhaͤuſer beſetzt, und 
man arvetirte beym Herausgehn, wen man wollte. Auch 


in vielen Wohnungen wurde nachgeſucht, , Unter dem, 
Scheine, verdächtige aufzujuchen. Und fo, wurden. die 


Gefaͤngniße in jener Nacht, mit neuen 6000 Opfern ans 
gefüllt, Am 2gften Januar trat ein Mitglied in dem 


National⸗Convente auf, Kerr Delbrell de Moißoet, und 


bat im Namen der Wienf lichkeit, den Zuſtand der Ge⸗ 
faͤngniße, und der Gefangnen doch unterſuchen zu laſſen, 
denn die Gefangnen waͤren in dem erbaͤrmlichſten Zu⸗ 
ſtande, und koͤnnten, da die Gefaͤngniße ſo entſetzlich 
angefuͤllt waͤren, nicht einmal mehr ſitzen, noch.liegen, 
fordern müßten Tag und Nacht aufrecht ſtehen, wobey | 
der Geſtank, und die Unteinigkeiten undejchreiblich vods 


ven. — So herrfchte Freyheit imd Gleichheit. 


Der Nativnal:Lonvent dachte indefien auf fein Bes” 
fies. Er widerrief dm 22ften Januar das chemals ge: 


gebne Decret, daß die Mitglieder des Convents, drey 
Jahre lang, feine Öffentlichen Aemter im Staate follten 


annehmen fönnen; fo daß nunmehr die Herren Depuz 
tirten zu allen Staats-Aemtern gelangen können. Kerr , ı 
Egalite, fonft Herzog von Orleans genannt, ließ fich auch 


gleich drauf zum Groß; Admiral von Srankreich ernennen, , 
Um einen Beweis der gleich beym Anfange der Ner.- 


volution gegebnen , und nachher oft wiederholten Erflas . 


rung, daß die freyen Sranzojen niemals Eroberungen 
machen wollten, zu geben, decretirte der National:Con; 


vent am zoften Januar, daß die mit Sranzöfischen Trups . 
pen [. Grafſchaft Nizza, welche dem ‚Könige von 
Sar⸗ 


— * 
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Sardinien gehört, Frankreich einverleißt werden folln 
Für die Niederlande wurde ein Termin von 14 Tagen 
“ angefeßt, in welchem fie fich erklären follten, ob fie frey⸗ 
willig einen Theil von Frankreich ausmachen wollten, 
fonft follten fie mit. Gewalt als ein eroberte Land dazu 
gezwungen werden. So wahr iſts, daß die Franzufen 
Eeine Eroberungen machen wollen! 

Dag durch die Kunftgriffe und Mittel der Orleans⸗ 
fhen oder Robertspierrſchen Parthey die des Diinifters 
Roland, die bis zum Todes-Urtheile des Königs die 
Majorität bes Convents ausgemacht hatte, dergeftalt ges 
ſchwaͤcht worden war , daß fie nichts mehr ausrichten. 
fonnte, und nur noch aus wenigen Öliedern beftand, fo 
hielt es der Minifter Roland für rathſam, feine Mini: 
- fterftelfe nieberzulegen, welche ber Convent ad interim 
dem Juſtiz⸗Miniſter mit zu verwalten übertrug. | 

Am ıflen Februar fieng der National : Convent 
wieder eine neue Epoche, und zwar eine neue Kriegs; 
‚Epoche an. Erertlirte an England und Holland den 
Krieg. Der befannte Brißot war es, welcher den An⸗ 
trag dazu machte, und ein Decret vorjchlug , welches 
einſtimmig gleich angenommen wurde, des wörtlichen. 
Inhalts: "Da der National; Convent in Erwägung ge 
zogen, daß der König von England feit dem ı oten Auguft 
unaufhoͤrlich Beweiſe feiner widrigen Geſinnung und ſei⸗ 
ner Anhaͤnglichkeit an der Coalition der Deſpoten gegeben, 
daß er ſeinen Ambaſſadeur aus Frankreich zurück geruf⸗ 
fen, und ſeitdem alle officielle Correſpondenz aufgehoben, 
und den National⸗Convent, das executive Couſeil, und 
den Franzoͤſiſchen Agenten in England, anzuerkennen 
fich geweigert, daß er die Operationen des Sranzöjfchen 
Commerz zu behindern geſucht, 2 nach Frankreich mit 
Korn geladene Schiffe angehalten „ die Lireulation der 
Aßignaten verbieten laſſen, die Traltaten durch eine Bill 
verletzt hat, welche die in England befindlichen Franzoſen 
einer empdrenden J Inquiſition unteriwirft, den Emigranu— 
sen Unterflügung ge; geben, dag er die Rebellen: Haupter 
aufgenommen, mit ihnen eine Correſpondenz unterhal⸗ 
ten, daß er auch mit den Revoltirenden auf den Franzoͤ⸗ 

| fen 
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ſiſchen Colenien in Correſpondenz getreten, daß er eine 
beträchtliche Ruͤſtung zur See, und eine Vermehrung 
der Landtruppen vorgenommen, und ber Endzweck diefer 
Rüftungen feldft nicht im ‘Parlamente verhehlt worden, 
daß er eine Eſcadre nad) der Schelde gefihickt hat, um 
die Operationen der Franzoͤſiſchen Republik in Belgien zu 
behindern, daß er dem Agenten von Frankreich Ordre 
gegeben, innerhalb acht Tagen England zu verlaſſen, 
daß er Durch eine beuchlerifche Trauer feine Anhaͤng⸗ 

lichkeit an I.udwig Eaper zu erkennen gegeben, daß . 

er feindfelige Befchiüße in feinem Confetl genommen, und 

nen Kriegs: Ruüftungen gemacht, endlich, daß er feine 
criminellen Verbindungen mit dem Kaiſer, und dem 

‚Könige von Preußen durch einen im Monat Januar ges 

ſchloßnen Tractat bewiefen hat. „ | 

ı* Da der Convent ferner in Erwägung gezögen, dag 

ber Statthalter der vereinigten Provinzen. mit_den 
Bien Frankreichs Unterhandlungen gepflogen , daß er 

die Patrioten unterdrückt, und bie Berfentiger falſcher 
jnate in Freyheit hat ſetzen laſſen, daß er eine Kriegs⸗ 
g angeordnet, um ſich mit England zu verbinden, 
JJ Anleihe eroͤſnet, und die Ausfuhre der Lebensmits 
tel und "Handlungs ; Artikel nach Frankreich verhindert 
hat; da er in Erwägung gezogen, daß alle dieje Um— 
ſtaͤnde augenfcheinliche Feindfeligkeiten find, die Frank⸗ 
reich nicht mehr Die Hofnung laſſen, den Frieden zu er; 
halten , fo decretirt derfelbe, wie folget: 

'r. Der NationalsEonvent erklart, im Namen der 
Feanzöfifhen Nation, daß er mit dem Könige von Eng: 
land, und dem Statthalter ber vereinigten Provinzen 
im Kriege if. 

2. Der N. C. trage dem executiven Conſeil auf, un⸗ 
verzuͤglich alle Kraͤfte von Frankreich anzuwenden, um 
ihre Angriffe zuruͤck zu treiben, und die Sicherheit, und 
Unabhängigkeit der Franzoͤſi iſchen Republik zu beſchuͤt⸗ 
seht-> » 

Dem zufolge wurden auch alle Engliſche und Hol⸗ 
laͤndifg⸗ Schiffe in allen Franzoͤſiſchen Haͤfen angehal; 
ten, jo wie alle den Englaͤndern und Hollandern gehoͤ⸗ 
rige, ad befindliche Effecten. Um 


— 
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Um den Krieg, den man auch. ebenfalls an Spa 
nien, Portugall, und fogar an Rußland zu erklären im 
Begriffe ſtand, allenthalben zu führen, bdecretirte der 
National⸗Convent, daß die Landmacht der Nepublif im 
Jahre 1793 follte 502,500 Mann ſtark feyn, wozu man 
Werbungen verordnete. Dieſe Truppen follten in 8 Ar⸗ 
meen — — 3 im Norden ‚3 im a 


„at #8 


= der Finanz: Kommittee, 3069. Millionen 450,040 
Livres. Nach den Seehäfen. wurden Ordres geſchickt, 
Kaper auszuruͤſten, und alle Kriegsſchiffe i in Bereitſchaft 
zu fetzen. 

Unterdeſſen befanden ſt ch die Franzofiſchen Truppen 
allenthalben in dem aͤllererbaͤrmlichſten Zuſtande. Es fehlte, 
nad) dem eignen Berichte der Commiſſarien, an ‚allem, an. 
Kleidung, Waffen, Nahrungs: Mitteln, an Geld, und. 
allem nöthigen. - 

Die Königliche Familie war bis zum sten Sebrunt, 
als fo weit die Nachrichten gehen, indem wir dieſes ſchrei⸗ 
ben, noch, in dem Gefängniße des Tempel Thurms, ‚und 
nichts. in Betref der Wache, noch andrer Umftönde, vers 
ändert. Noch immer behandelte man die Königliche Fa— 
milie mit Grauſamkeit. Man verhinderte fogar, daß 
davon feine Nachrichten gegeben wurden, um nicht.ets,, 
warn dag Mlitleiden zu errege. 

Die Gemahlin des ehemaligen Miniſters, Bertrand, 
de Molleville, welcher aus London die, oben im.Liren 
Artikel Angeführten Vertheidigungs:Aeten fuͤr Ludwig den 
XVI. eingefandt, und über deſſen unverantwortliche Zus: 
ruͤckhaltung fih in Öffentlichen Blättern beklagt, hatte, 
wurde, am zten Februar, nebft ihrem Vater, Herrn 
Vernier, unter der Beſchuldigung, daß fie faljche Aßig⸗ 
naten ausgegeben Habe, die ihr Mann, der Ex⸗Miniſter 
zu London fabricirt hatte, ind Gefangniß IRRE 
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Die Gemeinde von Paris kuͤndigte am 6ten Gebeuab 
a National⸗Convente die große Beunruhigung an, die 
fie wegen des Mangels an Lebensmitteln für. die Stade 
habe, und verlangte eine Unterſtuͤtzung von 4 Millionen, 
ohne deren Bewilligung es unmöglich ſey, Paris ferner 
mit Lebensmitteln zu verjorgen. 

Auch hätte die Gemeinde von Paris ein Circular⸗ 
Schreiben erhalten, datirt, Weißenburg, (wo ein Stans 
zöfiiches Corps liegt) vom 26ften Januar, in welchem. es 
heißt: — „es werde ber Stadt Paris im Namen aller 
ehrliebenden und getreuen Sranzofen, und im Namen 
des neuen Hegenten von Frankreich, und des Könige 
Ludwigs des XVIL, anbefohlen,, den fic fo nennenden 
National⸗Convent, der den beften der Könige ſchaͤndlich 
ermordet habe, zu arretiren, fo wie auch den jogenanns 
ten Jacobiner⸗Club, und vornehmlich einen ehemaliger 
Herzog von Orleans, der nun als der Sohn eines Kurz 
fihers anerkannt ſey, in Seßeln zu legen — bey Strafe, 
nie in der Zahl derjenigen Wefen begriffen ju jeyn, wels 
che die allgemeine Ahndung treffen wird. „ Das General— 
Conjeil zu Paris erklärte dieſes Schreiben für die Ans 
jeige eines großen ausgebrciteten Complotts, und über: 
jandie es der allgerneinen Sicherheits: Commißion des 
National; Convents. | 


IX. 
“ Seanzöftfiher Krieg. 


Ss der bereits. im vorigen Monate beſchriebnen Ae⸗ 
tion bey Hochheim, hatten die gegen einander ſtehenden 
Truppen nur einzelne unbedeutende Scharmüßel, und 
kleine Borfäle bey den Vorpoſten. Diefe Zeit wurde 
zum Ausruhung det Soldaten, und zur Vorbereitung des 
Feldzuges angewandt, der einer der merkwuͤrdigſten wer⸗ 
den w 
Die Franzoſen behaupteten ihre Poſition von Juͤlich 
bis Ruͤremonde hin, wo ſie ſich verſtaͤrkten und Batterien 
Polit. Journ. — 1793.— M— auf⸗ 
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auſwarfen. Sie hielten die Ruhr beſetzt. Zu Aachen 
waren 1600, zwiſchen Aachen und Juͤlich 3000, und 
zu Rüremonde 4000 Mann. Es fehlte allen an Geld 
und Lebensmitteln. Sie mathten daher. Streifereyen;, 
und.plünderten Dörfer aus. Hinter diefen Truppen war 
‚die Armee des Generals Dumourier von Rüttid), durch 
ganz Belgien hin vercheitt. Er beſuchte im Anfange des 
Februars die Derter, wo dic Truppen flanden, und mel; 
dete-von Antwerpen aus an den National-Eonvent, daf 
ſchnee Huͤlfsmittel nöthig wären, um die Uebel bey 
der Armee zu tilgen. “Unfere Armee in Belgien iſt vers 
loren, ſchrieb er, wenn ſie nicht offenſto agiren kann, 
and dazu fehlt es noch an vielen. Er ließ gedoch in der 
Mitte des Februars feine Truppen in Brabant. in Be 
wegung ſetzen, und Anfialten zu Unternehmungen mas’ 
hen. Se EEE 
ie In Mainz war der General von Wimpfen zum 
Lommandanten ernannt worden, -und Euftinegieng von 
Mainz nad) Speier, und von da nach dem Elſaß, um 
Eruppenverftärfungen zu holen. Wenn die im vorher; 
gehenden Artikel angeführte derretirte Zahl von 500008. 
Mann Franzoſen wirklich auf die Beine gebracht wird, 
fo wird. es Truppenverftärfungen genug geben. Die 
Armee bey Mainz foll, nad) diefem Etat, auf 60000 
Mann gebracht werden, eben fo Hark foll die Armer 
des Generals Dumourier feyn, ebeyg fo ſtark die an dert 
Mofel werden. Aber fchon bezeigten die Linien-Trup⸗ 
pen nach der Ermordung des Königs einen Groll, det 
hier und da in Thatlichfeiten gegen die anders denken⸗ 
ten National-Garden ausbrach, und man trante in Paz | 
ris den Linien:-Truppen, den eigentlichen Sofdaten fhon 
‚fo wenig, daß man fie. unter die weit zahlreihern Pas 
tionat: Garden einzeln unterflecfen, und dic. Regimentet 
diſſolviren wollte. Doc; waren felbft unter den Mattes 
. nal: Garden viele, die in Abficht des Königs ‚Mordes, 
‚wie die Linien Truppen dachten. a Zr 
Bon den Kaiferlihen Truppen waren, nach einer- 
neunen Lüte 1) fr die Niederlande beftimmt, 53 Bataile 
lons Infanterie, und 223 Divifionen Kavallerie, 7* | 
| | eirret 
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— anſehnlichen Artillerie. 2) Sie die Gegenden ar. 
der Mofel 25 Bataillons Infanterie, and 19 Divifios 
nen Cavallerie. 3) Für den Breisgau 28 Bataillons 
Sinfanterie, und 27 Divifionen Savallerie. 4) In 


Statien, bloß KRaiferliche Truppen „ ohne die Sarbdinis 
fchen, und andre, 18 Bataill. Infanterie und Diviſio⸗ 


men Cavallerie. Die gefammte Zahl war 124 Batail⸗ 
lons Jafanterie, und 76 Divifionen Cavallerie, ohne 


zu rechnen die Arrillerie, Ingenicurs, Mineurs, Pions 
miers u.f.1w, 

Die Preußiſche Armee Hatte auch fo anſehnliche 
MWerftarkungen befommen „ daß fie, unter Anführung 


ühres Königs und des Herzöge vorn Braunichweig, in 
Der Gegend von Franffurt nach Mainz, und da herum. '- 


über 60000 Mann ſtark war. Ein anderes Preufifches 
Eorps unter dem Oberbefehle des Herzogs Friedrich vor 


Braunfchweig :Dels, war bey Weſel über den Rhein ge⸗ 


gangen , und fand gegen Ruͤremonde u. 
Diefe Truppen „ Defterreichifihe und Preußiſche 


zuſammen, und die auf T20coo Mann beſtimmte Reichs⸗ 
Armee dazu gerechnet/ machen wett über zo00o00 Mann 


aus, welche nur allein aus Teutſchland her, am Rheine” 


gegen die Franzoſen agiren. Und einige teutſche Fuͤr· 


ſten geben, außer dem Contingente, noch andre Corps. 


So giebt Hannover 12000 Mann in Engliſchen Sold. 


Sn Italien werden über 6oodo Mann gegen die Frans 
zoſen aufireten „ohne die Wirkumgen zu berechnen, die 
Die Ermordung. des Königs, in Neapel, und bey andern. 


——— Hoͤſen, uud in Venedig wird gemacht Hazı 


Sur die im vorhergehenden Artikel angeführte 
Kriegs: Erflarung gegen Engtand und Holland, find noch 
N,40000 Ho kaͤnder, an 30000 Englifche Seetruppen, 
und eine Engliſche Land : Armee gegen die Franzoſen in 
Bewegung gefekt worden, Die Spaniſche Kriegs: Er; 


d 


Elärung- gegen die: Franzoſen war ſchon am Öten Februak . 


zu London durch einen Courier angekündigt, und eben: 


falls uahm Portugali Theil an dem Kriege. Man kann 
wenigſtens, ohne die Miliz, a? Spanier gegen 8* 


D randoſen rechnen: 


t 


! 
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Zu dieſer Kriegsmacht, die eine halbe Million ftreit: 
barer Maͤnner weit uͤberſteigt, und offenflv gegen Frank⸗ 
reich agiren wird, kann man noch den Beytritt andrer 
Europaͤiſchen Mächte, von Rußland, und vielleicht ans, 
- dern rechnen, die die Umftände veranfaffen fännten. 
Nachdem der Katferliheund Reichs: Feld: Marfchall, 

der Prinz von Sachen : Koburg, in der Mitte des Fe⸗ 
bruarszu Frankfurt am Mayn mit dem Könige von Preuf: 
fen, und Kerzoge von Braunfchweig, den Operations 
Plan verabredet hatte; fo erwartete man nur noch die 
etwas beßre Jahrszeit, und die Zuſammenkunft aller, 
zum Theile noch auf dem Marſche befindlichen Truppen, 
um den Feldzug zu eroͤfnen. Die Heetes zuͤge kamen mit 
Eile unaufhoͤrlich heran, und der Maͤrz⸗-⸗Monat war zu 
der Eröfnung des großen Feldzugs beſtimmt. | 


x: 





Ehren⸗Denkmaͤhler Ludwigs, des Koͤniglichen 
en... Maͤrtyrers. Ken 


Ei Zeitalter .der Menſchheit hat eine fo Barbarifche - 
P und den Umſtaͤnden nach eine fo enorme Schandthat 
gehabt, wieder vorige Monat. DieFarben der Hölle, 
mit denen ein Milton die Satane und ihre Factioneh 
zeichnete, reichen nicht hin, das ſchwarze Gemaͤlde ganz 
‚ zu entwerfen. Die Gedanken daran find für die menſch⸗ 
liche Empfindung zu erſchuͤtternd, um bey der Darſtel— 
lung des tragischen Schaufpiels verweilen zu Können. 
Mie aber iſt auch ein unglücflicher Fürft fo algemein, fo 
ausgezeichnet und außerordentlich betrauert worden, als 
mit Recht Ludwig der XVI. Das Schrecken feiner Hin: 
richtung wurde von allen guten Menfchen empfunden. 
Teufel und befoldete Boͤſewichter jauchzten; Engel und 
alle Menfchen von Gefühl. und Gefinnungen weinten. 
Es trauerten die Höfe; es trauerten die Unterthanen; 
nicht aus. Pflicht, nicht des Anftandes wegen , fondern 
weils Die Natur fo.befahl: Es entſtand ein ordentlicher 
Wetteifer unter den Nationen, die Trauer durch aus: 
ee un gezeich⸗ | 


— 
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gezeichnete Merkmahle an den Tag zu legen. Man 
that's durch Grabſchriften, durch Medaillen und ſelbſt 
durch Moden. Zur Ehre unſers Zeitalters verdienen 
dergleichen Denkmaͤhler und Auszeichnungen, als Folgen 
der herrſchenden edlen Denkungsart in der Geſchichte 
aufbewahrt zu werden. Wir fangen hier an, ſie zu 
ſammlen, (denn, wer möchte nicht gerne das Grab des 
ungluͤcklichen Koͤnigs auch aus der Fremde mit Blumen 
heſtreuen und die Schande feiner moͤrderiſchen Untertha⸗ 
nen dadurch bedeckt ſehen!) und werden dergleichen 
Denkmaͤhler, beſonders Grabſchriften, wenn fie uns 
handſchriftlich zukommen, in der Folge weiter mitthei⸗— 
len, ohne über Ihren Werth und ihre Auszeichnung tıns 
fer befondres Urtheil beyfuͤgen zu wollen. — 
—  Zuerft theilen wir hier zwey uns zugefandte und 
affent lich Big jetzt noch unbekannte Ehrem Denkmaͤhler aus 
dem Norden mit. Die folgende lateiniſche Inſchrift hat den 
Herren von Suhm zum Verfaßer, der fich ;befanntlich 
lange durch dergleichen Iapidarifche Documente und durch 
feine hiftorifchen Arbeiten überhaupt als den gelehrteften 
unter allen Kammerherren der Welt ausgezeichnet hat. 

Sie lautet. allfoı . 2. Se 
Ludovicus XVI. — quondam — Galliarum 
Rex —  Princeps. — probus, beneficus, civilis — 
Libertatis — apud fuos Gallos — - Audor — Sibi 
ipfi funeftae ;: — magnum fortunae- — ‚documentum 
— Regibus, pragcipueque populis =—'tremendum ex- 
emplumz — Perduellium factione — occiſus — die 
XXI Januarii — MDCCLXXXXIII — . Innocems 
victima — furoris — Ducis Aurelianenfis, — .aeter- 
mis opprobriis. — omne in aeyum — ftigmatizati. 
Sie — P. F. Suhm. „*%) — SA 
less F F ne — EI ern ur Und 
m): u Teutſch: Ludwig xvr., einſt Gailiens König, ein 
tugendhafter, wohlthaͤtiger, fanfter Fürft, der Urheber 
der Freyheit bey feinen Galliern, die ſein eignes Ver⸗ 
derben wurde — ein großes en der — 

| 3. fe 


* 
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"m folgende — Inſchriſt iſt von bem Harn 
J. C. Pipping, Koͤnigl. Daͤniſchen Reſidenten auf den 
Nicobariſchen Inſeln, der ſich gegenwãetis — 
hagen befindet, aufgoſett worden: 


a. ‚Hier: ruhen — : die: wenigen: Ucberbleibfel - — 
Ludwigs XVj. ihn einft: - — Königs. von; Frankreich; — 
des guten und‘ liebreichen —. Vaters. eines: Volrs. ⸗ 


au. 


das. Ihn: verkanate: — und — verführt durch. die 


{chändlichften: Cabalnı ++ ::die: Fehler. Anderer — auf 
Ihn: ſchob. — "Den: 21: Facı 1793, — ward Er 


ünfchuldig,. widerrechtlich: : — ermordetʒ vward· 
ein: beweinenswürdiges. Opfer: — einen verabfcheu- 
üngswürdigen. Ratte. — und — deren: Anführer; — 


— eines Orleans, Santerre: — Roberspicrre, Marat; — 


vier UVngeheure — die- durch: dieſe Handlung — {ich 


dailleur Stierle, — * der ———— das Bild⸗ 


— und: ihre Namem —bis in: die fernſte Zukunft — 


unauslõſchlich ———— haben. — di e Pi Pr 
ping 


Ausgezeich en Hecn die — Andendem 
Ludwigs. Die achricht von feiner, Hinrichtung mai 
auch: auf das Volk in London einen tiefen Eindruck, 
Die Schaufpielhänfer wurden gefthlöffen.. Das Parlar 


muient ſelbſt trauefte,; — dergleichen ed um einen aus⸗ 
waͤrtigen Fürften nie gethan — um: den ungluͤcklichen 


Monarchen. Die. Damen. zu: London und in andern 
Städten trugen Trauer ; Ringe, mit der Infchrife.: 
Ludwig XVI., ermordet'amaıften. Janust;. . 

Zu Berlin wurden auf die unglüdliche Begebene 
heit Diedaillen gepraͤgt. Eine, vom dem: Königl.: Mies 


"ni 


| beit des Glücks, ein ſchreckendes Beyſpiel für Könige 

und befonders für Volker — ward durch eine’ Rotte vom 

KHerhverräthern am 21 Januar 1793; gemprdet; ein im⸗ 

ſchuldiges Schlachtopfer. der Wuth des Herzogs von Or⸗ 

leans, der mit ewiger Schande durch alle — 
aebraaderackt iſt. 


— — 
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air des Koniglichen Mãrtyrers ‚ mit der Umſchrift: 
Eudovicus XVI., Galliae Rex, fecuri civium percuflus ; 
auf der: Rückfeite, die Söttinn Frankreichs, weinend; 
neben ihe ein Römifches Richtbeil, mit der Umfchrift 
Heu! nimis fero manant!. (Ach! die Thränen fließen zu 


ſpaͤt!) Eine andre Medaille von dem Hofmedailleur 


Loss, zeigt auf Der Vorderſeite, das Bruftbild Ludwigs, 
mit einem Cypreßenkranz umgeben, mit der Umfchrift:. 
Louis XVJ., Roi de France, immol& par les-Fadtieux ; 
-auf der Ruͤckſeite das traurende Frankreich, an der Urne 
Ludwias ſitzend, und auf die zerrißne Geſetzrolle und: die. 
Königliche Krone Hinzeigend, welche zu: ihren Füßen 
Legen, mit noch andern Emblemen. Die Uiſſchrift iſt 
Pleurés et venges le — beweint undrächt ihn !— 


Der erhabne Prinz, den-die Neigung, das An⸗ * 


denken edler und großer Menſchen zu ehren, ſo ſehr cha⸗ 
racteriſirt, der Prinz Heinrich von Preußen, laͤßt dem 
würdigen Greiſe, der das Ende feiner Laufbahn durch 
ben Beyftand ,: welchen er-dem unglücklichen Ludwig lei⸗ 
flete, noch fo fchön ausgezeichnet hat, dem Kr. Kar 
moignon von Malesberbes, zu Rheinsberg ein Denk⸗ 
mahl errichten, wozu die Inſchrift von dem Chevalier 
Be Boufflers entworfen. wotden, und allſo lautete: 


53 


U vielliffoie tranquille au wilieu de. ‚lOrage; 

Diſtrait de ſes malheurs par ceux de fon pays. « 
- Tout & coup il ſ cleve, er fon- pieux courage 
Ofe ofir un Egide aux veitus de Louis. 


. Ce neh ‚plus pour fon Roi, qu il ‚Signale fon: Zile,. 


= Mais il conneit: le eoeur de ce Roi malheureux;. 
Eck ’homme qü if defend, et de ſajet fidele — 
u devient ami — 


—⸗ 


— 


2 


Aufmerkſam 


Nachrichten von verſchiedenen Laͤndern. 
F Portugall. | 


0 fehr auch die Regierung dieſes Neichg den Unwil⸗ 

an. len über Franfreichs vermwildertes Staate;-Syftem, 
welches allen Regierungen in Europa ben Umfturz droht, 
mit alen denjenigen Höfen gemein hatte, welche wahrs 


hafte Volksliebe befiken, und das wahre Intereße des 


Staats beabfichtigen; fo fehr bewog Dolitif, und Lage 
die Portngieſiſche Negierung bisher, in einer, paßiven 

keit zu bleiben, Die erweiterten großen Ver— 
bindungen gegeh Frankreich, aber, und, die Vorftelluns 
gen der beyden nun verbundnen Höfe zu Madrit und zu 
London, haben nunmehr auf die Difpofitionen der Por: 
tügiefifihen Regierung einen folchen Einfluß gehabt, dag 


die Kooperasion;gegen Frankreich. mittelft einer Eicadre 


„von 4 Linienſchiffen und 6 Sregatten, die zu der Spani— 
ſchen Seemacht ſtoßen follte, erwartet wurde, Die Por⸗ 


tagieſen haben indeſſen fchon würflich einen: thaͤtigen Be⸗ 


weis don dem neuen Franzoͤſiſchen Voͤlkerrechte erhalten. 
Ein Franzoͤſiſches Schiff von Cayenne landete am den: 


Kuͤſten von Braſilien. Die Mannfchaft vertheilte ſich, 
raubte, was ihr yorfam, Schaafe und Producte, ‚bis 
endlich die Negerſclaven über diefe Europaifchen Tatarn 
herfieien, ihnen die Beute wieder abnahmen und fie für 


die diebiſche Freyheit gezuͤchtigt, von der Kuͤſte verwies 


fen. Dagegen haben darauf die Portugiefen das fran: 
zöfifche Schif, Diligent, bey der Sinfel Fernando de No— 
ronha weggenommen, wobon man bis jeßt noch nicht 
die. nahern Umftande weiß, Die Seindfeligfeiten haben 
allſo fchon ihren Anfang genoreun ; 


c ® 4 


Sm gegenwaͤrtigen 


onate iſt es nunmehr x EN 
‚daß die unglüdliche Krankheit‘ der Königin von Portus 


gen gedauert hat. Ihr Zuftand war. nach den neuern 
tachrichten fo verfchlimmert, daß man ihrer Auflöfung _ 
entgegen ſahe. | 

Indem mehrere andre Städte und Gegenden von 


Ueberſchwemmungen litten, Titt Portugalf im — — 
—— a bdieſes 
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bieſes Jahrs durch ein entgegen geſettes Uebel, durch 
Trockenheit der Witterung. Die Duͤrre war ſo groß und 
anhaltend, daß oͤffentliche Gebete wegen Regen in den 
Kirchen verordnet wurden. 


Spanten. 


| kudwig der xvi. iſt als ein Opfer der Unmenſchlich⸗ | 
keit, und in Ruͤckſicht der Folgen, als ein Opfer fuͤr die 
Menſchheit und für das allgemeine Wohl der Welt ger 
fallen. Seine Ermordung iſt der hoͤchſte Abſcheu der 
hoͤlliſchen Prineipien, die fie bewirften, und das Signaf 
allgemeiner Rache und Erbitterung geworden. Der Spa; 
niſche Hof wandte bekanntlich alles an, erbor fich zum 
außerften, um die Schrecklichkeit zu- verhindern, und dem 
anverwandten, ungluͤcklichen Könige das Leben zu vets 
ten, wie in dem obigen Ilten Artikel angeführt worden. 
Das Syſtem deilelben wär indeffen gegen die herrſchende 
Parthey in Frankreich langjt gerichtet. Man wartete 
- Bloß, (wie das obige Memoire an din Kaiferlichen Rußt: 
(hen Hof mit ausdrücklichen Worten befagt,) auf den 
= und die” vereinigten Manäregeln der fremden- 

Mächte. Da’ diefe nicht erfolgten und. der Rückzug‘ ber 
alliirten Armeen aus Frankreich einen andern Theil der 
Hofnungen damals vernichtete, ſo blieb der Spaniſche 
Hof einſtweilen bey ſeinem paßiven Syſteme. Er ent⸗ 
ſchloß ſich ſelbſt, die Neutralitaͤt zu erklären, Allein die 
ungluͤcklichen Ausſichten wegen des Koͤnigs entfernten 
bald die Gedanken an ihrer Erhaltung. Noch indem der 
Proceß deſſelben gefuͤhrt wurde, ließ der Spaniſche Hoſ 
anſtatt die Bewafnungen einzuftellen, außerordentliche 
Anſtalten zum Kriege treffen. Nach Eadir, Garthagena, 
Barcellona und den andern vorzuͤglichſten Haͤfen des 
Reichs ergieng im Anfange des vorigen Monats der Be⸗ 
fehl zu den ſchleunigſten Ausruͤſtungen. Der groͤſte Theil 
der Seemacht wurde in ſegelfertigen Stand geſetzt. Und 
eben ſo außerordentlich waren die Anſtalten zu Lande. Es 
wurden noch mehrere Truppen nach der Grenze beordert, 
und unter die Einwohner von CTatalonien 50000, unter 


die von Arragonien g00o, und die von Biscaya ebene 


Ms; | viele 
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viele Flinten vercheikt. Zugleich ſandte d der Hof mit ei⸗ 


nem Kriegsſchiffe von so Kanonen, von Corunna aus, ei⸗ 
nen Courier an feinen Geſandten zu London, den Marz 

orig dei Campo ‚ den: die Erklärung. überbrachte, daß. 
- Spanien, in Verbindung mit England, und den Übrigen 
Mächten den Operationen gegen Frankreich aufs thaͤtig⸗ 
ſte beytreten, und daß auch der Portugiſiſche Hof eine 
Unterſtuͤtzung von 6 Linienſchiffen und 4 Fregatten geben 
wuͤrde. Dieß geſchah, noch ehe man zu Madrit das 
ungluͤckliche, ſchmaͤhliche Schickſal Ludwigs des XVI. 

erfahren hatte. Der Krieg gegen Frankreich mar bes 
fchloifen, und Armee und, Flotte waren dergeitalt in Be: 
reitſchaft gefeßt, daß 50,000 Mann Spanijche Landtrup: 
pen, und 60 große Kriegsichiffe, nebſt einer Dienge 


kleinerer, gegen dee Franzoſen agiren ſollten. — 


Noch fuͤgen wir hier die ſtatiſtiſche Angabe bey, daß 
im abgewichnen Jahre zu Madrit 1603 Ehen geſchloßen, 
6042 Kinder geboren, wovon 953 Findelkinder waren, 
und.3769 Perfonen begraben worden, unter weicher 
letztrer Anzaht feine geiſtliche Perfonen , noch alle dieje⸗ 
nigen bestiffen find, welche in den vielen wohlchätigen 
— verpflegt worden und daſelbſt Ben find. 


Italien. 


Die en der Stalienifchen Staaten haben an 
mehreren Orten auf eine ſtuͤrmiſche Art und Weije ihrem 
Enthufiasmus für ihre Staats⸗-Einrichtungen, und ihren 
Unwilien gegen das Sranzöfifche Unwefen bewieſen. 

Die eclatantefie Scene der. Art ift zu Nom vorge: 
fallzn. Die Nachrichten darüber find zum Theil ſehr ab- 
weichend und unrichtig. gewefen. Wir wollen hier die 
Geſchichte davon, nach dem umftändlichen Berichte, wel⸗ 
chen die paͤbſtliche Regierung unterm 16ten Januar felbft 
‚ darüber inder Römifchen Zeitung, Diario.ordinaria, be: 
kannt machen laſſen, authentifch mittheilen. 

Die Nachgiebigfeit , heißt es, walche die Regierung 
zu Neapel am Ende des vorigen Jahrs gezeigt hatte, 


vermehrte den Stolz und die Prätenfionen der Franzo— 


ſen. De Seeminifter zu Paris erließ an die Conſuln 
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zu Rom, Eivitanechir und Ancona den, Vefeht, ſtatt 
868 ehemaligen Königlichen, das Wappen der Republik 
an ihren Wohnungen: aufjuftellem. Der. Secretaiv' des 
Franzoͤſiſchen Geſandten zu Neapel, Hr. Basville, der 
wegen der Axretirung der beyden Franzoͤſi ſchen Kuͤnſtler 
nach Rom. gekommen: war, und ſich ſeitdem als Partieu⸗ 
lier daſelbſt aufhielt., ließ auch wuͤrklich das Königliche. 
Wappen von dem Palais der Franzoͤſiſchen Akademie und 
der Wohnung des Eonſuls abnehmen, und notificirte dem 
Stantsferretaic‘,, Cardinal Zelada „ daf er dagegen das 
Mappeh: der Nepublik aufftellen. laſſen wuͤrde. Hierauf 
erfolgte: aber: am: gten: Januar ein Promemoria an den 
Franoͤſiſchen Conſul, welches auch allen fremden. Ge: 
fandten: mitgetheilt wurde, worin der: Pabft: erklärte , 
daß er weder: als Oberhaupt der- Katholiſchen Kirche, 
nach als weltlicher Souverain, da man ſein eignes Bild⸗ 
niß zu: Paris: verbvannt,, das Wappen des Paͤbſtlichen 
Nuntius zu. Marſeille im: vorigen Auguſt an. einen La⸗ 
ternenpfahl gehangen, Avignon und. Venaißin uſurpirt 
Kind ſich fb viele. andre Gewaltthaͤtigkeiten, Beleidigun⸗ 
‚gen: und: Schmaͤhungen erlaubt habe, bie Aufſtellung 
des neuen Wappens zugeben koͤnne. Ä 
" Raum: war. diefe Weigerung: dem: Franzöfifchen Mi; i 
nifter zu. Neapel, Hrn. Makau, bekaunt geworden, ale 
ſogleich eine eclatante Bravade befchloffen: wurde, Eu 
ſchickte den Schifs-Commandeur (a Flotte als Courier und 
Abgeſandten nad) Kom. Diefer aber wat. dafeldft, ſo 
wenig; wie der Secretair Basville, mit einem oͤffentlichen | 
Charakter bekleidet. Beyde begaben ſich am 12ten Ja⸗ 
nuar zu dem: Cardinal⸗Staats⸗Seeretair, und uͤberbrach⸗ 
ten demſelben. ein Schreiben des Hrn. Makau. Dieſes 
lautete im weſentlichen wörtlich allſo:“ Ich hatte Ewr. 
Eminenz. Beweife von meinen. friedlichen Geſinnungen 
gegeben. Es thut mir leid daß Sie mich noͤthigen, 
dieſe anders zu ſtimmen· m Namen dev Franzoͤſiſchen 
Republik und auf meine Verantwortlichkeit, befehle ich 
dem Franzoͤſiſchen Conſul, das Wappen der’ Freyheit bin⸗ 
nen. 24 Stunden aufzuſtellen. Sucht man dieß im gez 
Angſten zu ae ober ee man irgend einen _ 
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Franzoſen, fo verſpreche ich Ahnen die Rache der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Nation. Ich halte immer Wort. * 
Dieſe ſchriftliche Erklarung begleiteten die Ueberbrin⸗ 
er mit vielen trotzigen Aeußerungen und mit der Dres: 
—— daß wenn man ſich im geringſten der Aufſtellung 
des Wappens widerſetze, der Krieg erklaͤrt ſeyn, und kein 
Stein in Rom auf dem andern bleiben wuͤrde. Der 
Staatsſeeretair antwortete mit vieler Gelaſſenheit, daß 
Rom unter der Oobͤhut Gottes ſtehe, und wiederholte zus 
gleich die Gruͤnde, warum Se. Heiligkeit die Ausführung 
jenes Vorhabens nicht zugeben könnten. , 3; 
Siee follte demehnerachtet am folgenden Tage, am 
Sonntage den ızten Januar , in Gegenwart der. anwe— 
fenden demofratifchen Franzofen, des Nachmittags feyers 
fich gefchehen. Allein, es erfolgte ein andrer tragifcher 
Actus. Das Volk Hatte von der Drohung, dag fein 
’ Stein in der Stadt auf dem andern bleiben folle, ges 
höre. Dabey waren ihm die andern Inſultirungen ges 
gen den Pabſt, das anſtoͤßige Schreiben des executiven 
Eonfeil zu, Paris wegen der arretivten beyden Franzoͤſt 
ſchen Kuͤnſtler, das man befonderd hätte abdrucken lafs 
- fen, und die Unanſtaändigkeiten in der Franzoͤſiſchen Aka— 
demie, wo man die Hüfte des Brutus gekrönt, die Sta⸗ 
tue Ludwigs BEsXIV. und die Bildniße mehrerer Päbfte 
und Cartdinaͤle umgeworfen hatte, nicht unbefannt ges 
blieben. Und nun jollte das Franzoͤſiſche Freyheits Wap⸗ 
pen errichtet werden, Alle diefe Umſtände verfegten das, 
Volk in eine heftige patriotifdye Erbitterung , deren Aus: 
Bruch unvermeidlich war... 000.0 
Die Gelegenheit dazu wurbe bald gegeben. Am 
- Mittage des erwähnten Tages fuhr die franzöfifche Ge: 
ſellſchaft, la Flotte und Baßeville mit feiner Frau und 
feinem Sohne, zus Parade auf dem Platz Colonna fpa: 
zteren. Kutſcher und Bedienten prangten, fo wie bie 
Gesiaten, mit großen National;Cocarden.. Ueberdem 
wurde in dem Wagrn. eine kleine National: Fahne ger 
ſchwenkt. Diefe Erfcheinung zog bald eine Dienge Volks 
herbey. Es ſchrie: herunter mit den Kocarden!: Man 
.. that aber nur defto ſtolzer damit. Das Volk ergrimmte 
En darüber 
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daruͤber, und fieng an mit Steinen zu werfen. Indeß 
geſchah ein Schuß. ausdem Wagen. Diefer brachte das: 
Volk in Wuth. Der Wagen galloppirte davon, das 
Volk unter beitändigem Rufen: es lebe der Pas! ce. : 
Sehe tie Kathotifche Religion! hinter dran, Die Nas- - 
tionalperionen retirirten fi nach dem Kaufe des Ban⸗ 
quisrs Moutte, eines demofratiichen Freundes, bey dem 
fie hatten ſpeiſenwollen. Das Volk drang ing Haus und: 
verlangte die Opfer feiner Wuch, La Flotta war durch, 
die Flucht entfommen. Die Frau von Baßville fiel, 
der erbitterten Menge zu Füßen : « Wir find. Römer, - 
war die Antwort, und rächen uns nicht an Weibern,,, 
Noch betrug ſich der Pöbel auf eine andre Weife edel. 
Das Anus des Banquiers gab. eine ſchoͤne Gelegenhtit 
zum Rauben. Unter andern war grade der Tiſch ges, 
deckt. Aber von allem Bilder: Service und den andern. 
Effecten wurde nichts geftohlen, obgleich bey. dem ge; 
waltfamen Eindringen ins Haus mehveres verwuͤſtet. 
Nach einigem Suchen traf man den, Hrn. Bapville in- 
einem Zimmer. Er ſetzte fih mit einem Dofche zur; 
Behr, verwundete auch jemanden leicht, wurde aber» 
felöft ſehr uͤbel zugerichtet, und erhielt von einem Bar⸗ 
bier einen Meßerſtich, der den Unterleib aufriß, und 
bald tödtlich wurde, — en — 8 
"Das Volk wollte feine-Nache weiter befriedigen... - 
Es wollte die öffentlichen Franzöfifhen Gebäude, die. - 
Privar: Häufer. der Franzofen und die Sadenfladt — 
tweil man ihre Einwohner für beſtochen und zu Frey 
heits: Ausjchweifungen geneigt hielt, — in Brand ſtecken 
und verwuͤſten. Unterweges traf es den Prinzen Auguft 
von England. Es hielt feinen Wagen an, weil es 
glaubte, daß Franzofen darin wären. Sobald fich aber < 
der Prinz zu erkennen gab, ertönte der Ausruf: es lebe 
der Pabſt! es lebe der König von England ! Geiſtliche, 
die das Volk ermahnten und das Militair wandten al: : - 
les an, um die weitern Unordnungen zu. verhindern. - 
Aber die Wuth und das Farmen dauerten die Nacht Hinz . 
durch fort. Das Gebäude der verhaßten Sranzäfiiihin ;-. 
Akademie follte wenigftens vernichtet werden, Man legte 


— 
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Feuer an, das Portal verbrannte auch; die weitre 
Ausbreitung der Flamme wurde gehemmt. 
u Noch in derfelbigen Nacht reifeten die Fran vom. 
Baßeville mitihrem Sohne und der Hr. la Flotte nach 
Neapel ab. Sie hatten Militeir: Schuß und wurden 
in der Stille unter Beglätung eines Officiers aus der 
Stadt gebracht, nachdem fie. vorher fchriftlich bezeugt 
Bitten, daß der Paͤbſtliche Hof alles mögliche zur Daͤm⸗ 
pfung des Nuflaufs, und zu ihrer eignen Sicherung ans 
gewandt habe, Dem Hrnu. ta Flotte murden aus dem 
Öffentlichen Schag 60 Scudi Reifegeld mitgegeben. 

Basville bfich als Opfer jener Scene. Er ſtarh 
em folgenden Tage, den 14ten. Noch vor feinem Ende 
batte er in Gegenwart des Seiftichen, derihm die Sa⸗ 
sramente erteilte, feinen Franzöfifchen Bürger:Eid und 
alle Gelobungen gegen die katholiſche Kirche ſeyerlich 
widerrufen und abgeſchworen. I 

Am ıöten Januar erkieß der Pabft ein Edict, wo: 
durch er einer Seits ſeine Zufriedenheit über die bezeigte 
Anhäangigkeit des Volks, andrer Seits aber auch fein 
Mißfallen über die vorgefallnen Unordnungen zu er: 
kennen gab, und ale Zuſammenrottirungen aufs nad _ 
drüclichfte verbot, Um die Ruhe defto mehr zu fichenn, - 
wurde die Garnifon noch mit einigen tauſend Mann vers _ 
ſtaͤrkt. Um der Wuth dee Volks nicht ausgefekt zu feyn, . 
mußten die Zöglinge der Frauzoͤſiſchen Akademie die 
Stadt verlaffen. Sie begaben jich nach Neapel. 

Auch dafelbft war das Volk jehr übel gegen die 
Sranzofen disponirt. Als der Contre, Admiral la Touche 
- von feinem ungluͤcklichen Krenzzuge gegen Sardinieg 
zuruͤck kam, und fih and Land begab, wurde er von 
dem Volke umringt, und genöthigt, den König Ludwig 
den XVI. hoch leben zu laſſen. Der Sefandte, Kerr 
Makau, wollte auch das Wappen der Franzoͤſiſchen Ne⸗ 
publik an einem öffentlichen Orte aufftellen laſſen. Allein, 
indem man eben damit befchäftigt war „ ſtroͤmte das 
WVolt in Menge Herbey, nahm Leiter umd Strike weg, 
und vernichtete das Wappen. Das vermeine Beträgen 
des erwähnten Bofandten trug zu MEINE = 
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x. Zain 191 


Voſks befonders bey. Er warf fich in vielen Dingen 
zum Dictator auf, und flellte den König wegen Sa— 
hen zu Rede, die an fich fehr gleichgültig, zum Theit 
fehr geringfügig waren. Man deforgte dabey, daß es unter 
dem Volke zu Neapel zu ahnlichen Auftritten gegen die 
Franzoſen fommen würde, wie zu Nom, | 
Die bisherigen politifchen Vorgange haben im An; 
fange des vorigen Monats die merkwuͤrdige Verander 
‚rung zur Folge gehabt, daß der Staats: Minifter Acton, 
ber fo viele Siahre das befondre Zutrauen und die Gna— 
de des Königs und der Königin beſeßen, und deifen 
Entlaflung, wie er noch Seeminifter war, vom Spanis 
Shen Hofe im Jahre 1786 anhaltend aber vergebens 
verlangt wurde, feine Dimißion genommen hat. Er 
wollte nach England adreifen. Das neue Spftem des 


Neapolitaniichen Hofes in Abficht Franfreichs wird aber - 


ſchwerlich von Deftande ſeyn; wenigſtens läßt fich mes 
raliſch nicht wohl erwarten, daß die Freundfchaft und 
Neutralität gegen eine Nation fortdauern koͤnne, deren 
hereichende Parthey die Mörderin des fo nahen König: 
lihen Anverwandten zu Daris geworden if. << 
Noch erbitterter wie zu Rom und Neapel dachten 
und verfahren Venrtianifche Untertanen gegen: die 
Neufranken. Zu Preveſa; einem Seeorte in Alba; 
nien, wollte ein dafiges Srangöfifches Handelshaus auch 
in dem Commerce neue Freyheiten einführen, und ſeine 
Abſichten mit Zwang und Anmaaßung durchfegen. Die: 
ſes brachte die dafigen Einwohner in folche Erbitterung, 
daß fie alle” Perfonen jenes Haufes ermordeten, und 
uͤberdem zwey vor Anker liegende Frangöfifche Schiffe in 
Drang. fteeften,, und die Mannfchaft derfelben , die ſich 
zu Sewaltthätigkeiten vorbereitet hatte, umbrachten.. 
Die Unficherheit der Verhaͤltniße gegen Frankreich und 
die Kriegsumftände hatten inzwiſchen ſchon vor jenen: 
Borfalle die Regierung zu Venedig zu vermehrten Ruͤ⸗ 
ſtungen zu Waßer und zu Lande bewogen. Gleichwol 
hat , nad) Privatbriefen, Venedig die Franzöftfche Re: 
publik anerfanıt, Der. DOrcan, welcher am. Ende des 
vorigen Jahrs wuͤthete, traf auch mit feinen Verwuͤ⸗ 
& ungen 


ftungen Venedig. Das Waßer wurde in ber Nacht vom 
azften zum 24ften December mit folder Menge und 
Heftigkeit aus dem Adriatiſchen Meere in bie Lagunen 
getrieben, daß halb Venedig uͤberſchwemmt und vieler 
Schaden angerichtet wurde. a | 
In den übrigen Gegenden von Ober : Stalien war 
‚man mit Eriegerifchen Rüftungen und Unternehmungen 
befchäftige. Die Katferlichen , mit dem Sardinifchen 
Militair vereinigten Truppen follten nod mit 6 Batail; 
fonds, die aus dem Defterreichifchen aufbtachen , vers 
ftarke werden. Die vereinte Macht gegen die Franzo⸗ 
fen beftand aus 33000 Mann Defterteichern, und 29000 
Mann Sardinticher Truppen, ohne die fo genannten 
Militioti zw vochnen, Sin’ der Lombardey dauerten die 
Vertheidigungs;Anftalten fort. Das Volf bejeigte das 
ſelbſt, wie in den andern angeführten Sytaltenifchen 
Staaten, die gröfte Anhängigkeit an die Regierung und 
den-eifrigften Unwillen gegen die Sranzofen. An der 
Graͤnze von Piemont hemmte der Winter die Unter; 
nehmung. von Kriegsoperationen. - Außer Scharmuͤtt 
zeln zwifchen den Graͤnzpoſten, fiel nichts triegrifches 
vor. Doch fehlte'es nicht an Verwuͤſtungen. Die Frans 
zufen hauferen in der Sraffchaft Nizza und veruͤbken 
barbarifche Mache gegen alle, die nicht voͤllig dachten, 
wie fie, So fleeften fie im vorigen Monate das Lands 
gut des Grafen Oreſtis in Brand, pluͤnderten die oh 
nungen dreyer Geirilichen und erſchoßen die Ungluͤckli⸗ 
chen darauf ſelbſt. Und bey einer ſolchen Freyheitsbar; 
barey it, auf Borftellung der herrſchenden Parthey, die 
Bereinigung der Grafihaft Nizza mit Frankreich din 
zıften Januar von dem National; Convente befchlößen 
worden. | — 
Das Vorhaben, die Inſel Sardinien anzugreifen,” 
womit am Ende des vorigen Jahrs der Contre⸗Admiral 
(a Touche fcheirerte, iſt bald darauf von dem Admiral 
Truguet unternommen worden. Er fegelte nach dein 
Sturme mit einer Flotte von Toulon aus, jog einige 
von den Schiffen, die verfchlagen worden, anfih — 
die beyden Lintenfchiffe, die zu Neapel einliefen , ſind 
* — wieder 
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wieder äusgebeffert worden — und erſchien 40 Segel 
Rarf, vor der Hauptſtadt der Inſel, vor Cagliari. Die 
beyden in ber Naͤhe liegenden Eleinen Eilande, St. Per 
ter und Mägdälena, wurden beſetzt, da fich Die Sardi⸗ 
niſchen Poften von da zuruͤck gezogen hatten; Allein die 
Einwohner von Sardinien waren zu der nachdruͤcklich⸗ 
ſten Vertheidigung gefaft. | 
ZIn Corſiea hatten 4006 Mann, weiche zum Ans 
griffe auf Sardinien beſtimmt wären, redoltirt, und ſich 
in die innern Gebirge zurück gezogen, wo fie tuͤglich durch 
Mißvergnuͤgte verftärkt wurden. - TR 
00 Teutfhland.. 3 
Die Nation det Teutſchen bewaͤhrt jetzt im ganzen 
genommen — dein wo giebts nicht Ausnahmen des Gut 
ten; zumal unter Millionen! — die Alte Biederkeit und 
Auszeichnung feines Charäfters:' "Der Reiz der Ver⸗ 
biendung tft gröftentheils verfchwirhden: Das iebermaaß 
des Hebels in Frankreich iſt die Heilung und das Prae 
ſekvatis gegen daflelbe geworden — u 
Die Auszeichnung eines Eleinen Landes, beffen Eins; 
wohner an Teutfher Denfungsärt ihren eigiten Fuͤrſten 
übertreffen, verdient hiet unter den kuͤhmlichen vaterlaͤn⸗ 
diſchen Merkwuͤkdigkeiten zuerſt angefuͤhrt zu werden. 
Der regierende Fuͤrſt von Salm⸗Kyrburg, deſſen Thon 
im vorjaͤhrigen 12ten Monatsſtuͤcke des Journals Sr 
1313; gedacht worden, wollte ſeine Unterthanen durch 
Franzoͤſiſche Commiſſarien bereden laͤſſen, denen einge: 
wiſſer Mann, Namens Hoffmann, aus Mainz, mit 
bereden half, daß ſie den Verfuͤgungen des Reichs⸗Kam⸗ 


maͤndo derfelben wollte in dem Orte Gilgenrath einen 
Freyheitsbaum errichten. Die Bauern aber wurden 


ur 
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fle die Sturmglocken laͤuteten, in Menge herbey eilten, 
„und die Franzoſen zwangen, ihr eignes Werk ſelbſt wie⸗ 
der zu vernichten. 

Im Luͤttichſchen herrſchten indeſſen die Waffen der 
Franzoſen. Der Partheygeiſt vergaß mit den Pflichten 
gegen die Teutſche Conſtitution, die Zufunft, Mit einer 
Mehrheit von 9660 gegen 4o Stimmen wurde am 
asften des vorigen. Monats beſchloſſen, das Land mit 
Frankreich vereiaigen zu laſſen. 

Zu Mainz war die neue Freyheit, wie dieß allent 
halben der Fall iſt, Zwang und Schrecken geworden. 
Wie müde man derſelben war, bezeigten viele einzelne 
Anftalten und Vorgänge. "Befanntlid) hat. Euft'ne fünf 
Gaalgen in:ber Stadt für diejenigen Einwohner ervächten 

laſſen, die von der.Hebergabe derfelben fprechen würden, 
Und er ſelbſt iſt fchriftlic an diefen Salgen zuerft gehan: 
‚gen worden. Man hatte zur Nachtzeit an jeden derſel⸗ 
ben feinen Namen angejchlagen. In einem Franzöfifchen 
Magazine in der Stadt kam im vorigen Monate Brand 
aus; fein Bürger fand fich zum Löfchen ein. In der 
Citadelle wurden ſelbſt Kanonen gegen die Stade ger 
richtet. Diele Einwohner verliefen unter allerley Vor⸗ 
‚gebungen diefelbe. Die Weinberge waren völlig ruinirt, 
die Weinſtoͤcke ausgeriffen, die vielen taufend Fruchtbaͤu⸗ 
‚me auf den Feldern von Hochheim, Koſtheim und Kaßel, 
mit ‚allen Wäldern der. Gegend umgehauen, und den 
Dauern- Fourage und andre Bedürfniße genommen. 
Unter den Sranzöfifihen Truppen in Mainz ſeloſt herrſch⸗ 
te das vielfachſte Elend. Der Mangel gieng ſo weit, daß 
dir Einwohner in Mainz durch eine daſige Geſellſchaft, 
die ſich für das Elend ‚interefirte, erſucht wurden, den 
Soldaten Schuhe, Struͤmpfe, Hoſen, Hemde, Köck, 
oder was fie jonji an Kleidungsftücen übrig hätten, zu 
fchenfen. Ein jo lumpigtes und buntfchefiges Militair 


war noch nie gejehen worden. 


Indeß verzögerte die Jahrszeit noch immer die Un- 
ternehimungen gegen Mainz. Die Anfialten zumKriege | 
aber, von Seiten des Teutfchen Reiche, hatten einen cha; 
tigen Gun Die — —— wurden —* 

ger uͤſtet 


I) 
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gerkftet und verſammelten ſich. Amt roten biefes Mer‘ 


nats brachen die Saͤchſtſchen Truppen, zuſammen 7 Bas 
taillons, zo Eſcadrons, und 200 Artilleriſten nach Ha 
aau auf, um daſelbſt zu den Preußen zu ſtoßen. Bas 


braunicehweigiche Kontingent beftand "aus: 4000- 
Katıtt,  Ueberdem war ein Corps, van 12000 Man, ' 
welches in Englifchen Sold genommen werden follte, - 


gegen Brabant beftimmt. 
Bey der Reichsverfanımiung waren die Wen, 


gen. Es herrſchte dabey im ganzen viele! patriotiſche 


Cinftimmung. Am 28ften des vorigen Monate nahmen 
die Deliberationen Über die Errichtung der Reichs:Operar 
and; Kafe ihren Anfang, Es wurde befchlofien, daß 





Auf den Antrag des RE 


im Namen des gefammten Reichs dem Landgrafen von 
Heßen⸗Caßel, in der Perfon feines Geſandten zu Regens⸗ 


burg, Freyherrn von Wilkenitz, der Dank des Reihe“ 
für die vorjährige heroifche und. patziotifche Verhinde⸗ 


Mömermonate — gegen 2 Millionen Gulden, wenn 
J Beytraͤge ohne Ausnahme zuſanimen kommen, ' 
bewilligt werden ſollten. Zur: Legſadi oder zum Dee 5 
pot:Orte dev Kaße war Frankfurt, und zur Zahlung wur⸗ 
den 3 Termine, von 4 und 6, und-g Wochen beftimmt. ' 

Ä oͤnigs won Preügen iſt auch 
beſchloſſen worden, daß mittelſt des Reiche: Divertoriums, | 


Kr 2 
J 


rung des weitern Vordringens der-Feanzojen in Teurfäh; | 


die Offenclicyen Luſtharkeiten eingeftellt, die noch für die: 
felben ausgejeßten Gelder für die Armen beftimint, und 
die Trauer aufs Wochen angelegt; Somahl wegen des 


Neihstontingents, als wegen der übei PT 
| ch gents, | 9 — igen Ruͤſtungen, ließ 


2 ber 


) 


* 
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der‘ Churfürftanf dein Landtage um ſeine Bewilligung 
von 300000 Thalern, die aber bloß von der Ritterſchaft 
zu-leiften wäre, antragen. Alte Verbindungen mit den 
Franzoſen wurden aufgehoben, die mic ihnen beſtehenden 
Contracte annullire ; und alle die Perfonen diefer "Mar. 


| tion, die nicht über ro Jahre in den Churſtaaten anſeßig 


Aehnliche Verfügungen find ih mehrern teutſchen 
Staaten gemacht: worden. Die Beweiſe des gerechten 
Unwillens über bem Franzdſiſchen Koͤnigs⸗Mord ſind un⸗ 
zaͤhlig geweſen· en ne 

Nieder lande. 
5: Die, Erpteßungen und die Freyheits Tyranney der’ 
Franzoſen haben dis Erbirtrufig der Belgier bis dufe 
hoͤchſte gebracht. Es eirculirte ſchon ein Schreiben an 
den Kaiſer von ſeinen getreuen Unterthanen ber Belgi⸗ 
ſchen Provinzen, (Lettre, adtesſee à S. M. Empereut 
et.Roi, par fes ſideles Sujets des'Provinces — 10 
ßgt: a FE 
heben Sie fih, Sirs, es iſt Zeit. Ergreifen Sie den 
Blitz, den der Himmel Ihren Händen übergab ; fehlen: 


dern Sie ihn auf jene Pflanzſchule von Atheiſten und. | 


Koͤnigs⸗Moͤrdern / die man National; Convent nennt, 
Nie gab's ein ſchoͤneres, groͤßeres Unternehmen fire den 
Ruhm der Koͤnige und für das Gluͤck der Menſchheit. 
Den Anfang deſſelben werden Ew. Majeſtaͤt ohne Zwei⸗ 
fel damit machen, Ihre Belgiſchen Provinzen von je— 
nen Raͤuberhorden zu ſaͤubern, die von dem Verbres 


chen bejoldet werden, und deren Anblik Allein die Natur 


empoͤrt und vor Unwillen und Abſcheu fchaudern macht, 
Mit welcher Ungeduld, Sire, erwarten wir den gluͤck⸗ 
lichen Tag, der unſre Bande zerbrechen und ung unſten 
rechtmaͤßigen Souverain wieder geben wird, Wir 
haben dieß Schreiberiyiidas unter Autoritaͤt abgefaßt 
zu ſeyn ſcheint, vor uns, koͤnnen aber die andern merfs 
wuͤrdigen Anfuͤhrungen darin hier nicht mittheilen. 
Wir muͤſſen aber einer Erklaͤrung erwaͤhnen, die 
der Kaiſer ſelbſt ſchon unterm a6 December bes — 
. ta ahtẽ 


2 
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Jahrs an die Niederlaͤnder erlaſſen hat; und die Affent: 
lich circulirt. Zn derfelben wird ihnen “die Bewilligung 
and Kerftellung aler ihrer Rechte und Freyheiten, fo 
wie fie zu den Zeiten Carls VI. beitanden , ferner eine 
allgemeine Amneftie, ‚ohneirgend eine Ausnahme, vom 
Kaijer, verfprochen, mit der Beyfügung, daß fich der 
Kaiſer felbft dareinft nach den Niederlanden begeben wer⸗ 
de, um mit den drey Ständen felbft. über alles dasjes 
nige zu verhandeln, ‚was zur Bewuͤrkung der Ruhe und 
des Gluͤcks dieſer Provinzen zu beflimmen übrig il. ,, 
Der Einfluß diefer. Erklärung, die von einer weiſen 
Politik eingegeben worden, wird fih dann am. beften 
eigen, wenn die Teutfchen Truppen in die Niederlan⸗ 
de einruͤcken. 5 Ä E 

. Broßbrittannien er: 
it nun nad einem Frieden, der eben zehn Jahre ge⸗ 
dauert hafte, durch die augerordentlichfien Umftände ger 
zwungen, wieder in den Kriegsftand. getreten; Am 
often Januar 1783 ward am Hufe Ludwigs KVL zu 
Berfailles ein Friede zwiſchen Großbrittannien, Frank⸗ 
reich und Spanien geſchloſſen, in weichem Ludwig XVL, 
von einem glänzenden Hofe umgeben, für Nordamerica 
die Unabhängigkeit, und für das damals mit ihm vers 
bundne Holland den Waffenftillftand ausbedung. Zehn 
Jahre und einen ag fpäter, ven zıflen Januar 1793, 
wird die graniame Hinrichtung eben dieſes Monarchen 
das Signal zum Kriege, und die Veranlaffung, dag die 
in Frankreich jetzt herrfchende Parthey die wuͤrklichen 
Feindfeligfeiten mit einem allgemeinen Beſchlag auf alle 
in den Sranzöfiichen. Häfen befindliche Engliſche und Hol⸗ 
Tändifche Schiffe anfängt, und den Krieg gegen England 
und Holland den Iften Februar förmlich. erklärt. Außen 
den in den obigen Parlaments; Berhandlungen ſchon ges 
gebnen Nachrichten, find folgendes. die vornehmſten 
Merfmärdigkeiten, Am 18ten Januax - erklärte der 
Are Grenvile dem Franzoͤſiſchen Miniſten 
anvelin , welcher fich über die Anhaltung zweyer nach 
ante — — — kenne? ! — * 
ıgland, während. der. jetzigen Umſtaͤnde bey allen deu 

——— ci A Mans: 
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Maagregeln deharren werde, die man für nöthig halte, 
bie Sicherheit , Ruhe und Rechte diefes Landes: zu | 
. haupten , die. von Englands Alliierten ‚zu fichern, > | 
den Vergrößerungs: Abfichten Grenzen zu ſetzen, die um 
fo aefährficher wären, weil fie durch Verbreitung % 
Grundſaͤtzen, welche alle gefeifchaftlihe Ordnung 
ſtoßen, unterftügt würden.,, Am zsften Januar fie 
der Engliſche Hof, durch feinen Ambaffadeur Aukla 
im Haag, den Generalſtaaten ein Mewmoire uͤberrei 
welches die nun ſeit beynahe 4 Jahren in Frankreich er: 
folgten Auftritte in ihrer wahren Geſtalt darſtellt, 
unter andern beſaat, daß bie Kahrbiicher des menfchle 
chen Geſchlechta kein Vorbild Kiefern, daß je in fü Fnfaer 
Zeit fo viele Miferhaten verübt... Unglück angerichtet, 
und Thränen erpr-fit worden. Diefem Memeire m 
den alle vom 27ſten December bir zoften Januat 
fhen dem Staatsfecretair Grenville und dem Frar 
‚Shen Miniſter Chauvelin gewechſelte Piegen Benacf 
und dabey erklärt : + @e. Großdrittanniſche Me 
vertraue feſt, daß die von dem Stantefecrerair in fe 
Mamen in diefen Papieren geänferten Geſinnungen t 
Srundfaͤtze mit denen ber Generalſtaaten völlig Über 
fimmen wiirden , um fie, unter den jeßigen Umfes 
zu einer kraftvollen Mitwirkung zu bewegen, d 
dem Ungklaͤck, womit Furopa: bedroht wird, Br ken 
geſetzt, und die Sicherheit, Nuhe und Inaßhäne rigen 
der Republik gegen jeden Angrif fiher geftelft w de. 
Raum war an 24ſten Januar die Nachricht von Fudreik 
XVI. Tode zu Ponden angelangt, fo erklärte der Sraatt 
ſeeretair dem Franzöfifchen Miniſter Chanvelin : dm 
der Charakter, mit dem er bey &r. Grofßrittanifiet 
Majeftät bekleidet geweſen, und der feit dem ro Au 
ſuſpendirt war , durch den ſchmaͤhlichen Tod weiland 
Alerchriftfichffen Majeftät nm ganz aufgehört habe d 
der Koͤnig nach einer fotchen Begebenheit feinen Aufı 
halt in Großbrittannien nicht länger geftatten Eönne, | 
baf er es in Zeit von 8 Tagen vertaffen folle. ‚. 
wartete bie ihm gefekten 8 Tage Die nicht ab, —X 
am muß England verlafen. Am Am 29ften 
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ein neuer Franzöfifcher Negociateur, Maret, einer der 
erſten Commis des ausländiichen Departements in Paris, 
in London auf, ſchickte auch dem. Staatsfecretait feine 
Beslaubigungsbriefe zur; dieſer aber fchickte fle ihm uneröf: 
net zuruͤck, und zugleich Päße,. mit welchen er binnen’ 
3 Tagen England. verfaffen mußte. Unterdrffen legte 
der Srof Brittannifche Hof ſchon am z6ften Januar für 
weitand Se. Allerchriſtlichſten Majeftät die Trauer au ;, 
die Theilnahme des Pudlicums der Englifchen Hauptftadt 
zeigte ſich auf die mannichfaltigfte Art, und die Gedaͤcht⸗ 
nißfeyer des Märtyrer: Todes Cars I, welche noch vor 
3 Jahren im Unterhauſe als unnoͤthig, und auf die jest: 
gen Zeiten nicht mehr paßend von einem der Redner er: 
klaͤrt worden war, wurde am 3often Januar von beyden 
Käufern des Parlaments mit vieler Feyerlichkeit, und 
fo zahlreich, als man es fich bey Menſchengedenken nicht 
erinnert, gefeyert. Chauvelins Zuräcdfanft in Paris 
war das Signal zır dem allgemeinen FEmbargo- anf die 
Englifhen Schiffe im Frankreich. Am sten Februar 
ward ein ähnlicher Befchlag auf die Franıdiifchen Schiife 
in England verordnet, alle Rüftungen wurden ansger 
Breiteter,,. und’feit der Anfunft eines angelchenen Ey 
preflen aus Madrit, war man der Theilnahme Spaniens 
an dem Kriege gegen Franfreich gewiß. 

Am. stem: Februar ließ der König in der Hofzeitung 
bekannt machen, daß die Franzoſen an England den Krieg 
erffärt, und fchon die Feindfeligkeiten angefangen hät: 
ten. Am ı ıten Februar wurde das Parlament durch eine 
Königliche Bothſchaft davon benachrichtigt‘, und verſi⸗ 
cherte in einer Abdreße am folgenden Tage die nachdruͤck⸗ 
fichite Unterftügung. Gleich drauf wurden Matrofenge: - 
preßt,. Kaper⸗Briefe erteilt , 3 Flatten zum Abfegeln in - 
Bereitfchaft gefegt, und der lebhafteſte Krieg. angefan⸗ 

Preußen: on 
- Der gegenwärtige Zeitpunct enthält eine grofe 
Rechtfertigung des bisherigen politifchen Syſtems der 
Dreupiiden Regierung. Was Friedrich Willhelm aus 
— RN4 weiſen 
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weiſen und rühmlichen Gruͤnden frühe that, müßen jest 
andre Europaͤiſche Mächte, nad vorgangigem Schaden 
und Nachtheil, gezwungen thyn. -&eine Verdi 

um das Teutſche Reich find indeß fchon don entfeheiden 
der Wichtigkeit gewefen. Denn, aud) nur den paßiven 
Vortheilgerechnet, daß durch feine und die braeen H 
ſiſchen Krieger, Die meitre Ueberſchwemmung der 
Sranfen gehemmt wurde, ‚wie wichtig iſt micht feh 
diejer Erfolg, und wie viel Pehels durch denfelben ver; 
hindert worden! Die weitre Entwicklung der Franzöfts, 
fhen "Plane, und die neuen politiſchen umd Ma 
Exceße haben auch auf die Stimmung der Gemuͤther 
nen entſcheidenden, glücklichen Einfluß ‚gehabt. "Da 
Zweifeln hat aufgehört. Man ift von der Norhwendi, 
keit des Syſtems der Regierung und von dein. 
Intereße, welches. dafjelbe motivirt,. dutch die Erf 
tung überzeugt würden, und wuͤnſcht nichts, eifriget, 
bie nachdruklichſte und gluͤcklichſte Ausführung defielben, 
Wie im Defterreichifchen zeigte fich der Patyiotismus der 
Unterthanen auf.eine ſehr thatige, ruͤhmliche Art, nicht - 
durch Geldbeytraͤge für die Negierung, die der State, 
Schatz unnörhig macht, ‚aber durch Unterftüßung n für 
























die Truppen ſelbſt. Nach dem Beyſpiele, welch 
im —* | 


übrig geblieben, ſollte unter die Soldaten ve 
Ale übrigen, politifchen Merfwürbigkeiten im Pre 
fichen bezogen fich ebenfalls auf die Sranzöfiichen Um | 
fände und Angelegenheiten. Für den unglüdichen ud 
wig wurde am Hofe zu Berlin die Trauer mir am länge 

n angelegt, Seine Ermordun —J den Eifer 
m ie Größe der Kriegs:Anftalte fr 44 U noch 
14 Regimenter beordert, die mit einehh Arie | Rt ne 
9 * | m.‘ “ j — | 
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S NE BE 
+ follten, Ale Preußifche Unterthanen in Franzoͤſt⸗ 
en Dienſten wurden unter Bedrohung der nachdruͤckii— 
u 1 gefeßlich n Strafen zurück gerufen, und alle Aus; 
übe von Kriegsbedürfnigen und Lebensmitteln nach 
Seankreich verboten. Die Zeit der SJacobinfhen Auf: 
J * ſuche und Attentate im Preußiſchen wird nun 










Rı onen im Infange des: März am Rheine ein⸗ 


) vorüber ſeyn, da alle dergleichen Machinationen bey 
de patriotifchen Denfungsärt des Volks bisher fo Frucht; 
08, als durch N Wachſamkeit der Volizey entdeckt, und 
verdienten übe 






\ n Folgen für die Entrepreneurg und 





igenten dahey geweſen ſind. | 7 
Bon dem Einrücken, der Preußifchen Treppen in 
6) P 


en find die umſtaͤndlichen Nachrichten in dem 
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ARCHE er * 'Pa lF en. 
Am ı6ten des vorigen Donate übergab det Preuſ⸗ 
(he Sefändte zu Warfchau, Herr von Buchholz, dem 


ei 
Sultat erfelben war eine Note, welche der Graf Mal i 








top, entfehlgfen, an die Stelle des Werks vom zten 
tat, eine dem Genie der Nation und der Lage des Lanz 
des angemeßnere Conſtitution zu fegen, unter ihre forg: 


$ 


fältigfter Bemühungen diejenigen gerechnet hat‘, alle 
*44 ße der zwiſchen det Republik und ihren Nach: 
aren beftehenden Freundſchaft und Harmonie zu befe/ 
—* zu ſuchen. Zu dem Ende hat ſie auch, um Polen 
vor * des uͤberkriebnen Demokratismus und die 
bei achb ctren dande vor den ſchadlichen Einflüßendeffelbenau 
Me Fa ee 


4 Ah hr * een N 2 
Artikel Kuh „und die andern übrigen Merkwuͤrdigkei⸗ 
cur ca andern Artikeln enthalten, Or | 
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fihern,, durch ein Univerfal vorm.zeften. November auf 
das nachdruͤcklichſte alle politische Elubb8 verboten. Wenn 
man auch ſelbſt annaͤhme, dag durch die uͤbertriebnen 
Ideen einzemer Gemuͤther, Aßociationen eutitümden,. Die 
für die Ruhe und Ordnung gefährlich wären, fo wiirde 
doch die im den conföderirten Staaten jet vereinigte 
Macht mehr als hinlanglich ſeyn, felbige aufjuldfer. 
Durch) die Wünfche der Nation und durd) den. machtiger 
Beyſtand der erhahnen Seuveraine unterjlüßt, Die groß: 
muͤthig geruhet har, fich zur Befchüßerin dei’ Freyheiten, 
der Unabhängigkeit ımd bes Wohls von Polen. zu erfl& 
ten, vereinigt die General; Conföderation jetzt alle noͤthẽ⸗ 
gen Hilfsmittel in ſich, um allem Partheygeiſt, der 
durch Stöhrung der innern Ruhe die Unzufriedenheit 
der Nachbaren reisen Fönnte, mit Nachdruck zu begeg: 
wen; und Se. Preußifche Majeftüt haben, indem fie fich 
in dem all befinden, ‚einen neuen Feldzug zu unterneh: 
men, -fo wenig zu beforgen, einen Keind im Rüden zu 
laſſen, von dem fie etwas zu befürchten hätten, dag fie 
vielmehr daranf rechnen koͤnnen, eine ganzliche Sicher: 
beit dafeldft zu finden, welche Ahnen die Redlichkeit et: 
ner Regierung. verbirgt, die den Frieden liebt, die forg: 
faͤltig alle Verpflichtungen der Tractaten vefpectiet, und 
die Freundſchaft eines maͤchtigen Alliirten zu fchäßen weiß, 
der überdem bey der Nahe feiner Page ſtets im Stande 


.  feyn wird, die Wirkungen diefer Difpofitionen zu fehen 


und zu beurtheilen, ob fie hinreichend find, ſelbſt den 
Schein einiger Beunruhigung für jeine angraͤnzende 
Staaten zu entferhen. Was die einzelnen, an ben Graͤn⸗ 
zen vorgefallnen Thatſachen betrift, die in den fehlerhäfs 
ten oder uͤbertriebnen Berichteir in einem ernſthaften 
Lichte , wie die Declaration anzugeben ſcheint, vorgeftellt 
worden feyn müflen; fo haben diefe wenigen Vorfälle, 
fo, unbedeutend fie an fich-felbft waren, nicht ermangelt, 
die Aufmerffangfeit der Polniſchen Regierung auf fich zu 
ziehen, und wenn in einigen Fällen, duch Frmandlung 
genauer Anzeige, die Beftrafung der Schuldigen auf die 
Klage nicht erfolgt iſt, ſo haben diefe ihre Ungeſtraſtheit 
nur dem Gluͤcke zu danken, den Nachſuchungen entgan⸗ 
— | a ee gen 
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gen zu ſeyn. Akkein die bey verſchiednen Vorfaͤllen er: 
theiltenund noch kuͤrzlich den Commandanten an den Graͤn⸗ 
zen erneuerten Befehle, fuͤr die Ruhe daſelbſt zu wachen, 
und die geringften Abweichungen, welche fie verletzen 
würden, ftrenge zu verhindern, beweiſen die Wachſam⸗ 
keit der Regierung in dieſer Ruͤckſicht hinlänglih. Da 
diefer wahre Zuftand: der Sachen alle Möglichkeit von 
Unruhen in Polen entfernt, die auf die Ruheder Staa; 
sen Sr. Preußiſchen Majeftät Einfiug haben, und derer 
Bejorgung allein zu den non ermahnter Sr. Majeſtaͤt ers 
theilten Befehlen, ein Korps. Ihrer Truppenin das Gebiet 
von Polen einräden zu laſſen, bewegen koͤnute, fo fanız 
die Durchf. Conföderation nicht anders als überzeugt ſeyn, 
daß diejer großmrüthige und Billig deufende Souverain 
durch Zuruͤcknahme erwähnten Befehle gern einen neuer 
Beweis feiner jveundfchafilichen Gefinnungen gegen Pas 
ten geben werde, der das gegenfeitige Vertrauen zwi⸗ 
fhen den beyden benachbaxten und alliirten Staaten ſehr 
befeftigen wird... . | 9 
UUnterdeſſen ruͤckten am 2aſten Januar bie Preußen 
von wehrern Seiten, aus Schleſien, aus der Neumark, 
und aus Weſtpreußen in Großpolen em. Die Stadt 
Thorn, die befanntlih nur unter Polniſcher Schutzherr⸗ 
aft ſteht, wurde znerft mit befegt. Der Magiſtrat 
tte bie Thore perſchlieſſen laſſen; die Preußen Ipreng: 
en fir auf, und zogen ungeftört ein. Den Befaßungen 
in den Polnischen Granz:Örtern war von dem Beneral 
von Möllendorf bekannt gemacht worden , daß fie ſich 
uruͤck ziehen möchten.» Sie shaten es zu. Frauftadt, . 
* und an andern Oertern, da ſie keinen Befehl zum 
Bidertande hatten. Doch gab es einige, blutige Auft 
tritte, wobey die Polen ſo vielen unuͤberlegten Cifer als 
die Preußen Maͤßigung bezeigten. | Ä 
Unn ſolche blutige Vorgänge zu verhindertr, übergab 
am Ense des vorigen Monats der Ar. von Bud holʒ dem 
Broßkinzlet eine Note, worin um den Abzug. und die 
Verleging der Polniſchen Truppen⸗nach dem, ſuͤdlichen 
Theile von Kleinpolen „ nach, den Woywodſchaften Cras 
sau nid Sendomir erfucht wurde, mit N 
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deß die jet, daſelbſt ftationirten, Rußiſchen Frupp 
Polniſchen Platz machen würden. "Hierauf 







en den 
ierauf er‘ — 
unterm zten dieſes Monats durch den Großkaner eine 
weitre Vorſtellung und Antwort, worin das Beftenden 
und bie Beſchwerden der General: Conföderariom dbe 
die Verlegung des Tereitoriums der Republik zu erfen 
nen gegeben wurden; eine Verletzung, die, wie man »or 
ausfehe, gewiß gegen den Willen und gegen biebefanhe 
großmuͤthigen Geinnungen des Könige, des Ali 
der Republik geſchehen fey, mit der Vorftellung, dag k 
Truppen deſſelben aus dem Polnif. Gebiete wiedet 
. gezogen werden moͤchten, wogegen die Republif nich 
Taffen würde , alle Veranfaffungen zu Beſorgnißen 
Se. Majeſtaͤt, und ale Umftande, die Ihren anderms 
gen Planen im Wege fehen koͤnaten, zu entfernen. 
Die Preußen aber rückten weiter gegen Warfcha 
vor. , Unterdeflen war der neue Rußiſche Groͤß⸗Be 
ſchafter, KARR Sievers, zu Grodno angekommen 
wo ihm die General⸗Confoͤderation ihre Beſch werden über 

en unvermurheten und gewaltfamen Eisensarfä er Preuß 
In ‚ und über die Hinderniße, die Ser Rurifehe eral 
Zgelſtroͤm den Polniſchen Truppen mache, fich den Preuf 
fen zu widerfegen „ in einem Memoire vortrug. Febr vos 
Sievers aber reifete von Grodno nach Warfchan zum Ka 
nige, und erklarte, er jey nicht an die Couföberakion 
dudern an den König und die Republik Polen accrebitien 

nbeffen wurden wegen ber neuen Polnischen‘ Ber 


















ruppen follten, gach der Anführung i 
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luͤcklich Die Anzahl der Schiffe, — im. vorigen, 
Gahre zu Danzig ankamen, belief ſich auf 655.. Darums. 
ter waren 157 Engliiche, 120 Hollandiſche, 114 Dank, 
ſche, 91 Schwediſche ıc. Die Korn: ‚Einfuhr aug Polen, 
und dem benachbarten Gegenden beftand in 29,958 Las; 
kin, wovon 26,749. Laiten, die Confumtion in ber Stade. 
abgerechnet ; erportirt wurden. 

(Die hiſtoriſchen Nachrichten der andern Laͤnder, 
Oeſterreich, Schweden, Danemark, Holland u. ſ. w. find 
in den Briefen von Wien, Sraatalin Lobenheser He Wer 
enthalten.) Er 


! 
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chſtehendes an die K. Preußiſchen Regierungen zu 
Anſpach und Bayreuth, und wahrſcheinlich gleicher 





2 
maaßen dn die andern K. Preußischen Regierungen ers 
laßnes Nefeript , iſt durch feinen Inhalt ſelbſt über alle 


Lobpreifung, über alten Eingang erhaben. — 





«Friedrich Wilhelm u. fa w. Unſerm Zeitalter mar 
t8 vorbehalten, daß durch eine uͤbelverſtandne und übel 
gelettere Aufklärung die Grundpfeiler der Staaten erſchuͤt⸗ 
tert, und den. Völkern Ungluͤck und Verderben, ſtatt ei, 
ner vorgejpiegelten Freyheit jubereitet werden. Befonders- 
befleigigen ſich verfchiedene teutjche Schriftiteller „ die gez 
fahrlidyen Srundjäße der Franzoͤſiſchen Revolution auch 
in ihrem Vaterlande zu verbreiten, und ſich Anhaͤnger 
zu erwerben, worunter einige fo weit gehen, daß fie, auſ 
fer der Aufeuhrs: und Empoͤrungs⸗Grundſaͤtze, fihllecheite : 
und Raiſonnements erlauben , welche. den Königemord : 
entfchulbigen und fogar billigen, % 

- Wir koͤnnen Euch daher nicht genug Aufmertſamkeit 
auf alle Schriften empfehlen, welche Revolutionen beguͤn⸗ 
ſtigen, oder Neuerungen in der Regierungsform anpret⸗ 
ſen. Was zu einer andern Zeit ganz REN iſt, — 

bur 
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durch Ainge Anwendung dem Staate nüglich. ſeyn kaun, 
wird gegenwaͤrtig Gift, dar fo. viele Köpfe durch Neuer“ 
rungsſucht und durch unregelmagiges Emporftreben ver. 
ruͤckt find. Beſtimmte Regeln laſſen ſich hierüber nicht 
ertheilen. Eure Vorficht muß zwar gegen die Verbreis - 
tung gefährlicher Grundfäge verdoppelt werden; fie muß“ - 
aber mit einer vernünftigen Freyheit zu denken und feine. 
 Meynung Öffentlich zu äußern, im genaueſten Verhaͤlt 
niße fielen | » 
“ , Ermahnen, Warnen, unterder Hand grgebneWinke, 
nutzen öfters mehr, als Drohungen und fiscalijche Unters“ 
füchungen. es 
Hiernach und in diefer Maaße habt Ihr auch dieje⸗ 
nigen anzuweiſen, denen die BüchersCenfur obliegt, und 
ihnen noch eine befondere Obacht auf die Weberfegungen _ 


Franzoͤſiſcher politifcher Schriften anzubefehlen, zu deren? _ | 


Drucke und Verbreitung in Unfern Fraͤnkiſchen Staaten - 
nicht eher Erlaubniß gegeben werben darf, bis davon die Anz . 
zeige bey Unſerm dirigivenden Minifter von Hardenberg ge 
ſchehen iſt.  Vagreuch, denzr Jan. ı795. ° " 
Auf S. L Maj. Speciab Befehl...  ... .: 
u Bardenberg. * 








Fin Aufruff an den teutſchen Patriotismus. 
SS unmittelbar von Regensburg, als auch von 
andern Orten her haben wir eine Schrift, mit 
der Inſchrift: Aufruff: zur Meittheilung in unlerm” 
Sjournale erhalten, deren Adficht dahin geht, wohlden⸗ 
kende und ihr: Vaterland liebende teutſche Patrioten 
einzuladen, freywillige Beytraͤge, ſo gering ſie auch 
ſeyn moͤgen, zur Unterſtuͤtzung der fürs Vaterland, 
Religion, und Tugend. gegen die Sranzofen fechtenden 
Krieger, mit guten diedern Herzen darzureichen. 
Der Koͤniglich⸗Preußiſche Kriegsrach und Poſt-⸗Di⸗ 
rector, Herr Scheele, zu Hamburg, wird gern die 
Beytraͤge annehmen, and fie an die Koͤniglich⸗Preußiſche 


- 


= 


Geſandſchaft daſelbſt enreichen, von welcher ſie fodann 
nach Regensburg, an die Kaiſerlich-Koͤniglichen, und 
Koͤniglich⸗Preußiſche Reiche: Tags⸗Geſandten, Herren 
Grafen von Seilern, von Goͤrz, und Freyherrn von 
Borié, geſandt werden, welche letztere dem Publico 
durch oͤffentliche Zeitungen die erfoderlichen genaueſten 
Nachrichten mittheilen, und uͤber alles eine genaue und 
gemeinſchaftliche Regiſtratur halten werden. 
een ſteht es frey, ſich gleich zu nennen, oder feis 
- nen Namen in einem verfiegelten Zettel zu bemerken, der, 
ſo wie jede Devife, zu feinem Beytrage, er jey auch 
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noch fo geringe er immer wolle, numerirt, und bis zur. _ 


. Bekanntmachung aufgehoben werden wird. + Vielleicht, 
heißt «8 in fe Anfrfe, wäte der fchieklichite Zeit: 
punct zu der alfgemeinen Bekanntmachung alsdann vor; 
handen, wenn Teutichland einft, und Gott gebe bald, 
einen rühmlichen Frieden exfochten. Dann würden dieje 

Bekanntmachungen namentliche Beweiſe feyn , daß der 
Teutſche ftolz auf feine Nation feyn kann... «, 
+ Der Raum erlaubt es uns nicht, den ganzen In⸗ 
halt diefer Einladungs: Schrift, einzurücken. Aber ein 
9: Stellen müjjen wir ausziehen: . ea 
“Das Vaterland, heist es, iſt in Gefahr. Um 
ſturz drohet feiner Verfaßung, feiner Religion, dem Ei— 
genthum jedes Bürgers, dem Nuhigen im Lande. Ent 
bullet fehlen fie nun da, die blutrriefenden Grundfäße 
der Franzoͤſiſchen Ruheſtoͤhrer. Die jüßen Namen, Frey; 
heit, und Gleichheit deufen nidyt mehr den Abgrund, 
der fih unter ihren Füßen oͤfnet. Heftet, Micbürger, 
eure, Blicke auf die teutjihen Gegenden, jenfeits des 
Rheins! Zahlreiche Schaaren fanatifcher Verfechter ei; 
ner eingebißdeten Freyheit, ‚haben jene fonft glückliche 
Gegenden ansgefogen. Sie haben es zu einem Geſetze 
gemacht, jedem Volke, das ihr Schwerdt erreichen kann, 
ihre der Religion, und der bürgerlichen Ordnung den 
Umfturz drohende Lehre aufzudringen, und diejenigen 
als Feinde zu behandeln , die ihren Fuͤrſten, und Giefets 
zen treu bleiben würden, und dieß iſt die Srepheit, deren - 
fie ſich rahmen. Die gevechte Sache. der Fuͤrſten iſt jetzt 
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— le erhaͤltniße än, um ejenigen wohl 
thaͤ tigen Nächte mit Gelobehtraͤgen — 

die für das, was uns am liebſten —— 

Kampf fortſetzen Opfert dent Vaterlande, das in 
Gefahr it, das auf / was ihr eutbehren kͤnnt, um es 
zu retten, um euch um Eure Kinder zul retten . 

« Diefem: Arfruffe find in dem von A 2 

uns zugeſandten Exemplare die oben an eführten Der 
fiherungen der Katfetlichen und K— Pre | Reiche: 
ie 'bepgefügt, und wir wiederholen 
die Beytraͤge auf oben erwähnte Art er a 
gereicht eg hei,» EN ns — 
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Zolland, welches noch bisher die Haͤnde in den 
Schoðß legte, welches noch vor wenigen Tagen aus 
vdiſer politiſcher Jalouſie mit den Franzoſen Friedens— 
Unterhandlungen pflog, — ſiehet ſich jetzt hintergangen 
und im Kriege begriffen. Herr de Maulde und jein Anz 
bang hat jehon vor acht Tagen den Haag verlaffen, nach 
dem, er vorher. mit dem biefigen Raths-Penſionair und 
den hiefigen Englijchen Ambaffadeur verfchiedene Confe— 
tenzen gehabt hatte — oder, beſſer zu fagen, nachdem er 
| dns hier mit (iffigen Vorfpieglungen aufgehalten hatte. 
umourier hat uns aber auf einmal dutch das hierbey anz- 
gelegte Manifeft erweckt. Er liefert dadurch abermals 
eine Probe von treulofen Zufagen : denn, wo er noch 
bis jege die Hollaͤndiſchen Grenzen betreten hat, find die 
Menjchen übel behandelt worden, und man hat ihnen 
hlles weggenommen, was nur Geldes werth war, Bey 
allem dem verſiche rt Dumourier in jeinem DanifefieSichug 
dem gemeinen Manne. Wenn gleich ein großer Theil 
unjerer beguͤtertſten Patrioten nunmehr nichts ſehnlicher 
uͤnſcht, als die Franzoſen aus hieſiger Republik abzu⸗ 
— ſo giebt es doch noch viele, die nach ſelbigen ver⸗ 
langen. Man hat hier taͤglich Proben, daß die heftigs 
ſten Patrioten von ihrem zeitherigen Syſtem abſtehen. 

Dagegen aber bemerket man nicht ohne die ſchrecklichſten 
Ausſichten, daß viele vom Poͤbel Geſchmack an der 
Franzoͤſiſchen Revolution zeigen, Bedenken Sie, in welch 
einer traurigen Lage Holland jich befindet, Doch find wir 
dien ‚genug im Stande, des Feindes Srärfe abhalten zu 

nen, und — — nn, u Marche werden 

{con muthlos, und fangen an , einzupacken. 

-.. Man hat England und Preußen um Hülfe angeru⸗ 
fen. Der Erbftatthalter hat einen ‘lan angegeben, zwey 
Brigaden feitender Artillerie, und 1, ein — 
Polit. Zonen. Febr. 1793. 
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Artilleriſten zu Fuß zu errichten. Der Plan iſt nach den ein: 
zelnen Provinzen zum Öutachten verjandt, und auch ats 


nommen worden. Allein es.ift.noch.nicht das dazu gehds 


rige Geld vorhanden. | — 
General Dumourier wollte in Bruͤßel gegen Cau⸗ 


tion 1,200,000 Gülden negociiren. Aber er konnte 


nichts erhaften. Er hat jest diefe Anleihe auf die Guͤtex 


der Dranifchen Parthey in Holland negociirt — er hat 
diefe Güter, ob er fie gleich noch nicht hat, verpfändek, 
und — wer ſollte es glauben — das Geld auf .diefe Hy 
pothek von gewiflen Leuten geborgt erhalten. ZN 
Da unſre Arınee noch nicht im Stande ift, dem 
Strome des Feindes ſich entgegen zu ftellen, und wir von 


England noch feine Hülfe haben, fo haben wir allhier die 


fogenannte große Unterwafferfeßung vortiehmen muͤſſen, 


eine Nochwehr, zu der man hoͤchſt ungern ſchreitet. Ba | 


werden nun alle unfre Grenzen unter Wafler fepn. 
Wenn aber England ung .nicht bald chatig unterſtuͤtzt 


wenn England nicht von einer gewillen Jalouſie ur | 


‚nige fremde Maͤchte augenblicklich abgeht, fo it Holen 
in der äußeriten Gefahr. Sollte fih Dumourier Hollands, 






deffen Reichehiimer, deſſen außerordentlich wohl verjehnet | 


Beughänfer , deſſen noch in den Häfen Liegender Kriegs: 


ſchiffe :bemächtigen, fo werden die Sranzofenfolhe Kräfte 


befommen,, die fie auf mehr als eine Campagne ſtaͤrken. 
‚Der £leine. Krieg hat zwiſchen unfernt Truppen, ı 

‘den Franzofen an der Graͤnze ſchon angefangen. — 

‚erwarten wir aber größere Auftritte, und einige 

beften Feſtungen find in bedenkucher Gefahr, ,, . 
Das in dem vorftiehenden Briefe erwähnte Mean 

feit des Generals Dumourier, ift an das Bataviſche Bi 

gerichtet. Es wird darinnen geſagt: “der Erdftarthälder 















bielte dag Volk in der Sclaverey, im Jahre 1787 ſeyee 


von dem meyneidigen franzöfifchen Hufe, an welchem 
Deipotismus geherrſcht habe, verlaffen worden: J 
führe man nicht gegen dag Voͤlk, ſondera digen die D 
poten Krieg; man ziehe als Freund des Volks (mel 
man mißhandelt) in Holland ein. Er, Sim, ti 
me an der Spige von 6oaoo freyen So, 600: 

fe | ET andere 
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andere vertheidigten die Belgiſchen Provinzen. Man 
wrolle im Haag die Urheber des Ungluͤcks des Volks auf⸗ 
ſuchen. Man wolle die Unterwaſſerſetzungen durch den 
Verkauf der Guͤter derjenigen, die fie veranſtactet, raͤe 
chen, und fodere das Volk auf, dieſe Ueberſchwemmun⸗ 
gen zu verhindern. Die Belgier nennen mich, (ſo 
ſchließt Dumourier) ihren Defreyer, (die ganze > Welt 
weiß das Gegentheil, ) ich Hoffe auch bald der eurige zu 

hy 
” Hierbey wollen wir noch anführen, daß die Gene 
ralſtaaten unterm ı0 Februar, an die Staaten ber Pro⸗ 
vinzen ein Circular⸗ Mißive erlaſſen haben, in welchem 

ſie die obigen, im Artikel von Frankreich angeführten, 
Decrete, den Krieg gegen Holland betreffend, eine zur 
fammengefügte Reihe von Abfurditäten nennen, und die 
Nichtigkeit der vorgegebnen Gründe zum Kriege dariie 
len, und hinzu jeßen, daß, wenn fie auch wahr waren, fie 
doch gar nicht den Statthalter, jondern die Generalſtaa⸗ 
ten, und die Staaten ver Provinzen angehen wirden — 
und die Staaten der Provinzen zur Anwendung alle 
möglichen Vertheidigungs: Mittel ermahnen. 

2» 

Sranffurt am Wayn, den 15 — 1793. 
| Unbeſchreiblich tft der Schrecken und Unwillen, den 
hier und inalen Gegenden Teutfchlande die gejegwidrige, 
and unmenſchliche Hinrichtung des Königs von Sranfreich, 
unter allen Velks-Klaßen erregt hat. Man fagt, daß 
die Freymaurer⸗Logen willens find, ihren Abfcheu gegen 
diefen Mord Öffentlich darzufegen, fo wie ihre Anhang 
lichkeit an die gejeßfiche Regierungs-Form. 

Dan erwartet taglich noch mehrere Artillerie: Trane 
fporte von den Königl. Preußiſchen Feſtungen Wilzburg,, 
und Plaßenburg. Vieles iſt ſchon angekommen. Und die 
unaufhoͤrlich fortdauernden Maͤrſche der Kaiferlichen 
Truppen machen die Seenen hier recht kriegriſch. 

Das Corps, welches der Fraͤnkiſche Kreis ins Feld 
ftelien wird, betragt, ausſchließlich det — 
ig nn „auf yooo Mann. | % 


O 42 | Sm 
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4-7 m Wirtembergſchen woilt⸗ man an einigen Or⸗ 
ten die Katjerlichen Truppen nicht aufnehmen, Eie 
mußten Gewalt brauchen, Zu Heidenheim und an’ ans 
dern Orten find die Beamten in Berhaft ei wor; 
den. 
| Nachdem der Feldmarſchall, Prinz von Koburg, mit 

des Koͤnigs von Preußen Majeſtaͤt hier verſchiedne Con: 
ferengen gehabt, und bereits wieder von hier abgercijet 
it; ſo ſieht man baldigen großen aeg entgegen, 


3+ 
Mien, den ı3ten Februar 1793 s 

Man fagt hier allgemein, der König von Preußen 
werde eheftens am hiefigen Hofe einen Beſuch machen. 
Derſelbe würde ohne Zweifel nicht wenig dazu beytra⸗ 
gen, alles Mistrauen, das noch hier und da im. Publi— 
‚ gum obwalter, zu zerfireuen , die Sreundfchaft beyder 

Höfe zu befeſtigen, und den Maaßregeln des bevorſte— 
henden Feldzuges nur noch mehr Nachdruck zu geben. 
Nebſt dem Generale, Baron Wartensieben, der ſich iu 
Sr. Preußiſchen Majeſtaͤt Hauptquartiere zu Frankfurt, 
von unſrer Seite, befindet, fol nun auch Baron Thugut 
dahin abgehen, der jchon in verfchledenen Geſandtſchaf⸗ 
ten und Staatsmipionen gedienet, auch noch jüngfthin 
die Herten von Spielmann und von Kollenbach nad) 
Ruremburg und Verdun begleitet hat, da der traurige 
Rückzug der combinirten Armeen erfolgte. 
Der ſichre Bruch zwifchen Gropbrittannien und 
Frankreich gewahrt einen großen Theil der guͤnſtigen Hof: 
nungen, mit welchen man dein — Feldzuge “on” 
gen ſieht. 

Es ift daher wohl im ganzen von geringer Beben 
ung , daß der Senat von Venedig gerade jeßt den Ent 
ſchluß gefaßt hat, die neue Sranzöfifche Republik anzuer⸗ 
. ennen. Diejes ift durch den Bethſchafter der Republik 
wor einigen Tagen allhier notificiret, und wie man leicht 
denken kann, nicht eben am beſten aufgenommen wor: 
Den. Wenn Venedig nun. Franzöfiche Flotten in das 
Adriatiſche Dieer,, und wohl gar in feine Hafen einlau⸗ 
fen laͤßt, haben wir nothwendig— nun um ſo mehr * 
— 23 unſer 
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unſer Littorale zu beſorgen. Vielleicht aber hat die Er⸗ 
mordung des Koͤnigs ſowohl in Venedig als zu ey 
Veränderungen gemacht, 

‚Es ift eine allgemeine Verordnung-ergangen ,. ver: 
moͤge welcher allen Franzoſen, von welcher Parthey ſie 
ſeyn mögen, wenn fie nicht eine ausdruͤckliche Beſtaͤti⸗ 
gung von der Hof⸗ und Staͤats⸗Kanzley erhalten, der’ 
Aufenthalt' in den K. K. Erblaͤndern unterſagt wird. Und 
auch diejenigen, welche eine ſolche Beſtaͤtigung haben, 
ſollen nur in den Hauptſtaͤdten, und ſonſt nirgends ſich 
aufhalten koͤnnen. 

Ein großer Theil der hieſigen Franzoſen, welche 
von der Policey vor einiger Zeit wegen Verdacht ſtaats⸗ 
verraͤtheriſcher Abſichten ‚ und erimineller Attentate, was 
ven eingezogen worden, hat zwar die Freyheit wieder 
erhalten, man hat ihnen jedoch den Rath), fih zu ent? 
fernen, gegeben. Einige, bei welchen man wahrſcheinlich 
bedenkliche Inzichten findet „: werden noch fetgehalten 
und inquirirt, verſchiedne find-hereits auch nad Mund 
katſch ‚und andren Feſtungen gebracht worden. 2 

Die Erzherzogin Chriftina, und der Herzog Albert 
find vorgeftern angekommen, und Haben das Lobkowitzi⸗ 
ſche Palais bezogen; ſogleich nad; ihret — — 
ſie nach Hofe. 
| Es iſt aflhier ein Manifeſt aler Völker — die 
Franzöfifche Revolution: Mit Anmerfungen des Ueber 
fegers (10 Bogen i in 410) erfhienen, und wird fact ge 

| WR | » 

— den töten Hebeuar 1793. 

Die ſchreckliche und die Menſchheit emprende Nach 
ticht von Der moͤrderiſchen Hinrichtung des Koͤnigs von 
Frankreich, hat ſowohl bey unſerm Hofe als bey dem 
ganzenhieflg en Publicum den tiefften Schmerz und ei: 
nen gerächtin” Unwillen erregt. Gleich nachdem diefe 
Trauerpoſt durch einen Courier hier angelangt war, legte 
der Hof auf 4Wochen Trauer an⸗und auch der groͤßte 

Theil de hieſtgen Einwohner, ‘der mmet gewohnt iſt, 
— anıden ftohen als ae traurigen SENDEN 
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des gelichten Königlichen Haufes Theil zu nehmen, träge: 
ebenfalis in dieſer Zeit für den uügtüelicen Kinigr 
Ludwig den XVIL., die Trauer. 

- Einen am aten Sebrnar birr entflandenen Auflauf 
wärde ich, feiner Geringfuͤgigkeit wegen, aanzübergchen, 
wenn ich nicht fuͤrchtete, daß ſalſche oder übertrichene 
Ersehlungen,, befonders. vom Citoyen Meniteur , der es 
ſchon gezeigt hat, win gerne er ſelbſt die ruhigen und gloͤcke 
lichen Daniſchen Staaten als einen Schatiplatz des Auf⸗ 
ruhrs darſtellen müde, dieſen unbedeutenden Vorfal 
zu »iner groden Begebenheit umichaffen koͤnnten. Hier ik 
Aalen eine kurze Geſchichte dieſes Vorfalls. 

Am 2ten Februar, des Vormittags, entſtand I der 
Seaend ds Pofthanfes ein Streit zwiſchen einem Stu⸗ 
denten und einem Öfficier , weil erfierer dem letzteren 
mit vieler Heſtigkeit anden Arm tief; und dieſer Streit 
artete zuletzt in Thatlichkeiten aus. Das Hinzulauſen 
einer Menge von Menſchen, die gerade in dieſer Gegend 
dei Pofitages wegen Buichäftr hatten, nöthiate die Streiks 
tenden fich in’s General⸗Poſtamt zu begeben , welches; - 
um das. Gedraͤnge der Leute abzuhalten, mit einigen 
Soldaten Poften.befetst ward... Nur. wenige brauchen 
ſich bey Der unbedeutenbiten B:ronfaffung au einem Platze 
zu verſammeln, um endlich einige Hunderte zuſammen / 
zu bring-n. Dies war auch hier der Fall, und. damit 
nicht aus dieſer Attroupirung zuletzt Unordnung und ein 
frm icher Auflauf entſtuͤnde, ließ die Policey die Menge 
autrinander treiben, und erlaubte Niemanden, in bg 
Gegend dee Pefthaufen ftilfe zu ſtehen. Wahrſche inlich 
waͤre vumn nichts weiter geſchehen, wenn nicht die Police 
(ob mir oder ohne hinkuglichen Grund, dieß wird das 
NReſultat der angeſtellten Unterſuchung in der Folge zei 
gen) einen Studenten hätte arretiren faflen: ‚denn 
ſchiedene feiner Commilitonen nahmen diefes- ſehr 
‚und verlangten, ‚einige Hundert an der Zahf; feine Bote: 
laſſung, die auch (jedoch wie ich mit Sewißheit weit ab 
‚einem Mißverſtande) am Abende-erfolgte, Die Weige 
zung des Policeymeiſters, dem arretitrten Stubentca 

‚Wap zu geben, ag euheinige ſchon uscher ges 
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gebene Anlaͤſſe wurden nun die Urſache, daß man in eis. 
Policey / Gefaͤngniſſe, bie Wachtſtube genannt, und 
dem Hauſe des Policeymeiſters die Fenuſter einwarf; 
das vernuͤnftige und lobenswerthe Betragen der 
re und Gemeinen von der Garde zu Pferde, die in 
rer: Gaſſen patrouillirten, verhuͤtete alle: weitere 
e, und ſobald vie hiefige Bürgerfchaft,. meld;e auch. 
Senn Gelegenheit einen Beweis ihrer patriotijchen. 






























nung und ihres Eifers, allen Anlaß zu nnangeneh⸗ 
ufteitten weazuräumen,.gegeben hat, wofür ſie im: 
een einen oͤffentlichen Ruhm: und: Dank verdicht, 
Poſten ſelbſt befegte und einige Patrouillen ausſchick⸗ 
€, vard die Ordnung fogleich wieder hergeſtellt, und von. 
ange an, war alles wieder ruhig. Gleich 
zii "Zage-cititte. eine zur Unterfachung dieſes 
8 ernannte: Eommißion alle Perſonen, die bey: 
biefe *E * genheit beleidigt zu-feyn glaubten oder Nach⸗ 
a der Sache ju:geben im. Stande wären, durch 
F u — * Placat. Bis jetzt iſt dieſe Commißion 
? * mit der Unterſuchung beſchaͤftigt. — Waͤre unſere 
erung weniger geachtet und geliebt, und unſer Pu⸗ 
zu Unruhen geneigt oder mit ſeiner jetzigen in der 
42 — — Lage weniger zufrieden, ſo haͤtte 
* fic h dieſer Heine Anlaß „ woran: jedoch nur größten. 
8 Handwerks s und Saflenjungen: Theil nahmen,. 
—* einen groͤſſern Lärm. ausarten können; da im 
heil jetzt ſelbſt in den wenigen: Augenblicken der 
t he, auch nicht die entfernteſte Aeuſſerung von den 
an manchen Orten fo: modernen bdemocratiſchen 
kundfäßen vorfiel; ich: bin- niheiwenig ſtolz darauf). 
kehizur Ehre meiner: Landsleute fagen zu koͤnnen. 
Aus den gzeitungen iſt es bekannt; daß man in Jat⸗ 
nd einen Fabrikanten falſcher⸗ daͤniſcher fünf Reichs⸗ 
Zetteil entdeckt, arretirt und bey ihn: eine ganz 
Ilich ſchoͤn geflochene Platte gefunken.habe.. Die 
allen: Bancozettel‘, wovon ‚bereits: einige hundıre- 
Reichsthaler circulicten, waren fo gut ar ei daß 
ehler bey der Unterſchriſt Anlaß zum: — 
ei; IMENE DEE Bethesgne eih. ‚jünger, Pr Beier: 
pe: — D 4 


a6 XIV Btiefe. Kopenhagen. 


und fein erzogener Holländer von einigen zwanzig Jahr 
ren hieher aufs Cafteli gehracht, mo er ſo Lange gefan! 
gen fen fol, bis die Unterfuhting über fein Verbre 
chen geendigt ſeyn wird. Da er ſich in ſeinen Ausfagen' 
immer widerſpricht, ſo ift man auf die vieleicht nicht, 


gas ungegruͤndete Vermutdung gefimmen, daf wohl 
noch auſſerhalb des mehrere mit ihm in Nickficht dies. 
ſer Fabrike in Babindung ftehen , beneh man vielleicht 
ey dieſer Gelegenheit Auch auf die Spur kommen fünnte, 
Durch den Tod des General⸗Lieutenants und Com⸗ 
mandaunten von Haxthauſen, hat der Staat cinen im 
WMilitair Fach, Sehr geſchickten Mann und einen recht⸗ 


Prinz von Wärtemberg-und. der A von Augu⸗ 
ſtenburg ſo wie and alle Officiere der 


| beſtimmt jagen koͤnnen. By {0 R Eur Aa 
‚St dorigen Jahre find mit 3° der Afaeifchen Com⸗ 
ik | 










Zuder , 22800°’Buhd Sn | 
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ter haben, daß die Packetboͤte zwiſchen hier und Kiel 
eh abgehen und zuruͤck kommen. 
5J. 
BRopenhagen, den ıöten Februar 95 

"Der verftorbene &eneralmajor von Claſſen, deffen 
9 es Genie, ſo wie die gute Anwendung deſſelben im 
5 völig anerkannt wird, deſſen vorzuglichgu: 

Cinrichtung und‘ Berdefferung, der geoffen Anlagen zu 
Geiderldjötvert, ſo wie ſeine teſtamentariſche Diſpoſi tion 
ee zwar nicht allgemein, aber doch ſo viel bekannt 
daß er * feine erworbenen Mittel mit einem Fidei⸗ 
— bel J— und zur Erziehung und Pflege der Ar: 
men beit immt hat) Bewunderung und Hochachtung ers 

wii, hat een feines Lebens ſein Augenmerk vor— 
(ie Bahin gerichtet, dem Verfall der zu Friderichswerk 
In enen, mit ſo vielen Koſten eingerichteten KRanoz 
ö “ effereyen, Pulosrmählen und andern nüßlichen Fa⸗ 
en vorzubeugen, auch die fernere Erhaltung und Er: 
— nach ſeinem ein Tode zu fihern und zu beſtaͤti⸗ 
en: Anfangs hat detfelbe die Verwaltung dieſes Eta— 
Bliffements und der dahin gehörigen Cänderepen! den Bots _ 

| ſtehern des Fideicommiß untergeordnet⸗ nachher es aber 
- Für beſſer g halten und reſolviret, daß es mit Allem Zin 
ehoͤr dem Prinzen Carl, Landgrafen zu Heſſen Caſſel, in 
deſſen Einfihten ‚und rechtſchaffene Denkung art der 
Verſtorbene ein ſehr groſſes Zutrauen ſetzte, gegen eine 
Saal hen Abgabe von 7000 Rthir., alfo nach landsuͤbli⸗ 
gi en berechnet, für 175, ‚oooNthlr, angetragett wer: 
A möchte, Die Herren Executotes teftänventi und dar⸗ 
—J vorzuͤglich der Bruder des verſtorbenen Oeneraf: 
| —* der Herr Conferenzrath von Claſſen ſahen die 
len einer abfichtämafigen Verwaltung die: 
| — unter dem Fideicommiß wohl ein, und 
| wc daher, ſo wie Der. Teftator herzlich ,- daß Se, 
)t Barren annehmen und ſich zur 
lebernahme entſchlieſſen möchten, Ein Jahr vergieng, 
vvber hier {ar Kran ntfchluß zu fallen. Die geofe 
| erigkeit, wie dich weitläuftige Werk im Gange 
| and Behlfand zu PR. die fo. anfehnliche Abgabr 
| J 


von 












un 
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von 7000 Thaler an bas Fideicommiß, auffer den | 
gewöhnlichen eönigtichen —— und andere fra 
ftände mehr, die in Betrachtung gerogen zu werben ver: 
dienten, machten die. Sache bebenklich, und aus der Ur: 
fache. verzog ich die Antwort von Zeit au Zeit, Indeß 
war es doch nethwendig, dieſe nicht bis zut letzten 
Stunde auszuſetzen, weil hieß dem Betrieb der Seſchaſ⸗ 
te Aufenthalt und Hin ——— verutſachte. Die fo bes 
‚taunte Vorliche diefes edlen Fuͤrſten für den Staat, 
deſſen Intereſſe und Aufnahme, — eine jede ſeiner 
Handlungen vedende Beweie giebt, die Achtung für 
die Perfon und Talente des Berftorbenen, ber dringen⸗ 
de Wunſch und die Vorſtellungen feines. einzigen Bru⸗ 
ders und. der Übrigen Executorum teſtamenti uͤberrede⸗ 
ten endlich Se. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, ſich zu der 
Uebernahme des Werks und was dem weiter anhaͤngig 
iſt, zu entſchlieſ nt und in diefem Tahzen nach reifer iteber⸗ 
legung Ihren Entſchluß dahin bekannt zu machen, daß 
Diefelben Sriderihswerfar. ſ. w. auf die von dem Tes 
Rator gemachten Bedingungen anzunehmen gebächten, 
es aber nie fir Sich. behalten mürden, ſondern gefons 
nen wären,. folches zu feiner Zeit, nachdem die zur noth⸗ 
mendigen Sicherheit nörhigen Vorkehrungen und Vers 
anftaltungen. getroffen. worden, Sr, Königl. KSohtit, dem 
Kronprinzen zu übertragen und auf die Art ein mit fo 
yieten Koften und Fleiß errichtetes Werk dem Staate 
wieder einzuverleiben da es für ſelbigen von groſſer 
Wichtigkeit. iſt, wie dix dort gemachten Anlagen, die 
ohnehin noch Erweiterungen Hs: find „ betrieben wers 
Bei... | a en 
. Ä 

Stodholm, dem iten Bebruar ı 

Ant raten des vorigen — erließ der eng Sep Regent 
über die vorgefallnen imruhigen u ig ein umft nötcheß 
——— an den Oberſtatthalter, worth 

ch unter andern über feine eignen Biden m Ben 
— nachdruͤcklich ** und erklärte, daß 

Ba ee aa ler A 

de Feinde des. öffentlichen oh : Heid d und die, 


—ã ſich Exeeße erlauben fo ad daß Er innen | 
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eine Sehmaͤhlerung der rechtmäßigen and erblichen Macht 


Er. Maiefiät, oder Attentate gegen die engere Kr gies 
timasiorm Mi kugeben wurde Sugleiih brachte Er die alte aus» 
gezeichnete Treue und Ergebenheit der Stodholmiden Bürs 
Zetſchaft gegen das Königliche Haus in Erinnerung, toben 
es um fo unangenchmer ware, — an von ders 
ſelben an den leuten unmhigen Auftritten au 


eine oder die 


andre Art Theil genemmen hätten. . Se. Königliche Hoheit 
erſuchten daher Dre Burgerfchaft , jene Perfonen feibkt anf 


frchen und der Juſtiz übergeben zu faffen, welcher neue Bes 
weis won Ergebenheit und von Fifer für das öffentlich: Befte 
auf dem marmornen Monumente ang —* werden ſollte, we (+ 
ches zu Ehren der Bürgerfchaft anf Befehl des Hochfel. Koͤ⸗ 
nigß, errichtet ‚wird 

Diefes Schreiben lieh der Oberatthalter dem = 


—— der Regent aus dem Be erſtande *F er 
wie Er Bet fügte f det — 1 Bine, 


fien benheit der Stadt Gt Im ge 
es je die — *— tt En = — lieb is 


lieber der Deich über ee ‚Der vorige ne olkit pi a 

——— t am ſelbigen Abe si — — 5 

n n ade im au [4 

. ern, m wurd: >Er mit dem gemeinen Suruf: Es lebe der 

——— lebe der Regent! empfangen 

Januar fieng das — feine Un 

ſuchungen Aber den Tumult am — Ein jun 
mwann, Namens Ebel, wurde ei gae,. weile ‚ua 

licher Ausdruͤcke bedient hatte. viele andre Ben 


wurd t aber keine Str 
er fe er aan ER i = 
a 
dern — durch die lei — 
| un en neremum — 


* + 
a 
” 
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regiment Cuiraßier an / die zu Haga und Drottningholm emo 


Ber: find, und mit den leichten — abwechſelnd 
jenſte thun. Am 2oſten erhielt die hieſige Garniſon noch" 
eine Verſtaͤrkung von i Bataillon des Leibtegiments, deſſen 
OQberſter der Herzog Megent ſelbſt iſt. Es wird beſonders zur 


Beſetzung des Zeughauſes gebraucht. Auch wird noch das 


Regiment Huſaren aus dem entfiriten Schonen erivareet. 
Alle diefe außerordentlichen Anfrälten haben das hiefige 
hublſeum nicht allarmirt. In Verbindung mit andern VBer⸗ 
Rage iſt * viel Auſmerkſamkeit erregt worden "Der 
roñ Klingſporre/ —— en Chefin Finland , it in Eile 
dahin nögereifet, Yin. die Truppen daſelbſt in rüſtigy Stand 
zu ſetzen Auch alle Minen, Ueber dr Ber rien ſich ju —* 
ten Regimentern verfügen. Weber die Beranlafung und Ab— 
f diefer Anftalten Finn nur die Zeit einen ſichern ONE 
en. Man will Nachricht haben, Daß 24000 Rıfk en ſich am 
# Sinnländifchen Granzen verfammelt härten. 
Gapitain Srefe, der im Anfange des vorigen Monats 
der Urheber * Larms war, iſt wegen der Blegur des Fan 


brieanten Gregorius, weil ed an juriſtiſchen Beweiſen und an 


eugen fehlte, frey getnaoähen worden. Aber fuͤr das Schimpf⸗ 

von Buͤrgern, deſſen er ſich bediente, * er die geſetz⸗ 

liche ** von 16 Schillingen zahlen; und für die fu 

ne Ö — iciers der Rachtwache, iſt er zu 20 Sa, en 

ſer und Brodt verurtheilt worden, und hat,’ —JJ 

eh dienen Eann ‚feinen Abſchied genomnen. - Der 

—* unge iſt an feine Stelle Kapitain geworden. wie 

Er eher Thorild Hat das Hofgericht zu 14 Lage b 

En, aber verurcheilti Er wolkte —* Strafe glei 

muß aber erben, den 1 Sefebatt gemäß; nocdy30 Tage 

eft bleiben, db Ach jemand ag das Urtheil des Hop 






RM Befchmwerden zu führen hat. Der: Priefter Widen ' 


— ver un ——— fee, iſt auf immer au 
worden 
Bor ı en uͤbergaben uͤber 200 hieſtge Seiden⸗ Ar⸗ 
Ende — eine Vorſtellng worin ſie Ihn 
um Arbe J ren Bie wurde’ an das Commerz Collegium 
\ te — der Seiden’Fabrifen erklärten, de 











ten entlafen müffen ‚-da die! Menge der contreba 
— en Zon da Aprigen: jest Auferit rag 


chricht von er we Ktnigs nor Fran 
win n Abf 
Er » 

urde in 
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NSMan will jetzt wiſſen, daß ‚wir mit Rußland. in 
politiſchen Verhandlungen find, und daß wir wohl noch num - 
mehro an dem Nriege gegen die Framoſen Theil nehmen wer; 
den. Es iſt Befehl zur Ausruͤſtung von Kriegsſchiffen gege⸗ 
ben worden. | | 


| Dresden, denısten Februat 1797. | 
Unſeres zu dem Franzoͤſiſchen Kriege beſtimmtes Truppen 
Contingent iſt nun in vollem Marſche nach dem Rheine. Es 
beſteht daſſelbe aus ı Regiment Carabiniers, 1 Reg: Dragoner, 
und 300 Mann Huſgren, zuſammen 1645 Mann ld 
zefanterie aus 5 Batgillous, zufammen 3306 Mann... X 
"Artilleriften aus 205 Manu’; nebit 7 fehweren Kanonen, 10 
Kegiments⸗Kanonen, 6 Haubisen, u. f.w. Die 3 General 
dieſes Corps, find der General:kiensenant von Linde, Generals 
Major von Bomsdorf, und Genera: Major, Gtaf von Gers⸗ 
dorf. Das gefammte Staabs Verfonale beiteht aus 22 Man. 
— Die Zotal- Summe 5106 Komdartunten. Dazu kommen, 
an Proviant⸗ Feldbeckerey⸗ Commißariats- Fuhrweſens, und 
andermweitigen Perfonen, noch 635 Ma: — 
Das Corpo marſchirt in. 30lonnen, welche Alle bey Ha⸗ 
nau zuſammen treffen, und, wie man vernimmt, night zur 
Reichs Armee; ſondern zur Preußiſchen ſtoßen werden. 
Außer diefem Coros wird noch ein anderes von 6000 
Mann in marfchfertigen Stand geſetzt, und es iſt der Antrag, 
unſre ganze Armee auf den Feld Etat zu ſetzen. — 








9JJ XV. | di \ 
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Kal verflohne Monat ift ein allgemeiner Trauer: Dios 
a’ nat geweſen. Nicht allein die Höfe, fondern alie 
mit Menfchengefühl begabte Herzen traucrten über das. 
geſchlachtete Königliche Opfer zu Paris. Die Eindrüs‘ 
de, die jenes blutige Trauerfpiel auf alle.diationen ge: - 
macht hat, find zum Theil ſchon in den. vorftehenden 
Artikeln axgefährt worden... ie alle anzuführen ‚etfes- 
derte ganze Buͤcher. A — en 
Diie politiſchen Folgen jener Mordthat folgen nad)“ 
and nach. . Noch ehe dieſelbe geſchahe, hatte der aus⸗ 
F — ge⸗ 
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gewanderie franzöfiiche Adel, auf Vorftellung und Bitte 
des Prinzen von Conde, von. der groffen Rußiſchen Wior 
narchin, deren Wohlthaten ſich allenthalben hin verbreis 
ten, die Zufiherung befommen, daß im Außerften Falle 
des Ungluͤcks, der emigrirce franzöfiiche Adel in den 
fruchtbarften Gegenden von A;ow, in der nad) der Kai⸗ 
ferin genannten Statthalterfihaft Ekaterinoslaw, einen 
groffen Diftrict, und die zum erften Anbau nöchige Uns 
terſtuͤtzung erhalten ſollte. Zugleich hatte die Kaiſerin 
dem Prinzen von Tonde eine große Summe Geldes, - 
die man zu 2 Millionen Viores angab, zugefandt. Aber 
der Tod des Königs hat den Smigrirten andre Ausſich⸗ 
ten gemacht. Der Graf. von Provence hat fid) gleich 
drauf zum Negenten des Keichs während der Minder⸗ 
jährigkeit des jungen 7jahrigen Königs, er noch immer 
mit der Koͤnigl. Familie im Tempelthurm gefangen fißt, 
erklärt, den Grafen von Artois zum General. Yieutes 
nant des Reiche ernannt, und allen Höfen von Europa 
davon die Morification thun laſſen. Der Kaifer und. 
der König von Preußen haben auch kein Bedenken finden- 
können, diefe Notificationen anzunehmen, und den neuen 
König und Regenten von Frankreich zu erfennen, aber 
wegen aller übrigen Umſtaͤnde dabey ift eine ſoͤrmliche 
Uebereinkunft der Europaͤiſchen Höfe abzuwarten. Der 
Regent dar in einem Schreiben an den Franzöftjichen 
getreu Adel, denſelben auigefodert, den Eifer und 
die Thärigfeit der Treue zu verdoppeln, und fernere 
Ordres zu erwarten. Indeſſen hatte fich Ichon Spanien 
vor einiger Zeit erklärt, für die Unterhaltung der 
Franzöfifchen Prinzen zu forgen. Und die Einwohner 
der Inſein Martinique, und Guadeloupe hatten anf 
ihre Caution 6 Millionen Livtes in England für die- 
Prinzen, und Emigrirte negoctiren faffen , wie ſabſt 

in Parifer Zeitungen gemeldet wird. "..' 
Die Kriegfuͤhrenden Heere ſetzten ſich gegen Ende 
de Februars in Bewegung. Bey Mannheim woliten 
Die Kaijerlihen, bey Oppenheim dre Preußiſchen Trup⸗ 
pen Über den Rhein gehen. Die erite Arbeit war die 
Delagrrung von Mainz, wo die Franzoſen aahtecih, 
- aber 





XV. Allgemeiner Bericht. 223 


aber in deu klaͤglichſten Unſtaͤnden waren. Es fehlte 
ihnen an allem, außer an Ammunition und Kanonen, wo⸗ 
mit fie fRarf verfehen waren. Ahr Betragen war nur 
ihren verzweifelten Umständen gleich, Sie richteten 
in Mainz die größten Verwuͤſtungen an, und miß— 
handelten alles, was nicht Jacobiner war. Eben fo 
betrugen fich ihre Brüder an andern Orten. Fin 
Corps rückte ind Zweybruͤckſche, und hatt: nichts gerins 
gers vor , ale den Herzog von Zweybruͤcken nebſt feiner 
Gemahlin gefangen zu nıhmen, und als Geiseln, zur 
Meutratität von der Pfalz und der Feftung Mann⸗ 
heim, nad) Paris zu Ichleppen. Mit genauer Noch 
üchteten fih noch dieſe 2 Fuͤrſtliche Perſonen, «eine 
Biertel: Stunde vor der Anfunit der Räuber, und 
entfamen, durch einen dien Wald, nad) Mannheim. 
Die Räuber : Soldaten vermüfteren , und plünderten 
das Schloß. In Luͤttich führten fih die Franzo⸗ 
fen ebenfalls als Unmenfchen auf, uud begiengen die 
größten Abſcheulichkeiten. Die Kirchen wurden zu Pfers 
deftällen, und Fleiihbanfen gemadt, und das Winge; 
weide und blutige Fleiſch iaa auf den Altären herum; 
Ihre Truppen waren aud da, fo wie ailenihalber, in 
dem erbärmlihften Zuftande, ohne Kfeidung, Schuhe, 
Nahrung u. ſ. w. Dazu fam eine große Unzufrieden⸗ 
heit der Linientruppen, nach der Criuot dung des Könige, 
und der Haß aller der Voͤlker, weiche unter dem Namen 
‚ der Freyheit barbarijch behandelt wurden. Selbſt in 
der Niniſterial Zeitung, Gazette de France, wurde gemel⸗ 
det, daß auch die Truppen in Savoyen ſich in der üdelr 
fien Lage befanden, und es ſchwer feyn würde, alle die 
Uebel zu überwinden, deren fie ausgefegt waren, Sm 
Lande ſelbſt von Strassburg bis nah Paris: herrichre 
eine allgemeine Sährung. Ju Paris fanden die Par‘ 
theyen in ofner Fchde gegen einander, und alle Straf; 
fen warden mit Anklagen, und Pacquillen überfäri, 
Die Jacobiner harten ned) immer die Oberhand, aber 
füräteten ſich Doch, und hatten bewafnete Freywillige 
a ihrer Bedeckung. Herr Egalite, fonft Orleans, 
atte eine große Anzahl jolcher Leute zu feiner er 
4 1 — heit 


difchen D 
m; 


heit in Sold genommen, und erfchien nie anders als 


in’ihrer Bedeckung. Seine Parthey arbeitete ftarf- 
daran, ihn unter irgend einem taͤuſchenden Titel zum 


Oberheren von Frankreich zu erklären. 07 
Unterdeſſen zogen dieFranzoͤſiſchen Truͤppen gegen Bres 


da, und ein anderes. Corps gegen Maitriht, umin 
Holland einzudringen.. Die allirten Armeen waren 


noch nicht beyſammen, und noch nicht‘ mitt. allem Ge 
ſchuͤtze verſehen, welches fie zu ihren Unternehmungen 
erwarteten. Cine Eleine Engliſche Flotte war ſchon ausz 
gelaufen, und eine größere, unter Kommando des Admi— 
vals Hood, war im Begriffe, nach der. mittellaͤndiſchen 
See 'abzuſegeln, wo man ebenfgls eine Spanifche Flotte 
erwartete, da der Hof zu Madrit ſich bereits gegen 


Frankreich erklärt hatte, Aus Norden war cine Kufe 


ſiſche Flotte von 25 Linienfthiffen angekündigt, und 
Rußland war indeffen mit Schweden und der Pforte in 


‚ einem Verhaͤltniße, welches die Sicherheit‘ des Fries 


dens mit diefen Mächten um fo mehr beſtaͤrkte, da dig 
Pſotte einen Aufruhr ih Aegypten, und den Paſcha 
von Schtart zu bekämpfen hatte. — Aus den andern. 


Welttheilen iſt vorjege Feine erhebliche Merkwuͤr digkeit 


zu berichte. IE SER 
OT XVL Vermiſchte Nachrichten. 
an lieſt in einem öffentlichen Blatte, daß der be 3 
kannte Egalite die lebte eit-vor des Königs Hinz 


‚richtung fehr unruhig geweſen ſey, und eine Menge 


Spione den Tempelthurm bewächten, auch viele in den 
Öffentlichen Käufern herumgelhickt wurden. Er fol 
zum Marat gefagt haben: ich kann mich nicht beruhi— 
gen, bis unſer Mann fauft, und Marat geantwortet has 
ben : ih will nicht cher micder vor deinen Augen ers. 
feinen, bis Blut von deinem Manne an. meinem Kiei 

de kleht. Und fo gefchahe auch. a 

In der Regensburget Zeitung find ſchon verſchiedne 
Beytraͤge zum Kriege gegen die Fraͤnzoſen ange eigt, grofs 
fe Summen von 2000 bis 3000 Thalern, und auch kleine 
Gaben Unvermögender von 2 Ducaten u.f. m. ip 
Ein ſo eben erfi und alſo zu fpät einlaufendes Schreiben 

Yan Hannover wird in dem kuͤnſtigen Monate erſcheinen. 


Er zufolge eines ſo eben a noch erhaltnen Briefed von zuver⸗ 
c 


fagiger Hand, koͤnnen wir verſichern, dab die inodsigen Decems 
ber S. 1308 von Wien gegebne Nachricht von einigen Niederlan⸗ 
fieieren, und einigen Walloniſchen Regimentern, ganz 


unaearüundet iſt. Altong, den asiten Februar, 1793. 


Politiſches Journat 
me ameige vo 
gelehrten und andern Sachen. 
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Veichsoutachten gegen bie, Volksverfuhrer, 
und Ruheſtoͤhter in Schriften und Hands | 


a) hat die Anmerkung gemacht, daß feit langen 
Zeiten nicht eine jo große, und ſortdauernde Thaͤtigken 
bei der. Reichs: Betfammlung zu Regensburg geherrſcht 
bat, als in den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden. Zu den 
wirtſamen Folgen, welche wit in unſrer Zeitgefajichte, 
aus doppelter Pflicht, dA 88 teutſche Staars-Merkioir, 
digkeiten find, alle ſtets Ahgeführt haben, gehört folgen; 
bes, am 25 Februat jur Dictatur gekommene Reichsgut⸗ 
achten. — 8 rn ER Serie ande 
“Speer Romiſch⸗ Kaiferlichen Majeftät , unſere 
allergnädigften Hein, zu gegenwartiger Reichs⸗Verſam⸗ 
lung bevollmaͤchtigtem hoͤchſtanſehnlichen Principal Eom⸗ 
miffarius, Hertn Carl Anſelm, Furften von Tharn und 
Turis 2. Hochfuͤrſtl. Gnaden bleibt hiermit im Namen 
Churfürften ;- Sürften und Stände das Reichs gebührend 
Be e REN ? 


Journ. März 1793. P Na: 
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hat, die Franzoͤſiſchen Grundſaͤtze, welche den Volks: 
unruhen in allen Laͤndern den Schutz gewähren. ihren 
verberblichen Wirkungskreis auch in die teutfchen Reichs⸗ 
lande verbreiten —, daß, um die Unterthanen daſelbſten 
zum Ungehorſam, zur Untreue und Empoͤrung zu reizen, 
alle Arten von Taͤuſchungen, und in denjenigen Gegen⸗ 
den, wohin die Franzoͤſiſchen Gewaltthaͤtigkeiten vordrin⸗ 
gen koͤnnen, ſogar auch gewaltſame Mittel angewendet 
werden —, und daß, nebſt den fremden Emiſſarien, es 


= Nachdem man in allen brey Raͤchs⸗Collegien in Er 
ET „auch die traurige; Erfahrung gezeigt . 
dA 


ſelbſt unter den teutſchen Eingefeffenen, Perfonen ohne 


teutihen Sinn und Herz gebe, welche fi zu Werfzeus 


n der Volksverführungen entweder> jelbit darſteſlen, 


der gebrauchen laſſen —, unter dem gedankenfojen Na 
men, von Gleichheit und Freyheit, von Verbrüderungen 
mit Franfreich, und was bdetgleichen Blendwerke mehr 
iind, die Grundfäge.und Einrichtungen der Negierungs: 


verfaſſung umſtoſſen wollen — und durch Die dabeh bezitz; 


lende Einführung einer allgemeinen Unordnung den Fran: 
zoͤſiſchen Abſichten befoͤrderliche Dienjte zu Teiften ſuchen: 
So iſt dafür gehalten und geſchloſſen worden: daß, 


obgleich zu hoffen ſey, daß die an einigen Orten nur zu 
ſehr ſchon gefuͤhlten unſeligen Folgen dieſer Verwirrun⸗ 


gen fuͤr einen jeden Teutſchen ſchon belehrende Warnung. 
genug ſeyn werden, doch bey Sr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt 
noch der au } 


Alerhoͤchſtdieſelbe geruhen mögen: 


1) Die tentfihen ee ihrer Treue und | 
Pilicht gegen das teutfche Reich, ihr Vaterland .- 


und ihre Obrigkeiten aufs neue zu erinnern, — fie 


Herunterthänigfte Antrag zu machen ſey, daß . 


- 


beſonders vor der gefährlichen Claſſe der jegtmaligen . 
Bolksverführer, die meiſtens nichts zu verliehren 


> haben, und nur auf das Ungluͤck ihrer Mitbürger 


"eine ehr⸗ und habſuͤchtige Eriftenz für ſich zu gruͤn⸗ 
den trachten, zu warnen — und uͤberhaupt alle 


reichsvaͤterlich zu ermahnen, daß fle ſich zu treuloſen 
Werkzeugen ber Volksaufwiegelungen ganz nicht 
"gebrauchen, noch auch zu itgend einer — 


& 
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gheilnahme an ſolchen Unruhen, es ſey nun mit 


eigenmaͤchtiger Abaͤnderung der herkommlichen Ver⸗ 


faſſungen, fehriftlicher oder mündlicher Verbreitung 
der thoͤrigten Freyheits⸗ und Gieichheits-Srundjage, 


Anrichtung der Freyheits⸗Clubs, Anſtellung neues 
Municipalitaͤten, Repraͤſentanten und Adminiſtra⸗ 
tionen Annehmung der. Stellen dabey, und was 


dergleichen Neuerungen und Handlungen noch mehr 


feyn mögen, verfeiten laſſen; immaſſen ohnehin at 
les, was nicht durch erlaubte. rechtliche Wege; ſon⸗ 
dern Dutch dergleichen unzulägige Beſtrickungen und 
gewaltjame Zudrangungen der Unterthanen während 


‚den jeßigen Franzoͤſiſchen Kriegsunruhen ‚bewirkt 


worden, oder wider VBerhoffen noch. bewirfet were 


den möge, von einer Wirkung, Beſtand und Dauer 


.’ 
B 
® 


durchaus nicht fey, noch je bleiben koͤnne, ſondern 


als nichtig und unjtasthaft allerıveges anzufehen ſey. 
"Den: obfihen ungezweifelt auch auf dieſen Fall ſich 


erſtreckenden Sinn der Kaiferlichen Avscatorien vom 


ıgten Desember vorigen Jahrs noch. ausdruͤcklich 
dahin zu erklaren, daß diejenigen Reichs: Angehörigen, 
weſſen Standes: fie immer auch ſeyen, Welche jich 


in den jegigen Zeiten zu befördernden Werkzeugen 


der Bolfsumabhen und der Franzoͤſiſchen Abſichten 


“gebrauchen laſſen, oder ſonſt einen mitwirfenden 


Antheil’daran nehmen, die in den erwähnten Kak 
ferlichen Avocarorien enthaltenen, und daher na 


mentlich zu wiederholenden Strafen dergeftalten ver 
“ wirten, daß fie als muthwilige Verbrecher gegen 


ihr Vaterland ſowohl, als gegen Kaiferlice Mige 
jeftar und das Reich, nirgends in den Schuß teut: 


ſcher Reichslande aufgenommen, fondern allenthaf” 


ben im teutſchen Reiche, wo fle ſich immer betreten 


laſſen, ergriffen, und gegen fie eben jo, als wenn 


> fie noch in den Landen ihrer Landesherren angetrof⸗ 


fen würden (unnachtheilig der Iandesherrlichen Rech 
te) mir den in den Kaiferlichen Avocatorien enthal 


2 tenen Strafen verfahren werden fole 


Ra 3 
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3) Be diefer Gelegenheit msbeſondere auch noch öte 
Aufmerkjamfeit der Stände und Reichsfreife auf 
den —— ſtracken Vollzug der Executions⸗ 
Ordnung, und uͤberhaupt derjenigen Reichs⸗ und 
Kreisgeſetze zu richten, wodurch für den Fall aus: 
brechender Unruhen mittels des ſchon angeordneten 
wechſelſeitigen verbandsmaͤßigen Beyſtandes heilſame 
VBVorſehung geſchehe; wobey es dann auch zu belaſſen, 
und dieſes alles, mittels eines zu erſtattenden Reichs⸗ 
gutachtens (wie hiemit — an Ihro Kai⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt zur allerhoͤchſten Genehmigung und 
—— —— ———— zu bring 
gen wäre. 

Womit des Kaiferl. Herrn Prineipal Commiſſariue 
en Snaden , der Ehurfüriten, Fürften und 
Stände des Reichs anmefende Räthe, Botfchafter und 

Geſandte fich beiten Fleiſſes und — empfehlen. 

Signatum, ee beit. » gten im Hornung, 1793. * 


u. 


Ein Schreiben aus Hannover. . 
vom 18 Februar. 


*8 Eu laͤngre, Häufige Erfahrung hat mich gelehret, 
dag, fo unwiderſprechlich groß auch die Vorzüge find, 
welche die Bewohner der Hanndverifchen Staaten vor 
vielen: andern voraus haben, dennoch, auch felbjt unter 
‚aufgeflärteren und unterrichtet feyn wollehden 'Derfonen, 
irrige Vorſtellungen von ber” hiefigen Tandesverfaßung 
. Herrchen, welche nicht felten Beranlaflung zu ungegrüns 
. beten Klagen gaben. Da es in. den jegigen Zeiten, mehr 
als je eine Sache von der aͤußerſten Wichtigkeit iſt, Voͤl⸗ 
„ter und Bewohner einzelner Provinzen, auf die reellen 
Vorzüge," weiche fie unter einer weifen, gerechten - 
ergangen Regierung genießen, ya 

das allerwirkjamfte Mittel, ine 
Ansminnigen Plane gewiſſenloſet —** 


— * d 
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ficht es iſt, Öffentliche Ruhe und Ordnung, Staaten: 
und Buͤrgergluͤck zu untergraben, den Geift des Aufs 
ruhrs, der Empörung und Unzufriedenheit, und eben 
dadurch die fürchterlichen Würkungen. der ſchrecklichſten 
Anarchie, wo möglich, allenthalben zu verbreiten, zu vers 
eitein — fo halte ich's für die Pflicht des Menfchen , 
des Patrioten und des Unterthans eines guten großen 
Koͤnigs, in dem folgenden mein Scherflein zur Entfer⸗ 
nung ſchaͤdlicher Irthuͤmer und zur Verbreitung der. wohl⸗ 
thaͤtigen Kenntniß der wahren Lage der Dinge in meinem 
glücklichen Vaterlande beyzutragen. Doc für dießmal 
erwarten Sie weiter nichts, als ein Fragment, in wel⸗ 
chen ich von. denjenigen Gegenſtaͤnden einiges ſagen 
werde, welche nad) meinem Beduͤnken einzig und allein 
einen rechtmäßigen Grund zur Öffentlichen und befonderm 
Unzufriedenheit mit einer Staatsverfaßung adgeben kön: 
nen: ich rechne dahin erſtlich Bewißenszwang ,. zwey⸗ 
tens Verdrängung des Rechts und dir Berechtigkeit, 
und drittens kbermäßigen Drud der Abgaben, 

Wie wenig inden Staaten des Eburbaufes Braun⸗ 
fchweig Gewißenszwang herrfche, dayon ift jeder Ein: 
wehner Zeuge, Mit einer Hebenswärdigen Harmonie 

. eben im Kanndurifchen die verfchiebnen. Slaubensgenof: 
fen unter einander; feiner befümmert ſich hier um des 
andern Denkungsart und Meynungen in Religtonsfas 
hen, und ein Beyſpiel einer Neligionsverfolgung iſt bey 
uns fp etwas unerhörtes, als es Jedem aͤußerſt auffals 
lend feyn würde, | eu isu led 
2 Sue auf Recht und Gerechtigkeit weiß man 
in meinem Vaterlande Gottlob von feinem Unterſchiede 


; n 
5 


5 


zwiſchen Vornehmen und Geringen, zwiſchen Neihen 


und Armen, nicht einmal zwiſchen Landesherrn und Un⸗ 
terrhan. Jede Vorſtellung, jede Beſchwerde der Un⸗ 
terthanen wird ohne die geringſte Weigerung bey jedem 
Landes ; Collegio angenommen und mit gewiſſenhafter 
——— Und wenn von der Heiligkeit des 
Fechts des Ei ums die Rede iſt, ſo kann ich dreiſt 
aupten, daß fein Land in der Welt iſt, wo dieſes und 






elenliher gehalten wird, als das Zannoͤvriſche: denn 
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wicht nur jeder Unterthan findet die ftrengfte Juſtiz, fo? 
dern manche wefentliche Verbefferung in Policeyfachen, 
und feldft in der Landes: Kultur, wird lediglich dadurch 
aufgehaften und vereitelt, oder doch wenigitens fehr ers 
Schwerer, daß man auf feine Weiſe dem Eigenthums— 
rechte eines Dritten zu nahe treten will, . Vor Mache 
fprüchen roiffen wir hier fo wenig etivas als von vorſetz⸗ 
licher Bedruͤckung. * ni: 
Die genauerelltterfuchung der oͤffentlichen Abgas _ 
Ken wird gleichfalls das Reſultat geben, daß das Hannoͤ⸗ 
vrifche nicht unter die unglücklichen Staaten gezühlet 
werden fönne. Ich fprecdye hier nicht von der Abgabe, 
welche der Bürger feiner Kämmerey, oder der Bauer 
feinem Guts⸗ und Dienftheren entrichtet, deun diefe des 
£uhet auf dem Privat⸗Contract, wodarch der Eine fein 
Buͤrgerrecht, der Andre fein Meeyergut erhalten hat, 
und wobey es für letztern aͤußerſt wichtig iſt, day nad. . 
Ber Calenbergiſchen Meyerordnung fein Meyerzins nie, 
erhoͤhet werden kann; fondern ich verftehe diejenigen Ab: 
gaben, welche der Unterthan jeinem Landesherrn bezahlet, 
die man landſchaftliche nennt, weil fie von den Land⸗ 
fänden gehoben werden, und welche bauptfächlich im. 
Licent und Firum beftehen. | | | 
Dieſe Abgaben find allerdings fehr berrächtlich „ 
Da fie in dein einzigen Fuͤrſtenthume Calenberg jährlih, - 
Über 450,000 Athir. betragen ; ob fie aber deswegen hart. 
und unbillig find, das entfcheide man erft, wenn man fol. 
"gende auf die veinfte Wahrhett gegründeren Thatſachen 
Beherzigt hat. ° | r 
1. Bon allen Geldern, welche der Unterthan im; 
Hanndvriſchen dem Landesherrn bezahlt, mithin von. 
allen tandfchaftlichen Geldern, erbält der König, für. 
feine Perfon, nicht Einen Miariengrofiben, fondern. 
alle diefe Gelder werden zu gewiffen, einmal beftimmten. 
Zwecken: 1) zur Unterhaltung des Militairs; 2) des. 
Dber:Appellations Gerichts ; 3) des Hofgerichts; ir 









Bniverfitär Göttingen, und 5) des Zuchthaufes zu Zeller 
verwendet. Dieß find die einmal feſt beftchenden Zweb⸗ 

y ah denen ber Hannoveraner feuert. Li ke 
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ändern. Fändern ein verſchweuderiſcher Landesherr durch 
uͤbertriebne Ausgaben, neue Auflagen veranlaſſet, fe, 
ſind dieſe dem Hannoͤveriſchen Unterthan unbekannt: 
‚denn fein Landesherr besablet alle feine Privat s Aus. 
gaben sus feinem eignen Vermögen. 

"9, Das Privat: Vermögen des Landesherrn heſteht 

yanptfächlich in den Einnahmen, die er, wie jeder Ge: -- 

hrs: ' Guts-⸗ und Dienſtherr, von feinen Nemtern zu 
erheben hat. Ihm iſt daher aͤußerſt daran gelegen, daß 
Ber’ Unterthan nicht mit-zu vielen Laſten beſchweret wer⸗ 
de, weil dieſer ſonſt außer Stand geſetzt wuͤrde, ihm die: 
Gefaͤlle zu entrichten. Se wohlhabender der Unterthan 
iſt deſto mehr gewinnt der König | in Imre Domanialı 
— 

3. Alle Abgaben an den —— ſind beſtimmt. 
Schon im Jahre 1680, allſo vor mehr als 100 Jahren, 
wärenvon det Calenbergiſchen Landfchaft 240,000 Rthlr. 
jaͤhrlich feftgefent, und diefe Summe iſt noch bis auf 
den heutigen Tag diefelbe. Daher koͤmmt es, daß zu der 
ſeit dem fiebenjährigen Kriege vorgenommenen Befeſti⸗ 
gung der Stadt Hameln, zu der Vermehrung der Trup⸗ 
pen, zu den jährlichen Lägern und andern Ausgaben 
für das Militair, nie der geringfte Beytrag vom Lande 
geliefert, fondern alle diefe Summen vom Landesherrn 
ſelber bezahlet worden ſind: denn diefer- hat nach feinen: 
befannten wohlthätigen Geſinnungen jaͤhrlich mehrere‘ 
Tonnen Goldes zur Unterhaltung der Truppen aus ſeinen 
Domainen angewieſen, fo- wie er überhaupt 4) aus die⸗ 
fem feinem eignen: Vermögen Ausgaben uͤbernommen 
hat, die in vielen andern Ländern von den Landes: Unter⸗ 
thanen bezahlet werden müffen: als die Bezahlung der. 
allgemeinen Kandes- Regierung, der Juſtiz ⸗Kanz⸗ 

leyen, des Tonfiecih, und mehreret dergleichen Be⸗ 

dienungen · 
5 Der Landesherr hat ſih und alle ſeine Bediente | 
allen handſchaftlichen Abgaben unterworſen, und ſich nicht 
die geringſte Freyheit vorbehalten. Wenn man nun ber 
denft, daß. die Hauptauflagemuf der Conjumtion berue 
bet, und daß eins beſtaͤndige Kofpaltung unterhalten 
P 3 wird, 


* 





232, MH. Sihreiben, Hannover. 


wird, fo wird man fich deutlich überzeugen koͤnnen, daß 
der Beytrag, den der Landesherr jelber zu ‚der jährlichen 
Staatseinnahme entrichtet, ſehr beträchtlich feyn muͤſſe 

6) Der Landesherr verwendet alljährlich zum Bes 


ften des Landes, durch Anlegung neuer Chaußeen, durch 


dag -Landgeftür, durch unentgeltliche Vertheilung von 


Obſtbaͤumen und andere große Landesverheflerungen, fehr . 
beträchtliche Summen , und nuget wicht Die geringfte das 


von für ſich. F Se in 

Wer muß nicht geſtehen, daß nicht leicht ein Land 
gluͤcklicher ſeyn kann, als das, welchem der. Himmel eis 
nen ſolchen Regenten heſcheeret, deſſen vaͤterliche Abſich⸗ 
ten lediglich auf das Wohl ſeiner Unterthanen gerichtet 
ſind, deſſen erhabne Regentenhandlungen ihren Flor im⸗ 
mer fefter gründen! Und fo wie mein Vaterland ſtolz 
feyn kann, einen folchen König za haben, fo fonn eg 
nicht minder frohlocken über dag Glück. eier ‚meifen, 
fanften und gerechten Regierung, ‚deren Grundſatz es 
von jeher war; Viel zu thun und wenig zu redenz 
welche nach dein unperdaͤchtigſten Zeugnif ‚fremder und 
einheimiſcher Beobachter ſtets den Charakter menſchen⸗ 


freundlicher und um die Wohlfahrt des Landes eifrig be: 
forgter Obern behauptete! — Hier wird nicht viel Aufs 


—— gemacht, mern zur Unterſtuͤtzung an Sands 


haften Tonnen Goldes zinsfrey, oder zu einem fehr. ger 


gingen Zing, vom Landesheren gelichen; wenn folchen 
Gegenden, die durch Ungluͤcksfaͤlle verarmten, große 


Summen Geldes geſchenket, oder zinsfrey geborget, 


wenn auf Koſten des Landesherrn Gemeinheiten gethei⸗ 
let, Abwäßerungs; Kanäle gezogen, andere. Öffentliche 
‚ Anftalten befördert, ‚and Städten zu ihrer Aufnahme 
große Summen geſchenkt werden ; ſondern ‚gemeiniglich 
erfährt es nur der, welchen es betrift. Wenn man hier 
u Lande jaͤhrlich ſolche Etats yon des Könige Gnaden⸗ 


zeugüngen , wie es wohl anders wo gefchiehet,, aufftel: 


len wollte, fo fie mürben im Verhaͤltniße viele Otaaten ges 


wiß oͤbertteffen c·. 


—) 
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= I. 
Erklaͤrung einen Regentſchaft von Frankreich. 


| Kundmachungen. 


Wir haben ſchon, vor mehrern Monaten, bey Gele: 
genheit des Proceßes des ungluͤcklichen Königs von Frank⸗ 
reich, bemerkt, dab feine Ermordung. auch aus dem 
Grunde von keinem wofentlichen Nutzen für feine Feinde‘ 
und die republifanifche Parchey feyn würde, weil 26 
Bourbonfche Prinzen die Nechte des Königs erben, und 
behaupten wuͤrden. So iſt audy gleich, nach dem Tobe 
Ludwigs des XVI. deſſen aͤlteſter Bruder, der Graf von 
Provence, aufgetreten, und hat ſeine Rechte als Regent 
des Reichs, waͤhrender Minderjähridfeit des jungen 
Königs; Sohns des ungluͤcklichen Ludwigs, geltend zu 
machen: geſucht. Er ließ allen Europaͤiſchen Höfen die 
Ermordung des Königs durch fürmliche Notifications⸗ 
Schreiben dergeftalt bekannt machen, daß er diefe Noti— 
Ficationen durch bevollmaͤchtigte Mintfter, die er als Mes 
gent dazu ernannt hatte, an den meilten Höfen Übergez. 
ben lich, Ob nun zwar die diplomatiſche Eigenſchaft 
diefer Miniſter noch nicht Öffentlich von den Höfen aner⸗ 
kannt worden ift, weil mar eine Uebereinkunft aller En: 
rxopaͤiſchen Höfe vorerft hat abwarten wollen, fo ift duch 
das Recht des jungen fiebenjährigen Königs, der mit dep. 
Königlichen Familie noch immer im Tempel Thurme zu 
Paris gefangen. gehalten wurde, als unwiderſprechlich 
fiher anerfannt, und darüber feine Schwierigfeit. Dep 
Graf von Artois ift indeflen feldft am 25 Februar, vor. 
Ham, in der Preußiſchen Srafihaft Mark, wo der graßs 
müthige König von Preußen den Prinzen Schuß, und 
nad). der Ermordung Ludwigs eine zahlreiche Ehrenwache 
gegeber hat, zu der erhabnen Beichügerin der Prinzen, 
nad) —— abgereiſt, wo er nur eine kurze 
it ſch aufhalten, und mit neuer Unterſtuͤtzung zuruͤck 


2 * 


* « 

a4, 4 ‚ % ® \ 
* > , 
sic. P5Das 


238 ur. Fronkreichs 


Das Schreiben und die Kundmachung des neuen 
Regenten vor Frankreich, welche als diplomatiſche Stuͤk⸗ 
fein der Zeitgefchichte aufbewahrt werden müffen, lau⸗ 
ten wörtlich, wie folget: DER: re 


Schreiben des Herrn Regenten von Seanfreich , an 
den Adel, di d. Hamm den 28ſten Jannar. 
M.qh. Mit den Empfindungen tes bitteren Echmerzes 

gebe ich Ihnen von dem grauſamen Verluſt Nachticht, den 
wir an dem Koͤnige, meinem Bruder, erlitten haben, welchen 
Die Tyrannen, die Fraukreich feic fo langer Zeit zerftären, ih⸗ 
: ger gottloſen Wuth aufgropfert haben; dieſe greuliche Bege⸗ 
benheit legt mir neue Prlichren anf; ich will fie erfüllen; ich 
habe den Titel als Regent des Koͤnigrelchs angenommen; 
welchen das Recht meiner Geburt mir während: der Minder⸗ 
fährigkeie des Königs Ludwigs Xvu. meine) Neffen giebt, 
und Habe dem Grafen’ von Arkois den Titel eines General⸗ 
Lieutenants des Königreichs ertheilt. Ihre Gefinnungen find 
durch Ihre unverruͤckte Standhaftigkeit, durch die vielfältigen 
Yufopferungen, Die Gie der Keligion unferer. Väter, und dem 
Spuverain, den wirnun beweinen, gemacht haben, zu bekannt, 
als dag es noͤthig wäre, Sie zu ermahnen, die Ergebenheit und 
Treue gegen unfern jungen und unglüclichen Monarchen, und 
den Eifer zu verdoppeln, das Schidfal feines durchlauchtig« 
ſten Vaters zu rächen. Wir dürfen nicht an der Unterſtuͤtz 
der Souveraine zweifeln, die Khan fo großmüthig unferer Sache 
ſich angensmmmen haben, und warn wir in diefem Unglück une 
möglich einigen Trofi annehmen können; fo zeigt er fich Ihnen 
in der Hofnung, unſern König zu rächen, feinen Sohn wieder 
auf den Thron zu fesen, und unſerm Vaterlande feine alte 
Verfaſſung wieder zu geben, die allein deſſen Gluͤck und deffe 
Ruhm machen kann; dieß ift der einzige Gegenftand meine 
Wuͤnſche und der Wünfche meines Bruders; wir haben unſre 
Titel verändert, aber unfere Vereinigung iſt und wird immer 
Biefelbeifeyn ; amd wir werden mit mehrerem Eifer als ſemals 
arbeiter, dasjenige zu erfüllen, was wir Sort, was wir der 
Ehre, dem Könige und Ihnen ſchuldig find. Unterze 
Ludwig Zavier. Ic) Habe dem Here Prinzen ven Con 
dem Marfchall von Broglio gufgetragen, Ihnen die 
chung mit zutheilen, Die ich bey Uebernchmung der Regent: 
{det.habe ergchen laſſen: | Bınds 





— 


NRegentſchaft. 22335 
Bundmactmg des Negenten von Frankreich. | 


“ Ludwig Stanislans Tabier von Frankreich, Sohn ven 
Frankreich, Oheim des Königs, Kegent des Kon! greichs, al⸗ 
fen denen 1 weiche gegenwaͤrtiges ſehen werden, ſeinen Gruß 
zuvor. 

Durchdrungen von Abfchen durth die Nachricht ‚dapdie 
gott loſeſten aller Menſchen dad Maaf ihrer vieifäicigen Atten⸗ 
tate durch die größte aller Frevelthaten vollbracht haben, ha⸗ 
ben wir vor alten Dingen den Himmel um. Berleihung der nö+ 


-thigen Stärke angernfen, um Herr über die Empfindungen 


des tiefften Schmerzes und die Regungen unſeres Entſetzens 
zu werden, und der Erfuͤllung ver Pflichten uns widmen zu 
können, welche unter fo wichtigen Umpiänden die A n unter 
denjenigen find, Die Durch die wunerinberlihen © eſetze des 
Seanzöfifchen Monarchie uns obliegen. | 
Unfer gelichtefter und hochgeehrteſter Bruder und Herr/ 
der König Yudwig'xvi. dieſes Namens, iſt den zıften des 
faufenden Monats Januar unter dem mörderifchen Beil ges 
fallen, weiches die Blutgierigen, die ſich auf eine unrechtma⸗ 
bige Weife die höchite Gewalt in Franfreich zugeeignet haben, 
am feine gcheiligte Perton grlegt Haben; wir erklären daher, 


daß der Dauphin, Ludwig Carl, geboren den 27 März 1785: 


Konig / von Frankreich und Navarra unter Dem Namen Ludwig 
xvm iſt, und daß wir durch die Rechte der Geburt, fo. wie 


durch Die Grundgeſetze des Koͤnigreichs, Regent von Frankreich, 


waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit des Koͤnigs, unſers Neffen und 
Herrn find und fenn werden. 

In diefer Eigenfchaft, inveftire mit der Ausubung des 
Rechte und der Gewalt. der Souverainetät und der hoͤchſten 


Verwaltung der Gerechtigkeit, treten wir yach den uns ob⸗ 


liegenden Pflichten und Berbindiichkeiten, dieſes Amt an, 
am mieder Hülfe Gottes. und dem Bepitande aller gurgefinnten. 
und treuen Franzoſen von allen Ständen des Konigreichs und 


Der. mächtigen Hülfe der mit, der Krone Frankreich verbund- 


nen Sougergine „für die Befreyung des Koͤnigs Ludwigs XV IL. 
unfers Neffen, der Koͤnigin, ‚feiner. erhabenen. Mutter. un 
Dormänderin,. der Brinzehin Marig Therefia, feiner Schwer, 


ſter, unſerer Nichte „ und der Prinzeßin Eliſabeth, ſeiner 


Tante, unſerer — Schweſter, welche glle In ‚dir, 
BR Gefnngenichnft ſich beſinden, uns zu verwenden * 
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236 1. Frankreichs Regentſchaft. 


wie zugleich für bie Wiederherſtellung der umberänderlichen 
Seundgefege der Monarchie, für die Abſtellung der Mißbraͤuche, 
welche ich in die Staats » Verwaltung eingeſchlichen Haben, 
für die Wiederherftelung der Keligion unſerer Vater tn ihre 
vorige Keinheit , für die Wiederherftelluhg der Magiitraturen 
Sur Hanchabung der öffentlichen Ordnung und Verwaltung 
der Gerechtigkeit, für dig Wiedereinfegung der Franzoſen von 
allen Ständen in den Genuß ihrer angegeih nen umd geraubten 


Güter, für die firenge und eyemplarifche Beſtrafung aller ber 


gangenen Derbrechen, für die Wiederheritellung des Anſehens 
der Geſetze und des Friedens, und endlich für die Erfullung 
der Verbindlichkeiten, welche wir gemeinfchaftlich mit unfrem 

iebteften Bruder, Carl PHitipp von Frankreich, Grafen von 

tois, mit Alnſern geliebteiten Neffen, Enkeln von Frank⸗ 
reich, Ludwig Anton, Herzog von Angouleme, und Earl Sets 
dinand / Herzeg von Bert, ferner mit unſern Vettern, Prin⸗ 
zen vom König, Geblüte, Ludwig Joſeph von Bourbon/ Prinz 
von Conde, Ludw. Heine. Joſeph von Bourbon, Herz. von Bourben 
und Ludw. Ant. Heinr. v. Bourbon, Herz. v. Enghien, durch unſere 
an den verſtorbnen König, unſern Bruder, den 11 Sept. 1791 
erlaſſene Erklärung, und durch andere Bekanntmachungen 
unferer Grundfäge, Empfindungen und Gefinnungen, worin 
wir noch immer. behatren, und unveraͤnderlich beharren wers 
den, auf das fenerlichfte übernommen haben. Wir beichlen 
und gebieten daher allen’ Franzofen und Unterthanen des Koͤ⸗ 
nigs, den Befehlen zu geborchen, welche fie im Namen des 


Königs von uns erhalten werden ,. fo mie auch von unferm ger 


liebteſten Bruder, Carl Philipp von Srankreich, Grafen von 
Artois, welchen wir zum Generallieutenant des Koͤnigreichs 
ernannt umd ſubſtituirt haben, Und foll gegenwärtige Erklaͤ⸗ 
rung allen denen, welchen es zu wiffen noͤthig, durch die dazu 
angewieſene militaitiſche und bürgerliche Beamten des Königs, 
bekannt gemacht- werden, damit fie alle Notorietaͤt | 
die ed gegenwaͤrtig in Frankreich möglich ifk, iht zu geben, und 
bis fie in der’ gewöhnlichen Form den wieder im Thaͤtigkeit ger 
ſetzten Gerichtöhöfen des Königreichs zugefchictt werden kann, 
um denſelben notificire / Befanne gemacht , einregiftrirt und 


volfzagen zu werden Gegeben zu Hamm / in Weftphalen, un⸗ 


ter tnfrer Unterſchrift und gewöhnlichen Snfiegel, deffen wir 


ms bio zur Wirderherftellumg ded von den Aufeührern zers' 
ſtoͤrten 
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Nörten Siegels des Köntäreichs bedienen, und unter der Mit. 
Amterfchrife der Staatsminifter, Marfihälle von Broglio und 
von Eaſtries, den zsften Januar 1793 2e. Und der Regierung 
des Königs im erften. _ Unterfchrieben: Ludwg Stanislaus 
Eavier. Bon des Regenten von Frankreich wegen: Der Mars 
ſchall, Herzog von Broglio. Der Marſchall von Caftries, 
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Nachtrag zu den Geburtss. und -Sterbes | 
2... Llten vom vorigen Jahre. 


N otgende von gätigen Händen handſchriftlich uns mit; 
getheilte Geburts: und Sterbe-Liſten von den Herzogs 
thuͤmern Btemen und Werden und dem Lande Sadeln 
liefen zu [par ein, um noch in der allgemeinen Samms- 
Jang dieſer ſtatiſtiſchen Angaben im vorigen Monats⸗ 
ſtuͤcke aufgenommen werden zu koͤnnen. Sie find aber 
ſowohl wegen ihrer Authencitaͤt, als wegen ihrer ſeltnen 
Bekanntwerdung zu ſchaͤtzbar, als daß wir fie hier nide 
beſonders nachtragen jollten, Mit Webergehung der be⸗ 
fondern Speeificatiouen in den Liſten und des local-n 
Detail in“ den beygefuͤgten Bemerkungen theilen wir 
hier die Hauptrefultäte won deyden mit, Ä 
In den Herzogthuͤmern Bremen umd Werden,, 
‚Wurden im vorigen Jahre zujammen 6252 Kinder —,; 
. darunter 3245 Knaben Und 3035 Madden — gebar 
ren, 4832 Menſchen begraben und 1557 Paare copus- 
lirt. Der Zuwachs an Menfchen belief. ſich alſo auf- 
1420. Unter den Gebornen waren 93 Paar Zwillinge, 
I Drillingsgeburt, 280 uneheliche und 232 todtg:bnrne: 
Kinder. Das 27ſte Kind war aljo ein todtes, und das 
22% ein uneheliches, Confirmirt wurden 3649 Kinder. 
Hinter den Seftorbnen befanden ſich 20, die 90 bis 100. 
Sahre und darüber alt geworden waren, Unter den 
33 Kirchenkreiſen, worin die beyden Herzogthuͤmer ger 
theilt find, verhalten fich die Superintendenturen zu 
Bremen und Verden in Abjicht des Umfangs und der 
— Bevoͤl⸗ 
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Bevölkerung, tie ein Drittheil zu dem Ganzen. In 
der Stadt Stade befonders wurden mit Giufchluß der 
Garniſon 218 geboren, 193 begraben, und 84 Paare 
‚copulict. Als eine fehe töblihe Einrichtung, die die 
Kicchentiften nicht Bloß arichmetifch intereflant, fondern 
praktiſch nuͤzlich und wohlthätig für den Staat macht, 
müflen wir noch anführen, daß die Prediger, auffer 
den gewöhnlichen Angaben, der Koͤnigl. Regierung zu 
Stade zugleich die befondern Vorgänge und Verändes 
rungen in Ruͤckſicht von Krankheiten, Gebraͤuchen, Zus 
nahme oder Abnahme der Bevoͤlkerung, des Fleißes, 
— — 6. berichten und deshalb Vorſchlaͤge 
machen. 6 | 2 
Zur nähern Kenntniß und Vergleichung theilen 
wir von erwähnten Herzogthuͤmern noch die Generals 
2 der Kirchenliften von den beyden:vorlegten Jah⸗ 
ven mit. Ä | 77 
Im Jahre 1790 wurden in denfelben 

| 6016 Beh. 4510 Beg. 1428 P. copul. 

ss 17916344 5 4298: 1533: 5 
Der Ueberſchuß ber mehr Gebornen betrug alfe 
in diefen 3 legten Jahren zufammen 4972 Menſchen. 
Das vorige Fahr war nah VBerhältnig, fo fehr die 
Sruchtbarfeit der Ehen auch die Summe der Sterbens 
den uͤbertraf, am menigften gluͤcklich. Blattern, die 
an mehrern Orten herrichten, waren die Haupturſache 
Davon. F 
In dem Lande Aadeln wurden im vorigen Jahre 
513 geboren, 404 begraben, 133 Paar copuliet und 
‚295 Rinder confirmirt, Unter den Gebornen waren 
27 uneheliche und 14 kodtgeborne Kinder und zufams 
men 253 Kuaben und 260 Mädchen; unter den Geſtorb⸗ 
nen 202 Perſonen maͤnnlichen, und grade eben jo viele 
- weiblichen Geſchlechts. Unter ı "Sabı ftarben 87, von 
xbi8 15, 119%, von 90 und 100 Fahren und daräber 
3, Ehemänner 59, Ehefrauen 46, Witwer 21,. Wit; 
wen 38. 
IM —,— 
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5,0 Prıtus und die Transnfen. 
dgleich Gedichte, nach dem Plane unfers Journals, 
von demfelben ausgeſchloſſen find, und nicht mit⸗ 
getheilt werden koͤnnen, ſo giebt es doch Säle, welche 
eine Ausnahme erfodern. ir haben daher fchon ein paar 
mal unfern Pejern Gedichte vorgelegt. Die Gründe, die 
ung zur Mittheilung des nachſtehenden bewegen, find 
einleuchtend. Es enthaͤlt ſelbſt Facta unſrer Zeit, es iſt 
ein politiſches Gedicht, und es klaͤrt, auf eine verdienſt⸗ 
liche Weiſe, eine jest durch die Franzoſen verbreitete la: 
ſterhafte Idee auf, die man jo betriebfam, wie manche 
andre, jur ſchaͤndlichſten Volksverfuͤhrung mißbrauchte. 

Es zeigt auch in Abſicht dieſer Idee, wie die herrſch— 

und blut ſuͤchtige Faction durch ganz falſche Vorſtellungen, 

den Verſtand bethoͤren, die Einbildungskraft electriſiren, 
und das Herz mit moͤr drijcher Grauſamkeit erhigen wollte, ; 

Der Franzoͤſiſche Leichtſinn — und — müßte ich es doch 

nicht fagen! — verſchiedne eben fo Teichtfinnige, eraltirte, 

fanatifchesKöpfe in Teutfchland, wurden electrifirt, und 

— verſchroben. Das folgende Gedicht kann dazu die: 

nein, die Dernunft diejer Menſchen wieder zu erwecken. 

Brutus und die Sranzofen, 

Ihr ftellt des Brutus Bildniß in den’ Tempel 
Der neuen Gleichheit und Ochlofratie, 
Des Raubrechts und der Blutphilofophie ? 

Und blickt, als fey des Nömers Ihat Exempel 
Für euch ; im ſtolzen Selbftgefühl’ ihn an ? 
Franzoſen! wus habt ihr ihm gleich gethan ? 


Wer war der König, welchen er entſetzte 7 
Tarquin; den Wuͤtrich nannte Kom ihn fchon, ) 
Als er, gehaft vom Volk und Rath, den Thron 

Dun Raub erhielt, min Vaterblut cal | 
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Den 
*) Inde 1. Targe uinius regnare coepit, cui Superbo cog- 
| nomen facta indiderune, quia focerum gener ſepui 
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20 KA.) 
Den Leichnam unbegraben modern ließ; 
Aus Geiz das Schwerdt in Buͤrger Herzen ſtieß. 


Ar raubt dem Redlichſten im Reiche Leben, Erbe, 
Kudwig, den Guten; nie von ihm beträßtz 
Habt ihr einſt ſelbſt fein fanftes Herz geliebt; 
Wie ihr im bitten Wahnſinn tieft: Er flerbet 
Rieft ihr ihm fonft ein freudig: Kebet zus , 
So wend't fih Wind und Franken: Sinn im Nu. 


Dem Römer luͤſterte nicht nach dem Leben 
Tarquins; er endet ſeine Tyrannehyh / 
Und laͤßt zum Fliehn die ganze Welt ihm feine. 
Eu’ Ludwig muß in Todesännften fchwebeh, : :3 
Verbrechen ift für ihn und fein Gefchlehe 
Die Flucht; fo richtet: ihn Eur Menſchenrecht. 
Um Sittlichkeit, vormals der Staaten Stuͤtze u —* * 
Zu raͤchen, und des keuſchen Weibes Tod, 1 3... 
Wagt Gut und: Blut der Römer: Patriot: * 
— Brutus⸗Orleans an eurer S pitze | 
Auch Gut und Ehe um diefen reis aufs Spie? 
Site Keufchheit im Palais Royal ſo viel? 
Belehrt durchs Beyſpiel aller Nationen, j Pe 
Schaft Brutus den Geſetzen Sanction 
Durch die Gewalt ber Volksreligion. *) 
Ihr weihet fünf und zwanzig Millionen, uU 
Durch das Gefeh zum Arheismus ein, - - 
Und wollt als freyes Volk auch Gott nicht ſcheun. 
Durch Weisheit wird der Unterfchied ber Stände, 
Des Volkes Macht, und in der Vaͤter Hand 
Sein Zaum, für Rom ein neues Eintrachtsband.**) 
*. 2*3 — habira cars &c. Ehendaf. - 2 
) Deinde, — plus vitium in Senatu frequenti etiam 
Otdinis facetet, cxdibug Regis diminutum Patruim 


numerum, primoribus equeltris gradus ledis, 
ad recchrorum Samsennaiit ti MET > 700 
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Ihr ſagt dem wilden Roß, ein Reuter ſchonde Be 
- Die ſtaͤrkre Kraft, drum wirfts ihm im den Koth, 
Und tritt im ſtolzen Selbſtgefuͤhl ihm todt. 


Wie ſchnell, wie leicht erneut ſi ich Rom; es ſpuͤret 
Des Throns Zertruͤmmrung — ; 16 ſteht bei 
Au 
Dei Freyheit ſchon, Sahrhunberten jur Schauf 
Ihr baut, beſchwoͤrt, verändert, revoltiret 
Die Conſtitution, die wündekvoll 
Euch allen Herrſcher⸗ Weisheit geben ſoil. 


Nicht einen Tropfen Bluts ließ Brutus fließen, 
Bis allgemein vom DBolf- und Rathe ſchon 
Gebilligt war die Revolütidn: 

Hhr tauft dei neuen Staat mit Slutbergiehen, 
Die Mißgeburt, eh fie gebören-ift, | 
Ch was fie werden wird, ihr ſelber wißt. 


Zwar opfert ob erwieſener Verſchwoͤruug 
Der Conſul dem Geſetz ſein Vatergluͤck, 
Doch mit Naturgefuͤhl im trüben Blick. *) 
Ihr eilt aus Furcht vor beßerer Belehrung 
Im Blinden Argwohn dem Gefege vor,. 
Das euer Mund am Altar oft beſchwor. 


Sm Blutkoth, der jet eure Gaſſen füllet, 

Zertretet ihr frech der Natur Gefuͤhl, 

Der Buͤrgermord iſt euch ein Sreubenfptel; | 
Und iſt die Fauſt erſchlaft, die Wuth zeſtillet, 

Trinkt ihr an Leichenhaufen neue Luſt 

‚Und Kraft euch in die Eammibnienbruft u 

DSDie 

» Eminente animo pätriö inter. puölied poenae mindfeti 
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Die taumelnden Mänaden,, euͤre Weiber, » u 3 © 
Erſticken ſchaamlos weibliche Natur 
Und folgen «eurer blutbetrieften ‚Spur; 

Shr Schwarm Kürze über die ‚entfeelten Leider, 
Zerfleiſchet ſie, zerfirenet das Gebein, 

Reißt Herzen aus und beißt voll Gier hinein. 


Und auch der Kinder Herz den Hochgefuͤhlen 
Der Eltern aufzuſchließen, führe auch die. 
Ihr mie zum Mörder: Bachanal, laßt fie 
Anftart des Bas mit Menfhenhäuptern fpielen; 
Um fie zur Buͤrgertugend aufjuzichn, 
Lehrt ihr ſie Früh der Menſchheit Stimme: fliehn. 
Sprecht nicht: “Des Poͤbels Thaten find nicht Schanden 
Der Nation., Wer ließ den Tiger los? | 
Mer beget ihn den Brüdern in den Schooß? 
Die weiſen Demagogen: Zuͤnfte fanden j 
Kein Mittel Fräftiger für ihren Plan, 
* Und ungeſtraft bleibt das, was ſie gethan. 


Und endlich, feht dach ganz die Parallele: 
Ihr ſchmaͤht den Römer, ſchmaͤht euch ſelbſt durch ſie 
In ihm das Herz, in euch Philoſophie. 
Denn er war nur — damit ich nichts verhehle — 
Zu ſeiner Zeit em redlicher Barbar, 
Ihr heißt Europas aufgeflärte Schaar. 








VI. 
Ehien Denlenahier Ludwigs, des Könisiihen e 
| Maͤrtyrers. 


MW geben bier eine zweyte Sammlung von Monu⸗ 
menten, welche die gefuͤhlvolle Theilnahme an dem uns 
glücklichen ®& ifale de xVI. — hat. Es 
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ſind uns viele Gedichte über dieſen tragiſchen Gegenftand 
fingejandt worden, aber, ohne über den poctifchen Werth, 
entſcheiden zu wollen, machen es die wichtigen gegenwar⸗ 
tigen Zeitbegebenheiten unmöglich; den Platz in unſerm 
Journale dazu zu finden. 


Ohne auch die vielen Schriften anzuführen, bie zum 


"Andenken und zur Rechtfertigung Ludwigs erfihienen 


— — 


find, wollen wir bloß des vorcreflichen Memoire erwahs 
nen, welches der befannte.edeldenfende Graf von Lally⸗ 
Tolendal, Mitglied der eriten National: Berfammlung, 
der fich jegt zu London aufhalt, zur Vertheidigang def. 
felben entworfen hat. Es enthält eine kurze getreue Ser. 
ſchichte feiner Negierung, — die beſte Rechtfertigung 
des unglücklichen Prinzen, ber der Titus unter den 
Franzoͤſiſchen Königen war. Wir wollen nur folgende, 
Züge aue dem ſchoͤnen Gemälde entlehnen. Ludwig bez. 
flieg im zoften Jahre den Thron, wurde der Wohlchater 
und Liebling feiner Nation , erwekte durch Ermunteruns 
gen von neuem ihr Genie, ftellte die verfaline Marine 


‚and das gefunfne Anjehn des Reichs wieder her, rief die 


Parlamenter zurück, wolite die srohndienfts abtchaffen, 
die Aujlagen auf gleiche Art vertheilen, verbeflerte ven 


Criminal⸗Codex, fchafte die Tortur ab, milderte die Feu⸗ 


dal⸗Einrichtungen in feinen Domainen , führte Provin⸗ 
zial⸗Verſammlungen ein, machte Nordamerica frey, lich. 
den Zuftand der „inanzen- Öffentlich vorlegen, ſchrankte 
feine eignen. Ausgaven ein, und richtete ſich nad) den 
Wünfchen.der Nation. Er mußte Turgot und Malesher⸗ 
bes entlaflen; und als leßterer ihn jeldft mir den Wor⸗ 
ten: “Sire, es iſt unmoͤglich, dag Gute zu berwürfen, „ 
um feine Dimißion als Miniſter bat, verſetzte Ludwig: 
* Nun, ſo muß ich auch meine Stelle aufgeben „; 
eine Antwort, die immer von feinen edeln Abjichten zeus: . 
gen wird. Am Tage, nachdem er die Zufammenberu; 
fung der Notabeln .befchloffen hatte, ſchrieb er an dem 
Miniſter: «ch weis nicht, wie Sie die Nacht zuge⸗ 
bracht haben, ich aber babe für Freude nicht eine 
Minute feblafen können, „ 
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Als der Prinz von Conde und die Äbrigen Bour⸗ 
bonifchen Prinzen,. deren Aufenthalt bisher zu Billin: 
gen im Breisgau war, die fchreckliche Nachricht von der 
Ermerdung des Königs erhalten hatten, ließen. ſie in der 
daſigen Kirche feyerliche Erequien anſtellen, wobey ein 
Trauergeruͤſte mit folgender Inſchrift errichtet war: Piis. 
Manibus — dile&ifimi Galliae Regis — Ludovici 
Auguſti Decimi Sexti — die 2t. Jan 1793 — cru⸗ 
deliter et inique — ab impiis — trucidati — Con- 
däeus ⸗ Sereniffimi Principes Borbonit — et. Nobi- 
lium turmae — mocfentes. *) — Zugleich ‚waren 
mehrere, unter andern folgende ſehr paflende Stellen. 
aus der Bibel angebracht: «Da mat im ganzen Iſrael 

voß Herzeleid. Die Fürften. trauerten.? die Aelteften, 
Annsfrauen und Frauen fahenjämmerlich ; und das ganze 
Land ward betruͤbt von wegen der Würherey, die darin 
geſchah: — Ah! daß ich ‘dazu geboren bin, dab ich, 
meines Volks und’ ver heil. Stadt Zerfiöhrung ſehen 
muß, und dazu ſtille fißen, und die Feinde ihren Muth⸗ 
willen treiben faffen 1, — Cı Macc. Cap. i. 26. C. 2. 7.), 
Der Prinz von Conde hielt dabey an den verfammelten 
Adel eine rührende Anrede; die. mit den Worten jhloß 2, 
Le Roi eft'mort! — ViveleRoi: | 

Unter den Franzoſiſchen Infchriften auf den ungluͤk⸗ 
lichen König verdient folgende angeführe zu werden: Ä 

Cy git Louis, qui malgr& fes bienfaits 

Fut immol& par ſes propres fujets, = 

Et qui par un cowrage, inconau dans P'hifteire 

Eit de fon echaffaud le tröne de-fa gloite. 

Ein elegifches Gedicht über denfelben Gegenſtand, 
welches ung von einem bejahrten wuͤr digen Officiet mit⸗ 
) Dem verewigten Geiſte des geliebten Koͤnigs von Franke. 

reich, Ludwigs xvi., der am.zı Jan. 1793 graufam 
und ſchaͤndlich von Frevlern etmordet wurde, welhen 
traurend dieß Denkmal Conde, die Durchl. Bourbo⸗ 
niſchen Primen und le verſammelte Franzoͤſiſche Rit- 
terſchaft. 
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geiheite — iſt zu lang, um hier ganz eingeruͤckt wer⸗ 
den zu koͤnnen. Folgende Verſe daraus „mögen ſtart des 
Ganzen dienen; 


Ganze Strom⸗ ge fließen * 
Ludwig⸗ Blut ſieht man vergießen | > 


Schuldlos aufs Schaffott. 
Lubdewig der Vielgeliebte 
Ar Ach! er iſt nicht mehr! 

Ludwig, der nie betruͤbte, 
ee Bent! er iſt nicht meht, 


Militonen Menſchen temtern ,. 
r Mr; —Weinen laut aufs Grab: 
“gen ‚nur. (Jacobiner) Eennet kein Bedauern, 
" Schwdrt der Menſchheit ab.! 
re euren König biuten, 
Der euch ftets geliebt, 
. geßelt, martert Ihn, den Guter, fl 
Ihn, der's euch wergiebt, | 


Branten wie wollt ihr beſtehen, 
Blinkt des Raͤchers Schwerdsh.. ..:a, 
Gnade Gnade! werd't ihr flehen, 
Werden nicht erhört!, * Pr 
Gottes Mache wird euch folgen. Br 
u Ueber Land und Mest FR 
Menfchen Rache wirh verfolgen a 
ee "Te 2 9 See 


3er 
Teutſche Grabſchriſten auf Eudroig Ri 
In dieſes Grab ſiel Ludewig/ > 
Der eſte König: und * J 
O! die Gerechtigkeit iſt ee 347 
Die Menſchheit weint und ſchaͤmet ſich; 
_ Aa 3 Die 
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* Die Unſchuld wolle es fterbend fagen, — 
Da ward das Haupt ihr abgeſchlagen. 


Beſchloſſen ward durch eines Satans Schwur 
Der Tugenden Verderben. 

Sie tronten zu Paris in einer Huͤlle nur; 
Und Ludwig. mußte ſterben. 
Chronodifticha haben mehrentheils viel Erzwungnes. 

Folgende Zeilen der Art zeichnen ſich date.cch aus, daß 

fie in den römifchen Zahlbuchftaben fehr ungekuͤnſteſt da 

Todesjahr des unglürklihen Königs enthalten: LVDo« 

V:C\Vs XVI. GaLLlae Rex Marıyr. — Und — LV- 

DoVICVs XVI. InnoCens -Mort\ Vs. J 

Der Kupferſtecher Huf zu Karlſtadt Duͤſſeldorf bes 

arbeitete.eine Darftellung der. rührenden Scene, wie der 

König am Tage vor feinem Tode von feiner Familie Abs 

fehied nimmt. Das Kupfer, in fhwarzer Englifher Dias 

nier geftochen,, wird 165 Zoll hoch, und 21 Zoll breit 
feyn,, und bie ‚Portraits der ungluͤcklichen Königlichen 

Perfonen, nah den gettoffendften Abbildungen lieſern. 
Noch fügen wir folgende ſchoͤne Verſe bey: 

Grabſchrifte 
Hier ruht im tiefen Grabe ſonder Stein, 
Ein frommer König, den die Horden 
Der Sacobiner graufam morden. — 

* Man fcharret ihn bey moderndem ‚Beben. " 
Erfchlag'ner treuer Schweizer ein 
Und fucht durch Kalk. den. theuren Reſt 
Der Königlichen, Leiche zu ‚vernichten. 
umſont; San Ruhin ſteht ervig feſt; 

Selbſt Tugend. wird in Denkmal ihm errichten. 

Und die Erinnerung dieſer Grauſamkeit 
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Propbeyeybunmg. 
Herr Gleichheit, der, bekannte Praſſer, 
Der falſche, blutbegier'ge Mann | | 
Nimmt das. Commando, fränfjcher- Flotten an; 
Und — Franktreichs Gleichheit geht zu Waſſer. 
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Haag, den aten Mätz 1793-. 

Hafer Zuſtand erfodert nun alle Anſtrengung. Dumou⸗ 
rier greift die Republik an mehrern Orten an. eine 
Soldaten. fechten wie Rafende,, um unfte fogenannten 
Erlöfer zu werden, dag heißt, um Hollands Reichthuͤ⸗ 
mier zu rauben. Am 22ſten Februar reiſete der General 
von Dumoulin, einer unſrer beſten Ingenieurs, in aller 
Eile ven hier nach Breda ab, um die Vertheidigung 
der Feſtung zu uͤbernehmen. Allein ſeine Abſendung war 
au fpät 5; Die Franzoſen harten ſchon die Stadt eingeſchloß 
fon. Kurz vorher war von. der Buͤrgerſchaft daſelbſt eine 
Deputation allhier angelangt, um den Erbſtatthalter zu 
bewegen, daß der-Commandant mit den Franzoſen capi⸗ 
tuliren duͤrfe, damit die Stadt von ben Verherungen 
des Bombardements verſchont wuͤrde. er der Erba 
ſtatthalter ließ diefer unerwarteten Deputation. erklären : 
da er Ordre gegeben habe, die Feſtung aufs aͤußerſte zu 
vertheidigen, wenn auch, alle Haͤuſer in derſelben ruinirt 
-würden, Der Eemmandant, Graf won Byland, ein, 
Mann, deffen Vorfahren ſich fo oſt als brave und tapfre 
Männer. ausgezeichnet haben „, Dachte aber nicht ſo ent⸗ 
ſchloßen. Die Franzofen thaten am. worigen ‚Montage 
einen unbedeutenden Angriff auf. die Teſtung, ſchoßen. 
einige Dachpfannen. von den Käufern wiederhohlten, 
A | Q4 zwey; 
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zweymal dag Bombardement — und Byland capitufirte 

und übergab auf eine ſchaͤndliche Weife die Stftung.. Die 

brave Garniſon, die aus den Infanterie : Regimentern 

Oranien⸗Geldern und Plettenberg „ aus dem Dragoner⸗ 

' Rogimente Byland, aus 3 Compagnien vom Regiment 

Dam, ı Bataillon Oranien⸗Naßau, und aus 3 Ärtille⸗ 

rie- Compagnien beitand, wollte durchaus felbige verthei: _ 

. digen und nicht ausmarfchiren. Zuletzt machte man die 
Erdichtung bekannt, es fen Befehl aus dem Haag ge: 
kommen, die Stadt. den Franzofen zu übergeben. Die 

Garniſon zog darauf mit allen, Ehrenbezeugungen nach 
—Herzogenbuſch, Bommel, Utrecht und Thiel ab. By: 
land und fein Anhang find hieher burufen worden, um 
‚Über igre Untreue Diechenfchaft zu geben. Es wird ein 
Kriegsgericht miebergejegt werden Das Volk iſt über 

Behyland außerft erbittere, te 

So unruͤhmlich er. fih benommen hat, fo yortref: 

dich baden fich die Commandanten in den Eleinern Feftun; 

gen- gehalten. Heusden , Gertruidenberg und Wilm; 

ſtadt find auch bereits.zu. verfchiednen malen, aber vers 

— von · den Franzoſen aufgefodert und angegriffen 

worden: Das Städtchen. Klundert, welches der brave - 
Capitain von Kraft mehrere Tage [ang mit einigen 80 
Mann versheidigte, iſt endlich, nachdem der gröfte Theil 
derſelben ‚geblieben, von den Sranzofen eingenommen wor⸗ 

den." Der Lapitain wollte ſich, bey einem Ausfalle durch⸗ 
ſclagen, war auch fon durch die Delagerer durchge: 

= drungen „-als er durch einen Schuß von einem Soldaten 

> eines Detafchements in der Ebene den Heldentodt farb, 
Alle unfre gemeinen Soldaten find. brav, und. bren: 
en vor Begierde zu ferhten: - Die Sranzofen ſelbſt geſte⸗ 
en, daß fie eine. ſolche entſchloßne Gegenwehr nicht ers 
‚wartet hätten, Unfre Schweizertruppen fechten. beſon⸗ 
ders wie Raſende. Bey einigen Scharmuͤtzeln ſind ſie, 
anſtatt zu feuern, fogleich. mit dem Bajonnett auf den 
Feind losgegangen. Bey einem Ausfall aus Heusden ha⸗ 
ben fie alles niedergehauen, was ihnen von dem Feinde, 
Yorgefommen. . | | 

Ich 
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"Sch lege Ihnen hier eine Derlaration bey ; welche 

der Erbfkatthalter vor rinigen Tagen in Betreff univer 
gegenwärtigen Umftände den Generalftaaten übergeben 
hat. — Sie iſt vom 28ſten Februar datirt, und bey dem 
Hofbuchdrucker Soße auf einem halben Bogen franzoͤſiſch 
befonders abgedrust worden, Der Erbſtatthalter ſtellt 
darin die Gefahren vor, die der Nepublif drohen, indem 
ſchon ein Theil ihres Gebites von dem Feinde eingenem: 
men, worden, dagegen aber auch die Mittel und vielen 
Vortheile zu ihrer Vertheidigung; die aute Lage des 
Bandes , die vielen Füße, Gewaͤßer und Candle, die - 
dein Feinde das Vordringen erſchweren, die Treue der 
rechtſchafnen Bürger, den auferordentlichen Eifer und’ 
Muth bey den Land: und See⸗Truppen, und die mädı: 

fige Unterſtuͤtzung der alliirten Mächte, und ſchließt mie 
——— Worten; “Auf diefe Gründe geftügt, erklaͤre 
fc im Angefichte ber ganzen Welt, da; ich, weit ent 
fernt, den Much zu: verlieren, bis zu meinem letzten 
Augenblick für die Verthetdigung des Staats wachen 
werde; daß, obgleich ein Theil meiner Gitter und meiz 
—ner Domainen ſchon vom Feinde bejeht it, das, was 
mir übrig bleibt, noch dem Dienfte des Staats, fo wie 
‚mein Blut und Leben, gewidmet if, In dieſen Geſin— 

- nungen bin ich erzogen worden; fie waren es, die meine 
Vorfahren auszeichneten, und diefe hohen Beyſpiele find: 
rvon der Prinzeßin, unfrer lieben Gemahlin, und: von: 
- Mir unfern Kindern eingeprägt worden. Schon bren— 
Nen fie. vor Begierde, füh in einer fg. ehvenvoilen Lauf: 
Bahn auszuzeichnen. — Die Nation ſtehe auf; fie vers 
einige fih mit Mir gegen einen Feind, der: jeine Abſicht 
- gegen ihre Freyheit, gegen ihre Unabhängigkeit und ihre 
SBGuͤter richtet, - Ich hoffe, dag ſie mich immer auf der, 
Laufbahn der Ehre und der Vaterlandgliche finden wer⸗ 

« de; und. da ich Feine andre Größe; ſuche und kenne, als. 
die des Vaterlandes, fo würde ich nich glücklich ſchaͤtzen, 
wenn der Himmel eine depfalfigen Bemühungen leitete 

und fegnete., Die General⸗Staaten haben dem Erbſtatt— 
halter in einem verbindlichen Schreiben ihren Dank. ber 


zengt. 
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Aber gehen wir hier nicht bald mit mehreret Thaͤ⸗ 
tigkeit zu Werke, oder erfolgen nicht von der Teutſchen 
Seite her gluͤckliche Diverjionen, ſo iſt alles mögliche zu 
befürchten, SEN: 

| ie | | 
Iweytes Schreiben aus Dem Hang, 
= vom gten Maͤrz 1793. | 
Die entſcheidenden glücklichen Augenblicke gegen, die 
Sranzofen find gefommen. - Schon aus den Öffentlichen 
Blaͤttern werden Die hinlaͤnglich benachrichtigt jeyn, wel 
ehe Siege der Prinz von Koburg, der General Clairfait 
und. der Herzog Friedrich von Braunſchweig feit dem ıften 
diejes Monats über die Franzoſen erhalten haben. Nur. 
geringe gerechnet, hat ihr Verluſt in den bisherigen Nies 
beriagen an Todten und Gefangnen wenigſtens ı 2000 
Mann betragen. Heberdem haben fie den gröften Theil 
ihrer Artillerie verloren. Die Defterreicher fechten gegen 
die Franzoſen mit wuͤthendem Muthe. . Die Colonne, 
welche am vorigen. Mittewochen ben Feind bey Tongern, 
nochmals aufs Haupt fihlug, wird in diefem Augenblicke 
wohl fchon bis Brüfel feyn. — 
Der Prinz von Koburg druͤckt fih in einem Briefe 
mit folgenden Morten aus: “Die Feinde, die allenthals 
ben in die Flucht gefchlagen find, retiriren fi ohne Plan; 
und ich verfolge fie nach mohlüberlegten Planen, und 
habe die Aßiſtenz von berühmten großen Generalen. 
Auch die Preußen haben Wunder der Tapferkeit. 
serhan. Rad, Moermonde hin war alles verfhanzt, und 
die Preußen eroberten, bey dem verzweifeltſten Wider⸗ 
Rande der Franzofen, alle Batterien und Verſchanzungen 
mit: kürmender Hand. Ich habe einen Mann gefpros 
hen, der von Roermonde hier angefommen und die. Ges 
gend beym Dorfe Swalme paßirt ift, wo die Preußen 
eine große Franzoͤſiſche Batterie erobert haben. Nady 
feiner Ausfage war das ganze Feld mis Leichen bedeckt, 
und der Weg ein Schlamm von Blute. est find die 
Preußen im vollen Marſch, um vereinigt. mit den Des 
Keireichern den Feind zu verfolgen. FE 
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Es war auch die hoͤchſte Zeit, daß ſich die Sachen 
fo veränderten. Wir waren In der gefahrlicften Sage, 
Breda und auch Sertruidenberg waren bereits in Feinz 
des Händen. Die Feſtung Maflricht wurde feit 6 Tagen 
und Naͤchten unaufhörtich bombardirt, Milmftadı in 
Brand geſchoſſen und in einen Steinhaufen verwandelt, 
und überdern brachen in den Provinzen hier und. da ſchoͤn 
einige Unruhen aus, Das übeifte von allem war, daß 
wir. in unſern Kriegsruͤſtungen noch zu weit zuruͤck wa; 


Und Dumourier wußte dieß alles ſehr gut und ſuch⸗ 
te dieſe Umftände zu benutzen. Seine Angriffe waren 
verzweifelnd; aber jo war auch an einigen ‚Orten. der 
Widerſtand. Viermal ließ er die Feftung Wilmſtadt Be: 
firmen; und viermal wurde er abgefchlagen. Der Coms 
mandant dafelbit, Herr von Boekelaer, zeigt fich als 
ein wahrer Held. Er hat ſchon ſeit mehrern Tagen in 
einem Keller eines eingeſchoßenen Hauſes logirt, und. 
ſeine braven Soldaten liegen hinter den Waͤllen und 

ſcheuen kein Ungemach. 
| Je größer bey den Siegen der Oeſterreicher und, 
Preußen die Gefahr für die Franzoſen wurde, deſto 
wüthender waren Dumeuriers. Angriffe. auf Holland. | 
Sein Plan war, da er alles hinter fich verforen fah, in 
unfte Republik einzudringen, wo er ſich, wenn's ihm 
gelungen waͤre, noch lange haͤtte halten koͤnnen. Denn 
Hollands Reichthuͤmer, deſſen Feſtungen und wohlver⸗ 
ſehene Arſenaͤle und Magazine würden ihn zu den groͤ⸗ 
fien Unternehmungen in Stand gefekt. haben. Allein, 
nun wird er ſich wohl. yon unfern Graͤnzen zuduͤck ziehen 
muͤſſen, da die Alliirten von allen Seiten gegen ihn vor - 
dringen. 
| Man kann daben völlig überzei:gt een, daß, wenn 

ſich mehrere Commandanten unſrer Feſtungen nicht ſo 
brav gehalten, der Admiral von Kingsbergen nicht in der, 


Eile verfchiebne Kanonier s und Bombardierbäte ausge: . 


räfter, und dem Feinde dadurch das Hebergehen über uns 
fie Fluͤße verwehrt haͤtte, Dumourier die groͤſten Pro⸗ 
greßen in unſerm Lande würde gemacht haben. Denn 
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eine Conſpiration war fo gut eingeleitet, daß nur die 
tege.der Deiterreicher und Preußen als unſte Rettung, 
anzujehen find. . — Me 
Dumvurier hat fich großfprecherifch geruͤhmt, daß 
: 2er mehrere Freunde in den biefigen Megierungen als der 
Erbſtatthalter babe, Auffallend war es, daß er alles 
wußte, was hier worgieng. Selbſt der Dfficier , der 
Breda auffoderte, fagte, daß, wenn feine andre Hin⸗ 
dernije ihnen entgegen gefeßt wilden, als unjre eignen 
VertheidigungsiAnftalten, Holland gewiß erobert werden 
würde: ©: ©. RAR: . b ER 
» . Der hiefige Englifche Ambaſſadeur, Lord Auffand, 
hat am vorigen Dienfiag Nachmittag den Generalſtag⸗ 
ten durch einge. Note angezeigt, daß der König von Eng⸗ 
land. noch 3 Infanterie-Regimenter zu unfern Beyitande 
und auch verfchiedne .bewafnete Böte, um bie Innern 
Gewaßer zu vertheidigen, nah Holland jenden würde, 
- Die mit dem Herzoge von York angefommmen Englifchen 
- Truppen, gegen 2000 Mann, ‚find nach Drielle und 
Dordrecht verlegt worden. , :  ..., 
Dem Gouverneur von Maftricht, Prinzen Friedrich 
yon Heßen⸗Caßel, haben die Generalitaaten fehr ſchmei⸗ 
chelhaft wegen der Bertheidigung jener Feſtung gedanft, 
die Tapferkeit der: dprtigen Garniſon geruͤhmt, und dem 
- Abdjutanten du Cayla, der die Nachricht von der Ent: 
ſetzung det Feftung uͤberbrachte, 100 Ducaten geſchenkt. 
Der Erbprinz von Dramien hat das Commando Aber 
die Holländifche Armee, und zu feingr Aßiſtenz den bes’ 
ruͤhmten General-de Dumoufin, den Oberften von Stams 
‘fort, und unfern würdigen Admiral von Kingshergen 
erhalten, : Der Prinz iſt ſchon am vorigen Montage mit 
"obigen Herren von hier nach der Graͤnze abgereifer, Der 
Prinz Friedrich von Dranien commandirt in den Linien - 
bey Gorcum, Bommel ꝛc. Es werben alle mögliche An⸗ 
ſtalten getroffen, daß ein Theil unſrer Armee ins Feld 
rücken und mit den andern. Armeen gegen die Franzoſen 
. agiren koͤnne. F R i he 
Es ift auch) in diefen Tagen beſchloßen worden, ei: 
nige Freycorps zu errichten. ER Pr 
"Die 
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Die Franzoſen haben, ſich Aller Orten, too ſie in 
unſer Land eingedrungen find, als barbariſche Raͤuber 
betragen, und weder Prinzlich geſinnte noch Patrioten 
verſchont. Dieſe ſchreyen jetzt an der Graͤnze Ach und 
Weh uͤber den Erloͤſer Dumourier = 4° u 
Zur Geſchichte der Einnahme von Breda wollen wir 
dieſem Schreiben noch folgendes beyfuͤgen. Am. 2 2ften 
Februar murde aus dem  Sranzdjtichen Hauptquartiere 
ein Paquet Briefe mit.einem Trompeter nad) der Stadt 
gefchiett.. Graf von Byland, der Commandant, meynte, 
dag man das Commerz nicht ſidren muͤſſe (in einer be⸗ 
lagerten Stadt). und ließ alle Briefe in der Stadt aus⸗ 
geben. Das gefiel den Fraͤnzoſen ſo gut, daß fie des Abende 
wieder ein dickes Paquet mit vielen Briefen in die 
belagerte Stadt ſchickten, bie auch richtig wieder an ihre 
Addreßen ausgegeben wurden; doch verbrannte man die 
m die Soldaten und Officiere gerichtete Briefe, in wel: 
chen fid Geld und Aßignate befanden. — Byland ver: 
theidigte Breda 5 Tage, und im Sabre 1625 belagerte 
es der berühmte General Spinola mit einer großen Spa⸗ 
nifchen, Armee 10 Donate lang, ehe er es einnam 
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| ¶Auf Verlangen mitgetheitt .  - 
Ein Ungluͤcklicher aus Worms meldet folgendes an 

feine teutſche Mitbuͤrger. — 

„ "Meberzeugt von Eurem ächten Pattiotismus, liebe Teut⸗ 
fhe, und von Eurem theilnehmenden mitleidsvollen Geſin⸗ 
nungen bey dem Ungluͤcke Curer Brüder will ich Euch er⸗ 
zählen, wie es in den Gegenden des Rheins, ind beſonders 
in Worms hergeht. Die biedern Einwöhner bet Stadt, des 
sen DBorfahren im Jahre 1689 dutch die Grauſamkeiten der 
Sranzofen faſt alles ‚verloren haben, ſind gegenwaͤrtig, wie 
beynahe alle teutſche Städte jenſelts des Rheins, in eben 
der bangen Erwartung, in weicher ihre Groß Eltern waren, 
als ihnen angekündigt. wurde, daß ihre Haͤuſer abgebrannt 
werden ſollten. Nur iſt ihre Lage tim jo krauriger, Als ſich 
einige durch die. verſprochene Fteyheit und die Vorſpiegelun⸗ 
. gen. ‚der Branzöfifchen Generale und Commiſſarien 19 i 

li 


lich Haben täufchen faffen. Unter dem Vorwande, Worms 
habe Ariftofraren gehegt, erpreßte Cuſtine von der verarmten 
und wehrfofen Stadt eine ihre Kraͤfte übcrfteigende Brand⸗ 
ſchatzung von 600000 Livres. Die Kaße der Stadt wurde 
geleert. Die Bürger gaben, was ſie hatten. Selbſt die uns 
ter obrigkeitlicher Verwaltung geſſandenen Gelder der Witte 
wen und Waifen wurden aufgcopfert, nm die Stadt zu retten; 
welche der Freyheits⸗Apoſtel Neuwinger abzubrennen drohete: 
Der reformirte Pfarrer Endemann und Gonrector Böhmer in 
Borms, waren fehon geraume Beit vor dem Einfalle der Fran⸗ 
zofen mit den Jacobinern in Unterhandlung. Sie gaben fidy 
Mühe, die fehören franzöfifchen Grundfäse von Freyheit zu 
verbreiten, und fie fanden bey verfchiedenen Bürgern Gehoͤr. 
Der Eonfector gieng fo weit, daß er die Stadt, welche ihm: 
Brod gab, nachdem ihn Göttingen verftoßen hatte, zu ver⸗ 
eathen, und bey dem Verkauf der Feſtung Mainzden Mackler 
su machen, Eein Bedenken trug. D, der wurdige Teuutfehe 11} 
Die Franzoſen fanden zu Worms viele, derem Kopf durch die 
eingefogenen Begriffe von Freyheit verruct war. Don jedem 
Bürger wurden fie fiebreich, und von den nach After⸗Frey⸗ 
heit Hungrigen mit Findifiher Zreude aufgenonimen. Beſon⸗ 
ders. zeichneten fich aus: Kaufmann KHünninger;, «der -erfte 
Praͤſident des Clubbs, die beyden Rothgerber Nikola und. 
Scherer, Doctor Scherer , der füngere Schifmann Heyl und 
Pitorius. Leute, welche nichts zu werkieren hatten, ſchlugen 
ſich zu diefen. Euftos Schweikhardt verdient hier genannt 
zu werden. Auch muß ich des geiftlichen Rache von Winkel 
Mann, nunmehrigen Bürgermeifterd, ‚gedenken, der entiweder 
durch feine gute Handlungen lange täufchte, oder aber die: 
+Zolgen nicht berechnete, die nun durch diefe neumodifche Frey⸗ 
heit und Gleichheit fa traurig ausfallen. Diefe Leute verei⸗ 
nigten fich bald in einen Jacobiner⸗Club, welcher jedoch nicht 
über 30 Perfonen anwuchs, und bald wieder gänzlich aufhörte, 
Rachſucht und Geldgeig Eertete diefe Leute zuſammen, und 
leuchtete aus allen ihren Handlungen. Alle arbeiteten auf 
Emen Zweck, auf den Ruin der Bürgerfchaft. Die Bürger 
lebten daher in beitändiger Angſt. Sie fahen, daß die neu⸗ 
feantifche Freyheit auf feinem, am wenigften auf teutſchem, 
Boden was taugt, und nur in Wind und Morten beſteht. 


’ 
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Sie mußten es erfahren, daß franzöfifche Verſprechungen nie 
erfuͤllt werden, mwenigftens dann sicht, ‚wenn fie nicht zum 

ſcheinbaren Nutzen deffen, der fie gab, ausſchlagen. Und doch 
blieben fie ruhig umd gelaſſen. Sie ſchickten nicht cinmal 


mehr Deputirte nad) Mainz zum General, nachdem fie durch 


die Erfahrung belehrt worden waren, dag Deputationen der 
Bürgerfchaften nichts fruchteten,  ald daß die Depurirten, 
mit einer einträglichen Bedtenung verſchen zurück kehrten. 
Durch ſchreyende Gewalt wurde die alte Obrigkeit entſctzt, 
mit Gewalt eine neue und ein Stadt Gericht errichtet, und 
ein Freyheitsbaum geſetzt. Dan wollte den Bürger cine Art 
Freyheit aufdringen , welche mit mehr Unterdrädung und 


Gmufamteit verbunden it, als die Regierung des Großfultand. 


Aber die Bürger blieben ruhig und fe wie Zelfen. Nun 
kam eine Sage, daß fie der Franzöfifchen Nation fchwören; 
dem Kaifer und. Reiche umd ihren biöher genoffenen Freyhei⸗ 
sen entfagen follten. Dieſes machte fie aufmerkfam. Sie 
waren biöher dem Kalſer getreu, und fuchten fich der Frey⸗ 
beiten, welche ihren Voreltern verfichen waren, würdig zu 
machen. Sie hatten die Erangöfifche Freyheit ganz Eennen 
. gelernt, und die rechten Begriffe, welche mit der fo fehr ge 


prieſenen Freyheit und Gleichheit zu verbinden find. Sie mas 


ren nun abermals in der traurigen Nothwendiglelt, Depu⸗ 
tirte nach Mainz zu ſchiden. Sie fanden würdige Männer, 


und. dıcfe ubergaben den Deputirten der fogenaunten ausüs - 


benden Gewalt eine Vorſtellung, worin fie ihrer repußlicanis 


ſchen Verfaßung, der heiligen Zuſicherung ſowohl des Natio⸗ 
nal Gonvents als des Generals Euftine, daß nie Zwang ihre 


Handlungen beftimmen follte, der entrichteten ungeheuren 


Brandſchatzung und der Unſchicklichkeit gedachten, ohne Noth 


und zu einer Zeit, we alles -im Furcht und Schredfen lebe, 
eine Staats «Ummälzung amnfangen, und ein Gebäude nis», 
d 


der zu jr ‚ das nothwendig wieder. aufgebauet werden 
muͤſſe, ohne zu dem neuen Baue die erfoderlicdyen Materialien 
zu haben. Sie legten an den National+ Eonvent ihre Beru— 
fung ein; befamen aber von dem Unmenſchen Merlin mıs 
Thionville, an deſſen Händen das Blur des ermordeten 
Königs Hebt, Feine günftige Antwort. Er theilte ihnen das 
Decret Br vom 3ı Jan. d. 3. mis, nach been In: 
43 | bakte 
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halte die Deerete von 15 17. und 32. Dee. v. J. —— 


werden, und die Bürger ſich imnerhalb 14 Tagen, vom Tage 
der Bekänntmachung am gerechnet, erklären ſollten, ob ſie 
ſchwoͤren oder als Feinde der Nation Dehändelt werden. wolf, 


den. Die Dectete vom Tre und 2aſten December’ votigen 


Jahrs waren Ihnen gat nicht, und das vom giſten Januar 


dieſes Jaͤhts erſt den 23ſten Februar bekannt gemacht wor⸗ 
den. — Alle ihte Vorſtellungen dagegen nuͤtzten nichts; die 


Bürger ſollten ſchlochterdings den 2aſten Februgr ſchwoͤren. 


Es geſchah aber nicht. Man laͤutete mit den Glocken, kein 
Bürger erſchien. Verſchiedene Bürger wurden nun vor die 
Stadt mit Wache tränfportirt. Man entfernte von ihnen 
die Männer, bey welchen fie Rath und Troſt hätten fucheh 
koͤnnen, Maͤn drohte; alles frischtete nichts, Man wollte 


fie zu militairiſchen Arbeiten gebrauchen, und ald Schal 


behandeln. Sie blichen ſtandhaft. Mehr als 10d Buͤrger 
mußten bie Stadt verkaſſen. Zwey wurden nad) Mainz ges 
fchleppt: Die Weiber hingen fich ſchluchzend an die Haͤlſe 
ihrer Mäntiet, die Kinder Elämmmerten ſich ſchwebend an ihre 
Väter, von denen fie losgeriſſen wurden. . Die Dertriebenen 


und Entflohenen will man als Yusgemänderte besrächten, und 


ihr Vermögen einziehen. 26; - 


Teutſche! dieß iſt die neitfränkifche ztehheit, von wel · 


cher ihr ſchon fo viel gehͤrt habt. Teutſche Krieger! dieß iſt 
dad teaurige Schickſal Eurer Mitbrüder am Rhein. Gott 
ſegne Eure Waffen, und ſtaͤrke Eute Arme, daß deren Kraft 
dieſe ſchaͤndliche Rotte fühle! Ich beſchwoͤre Euch tm Namen 
der Menſchheit, eilet, zu retten ein wehrloſes Volk, welches 
uUnter der Geißel der grauſamſten Barbaren ſeufzet Sn. aufge⸗ u 
vieben werden wird. . 
Berhättuiße zwingen den Verfaber, ſeinen Seäinen nach 
unbekannt zu laſſen. Aber er wird ſich des Herrn Herzogs _ 
ven Biaunſchweig Hochfuͤrſtl. Durchl. nennen, - md — — 
mit feinem Kopfe für die Wahrbeit, — 
Den i. Mär 1793. 
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us einem Schreiben von Paris, 

Die Rönigsmdedrifchen Feinde Ludwigs des XVI. 
Wollten ihm gern auch das Verdienſt rauben, daß er 
fi auf dem Schaffotte mir Standhaftigkeit betragen 
abe: Carra berief. fich in feiner Zeitung dabey auf das. 
Zeugniß des Scharfrichters: Dieſer aber widerſprach 
oͤffentlich, und. ließ folgenden Aufjag in die periodiſchen 
‚Blätter einruͤcken ae 
“Genaue Wahrheit, wie es bey dei Execution 

Ludwigs zigegängenife = 
. “ls er aus dem Wagen gefttegeh war, ſagte man 
ihm, daß er ben Rock ausziehen muͤſſe: er machte einige 
Schwierigkeiten, indem er ſagte, dag man thin, fo wie er 
wäre, hinrichten koͤnnte. Auf die Vorftellung, daß das 
unmöglich ängienge, Half er fich ſelbſt den Rock auszie⸗ 
den: Er machte auch Schwierigkeiten, als man ihm die 
Hände binden wollte, gab fie aber gleich her, als ihm 
geſagt wurde, daß dieß das leute Opfer ware, Darauf 
er: od die Tambours nicht aufhören wuͤrden, bie 
rommeln zu fchlagen? Man antwortete ihm, daß man - 
- Bas. nicht wiſſe, welches die. Währheit warı Er flieg 
aufs Schaffot, und wollte vorwärts teten, um zu te 
den, Aber man ftellte ihm vor, daß dieß unmöglich waͤre. 
Drauf ließ er ſich an den Ort führen, wo man ihn ame 
band, und hier jchrie er laust: Volk, ich flerbe un⸗ 
schuldig! Dann wandte er fich zu uns, undfagte 2. Ich 
bin an allem dem unſchuldig, was man mie aufs 
buoͤrdet; ich wuͤnſche, Baf mein Blut Bas Gluͤck det 
Granzoſen beteſtigen mögel,, Dieß, Mitbuͤrger, war 
ren ſeine letzten wahren Worte. ee 

Derx Wahrheit zur Steuer bekenne ih, daß er 

alles mit einer Kaltbluͤtigkeit, und Standhaftigkeit firt, 

die uns in Erſtaunen fehle: Ich bin verfichert, dag er 
. Diefe Standhaftigkeit aus den Grundſaͤtzen der Religion 
po Journ. Maͤrz i7293. R gefchöpft 
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- gefchöpft hat, von denen Niemand ſtaͤrker als er, über: 


geugt war. » 
Ä (VUnterzeichnet) Samſon Bollʒieher des | 
peinlichen Urthels. - 


Die in dem Tempelthurme noch gefangen gehaltne 
Koͤnigliche Familie wird mit einer Barbarey behandelt, 
die man ſonſt nur in Tragoͤdien auf dem Theater ſahe. 
Aber das allgemeine Conſeil der Stadt nimmt alle moͤg⸗ 
liche Maaßregeln, daß davon weder in den öffentlichen 
Blättern, noch irgend wo geſprochen wird, und davon 
feine Nachrichten unter das Bolt fommen, damit fein 
Mitleid erregt werde. Indeſſen hat man den Gefangs 
nen den einzigen fühlenden Mann, den alten Kammer: 
Diener Clery, auch nun weggenommen, und fie ſchmach⸗ 
ten unter den Haͤnden der unmenſchlichſten grauſamen, 
denen ſie Preis gegeben ſind. Man ſagt, die Koͤnigin, 
und ihre Tochter würden bald den Schmerzen erliegen, 
bie Prinzefin Eliſabeth fol * eine Groͤße der Seele 
zeigen , die alle in Erfiaunen febt®_ 
Malesherbes iſt feit Ludwigs Tode nod immer krank, 
und kann nicht lange mehr leben. Hue, einer der. Kam⸗ 
merdiener des unglücklichen Ludwigs ‚ ift swahnfinnig ges 
‚ worden, und ſchreyet unauſhoͤrlich nach ſeinem Herrn und 
Freund. 
Der neue Kriegeminiſter Bournonville, hatte die 
Gunft der Sacobiner ſchon am zweyten Tage feines an⸗ 
getretenen Minifteriums verloren. Aber er. wußte Mit 
sel. zu finden , ſich wieder in -Gunit zu eben, und a 
fie nun färker al jemals. 

‚Die neue vorgeleſene Conſtitution findet sy Nie 
manden Beyfal. Man: nennt fie einen Maulforb-, den . 
-man dem Volke anhängen will. Man überhäuft fie mit 
en Man. ſpricht nicht anders als — 

avon. 


Von den vorgefallnen Exceßen der Plündern 
‚von dem, was ber National⸗Convent thut und Ben, | 
und allem, was Sie in den oͤffentlichen Blaͤttern ſinden, 
—— Doch sa “ on — — > 


" 
— 
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merken, daß uunmehro viele Buͤrger es wagen gegen 
den General: Commandanten Santerre die Stimme zu 
echeben, und überhaupt das Mißvergnuͤgen lauter als 


jemals wird. | | — 
Die Recrutirung der ſogenannten Freywilligen geht 
ſchlecht von ſtatten. Man hat zu Aushebungen mit Dro⸗ 
hungen und Strenge ſchreiten muͤſſen. In den Depar⸗ 
tements iſt's noch weit uͤbler. Faſt Niemand will zu ben 
Armeen geben, und an einigen Orten ift man feft. ents 
Ichtogen, fi nicht zwingen zu laflen. Doch treiben Hun⸗ 
ger und Elend einige nad) den Grenzen, aber «8 fehlt 
an allem, was zum Gluͤcke der Waffen gehört. 


u 
. ’ 


Mien, den 6 Mär; 1793. — 
Dee Sof bietet zu dem angehenden Feldzuge alle 
Kräfte auf, um denfelden nachdrücklich und entfcheidend 
zu machen: Nebſt dei jchon im Felde ſtehenden, und 
feitdem abgeruͤckten zwey mächtigen Colonnen, hat der 
Feldmarſchall, Prinz von Koburg, noch eine Verſtar— 
kung für Vorder⸗-Oeſterreich verlangt, wo gegenwaͤrtig 
ſich nur ungefaͤhr 13000 Dann befinden. Es find dem⸗ 
> nad) vorige Woche 4 in Tirol ſtehende Bataillone, und 
6 Bataillone von den Grenzträppen, theils aus Sieben⸗ 
burgen, theils aus Sclavonien, und theils aus Kroa— 
tien; imgleichen die in Siebenbürgen ftehenden 3 Diviz , 
fiouen von Szekler⸗Huſaren, und aus Sclavonien 4 Dis 
diſtonen von Crdoͤdi⸗; Huſaren zum Anforuche beordeit wor⸗ 
den. Dieſe machen zuſammen uͤber 17000 Mann aus, und 
werden das Korps in Vorder Oeſterreich unter des tapfern 
Benerals Wurmſer Befehlen, auf 31,000 Mann ei 
‚Höhen. | ER — 
Zugleich führe man feit einigen Wochen eine unges 
heure Menge von Geſchuͤtz, beſonders von fihwerem 
Belagerungs-Geſchuͤtz, — um damit ſowohl das 
Collorediſche Corps bey Mannheim, als das Clairfaiti⸗ 
ſche bey Coͤlln zu verſehen. Es find mehrere hundert 
Stucke theils ſchon wirklich abgeführt, theils zur Ab 
fahre beſtimmt, ſo bald es die Wege erlauben, und die 
i N. ze 
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nöthigen Pferde herbengefchaft find, Es ift nur zu bekla⸗ 
Yen, daß —— nothwendig ſeht langſam gehn 
muͤſſen, obſchon fie ungeheure Summen koſten. 
Mebſt allen dieſen Vorkehrungen iſt neuerdings im 
Conferenz⸗Rathe beſchloſſen worden, eine Reſerve:Armee 
an den Grenzen von Boͤhmen und Oeſterreich, ganz auf 
dem Kriegsfuße, und mit der vollſtaͤndigen Artillerie 
verſehen, aufzufteflen. . Bende Corps zufammen wer: 
den über 48,000 Mann betragen. Das Hauptquartier 
bes einen, welches aus 23 Batalllonen Infanterie, 
und 14 Kavallerie ; Divifionen befichen wird, fol 
zu: Braunau ; im Junviertel von Defterreich , das 
andere, wozu 10 Bataillone und 3 Divifionen gehe: 
ven, zu Eger in Böhmen ſeyn. Diefe Truppen, 
welche am ı Ren April verfammelt jepn werden, find 
beſtimmt, nicht forwohl die Grenzen zu vertheidigen, als 
in welchen Falle fie fich wohl nicht befinden werden, fons 
‚dern fogleich nachzuruͤcken, wenn die im Felde operiren⸗ 
de Armee irgend einet Unterflügung bedarf, 
Die Hauptmacht zieht fich jenjeits des Rheins, un: 
tes des tapfern Generals Klaisfait Commando zuſam⸗ 
men. Auch wird allem Anfcheine nach, hier am meiſten 
unternommen werden; denn unfere Hauptabficht ift worerft 
auf die Wiedeteroberung det Niederlande gerichtet , in 
welcher Unternehmung wir, nun insbefondere , da die 
Franzoͤſiſche Armee in dem vereinigten Niederlanden ihre 
Gluͤck verſucht, mit Hülfe der Englifchen Macht, und 
des in den Niederlanden gegen die Sranzofen herrſchen— 
denn Unwillens, leicht und bald zu reußiren hoffen. 

Es find in den Niederländifchen Angelegenheiten . 
verfchiedene Berathſchlagungen bey Hofe gehalten, und 
denſelben ift jedesmal der ehemalige bevollmachtigte Mis 
nifter in den Niederlanden, Graf von Trautmannsdorf, 
heygezogen worden. Endlich gab der Kaifer ganz uner⸗ 
Wartet der Staats:Kanzley zu erkennen: * Machdem ges 
germwärtig die Niederländifchen Angelegenheiten eine ganz 
befondere Aufmerkſamkeit und Sorgfait erfoderten , fo 
Hätten Se, Mai. ihres Dienftes befunden , diefe Angeles 
genheiten von der Hof: und taats⸗ Kanzley zu din 
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und zu derfelben Beforgung ‚eine eigene Kanzley zu er⸗ 
Ben welcher _ Sie ben. Grafen, von. Trautmannsborf. 


als Kanzler vorſetzten. Derſelbe hat. auch bereits im: 
Biefer neuen Eigenfhaft vor einigen Tagen dem Eid der, 
Treue geleiftet. - Dagegen ift das bisher in Wefel geſtan⸗ 
5 niederländifhe Gouvernement aufgeldjet -morben, 

elbſt der Tirel, welchen bisher die Erzherzogin Chrir 
ffita, als Beneral;Souvernantin der Niederlande führte, 
und der Öchalt, den fie als folche bezog, find aufgeho— 
ben worden, und ber Kaiſer bat der Erzherzogin ange 
jeigt, Sie würde, noch Eroberung der, Niederlande, nicht 
mehr dahin zuruͤck kehren; doch würde man fie für ihre 
Anſpruͤche billigermaßen entfihädigen. Es ift fein Zwei⸗ 

I, da dieſes Bouvernement für den Erzherzog Carl 

effinmg iſt. | nun, re 

Die Erzherzogin Chrifina „wird. hier bis zun Ent⸗ 
bindung der Kaijerin verbleiben; dann aber wahrſchein 
lich auf einer ihrer ſchoͤnen Herrſchaften in Ungar fig 
Riederlafien, — Be RE 


Maſtricht, Ben sten Maͤtz 1793, 
HM; ir (Von einem K. K. Officter.) ee 

Es wird Ihnen hoffentlich angenehm ſeyn, das Da 
fall von der herrlichen ie biefen Tagen; po 
einem Augenzeugen und Theilnehmer zu fahren, Ber ' 
den Ufern der Ruhr an bis jenjeits.der Maas find die 
Franzoſen, achtmal, innetbalb 56 Stunden Zeit ger 
ſchlagen worden. Dian hat.ihnen.piel Volk gerödte, 
fie allenthalben in die Flucht getrieben, allenthalden Ka 
nonen erobert, Alle Retranchements find durch unfre 
Cavallerie, mit dem Saͤbel in der Fauft, weggenommen 
dorsen. Die Attaque bey Heningen murde von beim 

Erjherzoge Earl auf eine für Die ganze Armee Aberrafchens 
de Art ausgeführt; Bravour, Klugheit, Dispofitiom; 
alles zeigte das hohe Verdienft diefes-jungen Kriegshek 
den; die um ihn herum fliegenden Kanonen: Kugeln ſchien 
er nicht zu bemerken. Der Prinz von Koburg cemmam: 
Urte die Attaque "bey Alten en, bey weicher ich mit 
| | | N 3 | wor, 
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gren — ben — — vorher | 
en eDragoner; aber die Franzofen wur den 
niedergemetzelt, beſonders die 2 Bataillons von 
Paris ‚- von denen Toenige‘ übrig blieben. Die Affaire 
bey Juͤlich commandirte det General von Kıairfait, und- 
fie glaͤckte volllommen. Es war die erfte, und von ihr 
hieng der Erfolg der drey andern ab. Der General 
Tour fand bey feiner Attaque auf Limnich nicht vie 
Schwierigkeiten. Das Schrecken hatte ſich ſchon unter 
der National Garde verbreitet, und nichts hielt ung nun auf, 
unſre Siege auf 6 Metlen weit zu verfolgen , ‚indem bie 
fliehenden Feinde allenthalben niedergemmacht,, und die 
Wege mit Todten bedeckt wurden. Unſere Soldaten 
waren’ voller Erbittrung ‚ und gaben feinen Pardon. 
Wenn einige fchrien: Gnade! fo antmworteren fie: ihe 
Ä Habt ja euremunfchuldigen Rönige: feine gegeben. 
| Am folgenden-Tage wurde der Prinz; von Wirtems 
| berg mit 6 Bataillons detafchirt, um Aachen einzunchs, 
men. Die Armee’ fegte ihren Marfch it das Holländis 
fche Limburg fort, in der Abficht, die dafigen Nitrat: 
chements der Feinde anzugreifen. Mir fanden fle aber 
verlaſſen. Der größte Theil ber National-Garden, und 
der Freywilligen hatte dem Eyd, frey zu feben, oder zw. 
erben, vergefien. Sie hatten, haufenmwcife, die Wafs 
ſen, und’ was-fie trugen, weggeworfen, um baffer laufen 
Ä zu koͤnnen. Vom 1 oaten Regimente ſoll nur ein Officiert 
and ein paar Gemeine bey der Armee geblieben ſeyn. — 
Anſere erftere Colonne rüdte rnhig in Rolduc ein, wo 
- wir die Nachricht erhielten, daß der Prinz von Wirtem⸗ 
Berg fich Aachen bemeifterr hatte. Er 309 anfänglich das 
erbft ohne großen Widerftand ein, aber eine halbe Stun⸗ 
de drauf kamen 6000 Mann Verſtaͤrkung fuͤr die fram⸗ 
e Garniſon an, worauf fie wieder zu dem einem 
re herein mätfchirte ,‚ und unfere Truppen ans 
grif, die aber auch indeffen durch die nachfommenden 
derſtaͤrkt worden waren, und die Franzofen herzhaft hers 
ausſchlugen, wobey fie nur ein paar Marın verloren, die 
Granzoſen aber weit uͤber r * o auf vr Flucht, und 7 Ka⸗ 
| im; dem die —* —— bewafnet FW 
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das xhor , und ſetzten den beſtuͤrzten Franzofen. fo zu, | 
daß fie, die Bauern, 2 Kanonen eroberten. 
Hm von unfrer Seite nicht unthätig zu ſeyn, atta⸗ 
irte man noch an demſelbigen Tage, Abends um 9 Uhr, 
Fauquemont, wo ſich goo Franzoſen verſchanzz hatten, 
and vertrieb fie durch die tuͤrkiſchen Freycorps. 
Die Armee ſetzte am folgenden zten Tage ihrem 
Varſch, in der Frühe, fort ‚ in der Bermuthung, daß 
wir, in dem ſonſt ſo difficilen daſigen Terxain, nicht 
viel Widerſtand finden wuͤrden. Wir fanden es ganz ver⸗ 
laſſen. Drauf gieng der Marſch nach Maftricht,. um die‘ 
Belagerer zu attaquiren. Wir erflaunten nicht wenig, 
da wir fahen, daß die Belagerung fchon aufgehoben war, 
und das ganze Korps von 8000 Man: vollig ſich verlaus 
fen hatte. Lnfere Huſaren verfolgten die zerfireut flies ' 
benden ,. und fchlugen, eing Parthey davon zu Viſet, wel⸗ 
her fie alle Bagage wegnahmen. Um elf Uhr des fol⸗ 


genden Morgens zogen wir im Mafteicht ein, unter dem 


Jubelgeſchrey einer. ungeheuren Menge Volks, welches 
2Wage lang viel gelitten. hatte, und-wobep 2000 emigtise 
te Franzoſen fich befanden ,„ die entfchloflen geweien wa⸗ 
ren , fich unter den Ruinen von Maftricht. begraben zu. 

laffen. Es waren über 4000 Bomben in die Stadt ge⸗ 
fallen, obne daß die Einwohner den. Muth verloren hats 
ten. Der Gouverneur, Prinz Friedrich won. Heben, 
batte ein höffifches Feuer auf die Belagerer machen lafs - 
fen, welche über 1000 Maun verloren: haben. 

Man kann nichts ruͤhrenderes ſehen, als die Freue: 
de der Einwohner an allen Orten, mo wir durxchgekom⸗ 
men find , und vornehmlich hier in der befreyten Stadt. 
Binnen 3 Tagen haben die Feinde über 6000 Manu 
und: 32 Kanonen verloren. Und das iſt erſt ver Anfang. 

Unfere Soldaten geben wohl den Linien ; Truppen 
Pardon, aber nicht den National⸗Garden ohne Uniform, . 
die fie für un Straßenräuber alten... 


' Aus einem ander Scheribeh von Mafkeicht, 
C(vom 5 März 1793: ) 
— — — Dexm ıften. Februar. wurde ſchon alle Tores. 
munication unterbrochen , felbft von den umliegenden 
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Dörfern konnte nichts. mehr in die Feſtung kommen. Ste: 
war bloquirt. Der Gouverneur, Prinz von Heßenyi 
kuͤndigte nun den frangöfiichen Emigrirten an; daß ſie ins 
gefammt, Soldaten, Geiſtliche und Frauen, die Stadt 
—— ſoliten. Da erboten ſich alle Waſſenfaͤhige, die 


Feſtung mit — sa helfen, und die Garniſon 


50 imterflügen Der Prinz nahm das Erbieren an, 
Die Emigrirten ordneten fich nach den Provinzen. Det” 
Marquis de la Queuille, Marechall de Lamp‘, : wurde 
zum erſten, und der Vicomte de la Roche⸗ Aymon, Ober⸗ 
ſter von der Ipmfanterie;i zum zweyten Capitgin des Adels 
gus den Provinzen Auvergne, und la Marche, ernannt,’ 
Es waren in allen rg Compagnien ; die eim Corps. von: 
3500 Edellenten ausmachten, Sie ſteckten die Oranien⸗ 
Kocarde-an, und uͤbernahmen die Wercheidigung der 
Außenwerke, entfchloffen, fih eher vernichten zu.laffen, 
als zu weichen; Bon 26 franzoͤſiſchen Artilierte:Officies. 
ce waren / hey der Aufhehung der Belagerung noch 12 

HavrGimel, Oberſter bey der Franzoͤſiſchen Ar⸗ 
tr ei; hatte die Auffücht über die Diſpoſitionen bey der, 
Artillerie des Platzes. Die Vertheidigung entſprach dem 
gehegten Zutrauen · Man macht wwahrend der Viotade 
alle echärigen Anftalten; 


Am'zo Bebruarhemerkte man, daß die Velager 


an zwey verſchiednen Stellen ärheiteten. Sogleich fiens: 
gen die Kanonen des Platzes ein Feuer an, welches mr 


unterbrochen ſortdauerte, bie am zafterum 5 Uhr, da 


ein feindlicher Trompeter kam, und: den Platz auffoderte, 
Der Prinz vor Heßen gab · eine ehle ; muthige Antwort 
Er ** dabey der Garniſon/ daß er ſich mi 


anders, als todt auf dem Walle ergeben wuͤrde. 


| — —*1c*8*8 die —— — rn nr. 
Man hatce ſchvn Die zweyte Parallele angefangen, 
‚Kette Nachricht von den Oeſterreichern. Kein Dienfch” 
konnte in die Stadt, noch heraus kommen. Sonnta > 
j un: a ; —— ns die zwey —— 


uis von — 
= Damas, hp 300 Edelleuten usfall zu chun, 
um einige Hanfer oboubrechen, die Dee 
mas⸗ 
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masfirten. Der Biromte von Roche⸗Aymon, und noch 
3 andre Oberften, waren mit bey diefer Erpebitton. Sie 
giengen ohne Kanonen / bloß mit Slinten, und Degen 
bewafriet,, und hatten ein klein Piquet Dragoner beh fich,- 
Sie traſen aber bey den Haͤuſern eine maskirte Barterie 
an, von welcher man mis Kartätfchen auf le ſchoß. Durch 
eine Art, von Wunder blieben nur 4 auf dem Platze, un⸗ 
ter denen fich der Vicomte von Blangis, ein von Geiſt 
und —— — - a. De 
ſten nicht, behauytet werden konnte, zog ſich das Detaſche⸗ 
—A ber Feſtung zucuck. 
Der Trompeter hatte nur eine Zeit von 3 Stunden 
zur Uebergabe des Platzes heſtimmt, worauf das Bom⸗ 


bardement anfangen ſellte. Es verließen allfo alle Ein⸗ * 


wohner ihre Haͤuſer, vergruben ihre beſten Sachen, und 
retirirten ſich nach der Seite des Forts St. Pierre, wel⸗ 
che bombenfrey war. Um elf Uhr des Abends kam die 
erſte Bombe, und binnen 149 Stunden, war Fein Au⸗ 
genblick Ruhe, weder Tag noch Macht, . Fuͤnf, Sund 
manchmal mehr Bomben, fielen jede Minmtein die Stadt. 
Sie zuͤndeten am vielen, Orten, die Dächer flürzten ein, 
auf den Straßen lagen Todte , un Verwundete. Max‘ 
kann ſich feine „dee von jenen ſchrecklichen 7 Tagen, und’ 
7 Maͤchten machen. Die emigrirten Geiftlichen‘, an der - 
rar Spitze der Cardingl von Rochefoucqult, ein Greis 
von go Jahren, und der Biſchof von Clermont waren,‘ 
trugen: die Bahren, auf welchen die Todten, und Blech’ 
firten weggebtacht: wurden. Andere ſuchten das Feuer 
zu loͤſchen. Die Frauen machten Charpien und 3 
sen die. Verwundeten. Alles war feſt entſchloſſen ſich 
bisin den Tod zu wehren. B 5-7 777° Fir ACH, Pa ET Bei — 
Endlich kam der heitre Himmel auf das Sarmwet⸗ 
ter, Ganz uneripartet wurde man, Sonntags, den 3teiy 
März, früh um 6 Uhr gemahr, daß die Feinde geflohen 
waren ; und die Defterreichiiche Armee gegen die Stade‘ 
heranzog. Ein unbefchreiblicheg Freudengeſchrey erhob⸗ 
ſich in dee ganzen Stadt, an allen Orten. Gegen Mir! 
tag kamen der Prinz von Koburg, der General von⸗ 
airfait, und der Erzherzog ko in die Stadt. Man’ 
)) 
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verlegte vorerſt das weraaeccova oqſteereicihen 
Armee hieher. 

Man rechnet den Verluſt der Belagerer uͤber 3 
Mann. In der Stadt wurden ungefaͤhr 60 Mann 
getoͤdtet, worunter 10 — ek, — die 
Verwundeten. ana | 


VR. 


2 nkreichs Zuftand und innere Begebenhei⸗ 
ten. Conſtitutions Projeet. Kriegs⸗Erklaͤ⸗ 
rung gegen Spayien. J 


ie ſimple Erzählung der Begebenheiten u Um 
fände iſt gegenwärtig das. fprechendfte Gemälde von dena 
inneren Zuftende jenes ungluͤcklichen Reichs, welches im: 
der tyrannifchen Gewalt einer Faction von Ungeheuern, 
die des meirichlichen Namens nicht werth find, ſchmach⸗ 
tet, und vernichtet wird 
Der fogmannte Nativnal⸗ ;Convint, der, tie Is⸗ 
narb am: sten März in der Verfammiung feldft Öffentlich 
“ fagte , nichts-weiter als:eine Maſchine einer abſcheuvollen 
Saction geworden, um Derrete zu machen; bat nur we⸗ 
niges gethan, welches ein Intereße für Ausiaͤnder, und 
eine. hiſtoriſche Erheblichkeit für die Geſchichte hat. Dad 
merkwuͤrdigſte wuͤrde Bas: Project einer neuen Conſtitu⸗ 
tion geweſen ſeyn, wenn die herrſchende Faction ſelbſt 
nicht dieſe Conſtitution gleich bey ihrer erſten Erſcheinung 
völlig Erfolglos gemacht, und niebergeftürzt hätte, . 
Dieſes Conſtitutions⸗Project wurde am Ysten und 
ı6ten Februar im NationalsConvenite von Genfonne vor: 
gelefen,. aber gleich darauf befchloffen; daß zwar dieſes 
Project nach allen Departements, nach den Armeen, und 
buͤrgerlichen Gefellſchafton gedruckt ſollte verſendet wer⸗ 
den, aber daß alle Mitglieder des Convents das Recht 
haben ſollten, wenn fie wollten, Conſtitutions⸗Plane zu 
verfertigen, fle auf Soßen des m. — und ver⸗ 
theilen zu laffen. —4*— Aut), 
Ze wer en 


4 
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‚=. Den Anfang dieſes Conſtitutions Proiects, an weie 
Ken Payne, Barere, Brißot, Condorcet, Danton, Ger 


‚ fonne, Petion Sieyes, DVergniaud, gearbeitet haben, 


macht eine Erflätung der fo berüchtigten Menihen echte. 
Dieſe Erklärung ift ſchoͤn, aber enthält nichts weiteres, 

als was in jedem Staate laͤngſt beobachtet, und-feflger: 
fest ift, und wirft die bisherigen eingebildeten. Freyheits⸗ 
Rechte ganz uͤber den Haufen. Da kein teutſches Blatt, 


ſo viel uns bekannt iſt, davon Auszuͤge gegeben bat; ſo 


werden einige Sa ihe davon hier ein befonderes Jutereße 
* Artikel rot Die haͤtuͤrlichen , buͤrgerlichen, und 
politiſchen Rechte der Menſchen ſind Freyheit, Gleichheit, 
Sicherheit, Eigenthum, der geſellſchaftliche Schutz, und 
Widerſtand gegen Unterdruͤckung. 

‚Art, 2. Die Freyheit beſtebt darinnen, * 


thun zu koͤnnen, was it den Reqhten eines andern 


entgegen iſt. 
Art. 3. Die Erhaltung: der tZreyheit haͤngt von 
der Unterwürfigfeit unter das rn 1 ab, Be — 


Ausdruck des allgemeinen Willens i 


Art. 4. Jeder Menfch hat die Frephet; feine Se. 
banken, und Meynungen zu äußern. 

Art. 5.. Die Freyheit der Preße kann weder auß 
gehoben, noch eingeſchraͤnkt werden. (AIndem dieſes 


 Sefeh ab gelefen wurde, faßen verſchiedne Journaliſten 


in. Criminal ; Gefängnißen , weil fie zu frey von dem ger 
genwaͤrtigen Ungluͤcke Frankreichs geſchrieben hatten, 
und Niemand durfte es wagen, eine Zeile zu ſchreiben, 
und drucken zu laſſen, die nur im geringſten der herr⸗ 


ſchenden Faction mißfaͤllig war. Selbſt zwey Schauſpiele 
wurden verboten, weil ſie der Faction nicht gefielen, und 
Grundfaͤtze enthielten, die nicht bie ihrigen oaren. Dieſe 


— eigen den Werth des Geſetzes an) 
Art. 6. Jeder Bürger hat ben ge fer 
vun Gigrehhienfieh, ”* 
-Artıy, Die Bleichbeis beſteht —— daß 


| a“ ‚gleiche Rechte‘ geniefien kaun (Diefenunends 


Pe wiläne Gleichheit. eriüirz, 
Bvrtiobt, 
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Sotttoß ! in sinem ‘jeden wohlgeorbneten Staate & 
iſt dieſelbe, die Wir immer im Journale als die einsige 
wahre Steichheit behauptet haben.y’ 

Art. 8: Das Geſetz muß für alle gleich ſeyn, for 
wohl im Belöhnen, als Strafen, ſowohl in ber Der 
Idigung, ald’imder- Einfchrämfung. | 

Akt. 9. Alle — haben zu allen Aemtern ⸗ und‘ 


u öffentlichen Dienftei Zugang, 


=: ‚Die merkwuͤrdigſten Säge find nachfolgende ; ER 
| Keine partinle Verbindung der Bürger, und feine 
einzelne Buͤrger können. fich die Souverainetaͤt zueignen, 
noch irgend eine Autoricar ausüben, vhne einen age 
chen Auftrag durch das Gefeg zu haben . - 
Unterdruͤckung iſt nur alsdann vorhanden/ wenn 
ein Gefeg-die natuͤrlichen, bürgerlichen, ‚und politiſchen 
Rechte verlegt, Die in Weſellſchaft lebende Menſchen 
muͤſſen Kur ein geſetzmaͤſtiges Mittel ergreifen, — 
Sn dee Unterdruückung widerſtehen wollen: Und alle 
‘ erde find uerbunden, das un mit der: Gewalt ws 
e 


op. Die Aut und Weiſe deaderſtander gegen Une 
terdruͤckung, muß durch das Geſetz beſtimmt werben. 
(Welche Niederſchlagungen der. ehmaligen Revolutions⸗ 
Ideen!! Nun woilte man keinen Widerſtand mehr, dep 
die Baction, die. da revoltirte, herrſchend geworben war.) 
| :Diefe den andern erhitzten/ noch revolutionsſuͤchti⸗ 
gen Köpfen; und den Mördern und Raubern in Paris 
nicht guͤnſtigen Säge vermehrten: den unwillen jener 
— indem die ganze Conſtitution nur eigentlich zum 
cheine aufgeſtellt wurde, da die herrſchende Pate: 
they eine ſolche Conſtitution gar nicht haben, ern 
nach Guͤtduͤnken tyranniſiren wollte. Der N —* | 
. trat, "gleich nach der Vorleſung au 
ae Conſtitution t auge. gar ihn 
den Siallerien weengi fogleich i — kn die . 
Ernte ha larmende 
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Rannte fie ein Meiſterſtuͤck von Abſurditaͤt, ein Frey⸗ 
heits⸗moͤrdriſches Project. Kein Menſch getraute ſich, 

r die neue Conſtitution zu reden. Sie war niedergeſtuͤrzt, 
eben als fie erſchien. Es erſchien auch bald drauf eine 
andre, von einem Leuis Leſebuͤre; und Marat, und 
Robertspierre, und andre mehr verfprachen, ganz ar: 
dre Conftitutionen zu liefern.  - «1. / - \ 

| terdeſſen wurden die Noch in Paris in einigem 
Anſehn fiehenden wahren Nepublicaner immer. mehr her⸗ 
abgedruͤckt, und die Orleanſche Parthey verſtaͤrkte ſich. 
Ser Kriegs-⸗NMiniſter, Pache, ein arger Maratiſt, meh 
cher abgedautt hatte; wurde am ırten Februar ſogat 
zum Saite, pder Oberherrſcher, von Paris proclamirt, 
wobey Beſtechungen aller Art wirkten, Gleich drauf 
wurde der National⸗Convent dutch die beſtochne Mehrheit 
genoͤthigt, zu erklaren, daß feine Unterſuchung uͤber die 
Ermordungen von 2 bis toten September ſtatt finden 
ſollten, ſondern dag man eine Amniſtie Darüber geben wolle, 
wie über die disherigen Revolutions⸗Scenen ſchon immer 
geſchehen ſey. Einige Weitglieder widerfeten ſich heftig, 
aber umſonſt. Die Strafloſigkeit wurde beſchloſſen. Um⸗ 
onft ſagte ein Mitglied des Convents, Lanjuinais: = Es 
R nur zu bekannt, ‘daß jene fehredliche Ermordungen 
das Reſultat von, etwann ſechs Tyrannen gemwefen find, 
weiche eine Anzayl Böferichter und Banditen zu jenen 
Frevelthaten gedungen haben, Es ift befannt, daß die 
Lüften der Ermordeten vorher gemacht worden: Man 
weiß, auf weflen Befehle jene Schlächtopfer Gefallen 
find. Man weiß, daß 100 Sous für jeden zum Tode _ 
beftimmten Kopf bezahle worden. Man hat bevechuiet, 
und weiß, daß über gzooo Menſchen vom 2ten bis gten 
Septsinber ermordet worden find. Es hat Leute gege⸗ 
"ben, die Öffentlich gefügt haben, daß fie die Helden vom 
aten September wären, und daß fie dafür gut bezahlt 
worden waren. ». Das alles, und mehr noch fagte und 
bezeugte Lanjuinais öffentlich im Convente: Und dem 
allen ohnerachtet wonrde eine Amniftie für alles, was im 
den, erſten 10 Tagen des Septembers vorgefallen war, 
von dem srlauchten National⸗Conyente, dem. Mufter ab 
at⸗ | ee 7; 
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ter Regierungen in Europa, der ganz Europa zu einer 
Bereinigung mit ch ; befieyen wollte — decretirt. 
Die Folgen waren einer folhen Regierung würdig, 
Die Theurung, und der Mangel an Brodt nahmen ders 
geſtalt in Parts überhand, daß der General : Commarf 
dant der National: Särde, der berüchtigte Braner Sans 
terre, dem Raths⸗Conſeil vorfchlug, man ſolle allg Katz 
jen, und Hunde: tödten, und zweymal die Woche Kar; 
toffeln eſſen, fo würde man noch eine. gute Weile bin 
Brodt haben. Die klingende Muͤnze wurde fo rar, daB” 
die Aßignate 82 Procent verloren, und die Bauern in 
den umliegenden Gegenden von Paris wellten nichts 
mehr zu Markte bringen. | Ä — 
Unter ſolchen Umſtaͤnden kam noch eine Pluͤnderung 
Ganze Schwaͤrme von loſen Geſindel, von Weibern, 
und verführten Bürgern ſtuͤrzten am 2 5ſten Februar in 
die Kramladen, und Käufer, wo Gewuͤrzwaaren, und 
Seife, und Lichter, und Käfe, und Del, uud andre 
Material⸗Waaren verfauft wurden, gaben vor, daß die 
Waaren zu theuer wären, tarirten jie nach Gefallen 
ſelbſt, meiftens für ein Viertel des wirklichen Werths, 
und nahmen fo die Waaren weg. Wo dieſes geſhah, 
herrſchte noch Gnade. In fehr vielen Laden und Haus 
fern nahm man die Sachen weg , ohne irgend etwas 
dafuͤr zu bezohlen. So plünderte man in allen Straßen 
‚von Paris. Diefe Plünderung fieng früh Morgens um 
10 Uhr an, und des Abends um 5 Uhr war noch Feine _ 
Wache, keine Natiohal: Sarde zu fehen, -die Einhalt 
gerhan hätte. Man fuchteden GeneralCommandanten, den 
Brauer Santerre. Dir war aber eben an diefem Tage 
nicht in ‚Parts, und feine obrigkeitliche Autorität zeigte 
ſich eher, .ald bis gegen 6 Uhr Abends. Da fingen Pas 
trouillen an zu gehen Die Committee der allgemeinen 
Sicherheit ließ nicht Die geringite Anſtalt machen, den 
Unfug zu ſteuren, fie war beſchaͤftiget, große Denunci⸗ 
ationen von Feinden der Republik, das heißt, der herr⸗ 
ſchenden Faction zu unterfuchen. Der Gemeinde⸗Rath von 
Paris war, wegen andrer Gegenſtande, verſammelt, aber 
von der Pluͤnderung in der Stadt nahm er Feine * 


! 
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Ein Mitglied, Dommenget, wieß dem verſammelten Ra: 
the, daß gerade gegen uͤber vor ihren Augen, ein Ge; 
“ würzfrämer geplündert ıyurde. Man schickte einen Com⸗ 
miſſair dahin, der weiter nichts thun fonnte „als die 
- Nachricht bringen, daß man wirklich deu Laden, plün: 
derte. Drey andre Mitglieder, Neal, und Chaumet, 
und Hebert verlangten, daß man dep. General: Viarich 
ſolle jchlagen, und die Bürger ins Gewehr treten laflen. 
Aber es entftanden lange Debatten darüber, bis Bir: 
‚ger in Haufen aufamen, und um Schuß ſchrieen. Da 
gewährte man ihn. Aber es war gegen 6 Uhr des Abends, 
und die Plünderung für diefen Tag vordey. Am ſolgen⸗ 
den Morgen folite fie wieder von neuen angehn, und 
‚nun die Weinhändler, und Banquiers treffen. Da hins 
derten haufige und ſtarke Bürger : Patrouillen den fer⸗ 
mern Unfug. 0 ee 
In dem Natio nal⸗Canvente kam au dieſem Tage, 
den 26 Februar, die Pluͤnderung des vorigen Tages 
— zur Sprache. Verſchiedne Buͤrger⸗Deputationen klag⸗ 
ten über die Greuel der Exceße, und beſchwerten ſich 
befonders, daß von Feiner souflituirten Autorität, we 
der vom Kommandanten, noch Magiſtrate, noch den 
Sicherheits: Kommifarien die geringfte Huͤlfe gegeben 
worden wäre. Barrere unterflügte die Klagen. der Buͤr⸗ 
ger. . Da ftand Salles auf, und zeigte an, daß der be; 
ruͤchtigte Marat, der befanntlich auch ein Dittglied des 
Convtnts ift, in feinem Blatte (dem franzoͤſiſchen Pas 
trioten) von vorgeftern ausdruͤcklich die Pluͤnderung dem 
Volke angerathen, und es zu allem dem ermuntert habe, 
was es den Tag drauf wirklich getham hatte. Marat, 
der zugegen war , kam dabey gar nicht aus-der Faßung, 
fondern, hatte die Frechheit zu fagen, man möchte. doch 
nur kin Anklage: Dedret gegen ihn geben, ‚damit der 
- Konvent zeige, daß er fich gar nicht mehr fchäme, gegen 
feine eigne Mitglieder zu verfahren. Und der Tonvent 
‚war fo. ſchwach, und furchtfam, daß er alle Klagen wer 
gen ber Plünderung an die ordinaiven Gerichts: Tribus 
näle verwieß, diees, wenn auch einige Mitglieder woll⸗ 
Ken, wicht wagen durften, Marat, und feine bacioe 


— 
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de Rotte anzugreifen. Die pluͤndernden Haufen hatten 


‚auch noch wemger gerhan, als Marat angerarhen hatte ; 


dern dieſer hatte angerathen, - nicht bloß zu pluͤndern, 


ſondern einige Kraͤmer, und Kaufleute vor ihren did: 
ſern aufzuhenken, damit die andern Aufkaͤufer "Furcht 
und Reſpeet für Bas Volk bekaͤmen. 
“Um auch der Municlpalitaͤt Reſpect einzupraͤgen, 
kam an demſelbigen Tage, am 26 Febrkar, ein Haufen 
Weiber und’ ſogenanntet en in die Verſammlung, 
Und machte mit Pfeiffen, Schreyen, und allerhand 


Laͤrmen einen ſolchen Lumult, daß man endlich die ver⸗ 


re Sachen liegen laſſen und auseinauder gehen 
mußte. RE N 

k .. es fo in Paris zugteng, brachen in Lyon 
große Unrahen aus. Es kam zu Gefechten, In welchen 
die fogenannte ariſtokratiſche Parthey die Oberhand be: 
hielt, Aber einige Tage drauf kamen Commiſſarien mit 
vielem Gelde von den National : Conveiite daſelbſt an, 
und wußten es dahin zu bringen „ dag die pattiotifche 
Parthey wiederum die ſogenannte ariſtokratiſche über: 
waͤltigte, die ſich meiſtens aus dev Stadt heraͤus begab. 
Dieſe ſo genannte ariſtokratiſche Parthey war Feine äns 
dre, als die aͤcht republicaniſche, die es mit dem geſtuͤrz⸗ 
ten Miniſter Roland hielt, deſſen Anhang man in Lyon, 
wo er ſehr ſtark war, eben fo wie in Parts, vernichten 
wöllte, Denn die eigentlichen Republicaner waren beit 
Orleaniſten, und: Maratiſten ein ſtarkes Hinderniß, ib; 
ven Zweck zu erreichen, den Buͤrger Egalite zum Ober; 
haupte des Staats zu machen. nn RE 

Den Innerlichen Unruhen, die an vielen Orten vor⸗ 

fielen, fanden dte Kriegs: Beuntuhigungen zur Seite, 

Schon am 27 Februar meldete der Kriegs⸗Miniſter, daB 

die Recrutlrungen det Armee nicht von ſtatten giengen, daß 
Yyanze Schaaren der Freywilligen die Armeen verlaſſen 
hätten, und nicht wieder ins Feld ziehen wollten, daß 
es an vielen Beduͤrfniſſen fehle: Diefe Klagen wurden 

tn der Folge immer ſtaͤrker. Ueber 60,660 Freywillige 
Hatten ihre Fahnen verlaſſen. Der National: Eonvent 
beſchloß/ daß durch eine Conſcirptivn 300,000 Recru⸗ 
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ten ausgehoben werden, und unverzuͤglich, nach der 


Bevölferung durchs ganze Reich die Aushebung gefchehen . 


foilte. Ferner, daß alle National:Garden in ganz Frank⸗ 
reich vom rgten bis Joften Jahre bejtandig zur Diſpoſition 


des Kriegs-Miniſters, und der Generale bereit feyn jolls 


ten, big die Armzen compfet ſeyn wurden, 


Da inzwifchen Nachricht anfam, da General Du⸗—⸗ 


mourier die Feſtung Breda mit Capitulation eingenom⸗ 
men habe; fo machte. der National⸗Convent am zten Marz 


ein ſehr langes Decret, wie Holland vegier@werden jolle,. 
und wie alle Güter des Eroftatthalters und feiner Freun⸗ 
de follten confiscirt, die Generalſtaaten, und alle biss 


herige Adminiſtrationen abgeſetzt, und Franzoͤſiſche Orga⸗ 


niſationen eingerichtet werden. Dieß geſchahe an dem 


naͤmlichen Tage, an welchem die Franzoͤſiſchen Truppen | 
die Belagerung von Mafricht aufheben mußten, und 


allenthalben gejchlagen, in der eilfertigften Flucht waren. 
Es ift cheils lächerlich, theils ekelhaft zu leſen, wie man 


dieſe Niederlagen in dem Convente zu verringern ſuchte. 


Der Kriegs-Miniſter berichtete, es waͤren nur wenige 
Menſchen, nur 6 bey Aachen getoͤdtet; das Defterreichte 
ſche Corps jey nicht ſtark genug, der Macht der Franzo⸗ 


ſen zu widerſtehen, und Dumourier habe Ordre, ſogleich 
wieder Maſtricht zu belagern, und zu erobern. Die Ein⸗ 


nahme von Gertruidenberg wiege den Verluſt weit auf, 


den man gehabt habe, So hielt man das Volk beh den’ 
erſten Berichten von den erlittenen Niederlagen noch bey’ 
guten Gedanken , obgleich Briefe von den Commiffarien 


des Convents aus Belgien ankamen , welche meldeten, 


daß fich die Armeen der Generale Balence und Miranda - 


ganz zerſtreueten, und die Gefahr aufs höchite fliege. 


Der Eonvent hatte aber an alfen den bisherigen ger. 
gen ihn ftiegführenden Mächten noch nicht Seinde genug. 


Er erklärte. auch am zten März an Spanien ven Brig 
und zwar in Testen Ausdrücken. 


Xrtitelt 1. “Der National;Convent erFlärt, im Na⸗ — 


men ———— iſchen Nation, daß in Betracht der vieb⸗ 
faltigen eindſeligkeiten, und Angriffe von Seiten Spa: 
Polit. Journ. Maͤrz 1793. SS. niens, 
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| niens, die Franzöfifche Republik fi ch im ‚Kriege mit dem 


König von Spanieh befindet. 

Art. 2 Der National; Convent trägt dem. erecutiven 
Conſeil auf, alle ihm nöthig fcheinende Kräfte anzuwens 
den, um den Angrif abzutreiben, und die Unabhängige 
keit, die Würde, und das Intereße der Franzoͤſiſchen Nies 
publif zu behaupten. Er wird, in Folge deſſen, alle 


Maaßregeln nehmen , daß die Armee der Pyrenaͤen 


hunderttauſend Mann ſtark ſeye. 

Art. 3. Das executive Conſeil wird alle Kraͤfte der 
Seemacht, die es fuͤr dienlich finden wird, zur Verthei⸗ 
digung der Reyublik anwenden. — 

Art. 4. Sechs Commiſſarien von den Mitgliedern 
des National⸗-Convents ſollen ſich nach den ſuͤdlichen De; 


partements begeben, um daſelbſt fuͤr die Beduͤrfniße der 


Armee zu ſorgen, die Recrutirungen zu beſchleunigen, 
und den Eifer der Bürger anzufenern. ». 

Die Beranlaſſung zu diefem Kriegs⸗Decret geb ein 
Schreiben des le Brun, Miniſters der auswärtigen An⸗ 


gelegenheiten, folgenden Inhalts, welcher zugleich den 
wahren Hergang der bisherigen Sranzöfifchen Verhand⸗ 


lungen zu Madrit erzehlt. 


| « Das erecutive Conſeil hatte nach der Revolution 
am ıoten Auguſt dem Nepräfentanten der Republik Zu 
Diadrir das gemeflenfte und vorfichtigfte Betragen vorge 
fchrieben : es hatte ihm befohlen, feine Verhandlungen 
zu Madrit fortzufeßen, obgleich diefer- Hof wenig geneigt" 


ſchien, feinen Charakter anzuerkennen. Seit dem Ieb;: 


ten October: Monat hat es Spanien Maaßregeln vorſchla⸗ 
gen laſſen, um-feine Neutralitaͤt zu fichern, und die Freund⸗ 
Ichaft und Harmonie zwiſchen beyden Nationen zu erhal 


;g) 


ten, Diefem ofnen Verfahren ift der Hof zu Madrit mit . 


der Sprache einer hinterliftigen Politik begegnet, die die 
freygewordnen Sranzofen nicht mehr zu kennen fih zur - 
Ehre machen. Während daß die Spanifchen Minifige , 


ſich beftrebten, die Wachſamkeit des erecutiven Conſeils 


von Frankreich dutch legre Verfprechungen zu bintergehen, . 
arbeiceren en * Geſaadten Aa ganz Euros 
„28 
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pa gegen.und aufzubringen. Die Spanifchen Grenzen 
wurden mit bewafneter Mannjchaft bedeckt, die Arbeiten. 
ih ihren Seehäfen wurden vermehrt, der Öffentliche Schatz 
wurde dazu angewandt , die vercinigten Conſpiranten 
Gie Emigrirten) an den Rhein⸗AUfern zu unterſtuͤtzen. F 


Bey den ‚angefangnen Unterhandlungen über eine: 
wechfelfeitige Entwafnung zu Waßer und zu Sande, wur— 
den die dem Buͤrger Boutgoing von Paris zugeſandten 
Declarationen von dem Hofe zu Madrit nicht angenom⸗ 
men. Man wandte dagegen ein, daß bisher zwar von 
einer Franzoſiſchen Regierung in den Verhandlungen 
die Rede geweſen ſey, nicht aber von einer Republik, 
welche Benennung man nicht zulaffen könne. Der Buͤr⸗ 
ger Bourgoing Fonntenicht mehr bey Hofe erfcheinen, da 
der. Herzog von Alcudia ihm hatte andeuten laſſen, daß 
er fich enthalten möchte, vorjegt fich. bey ihm fehen zur 
laſſen. Bourgoing ſchickte darauf einen Courier nach 

vis und verlangte einen Reife: Paß von dem Herzoge 
von Alcudia, der ihm zugefertigt wurde. 
Spanien fehlte eben noch, um Frankreich von allen 
Seiten mit allen. Mächten in Europa in Krieg zu ſetzen. 
So führen num alle Frankreich umgebende Machte (bis 
auf die noch neutrale Schweiz) mit demſelben Kriegs 
Spanien, England, Holland, Teutſchland, Preusen, 


Defterreich, Stalien,.wozu nod Rußland und noch Ehe 32 


Staaten anden Kuüften des mittellandifchen Meeres, foms 
men werden. Alle Ausfichten nad) Conftantinopel find 
vorbey. Der Großherr ift gehörig von jeinem eignem 
Intereße unterrichtet, 1 

Aber die herrſchende action handelt ohne affen 
Pan, oder vielmehr ‚mach. einem abjcheulichen Plans, 
Frankreich zerſtuͤckeln zu laſſen, damit fie, wenn's möge 
Lich wäre, noch über einen kleinen uͤberbleibenden Theil 
defto fichrer herrſchen könne, 

Das erecutive Conſeil hat auch beliebt, aufdie Hamt 
burgiſchen, Lübeckfchen, und Bremenſchen Schiffe einen 
Beſchlag zu legen, und zu befehlen, auf alle diefe Schiffe 
Jagd zu mochen. nachdem der — ur zu 
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Hamburg, in Folge einer Infihuation der Kreisausſchrei⸗ 
benden Fuͤrſten des Nieder⸗Saͤchſiſchen Kreifes,diefe Stade 
verlaſſen hat. | | 
Unter allen diefen KriegssErfiirungen, famen im: 
mer mehrere ſchlimme Nachrichten von allen Armeen an. 
Aud) die Armee in Savoyen war bis auf 6000 Man ges’ 
ſchmolzen, und in den Provinzen beftanden die Einwoh—⸗ 
ner auf ihren Widermilten, fich zu den Armeen zu be; 
geben. er | nen 

Franzöfifcher Krieg Siege Über die Franzoſen. 
Sie werden vertrieben. Einnahme von 
Aachen. Luͤttich. Einzug in Brabant, 


Die Defterreichifchen Helden haben den Monat März 
durch herrliche Siege und Eroberungen ausgezeichnet. 
Der Prinz von Koburg erhob. ſich wie ein Löwe , der 
Haufen von reißenden Thieren verjagt, und zerftreut. 
' Ein großer Theil Teutſchlands wurde von feinen Frey: 
heits : Tyrannen, und Peinigern befreyt. Die Freude 
über diefe Siege hat in manchen Äffentlichen Blättern. 
die Begebenheiten feldft vergrößert, Wir geben hier’ 
die concentrirte Geſchichte derſelben nad) ‘den authentis 
fchen Tagebüshern der Armeen, und andern zuverläßis 
geu Berichten, _ — 
Schon enthalten bereits die zwey obigen Brieſe 
aus Maſtricht ſo ſichre als detaillirte Berichte von Au⸗ 
genzeugen, auf welche wir hier unſre Leſer verweiſen 
muͤſſen. | > | K 
Der Feldherr, Prinz von Koburg, hatte, wie in 
den eben angeführten Briefen auch bemerkt worden, 
den Plan gemacht, an verjchiednen Drten zugleich über 
die Ruhr zu ſetzen, und die Retranchements der Franzos 
fen an 4 Orten zugleich anzugreifen. - General Clairfait 
ließ daher in der Nacht. vom 28ſten Februar bey Juͤlich 
eine Brücke über die Ruhr fchlagen, die in nikon 
; | e⸗ 
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Seſchwindigkeit fertig wurde. Er lieg feine Truppen 
in affer Stille darüber gehen. Mit Tags⸗Aubruch fahen 
die Franzofen die Defterreicher vor fih. Sie fammelten‘ 
ſich auf dem Berge bey Aldenhoven, mo fie Kanonen 
aufpflanzten , und eim heftiges Feuer machten. General 
Clairfait hielt fih in einer Entfernung, und ließ eher 
feinen Schuß thun, bis das verabredete Signal von dem 
Corps des Prinzen von Koburg gegeben wurde, welches’ 
anzeigte, daß diefes Corps bis an den beflimmten Ort 
vorgerückt fey. Sogleich ließ Clairfait die Sranzofen 
auf dem Berge attaquiren, und zwar durch die Wurmier, 
und Dlanfenfteinifchen Huſaren. Sie erſtiegen mit dem. 
Säbel in der Fauft den Aldenhovener Berg, wo ein 
grauſames Gefecht anhub, welches fich mit einer großen 
Diederlage Flucht der Franzofen, die 13 Kanonen‘ 
im Stiche ließen, endigte. Indeſſen hatten der Prinz 
von Koburg, und der Erzherzog Carl, und der Prinz 
von Wirtemberg ebenfalls die Franzoſen an den Orten, 
wo fie angegriffen hatten, gefchlagen. . Die fiegreichen 
Corps vereinigten fi zu Aldenhoven. Die Franzofen‘ 
- waren über Eſchweiler nach Aachen zu getrieben worden. 
Die Raiferliche Armee ruͤckte am zten Maͤrz von Aldens 
hoven nad) Rolduk oder Hertogenrade, im Defterreicht? 
nei Limburg, wo fih Die Franzofen ſtark verſchanzt 
atten, aber von der Ueberwindung des vorigen Tages - 
erſchreckt, feinen Angrif abwarteten, fondern fi ein 
paar Stunden vor ben Ankunft der Kaiferlichen, ent: 
fernten. Der linke Flügel der Kaiferlichen ——— — 
von da, unter Commando des Prinzen von Wirtemiberg,, 
‚nach Aachenzu. Der Berluft der Sranzofen bey Alben: 
hoven, und Düren, und Hoege, am Iften März, bes. 
fand, nach einem Briefe des Generals Clairfaits ſelbſt 
‚an den General von Wertheim , an Todten und Ver; 
wundeten, aus mehr al$ 2000 Mann. 600 wurden 
gefangen genommen. 13 Kanonen, ı2 Munition: Wa: 
en, und die Kriegs: Kaße wurden erbeutet. Die Kai⸗ 
trlihen verloren nur 10 Mann an Todten , und hatten 
——— Diefer geringe Verluſt war eine Wir⸗ 
ing der ſtuͤrmenden — der Kaiſerlichen Cavalle⸗ 





3 rie, 


1 — 


4 


ar X Framoſi (der Krieg. 5 


zie, vie den Feind bald warf, und dann niebermochte 
€: fielen am 2ten Maͤrz wiederum verſchiedne Gefechte 
vor, und die Anzagl der eroberten Kanonen belief ſich 
Ihon auf 23. Der Kaiſerliche rechte Fluͤgel marſchirte 
über Jauquemont gegen Maſtricht, wo er am Zten Maͤrz 
ankam, und ſchon die Belagerung der Feſtung, die man 
entiegen wollte, von ben Franzoſen aufgehoben, und 
keine Feinde, aber noch viel Beute von Bomben, Ku⸗ 
geln, Wagen, Lavetten, 2 Moͤrſer, und. viele Provi⸗ 
fionen fand. Der Prinz von Koburg legte das Haupt⸗ 
Quartier in Maftricht an, und sieh am sten Marz die 
Avantgarde ‚ und das erſte Treffen über die Maas gehn. 
Diefes Corps holte noch die retirirenden Franzofen auf 
dem Wege nach Tongres, andrrthalb Styggden von Mas 
richt, ein. Der Erzheriog Carl, welchẽek dieſes Corps 
—— grif jogleid), die Franzoſen an, und trieb - 
fie bis. nach Tongres, wo die einbrechende Nacht die fers, 
nere Verfolgung unmöglich machte. Mit Anbruc des 
Tages fand der Erzherzog Tongres verlaffen, und befeßte, 
dieſen vortheilhaften Poften mit 3 Bataifions. Auf der, 
fernern Verfolgung nahm er den Franzoſen noch eine. 
Kanone, und eine Fahne ab... Zu Tongres wurden ein, 
betraͤchtliches Magazin und viele Wagen erbeutet. Zu. 
leicher Zeit machte der General Clairfait eine Demon⸗ 
— gegen Luͤttich zu. Der Prinz von Wirtemberg 
aber war ſchon am 2ten Maͤrz bis Aachen marſchirt, wel⸗ 
ches die Franzoſen eben verlieſſen, die er noch verfolgte. 
Er hatte Aachen fchon beſetzt, als ein neues Corps Frans 
zofen fih der Stadr näherte ; und, 2000 Mann ſtark, 
wirklich gegen 12 Uhr das eine Thor mit Kanonen auf⸗ 
ſprengte, und einige Hauptplaͤtze der Stadt, wie auch 
‚einige Anhoͤhen bey der Stadt, mit Kanonen beſetzte. 
Der Railcrliche Vortrab, der nur 600 Mann ftarf war, 
mußte dicht bey der Stadt auf Verftärfung warten, und. 
nahm einige Anhöhen in Beſitz. Um 12 Uhr fieng auf 
beyden Seiten eine Kanonade an, weiche dreyvierteh, 
Stunden dauerte. Die Kaiſerlichen nöthigten die Frans 
doſen, die Wälle zu räumen; fie fiohen nach allen Seis; . 
sen in die Stadt umher, and bie Kaiferlichen — 
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viele zu Boden. Ein auf dem Marfte ins Duarrle ger 
ftelltes Franzoͤſiſches Linien: Bataillon hielt auch nicht 
lange aus, nachden es durch einige Rartätfchen: Schüße 
verfchiedite Haͤuſer beichädiger hatte. Die Bürger Aachens. 
brannten vor Begierde, ander Befreyung ihrer Stade: 
Antheil zu haben. Sie Öfneten ihren Rettern ein Thor, 
und als die Zrangofen beym Auszuge aus der Stadt noch 
Kanonen aufpflanzten, fo fielen fie fie mit teutfchem: 
Muthe an, und eroberten gegen 3 Uhr Nachmittags, 
3 vierpfündige Kanonen, welche der Prinz von Wir⸗ 
temberg der Stadt, zum ewigen Andenken ſchenkte. Es 
waren 55 Franzoſen auf den Straßen in der Stadt ges 
tödtet, und 200 Sefangne gemacht worden. Bon den- 
Kaiſerlichen blieben nur 4 Dann in der Stadt. Sie 
. erbeuteten 4 Kanonen, und 3 Munitiond:Wagen. 
Der Prinz von Wirtemberg ließ den Feinden feine, 
Zeit, fih zu fammeln,. Er marſchirte am 3 März nach 
Herve, und grif am-gten ein dafelbft fiehendes Corps. 
an, ſchlug es, und trieb. es Stunden weit. Die Ins . 
fanterie nahm mit. dem Bajonnette in der Hand 2 Kano⸗ 
‚nen weg , und man machte 36. Öefangne, Unterdeflen. 
war das Corps des Generals, Grafen, von. la Tour, 
am sten März von Sittard nad) Linne vorgerückt, und. 
trieb die aus Ruͤremonde ihm entgegen kommenden Frans. 
gofen zurüf, and machte 42 Sefangne. Zu. gleicher 
Zeit rückte der General Wenkheim am rechten Ufer der-, 
Ruhe von Waßenberg gegen Rüremande an. Er eroͤf⸗ 
nete fich die Communicafton mit dem Senerale la Tour 
über die befegte Brüde bey Vlodow, mit Gewalt, wo⸗ 
bey er von den Franzofen 30 Mann koͤdtete, und 7 ge⸗ 
fangen nahm. Durch diefe Anmaͤrſche von 3 Seiten her. 
‚wurden die Franzofen genöthigt, Ruͤremonde zu vers 
laſſen, welches an sten März von den Kaiferlichen bes 
Kegt wurde. Die Räumung von Rüremonde war vorz 
nehmlich auch durch den Angrif der Preußen auf ihre 


Berfhangangen bey Smalme,. und. an. andern Oertern = 


bewirkt worden, Ä 
Der Herzog Friedrich von Braunſchweige⸗ Del war 


am ‚ae März von Venlo herab " die Franzöfiihen 
4 Voſten 
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Poſten zu — Bruͤgge, und Kruͤchten marſchirt, 
und ließ in 3 Colonnen alle 3 Poſten aufeinmal am 3ten 
Marz,, früh um7 Uhr, angreifen: Bruͤgge und Kruͤch⸗ 
ten wurden bey Annäherung der Preußen verlaſſen. Al: 
les zog fih nah Smalme, Hier Fam es zu einem fehr. - 
hart ackigen Gefechte. Die Franzofı un machten ein auf; 
ferosdentlihes lebhaftes Könonen⸗Feuer, wodurch bie 
Preupen- 18 Todte, und auch den tapfern Oberſtlieute⸗ 
nant von dicverheim verloren. : Ader die Preußen vers. . 
lo" m die Faßung nicht, und ſtuͤrmten die Battirien mie 
voutommnen Erfolge. Die Sranzofen ergriffen die Flucht, 
‚und sogen nah Ruremonde. ‚Sie nahınen 15 Wagen 
mit Todten und Verwundeten mit, und konnten nicht 
fo geſchwind verfolgt - — da fie die Brücke üben, 
die Swalme ruiunirten. Es wurden deshalb aud) wenig, 
‚Befargne gemacht. Die Preußen zogen nad), und nah 
mn Rachmittags die Quartiere jo. dicht als möglich bey 
‚Rüremonde, Es wurden Anftalten gemacht, Ruͤre⸗ 
, monde-am sten anzugreifen; aber die Fratzofen hatten 
es in der Nacht vom sten verlafen, da, den erwaͤhn⸗ 
termagßen, auch ein Corps Kaiſerlicher von Linne heran⸗ 
geruͤckt war. Der Herzog von Braunſchweig zog nun, 
zu anderweitigen Expeditionen an der Maas nach Grave 
zu. Unterdeſſen hatten die in dem Fort St. Michel ſte⸗ 
hende Franzoſen die gegen uͤber liegende Feſtung Venlo , 
mit vielen Bomben beſchoßen, und viele Haͤuſer tuinirt 
aber auch den Tag drauf, am 4ten Maͤrz, das Fort Ste; 5 
Michet verlaffen, und fich eiligſt zuruck gezogelt...... 
Die Kaiſerliche ve Hieng am sten Märg. 
uͤber die Maas, und kam durch die Befekung von Tongre 
den zu. Limburg und in Luͤttich ‚geftandnen —— 
den Rücken. Dieſe verließen am sten Lüttich, melde 
noch an demfelbigen Tage-von dem Prinzen von Wirtemi | 
berg belegt wurde. Die Luͤtticher betrugen fich aber, 
ſchͤndlich. Ein Theil der Einwohner hatte fi von den 
abmatjchirenden Franzpfen , welche noch die 3 legten. 
Tage wie Unm⸗nſchen gewuͤthet, mehrern Perfonen, ald 
ſogenannten Ariſtokraten, die Köpfe abgeſchlagen, und 
jur Schau — getragen, und ri Selber in Graben. 
gewor; 
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eworfen, uͤberhaupt aber wie raſende Thiere gehauſet 
Reh verführen laffen, die Thore zu verrammeln; 
und den Kaijerlichen den Einzug zu verwehren. Als die 
Tore eingefprengt waren, und die Kaijerlichen in die 
Stadt zjegen, feuerten die teficn Einwohner nod) aus 
den Senftern, und Kellerlöchern, und viele Weiber goſ⸗ 
fen firdendes Waßer, und warfen Steine auf die Trup⸗ 
pen. Die Folgen waren, wie gewoͤhnlich bey ſolchen Raſe⸗ 
reyen. Die Kaiſerlichen tödteten verfchiebne Einwohner, 
plünderten einen Theil der Stadt, und die rafenden Me; 
gären von Weidern. wurden zwey und zivey zufammen 
gebunden, um nad) Böhmen zur Schanzarbeit abgeführt 
zu werden, wo jie ihren kriegriſchen Geiſt nüglih ans, 
wenden-werden, Um eine algemeine Plünderung zu vers 
hüten, wurde der Stadt eine Brandſchatzung von 600000 
Gulden, und ein: Monate : Bage für jeden Soldaten, 
auferlegt. Die Kaiſerlichen erbcufeten in Lüttich ein- 
Magazin, vor mehr als 200,000 Gulden am Wertbe,, 
und über go Kanonen, nach andern Nachrichten 105, 
auch 14000 Flinten. Die Zahl der gefongnen Franzoſen 
belief ſich ſchon uͤber 1000. Am Ften ruͤckte das Corps, 
bdes Generals la Tour von Ruͤremonde an der Mans bis 
nach Stodem herab. Die Kaiferlichen beſetzten, in ihrem 
Sr en nach allen Seiten hin, Viſet, Stablg, Mals, 
medy, Spaa , Verviers und Auy. Lebtern wichtigen 
— Poſten an der Maas lich der Prinz von Kirtenberg, ; 
durch den General Davidovicz mit Gewalt wegnehmen. 
Es wurde von beyden Seiten ein ſtarkes Artiferie: Feuer 
gemacht, und. die Kaiſerlichen ſiegten erſt nach einem 
‚lebhaften Gefechte. Sie eroberten bey der Einnahme 
der ex 2. Kanonen, viele. Magen mit Bagage, Pfer⸗ 
‚de, when. 
Die Avantgarde der Keiferlichen Armee 308» theils 
über St. Trend, wo fie ein Corps Franzofen mit Verluſt 
vertrieb, theils über Haßelt in Brabant ein. Ihr Marfch 
gieng über Loeven, nach Brüßel.. Die Sranzofen füchten 
zwiſchen Loeven und Brüßel ihre zerfireueten wieder an 
Ad zu 33 * ſetzen, indeſſen die Kaiſerlichen 
ſcon in ihrer Nahe en.— 
* — 1,85 8 ‚Mies 
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Mittlerweile war ein Corps Preußen von 10800 
Mann, unter dem Befehle des Herzogs von Braun: 
ſchweig⸗Oels über Gennep und Grave nach Herzogenbuſch 
geruͤckt, und hatte ſich am ııten mit einem Corps des 

—* von Oranien, welches aus 5000 Hollandern 
beſtand, vereinigt, um gegen Breda vorzuruͤcken. 

Dieſe Feſtung hatte ſich am 25 Februar an die Frans: 
zoſen, unter dem Befehle des Generals Dumourier, 
ergeben. Wie fchändlich, und auf eine üble Weife der’ 
commandirende General, GrafByland, capiiulirte, und 
wie er dariiber zur großen Verantwortung gezogen wurde, 
erzehlt der obige Brief-aus dem Haag, umftändfih. Du. 
mourier fand bey den andern Holländifchen Feftungen, 
die er belagerte, mehr Widerſtand. Die Elsine befeftigte. 
Stadt Klundert fiel zwar, nach‘ der tapferften Gegen⸗ 
wehr des bey einem Ausfalle getödteten Commandans’ 
ten, Capitain von Kropft, mit der noch übrigen Be⸗ 
fagung von 14 Mann, in feine Haͤnde. Auch wurde die 
Eleine Feftung Sertrupdenberg von dem Commandanten 
am zten Mär; an die Franzoſen übergeben, welcher aber , 
auch nach feiner Ruͤckkunft im Haag arretirt wurde, 
Hingegen ne fich die Feftungen Heusden und Wils - 
lemftadt, die beyde zu gleicher Zeit belagert wurden, fo; 
tapfer, daß die Franzoſen die Belagerung von Heusden am 
7 Maͤrz aufhuben, und fih auch am 14ten Mär; von Wil⸗ 
iemſtadt, wo der Commandant ſich mit der bewundernes 
würdigften Tapferkeit vertheidiget hatte, zurück zogen. .' 

Man hatte in Holland allenthalben die zweckmaͤßig⸗ 
ften Anftalten’getroffen, um den Franzofen den Eingang 
. In diefe Provinz zu verwehren. Dean erwartete täglich 
noch mehrere Englifche Truppen,deren gefammtes Huͤlfs⸗ 
Corps g00o Mann betragen.fol. Auch wurden 16000 
Mann Hannoveraner erwartet: Bey Gorinchem oder _ 
Sorcum ftand ein Corps Holländiicher Truppen; bie 
ganze Inſel Dordrecht war mit Batterien garnirt. Der 
ganze Moerdyk war dergeftalt mit Ranonen verfehen, und 
die Kanonier⸗Boote des Admirals Kingsbergen fihers 
ten fo fehr die Gewaͤßer, daß es dem Seneral Dumsus _ 
rier zu unthuglich wurde, in Holland einzudringen. Er 


} 
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er das jenen Siegen der Raiferlicher Truppen, und 
dem Vordringen des Herzogs von Braunſchweig⸗ Oels, 
ſeine Truppen uͤber Breda, wo er nur eine ſehr ſchwa⸗ 
he Befatzung ließ, und viele Kanonen wegnahm, gegen 
Antwerpen zu, gegen welche Stadt aber eine Colonne 
Kaiſerlicher im Anmarſche war. Indeſſen fiengen 
die Einwohner ſchon in Flandern und Brabant, an, ſich 
zu empören, und ganze Schaaren traten zufammen, um 
die Sranzofen vertreiben zu beifen.  -" 

Indem jene ‚große Kriegsthaten ausgeführt wur⸗ 
den „ bereiteten *ch die Preußen und. andre teutiche 
Truppen bey Frankfurt, und den dafigen Gegenden jur 
baldigften Erdinung des Feldzugs, und su Angriffen auf 
die Sranzofen am Rheine. Die erwarteten Saͤchſiſchen 
Truppen, gegen 6000 Mann ftark, waren angekommen, 
Die Züge ſchweren Geſchuͤtzes waren auch nun ange⸗ 
langt. Am zen Maͤrz ergab ſich die blokirte Bergfeſtung 


Koͤnigſtein an die Preußen. Die Garniſon, 14 Officiere, 


und 421 Gemeine, mußte ſich zu Kriegsgefangenen er⸗ 
* und' die Preußen fanden I4 Kanonen in den 
eflung. 
Die Garniſon in Mainz und Caßel ſchaͤtzte man 
auf 10000 Mann, ind 30000 Franzoſen ſtanden von 
Bingen bis Landau hin, und hatten am Rheine und in 
vielen haltbaren Orten ſtarke Verſchanzungen aufgewor⸗ 
fen.. Aber die Linien-Truppen und National: Garden 


. . waren gegen einander erbittert, viel Volk deſertirte, 


und Die Siege der Kaiſerlichen ſchwaͤchten ſehr den Muth, 
‚ Außer dem Preußifchen Kriegsheere, unter dem 
Commando des Königs von Preußen, und Herzogs von 
Braunſchweig, welches man mit den Sachſen und Kefs. 
"fen. über 75000 Mann ftark ſchaͤtzte, ſtand ein ſtarkes 
Kaiſerliches Corps bey Heydelberg, welches im Begriffe 
wor, über den Rhein zu. gehn, ‚und ein anderes bes... 
trächtliches Corps, unter dem tapfern General Wurm⸗ 
fer, im Breisgau, Der Aufbruch, und die Unterneh⸗ 
mungen aller dieſer Armeen wurden täglich erwartet. 
Die fernern Kriegs: Nachrichten werden noch unten 
folgen. — Die — in Italien, wo die —— 
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auch geſchlagen und von Sardinien nach Toulon zuruͤck 
a find, werden in dem Artifel von Italien er; 





Großbrittanniſches Parlament, 
Verhandlungen bis zum gten Maͤz. 

ser Krieg mit Frankreich und die Declamationen, 
welche diefchwache Oppofitions s Parthey dagegen macht, 
find faft ausſchließlich der Gegenftand, welcher viefe Reihe - 
von Sitzungen. beſchaͤftigt. Am rıten Februar ward 
beyden Hauſern die KöniglicheBothfchaft wegen der Frans 
zoͤſiſchen Kriegserklaͤrung des weſentlichen Inhaltg übers 
reiht: “„Daß die Verſammlung, welche gegenwaͤrtig 
in Frankreich die Gewalt der Regierung ausuͤbe, mit 
Schaͤndung des Voͤlkerrechts und der buͤndigſten Trac⸗ 
täten, ohne irgend eine vorherige Anzeige, Feindfelig⸗ 
feiten gegen die Perfonen und Güter der Unterthanen 
Sr. Majeftät anbefohlen, darauf auch unter den grund⸗ 
öfeften Borwänden den Krieg tirklich gegen Sr. Majer 
Hat und die Vereinigten Provinzen erflärt habe; daß der 
König bey dieſem frechen und ungereizten Angriff die zur 
Erhälturig der Ehre Seiner Krone und Raͤchung der Rechte 
Seines Volks nörhigen Schritte gethan, und dabey auf 
die wirffame Unterftägung des Parlaments und dem 
Eifer eines tapfern und treuen Volks rechne, um einen 
gerechten und nothivendigen Rrieg zu führen, und dem 
Fortichritten eines Syſtems wirffam Einhalt zu thun, 
deſſen Streiche gegen die Sicherheit und Ruhe allet uns 
abhängigen Nationen gerichtet wären, Deshalb der König 
bey einem Gegenſtande von“ fo allgemeinem Intereße 
aüch alle Urſach Habe, auf die Mitwirfung der Mächte 
zu rechnen, die mit ihm alliirt find, oder die ein Inte⸗ 
reße dabey fühlen, die Ausbreitung der Anarchie und 
Verwirrung zu verhindern, und zur Sicherheit und 
Ruhe Europas beyzutsagen.„ — Merkwürdig — 
ee Zu Pr ‘ „. . e 
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die Erklaͤrungen, welche die Minifter hierbey am r2ten 
in beyden Haͤuſern, durch Motionen der Oppofitionss 
glieder aufgefodert, gaben. Sie erklaͤrten: «daß fie 
von dem in dem Franjdiifchen Kriegsdecret erwähnten 
Tractat, welcher im Januar zwiſchen England, Des 
fterreich und Preußen grfchloffen feyn folle, nichts wuͤß— 
ten, und deſſen Kriftenz ihnen unbekannt ſey. Bere: 
therifch und treulos habe Frankreich ich auch dadurch 
bewieſen, daß General Dumourier, nach Chauvelins 
Entfernung ver London, dem Lord Aukland im Haag eis, 
“ne Eonferenz zu Erbaltung des Friedens vorgefchlagen, 
wozu das Brittifche Miniſterium, aus Friedensliebe, den 
Lord Aukland auch authorifirt gehabt; allein‘, an eben 
dem Tage, da Dumourier feinen Vorſchlag gethan, 
fey in Sranfreich der Befihlag auf die Englifchen und 
Köländiihen Schiffe anbefohlen worden. » Alle Gruͤn⸗ 
de, welche die Minifterialparthey zur Rechtfertigung 
ihrer Maafregeln gleichlam erfchöpfte, waren indeflen, 
nicht vermögend, die Oppofittonsparthey von ihren De: 
" hauptungen, daß England zum Kriege geteizt habe, 
und dafdiefer Krieg von Seiten Englands ein Ehrſuchts- 
und Vergrögerungss Krieg ſey, abzubringen, Man 
ſtritt in beyden Haufern bis nach Mitternacht, da end; 
lich die Addregen auf die Königliche Bothſchaft, mit der 
Zufiherung der Fräfttgften Unterftüßung, bewilligt, und. 
am Igten dem Könige durch ungewöhnlich zahlreiche 
Deputationen überreicht wurden. — 


— 


# ” 


Kaum war die Königl, Antwort auf die Addreße 
am 18ten Februar im Unterhaufe verlefen „ fo. Hand 
Kerr For mit neuen Declamationen gegen den Krieg - 
auf, und ſchlug 5 Befchlüge vor, welche aber die Mi⸗ 
nifterial; Parthey beftriet, da ſie dann mif 370 gegen 
44 Stimmen alle verworfen wurden, Herr Burke flritt . 
am bindigften und bewies, daß Englands Politik zwar 
fiets den mächtigen Nachbar und die Erhaltung des als 
lürten Hollands zum Ziel gehabt und noch habe, daß es 
aber feit länger als hundert Jahren bey den Revolutios 
nen in Polen und felbft bey der dafigen Theilung ein 
tuhiger Zuſchauer geblieben, und nie mehe zur Unzeit 

| | an 
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an cine Finmifchung denken. könne, als jetzt. Seine, 
Aeußerungen gegen Frankreich feföft maren ganz in dem. 
Tone jeiner tebhaften Einbildungskraft. Er erflärte 
jede Unterbandlung mit der jegßinen Hierarchie der 
Franʒoͤſiſchen Anarchie für. unthunlich , nannte Conz, 
dorcet den menichlichjten unter den Mördern, und Briſe 
fot den tugendhaft-ften unter den Gaudieben, und gab 
dem Fichte, weiches das wiedergeborne Kranfreich in der 
Melt aufgeſteckt, nicht die Vernunft, fondern Verwe⸗ 
fung und Faͤulniß, gleich dem Leuchten des faulen _ 
„Holzes zur Entſtehung. Am 2oſten bewiliigte hierauf , 
das Unterhaus 437,837 Pfund Sterlina für cine Vers 
mehrung von 9945 Mann bey der Yandımacht ; 130,950. 
Pfund auf Rechnung für Errichtung von 100 Freycom⸗ 
pagnien ; 32520 Pfund für Generale und Staabs Offi— 
ciere; 285,458 Pfund für die auf die Beine gebrachte 
Landmiliz; 65890 Pfund fir zufällige Nusgaben, Pros ' 
viant und andre Bedürfniße; 15,639 Pfund für ein 
Eorps leichter Reuterey aufyamaica. : | 
Am zıjten und 22ften machte die Oppofltionsvars 

they im Unterhaufe drey neue Berfuche gegen die Minis, 
fer. Herr Grey Ichlug eine lange Addreſſe an den König 
vor, welche eine förmliche Proteftation gegen den Krieg‘. 
mit Frankreich, und gegen alle Maaßregeln der Minifter 
enthielt; fie ward aber ohne Stimmenjammlien verwors. 
fen, weil Herr Pitt mit Recht bemerkte, daß fie bloß. 
eine Recapitulation aller der Gründe ſey, gegen welche 
die Mehrheit des Haufes ſich ſchon wiederhoit ‚erklärt 
babe. Hierauf überreichte ein gewiier Smith eine. 
Bittſchrift von 2500 Namen aus Nottingham, um eine 
Parlamentsreform, Sie war in unanftandigen Aus 
drücken abgefäßr, behauptete: Die brittiſche Conſtitu⸗ 
tion fey ſchon lange nicht mebr vorhanden, und durch 
die eingeriffenen Mitbrauche wären Die Bliedee Des 
Unterbaufes bloße Ufurpatoren, Sie warb mit 109. 
gegen 21 Stimmen verworfen. Eben dieles Schickſal 
hatte ein dritter Vorſchlag, den Hr, Taylor gegen die 
Erbanyng dee. Soldaten-Baracken that, welche in meh⸗ 
reren Theilen Engiands ,„ um die Soldaten nicht in. 

FE “ Wirths⸗ 
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\ — einzuquartieren, Theils ſchon geſchehen, 
heils noch immer geſchieht. Er ſchilderte dieſe Barras 
en, und überhaupt die Laͤger, Fortificationen und Vers 
mehrung der Soldatesque als nachtheilig und gefahrlich 
für die Freyheiten des Volks, ward aber von den Mis 
niftern bündig widerlegt. 000° 
Wichtiger war am agjten im Unterhaufe die Aus: 
kunft, welche der Staatsjesretair Dundas über das Fi⸗ 
nanzweſen der DOftindiihen Compagnie, deren Privile⸗ 
gium, oder Charter, abgelaufen iſt, und erneuert werz 
den muß, gab. Ste war ganz zu Gunſten der Com—⸗ 
pagnie, deren Berfaßung die Regierung gern beybehal⸗ 
ten und erneuert haben will, auch den Wohlftand der 
Brittiſchen Manufacturen mit derfelben ungertrennlih 
verbunden glaubt, Er berechnete den Einnahme&tat von 
Dengalen, Madraf und Boınbay in den 4 jahren von 
1787 bis 99, im Durchſchnitt jährlich zu 6 Millionen, 
887795 Pf. Sterl., den AusgabensEtat aber zu 5 Mile 
tionen 283713 Pfund, daß bierbey alfo-ein reiner Lies 
berichug von ı Million 604083 Pfund bliebe, den er 
durch neuere guͤnſtige Etats , und durch die jährliche - 
Einnohme von 390.00 Pfund vor denvon Tippo Saib; 
neuacquirirten Ländern noch zu erhöhen fich ſchmeichelte. 
Die Schulden der. Compagnie in Indien berechnete er 
zu 9 Millionen, 94930 Pfund, von denen jedoch nme: 
7 Millionen zu verzinfen wären, urd zur Bezahlung: 
welcher Zinfen am Iften Januar 1792 eine Summe vor. 
561923 Pf. Sterling erforderlich gewefen. Die Schuls: 
den der Compagnie in England berechnete er. zu 14 Mil⸗ 
lionen 247019 Pfund ; dagegen aber ihre. Wanrenlägen- 
in. Indien und England gegen 13 Millionen, und übers 
haupt das ganzer Bermögen der Kompagnie fo hoch, daß 
fie, wenn fie jeß: abfihließen follte, ale ihre Schulden‘ 
‚.. bezahlen, und nod) beträchtlichen Ueberfchuß haben werden. 
MNMach allen fernern Berechnungen behielt er einen jäbus 
lichen Ueberfhuß von ı Million 239241 Pfund; die 
, er folgendermaagen anzuwenden vorjchlug : 500000 
Pfund jährlich zur Abtragung dev Schuld; 132,908 
- Pfund, um den Dividend der Astionaire jährlich * 2 


— 
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Procent zu erhoͤhen, und 500608 Pfund als Beytrag 
zu den Staats; Ausgaben. Die Sache wegen Abſchaf⸗ 


fung des Stlavenhandels: ward von dem befannten 
Wilberforce am 26ſten im Unterhauferwieder aufe. Tape 


gebracht, aber als jetzt ſehr zur Unzeit wieder hinaus 


verwieſen. 

Der Koͤnig gab in Perſon am 28ſten einen Affe nt 
im Oberhaufe zu den wichtiaften jährlichen Bills wegen 
der Land: und Malztaxe und wegen der Mutiny-Bill. 


* 


Bey dem Häftingichen Berhör, über deffen lange Dauer 
von allen Seiten geklagt wird , fiel an diefemi Tage die - 


Beſonderheit vor, daß die Gerichtsfikung zu früh ans 


fing, und. das Unterhaus noch nicht als Anklager anı 


weſend feyn Fonnte, deshalb Edmund Burke, als Di: 
rector der aanzen Anklage cigenmächtig die Stelle def; 


felden in-Weftminfterhall vertrat, und dafiir den Öffent: i 


lichen Danf des Unterhauſes erhielt, weiches, zur Bes 


ſchleunigung diefes langen Proceßes, das im Jahre 
1640 bey dem Proceß des Grafen Staffort beobachtete, 


Berfahren Be nach welchem nun täglich cin Aus⸗ 
fchuß des 1 
ball erfcheinen muß: 


Am ꝛten Marz terug Sheridan (von der Pape nen) 
aufs nene auf eine Parlaments;Reforme an, und zwar 
unter dem Vorwande, die Minifter hätten im December 


den ganzen Lärm, als wenn Aufruhr und Gahrung im 


Anzuge fey, und durch Jacobiner-Clubs befördert werde, 


nur darum verbreitet, min von Eriner Parlaments:Re: 
forıne mehr zu hören ; allein fein Antrag ward verworfen, 
und der Lord Mayor, als Chef der Stade London, erklärte 


ihm: Es habe allerdings Jacobiner⸗Clubs in London 
gegebeny und gebe deren noch, die, wenn fie könnten, mit 


einem mal Franzöfifch werden würden; und deren Lofung 


nterhaufes bey dem Gericht in Weſtminſter⸗ 


ſey: Kein Koͤnig, kein Adel, keine Cleriſey, aber ein 


Convent. Am Sten ward beyden Käufern durch eine Kb: 


| — Bothſchaft bekannt gemacht, daß der Koͤnig ein 


Corps Hannoͤverſcher Truppen zum Beyſtande Hollande - 


in Dienſt genommen habe, und draufrechne,daf das Parla;' Zr 
ment den deßfal ſigen Koften- Etat gut machen werde, wel⸗ 


ches auch das Parlament einmuͤthig bewilligte. 


XL 


Ludwigs, welche am sten Februar gu Liſſabon einttaf 
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Nachrichten von verfchiedenen Ländern... 


Portugall 
Erſcheinet jegt nut auf dem Schauplatze der Merfivär, 
digkeiten, die der groͤſte Theil von Europa mit einandet 
gemein hat, Scham im vorigen Stücke haben wir Si 


7384 die Verbindungen und Difpofigonen erwähnt; zu 
welchen die Portugieſiſche Regierung gegen: Frankreich 


bervogen worden. Die Nachricht von der Hinricht 





hat dieß Syſtem entſcheidend beſtaͤrkt. Sie erregte am 


Hofe und: unter dem Volke einen gleichen Eindruck, wie 


zu Madrit , und veranfaßte die Beſchlieſung außerors 
deutlicher Rüftangen, Alle Regimenter erhielten Ber - 
fehl, die Mannſchaft volizählig zu machen ; welches auch 


durch flarfe Werbungen bewerkſtelligt wurde. Der guöfte 


Theil des Militairs zug aus den Provinzen nach ven 
Kuͤſten. In der Nähe von. Liffabon wutden allein:rz 
Inſanterie⸗ und 6 Cavallerie:Regimenter mit Einſchluß 
der daſigen Garniſon, verfammelt. An der 


des Tajo wurden nene Batterien:andelegt, und alles 


Vertheidigung der Hauptſtadt und der. übrigen Seeoͤrtet 
in Stand gefeßt, Die Flotte, welche ausgeruͤſtet wur⸗ 
de, beftand aus. y Pinienfchiffen und 6 Fregatten. Mo 

am Ende des vorigen Jahm liefen verſchiedne neile 
Kriegsſchiffe vom Stapel. Zur Erleichterung der Ma 


ine : Arbeiten war ſeit mehren Jahren zu Uſſabon at 


einem Canal gearbeitet worden, mittelit deſſen die aub⸗ 
erüfteten. und auszubeſſernden Schiffe in die Nähe des 
tfenals gebracht. werben koͤnnten. Noch im vorigen 


"Sabre follte der Anfang hiermit gemacht werden. Aliein 


bie Pröbe fiel ſchlecht aus. Die Schiffe konnten den 
Eanal nicht paßiren, und: nach dem vielen, lungen Ar 
Beiten ſah man nun erſt ein, daß die ganze Anlage DUB: 
Werks, bie ſchon über 3 Millivnen CTruſaden g 

hatte, unbrauchbar ſey. teen dl 
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Der Geſundheitszuſtand der Königin Hatte ſich et⸗ 
was gebeſſert; die Hoſnung zu ihrer völligen Wieder⸗ 
herſtellung blieb aber bey den oͤftern Rüdfällen noch 

| Be ir 


immer ſehr ſchwach 
2Spanien. | 


MDas Ende von Ludwigs XVI. Schieffafen ift au 
das Ende des fo fange temporifirenden Syſtems ber Spas 
niſchen Regierung gegen Frankreich geworden. Die 
Nachricht vonder ſchrecklichen Ermordung defleiben hat 
all den Eindruck und die Folgen hervorgebracht, die zu 
— ſtanden. Zu Madrit wurden ſogleich die Schau 
Helhäufer geſchloſſen, alle Hoffeſte eingeſtellt, bie 
Frauer angelegt, und feyerliche Meßen in den Kirchen 
| Den: Letzzteres geſchah auch intallen Provinzen des 
Nach der Franzoͤſiſchen Miniſterial⸗Zeitung ſelbſt 
war das Volk in Madrit durch die Nachricht ſo erbittere; 
daß es zu Ausſchweifungen und Inſultirungen gegen die 
anweſenden Franzoſen kam. Der Franzoͤſiſche Geſandte, Hre 
von Bourgoing, beſchwerte ſich daruͤber, erhielt aber 
r Antwort, daß man ſolche Ausbruͤche des gerechten 
nwillens- wicht uͤberall verhindern koͤnne, und die Pet⸗ 
nen, die ihnen ausgeſetzt wären, ſelbſt warnen muͤſſe, 
die Gelegenheiten dazu zu vermeiden. Erwaͤhntem Ge⸗ 
ſandten wurde zugleich angedeutet, zu ſeiner eignen Si⸗ 
cherheit oͤffentlich, ſo wenig als möglich, zu erſcheinen. 
Ale Berathſchlagungen und Beſchaͤftigungen des 
Regierung betrafen indeſſen ben Krieg, die Verbindun⸗ 
n und Anſtalten zu demſelben. Der Staatsrath hielt 
ufige Verſanimlungen, bey: weichen der Graf von 
randa als Dechant präfidirte, Die Unterhandlungen 
mit Eırgland haben wir fchon ©. 186 im vorigen Stüßs 
fe.erwähnt. (Es wurde mit dem Hofe zu London eine 
Sörmliche Kriegs : Allianz gefchloffen, und die Beſtim⸗ 
mungen wegen det Operationen verabredet; Dieſe ges 
meinichaftliche Verbindung zu dem neuen großen Kant 
pfe befbrderte die Weendigung der längern Streitigkeit 
wegen des Nootkaſundes. Der Vergleich daruͤber wurde 
am 11ten des vorigen Monats von. dem — 
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Abgeordneten, gas Heras und Sir Woodford zu London: 

unterzeichnet. . Spanien giebt demnach, aufer den ge⸗ 

* Engliſchen Schiffen, 2109000 Pidpte * 
ntſchadigung. 

Bald nachher iſt der Spaniſche Hof wa, dem Band⸗ 
niße der andern gegen Frankreich bewafneten Mächte 
beygetteten. Der Hr. von Bourgoing erſuchte noch ums 
eine Unterredung mit dem Herzoge von Auudia; fie 
wurde ihm aber verweigert. Er reiſete darauf in ver 
Mitte des. vorigen Monats von Madrit ab. - Zurgicis 
* Zeit wurden die Negocianten in den Seeſtadten 

icialiter praͤvenirt, ‚daß der Ansbruch des. Krieges in 
kuͤrzer Zeit erfolgen wuͤrde. | 
Und er erfoigte von Franzoͤſiſchet Seite auch — 


am 1gfen'des porigen Monats. Ein sranzdfiher Kaperz 


— 


nahm auf der Hoͤhe von Barsellona ein Spaniſches Re⸗ 


tourſchiff von Buenos Ayres weg, das unter andern 


goooo Piaſter an Bord hatte. Unterdeſſen wurden die 
Anſtalten zum Kriege nit dem eifrigſten Hachdıude ber, 
trieben. Die erſten Befehle zu den Seerüftungen übers 
brachten Couriere nad) den Hafen. Zu Cadix wurden 7 ı 
Linienfchiffe und 9 Fregatten, zu Carthagena 7 Linien⸗ 
fhif: und 6 Stegatten, und zu Ferrol 6 Linienjchiffe, zur | 
fammen 35 Ktiegsihiffe ausgeruͤſtet, welche 2072 Kar 
nouen führten... Im, gleichen ſtarken Verhaͤltnißze wa⸗ 
ren die Ruͤſtungen bey der Landmacht. Nach Catalonien 
und Navarra marſchirten neue Truppen⸗ Verſtarkungen 
ab,. Die Graͤnzfeſtungen Pampelona Figueras und 
St. Sebaſtian befanden ſich in einem ſurchtbaren Ver⸗ 
theidigungszuſtande. Und eine außerordentliche wichtige 
Reßource bey dem Kriege war der Cifer der Geiſt lichteit 
für das Vaterland, und ihre Erbitterung gegen das gran⸗ 
zoͤſiſche Unweſen. Sie. bewies dieſe Geſinnungen Ion ; 


vielfach durch die. That. Die Regierung verlangte al@ : 


Beyſteuer zum Kriege den zehnten Theil der Einkünfte, 
der Geiſtlichkeit; und fie erbot fic) freywillig, den vier⸗ 
ven Theil derjelben zu geben. Mehrere reiche Kiöfter 
und Stifter haben. ‚auch ſchon außerordentliche Beytrage 
—— — die gute — noch mehr zu benut⸗ 
wen/ 
Fe 
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zen, wurden alle Pfarrer aufgefodert, die junge Monns- 
fehaft in ihrem Gemeinden zur freywilligen Berwafnung‘ 
und Theilnahme .an dem Kriege zu ermuntern. Die. 
Kriegs: Erklärung, welche der Parifer National⸗Tonvent 
darauf gegen Spanien decretirt hat, iſt in dem obigen 
Artikel von Frankreich, mit den Umfänden dabey, ans 
EN Ztalien. en 
Ie angeſtrengter bisher die Bemuͤhungen der Fran⸗ 
zoſen geweſen ſind, ihre Freyheits-Despotie in Italien 
ju verbreiten, defto nachdruͤcklicher hat ſich allenthalben — 
der Widerſtand und Abſcheu dagegen ausgezeichnet. 
Die Haupt⸗ Unternehmung det Franzoſen, die Ex⸗ 
pedition ‚gegen die Inſel Sardinien iſt ganz frucht los 
geweſen. Zwar heſetzten ſie außer St. Meter und Magz 
dalene aud) das Eiland St. Antioco nebft der Citadelle, 
. Earloforte, und. fehnitten ber Haupt⸗Inſel alle Zufuhr; 
ab; Auein alles dieß machte die Sardinier zur aͤußerſten 
Gegenwehr nur noch entſchloßner. Die ganze waffen⸗ 
faͤhige Mannſchaft / zuſammen gegen 70000 Mann, war 
zur Vertheidigung des Landes bereit. 4000 Einwohner 
hatten ſich in ein Cavallerie Corps formirt. Am 27ſten 
Januar erfolgte das Unternehmen, das man erwartet 
und wozu man ſich laͤngſt gefaßt gemacht hatte. Die 
Ftanzoͤſiſcho Flotte erſchlen, 22 Schiffe ſtark, auf dir 
Rhede von Eagliari. Abmiral Truguet ſchickte auf ei⸗ 
ner Schaluppe, an deren Vordertheile die Franzoͤſiſche, 
und-an deren Hintertheile die Sardinifche Flagge wehte, 
einen Officer ab, um den Commandanten zur Webers‘, 
übe der Stadt aufzufodern. Er erhlelt eine abſchlaͤgige 
utwort, und brach daruͤber in drohende, trotzige Rei 
den aus. Dieſe, und der Anblick der, herabgewuͤrdige⸗ 
ten Flagge verſetzten das Volk, das fic ‘in Menge am 
Hafen verfanmelt hafte , in wäthenden Eifer, Es 
fchrie: Fener, Feuer! und es Br auch mit ſolchem 
ze von —* ehe Batterie 7 daß le € 
eilenden Schaluppe ein großer Theil der Mannſche 
getaͤdtet wurdel ge sropee Tg ev dee mſchatt 


* J— Hierauf 


—⸗ ⸗ 


\ 
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Sieranf eng am nemlichen Tage das Franzoͤſtſche 
Bombardement gegen die Stadt an. Kaum die Hälfte 
er Schiffe fonnte aber wegen Mangel an ſchwerem Ges 
üß dazu gebraucht werden. Und das Fenern von den 
Sardiniſchen Batterien auch mit glühenden Kügeln war 
fo heftig, daß die Franzoͤſiſche Flotte, nach einem dreys 
ägigen. fruchtlofen. Verſuche, wobey mehrere Schiffe _ 
fehr beſchaͤdigt und einige hundert Mann getödter wor; 
den waren, genoͤthigt wurde, ſich auf die Rhede zuruͤck 


aa mu ns“ 


wurden und indie Luſt flogen. Eben jo fruchtlos und 
weiderblich war auch der Landungs: Verfuch, den m 
machte: Die Gardinier, die mit wüthender Entfchlofs 

ſenheit fochten, trieben die Franzoſen überall mit großen 
Berlufte zurück und ruinirten 29 von den Schiffen, w 
mit fie gelandet,» jo daB die Franzöfifche übrige Flotte 





ani zajten Fedruar wieder mit großem Verlufte, da es 


‚ein-Linienfchifigeftrandet war, wegſegelte. So wurde 
mit patriotiichem Heldenmuthe bie Erbebitien vereitelt, 
auf welche fich die Franzofen fo lange vorbereitet und 
vieles verwandt harten, Die Franzöfiiche Flotte ic 
ſehr ruinirt worden. Sie mußte in dem Fläglichften Zu: 
ſtande nach Toulon zuruͤck Eehrem, wo es verboten wur: 
de, von dem gehabten Ungluͤcke zu reden· Aber fo viel 
fagte man doch, daß die amarenMärgdort eingelaufene 
Flotte nicht unter drey Monaten wieder in den Stand 
geſetzt werden koͤnnte, auszulaufen. Und zu Paris 
kuͤndigte der Kriegs⸗Miniſter ſelbſt dem Convente a 


daß die Expedition auf Sardinien gaͤnzlich mißlung 
and die Flotte nah Toulon zuruͤck geſegelt fey. 


Auf der Inſel Corſica waren die patriotifchen Eins 


| wohner gegen die Franzoſen 3* erbittert, wie die 


a auf 


x 


a4 AI. Italien. 

under Inſeh Sardinten. Es herrſchte eine vollig e Anar- 
hie. Die Parthe der Jacobiner konnte ihr Anſehn nie 
geltend machen? Der groͤſte Theil der Einwohner zu 
Badßia und in ander Drten der Inſel war gegen fie. 
Am Anſange des vorigen Monats kam in ber — 
yon On Fiorengo ein Theil der Tranfporticdiffe an, d 
Dr orte vor Cagliari Truppen und Lebensmittel zuzu⸗ 
führen beſtimmt waren. I "Die Aacobiner zu Baltia fo; 
derten· die Truppen auf, vorlaͤufig die ariitofratifchen 
Einwohner dalelbt jur Sttafe zu ziehen. Allein die 
waren im Beſitz des daſſgen Forte und die Truppen, 
die woͤrklich nach Baſtig gezogen maren, mußten — 
bens zuruͤck schen, plſuͤnderten und erh erten aber uns 
terwegẽs Kloͤſter und Kitchen, haufeten Rerhaupt wie 
N land. und ‚darin einen Fra tzoſſchen Lande. 


———— Kursichweifungen: fleten auch noch oͤfters 
in Sauoyen undsin der Grafichaft Nizza vor. Der 
„Rrien ande, Graͤnze beſtand mehrentheiſs nur aus 
en miſchen den Vorpoſten, die aber zum Theil 
fehr blutig waren. Die Franzoſen fürchten an mehrern 

Fre. Meiter votzudringen, wurden aber; ' indem auch 
dis Landleute die Waffen serariffen Zumit betraͤchtlichem 
eriuffe zur ck getrieben. Zu Guillenumes und Levenjb 
griff: n Ne Miemonteſer fie mit ſolchem Machdrucke an, 
daß fe mit KinterloMing- einiger Artillerie und der gan⸗ 
zen Bogage eiliaſt die Flucht ergriffen, und viele gefan⸗ 
gen wurden. ‚Dagegen überfiel’der General Biron am 
‚Iaten,dcd vorigen Monats mit einer Uebermacht von 
soon Mann und mit 12 Kanonen dem: men Ä 
Maior Frentann,- der mit 600 Mann in der Nähr von 
&pencflgktand... Seine Soldaten wehrten fich aufe hel⸗ 
denmüthiafte,.umd. erſt nachdem die Hälfte derfelben, 
aufammen 3, Officiere und 243 Gemene getodtet ober 
verwundet waren „ ‚ergaben fich die übrigen‘ Die Frans 
anfen.zegen Fch zur oͤck, würden aber von einem ange 
Snmmmen, —B—— mit großem Ver⸗ 
uff verſolat, and die Oeſterre n Sefang zum 
Theil wieder in Freyheit en I 3 
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Ef obere Anführer: ber cn Deſterreichiſch⸗ 
Sardiniſchen Armee, General de Vins, traf indeſſen 
alle Anſtalten, um beym Eintritt der guͤnſtigern Jahrs⸗ 
zeit die Operationen gegen die Franzoſen zu eröfnen. Die, 
Truppen, die unter feinem Befehle fanden, beliefen 
fih über 5ooco Mann. Hierunter waren 18 Batails. 
ions und 4 Escadrons Raiferlihe. An der Grenze was 
zen viele Verfchauzungen -aufgemworfen „ und, an dem 
Feſtungswerken zu Turin wurde fortdauernd von einigen 
taufend Mann gearbeitet. Das dafige Tafel erhielt: 
eine Bejagung von Teutſchen und Ungarſchen Truppen. 
Die Werbungen dauerten im Piemonteſiſchen ſort. Um 
die großen Koſten des Krieges zu beſtreiten, wurde die. 
Abgabe des vierten Theile der Einkünfte.von den adlis, 
ben, Stern beitimmt „auf verfchiebne Waaren der 
— ‚ingeführt, und. alle aahlungen geſchahen im 

iergelde. 

Die Nachricht von der "Ermordung Ludwigs X VI. 
dat, wie an allen Höfen „ befonders auch auf die anpers ” 
wandten. regierenden Familien in Italien den tiefften, 
traurigſten Eindruck gemacht, Als ber Koͤnig von Sar⸗ 

* die ſchreckliche That vernahm, fiel er in Ohnmacht, 
und die Königin von Neapel, die Schwiegetin des uns, 
glüdlichen Ludwigs, wurde dadurah« fo betroffen, daß, 
der Schmerz uud die. heftige Alteration einen fehr nach⸗ 
theiligen Einfluß auf ihren ohnehin ſchwachen Befunde. 
heits zuſtand hatten, für deſſen Folgen. man beſorgt war. 
*" Au allen Stalienifchen Höfen wurde die Trauer ange, 
legt, zu Neapel unter allen Höfen am kingften, auf) 

- vier Monate, Die Unterthanen theilten die Empfin⸗ 
dungen des Mitleids und Abſcheus mit ihren Fuͤrſten. 
Zu Rom wurde das Volk Über die Nachricht ganz in 
Wuth verfegt. Kein. Franzoſe durfte ſich öffentlich ſehen 
laſſen. Der Bifhof von Perpigoan vettete mit ges 
nauer Noth fein Leben. 

Nicht weniger aufgebracht war das Bolt im Tos⸗ 
eanifchen über die Greuelthat. Der Franzoͤſiſche Refis 
dent, La Flotte, hielt fih zu Arezzo auf. Er war vor 
der Bin des Poͤbels nice 1 fi — obgleich er — Ge⸗ 

fts⸗ 
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| f äftsträger ber Sranzöffichen Republik von dem Hofe zu 
Florenz war anerkannt worden. Der Großherzog hielt 

diefen Schrite-Ait Erhaltung der Neutralitaͤt, und bey 
der Rage feines Landes fuͤr nothweudig, und ließ durch 
ein Schreiber vom iaten Januar dem erecutiven Con⸗ 
ſeil zu Paris nebſt der geſchehenen Anerkennung die Fort⸗ 
dauer ſeiner A ara Verbältnige beſonders no⸗ 
tificiren. Eben ſo iſt auch der Seuat zu Venedig be 
gen worden," den Franzöfiichen Charge vriffattes, "Se 
Hennin, von Seiten der neiten Republik am 26ften ar - 
nuar anzuerkennen und die Errichtung des Wappeng‘ 
berfelden zu verſtatten. re 

‚Der Pabſt hinge zen verwarf —— alle * 
erkennung der fertigen Hereſchaft und Regierungsverfaß 
ſung in Srankrth, und ließ die Anffälten jur Vert 
gg feines Stats fortſetzen. Die Werbungen da 
ten noch immer fort, und das iliralt erhielt he 

— 55* des Kaiſerlichen Generals, Grafen von Ca⸗ 

rara, ur win N Aue, ns pabriliche Ban 0 


ar ayl don kn Ar e Mi 
an ' —* —* bisher in * Ver —2 
ghabt "auch, ihren Patriofiemts dur 

ein — Aõs Pfund Silber: Um alle etwanige 
Laudun Kae Fra nzoſen  vereitein, erließ dei 
Pabſt verfchiedne Verordnungen, durch befohlen wu 











de’; dag im Fall einer feindli⸗ m ſogleich di 
— gelautet, alle 2 En 1 
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und vier Tage vorher unter Seegel gegangen waren. Es 
wurde fügleich Larm gemacht, die Sturmglocken in der 
ganzeh umliegenden Gegend gezogen, und binnen ein 
paar Stunden waren mehrere tauſend Landleute verſam⸗ 
miele, Ihre Zuſammenkunft war freyfich unnöthig, da 
man bey näherer Befichtigung erfuhr , daß die beyden 
gefürchteteten Kriegsichiffe friedliche Kauffahrteyſchiffe 
waren, - Allein der Verſuch war doch gut ausgefallen, 
und die Landleute kehrten mis dem Ausruf ; es lebe der 
Mabft ! nach ihren Wohnungen zurüd,  .... 
.. Eben der Ausruf war auch fortdauernd das Freu— 
dengeichrey des Volks zu Nom. Der Haß deiletben ger : 
gen die Franzoſen und gegen alles, was ihnen angehörig . 
war. tannie;keine Granzen. Am zıten des vorigen 
Nonats kam es wieder zu einem tumultuariſchen Auftritt, 
inbebienter beslardinal: Staatsſecretairs Zelada wurde 
von, einem Sranzojen gejchimpft und. mit Schlägen bes 
doht. Sogleich rottere ſich das Volk in Menge zuſam⸗ 
mo, ſchwarmte auf den Straßen herum, und zog ends 
,, da jeine Wuth Feine andre Gegenſtaͤnde fand, nach 
dam. Hotel des, Meapolitaniichen Geſandten, der in dem 
Bervacht ſtand, daß er ein Facobiner ſeh, und ſtuͤrmte 
und ſpolirte es. Der Geſandte rettete ſich Durch Derkleis 
dung und fand zu feiner Sicherheit für gut, Nom zu 
veriafien. „Nur das Herbeyeilen farker Abtheilungen 
yon. Militair unter dem General Caprarg feibft, fonnte : 
das Volk auseinander treiben und die ganzliche Verwuͤ— 
Kung des Hotel verhindern. . Am Tage darauf erließ 
der Pabſt eine neue ſtrenge Verordnung gegen alle Zus 
—— und unruhige Unternehmungen des 
Solfs.. Die. Erbitterung deſſelben gegen die Franzoſen 
war abet, fo herrſchend, ‚daß mehrere Leute, die von 
neuem Epeeße verüben. wollten, arretict werden muß⸗ 
ten. , Hm die Ruhe zu erhalten, wurde Tag und Nacht, 
patrouikirt, und die geſammte Anzahl der ausgemang 
herren Franzoͤſiſchen Geistlichen, unter welchen das. Volk 
auc mehrere Sjacobiner vermuthen wollte, in zwey Kloͤ⸗ 
x außerhalb der Stadt verlegt, dig ftarfe Wachen vom 
> Mititeir'erpielten. . Zur — Beſorgung der Ges 
* —* 


ſchaͤfte 
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ſchaͤfte bey, den. iesigen Ymftänden,. — der ab 4 
a em dreymaliges Conſeil halten. Er trat am ın5tem, 
des voligen Monafs ſein 1gtes, Regierungs⸗-Jahr Atız 
Die Öffentliche Freude. darüber. wurde, aber ſehr durch 
traurigen Eindruck geſtoͤhrt, den die kurz vorher einge⸗ | 
trofne Nachricht von der Ermordung ‚Ludwigs. erregte, , 


— 


Zu Neapel ſetzte der Franzoͤſiſche Geſandte Mackau 
feinen anmaaßenden Ton fort; erhielt‘ aber vom Volke 
viele Demuͤthigungen. Er uͤbergab ‘eine Vorſtelung 
worin der Koͤnig erſucht wurde die Laudung eines Frans 
zoͤſiſchen Corps im Neapolitaniſchen und den Durchmarſch 
durch daſſelbe nach Rom zu erlauben, und zum Behuf 
dieſer Erpedirton gegen den Kirchenſtaat feine Kanonier⸗ 
Schaluppen herzugeben; Soderungen,, die natürlich ver⸗ 
worfen winden.: "Das neue Brangöflfche Wappen war zw 
Neapel errichtet?‘ es wurde aber mie Koch beworfen und 
font auf alle Art befyimpfe Die aͤußerſt unwilligen 
BGeſinnungen des Volks gegen die Franzoſen bewies nicht 
weniger eine umftändfiche Vorſtellung der Stadt Neapel, 
welche am a6jten Januar dem Könige übergeben wurde, 
Es hieß darin: “Sire, es iſt nicht nöthig, die gott⸗ 
loſen Projecte der Franzoſen aufzudecken. Das Inte 
reße Ihres Throns und Ihrer getreüen Unterthanen, 
noch mehr aber das geheiligte und Zum: Intereße 
der Religion verlangt von Ihren, all⸗ Bande mit einem 
aͤußerſt ausgearteten Volke zu — * und alle Franzo⸗ 
fen der neuen Conſtitution, als gottloſe Leute, als Feine 
de aller Drönung ; und als Läfterer der’ Gottheit anzufes 
hen. Mir ind von diefer Arc Franzofen in Verſuchi 
geführt worden und wir rufen daher Ihre Vorſicht au 
dieſe Leute, die ſich jo viele Kuͤhnheit erlauben, einmal 
aus dem Wege zu ſchaffen. Sie koͤnnen und duͤrfen 
nicht geſtatten, Sire, daß die Ihnen anvertrauten Voͤl⸗ 
ker taͤglich der Verfuͤhrung ausgeſetzt ſind, mit Menſchen 
ſich einzulaſſen, die nicht mehr das Recht haben, Men⸗ 
ſchen genannt zu werden. Trotzig drohen fie mit Krieg. 
Wohlan denn! Mir werden ihn annehmen und er 
— * Blut —— des sie w 

Schwer: 


+ 
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‚mit Frankreich von. Beſtande ſeyn. Die rRuͤſtungen wur: 
drn von neuem im Neapolitaniſchen angefangen, und die 
Erſcheinung einer Engliſch⸗Spaniſchen Flotte im Mit: 
telländifhen Meere dürfte der Zeitpunct ſeyn, wo ſich 
die Umftände ‚veränderten. An die Stelle des Ritters 
Acton war im Anfange des vorigen. Monats der Prinz 
von Caramanica zum Minifter der auswärtigen Angele— 
genheiten, und zum Vicefönige von Sicilien der- bisherige 

Ambaſſadeur zu Wien, der Marquis de Galle, ernannt 
worden. — | — —— 


Teutſchland. 
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ESchwerlich werden auch die bisherigen Verhaͤltniße | 


1. Die ſchrecklichen und unerhörten Gtaufamfeiten, 


welche die Sranzofen unter dem Narsen der Freyheit im 
der Teutfchen Segenden am, Rheine verübten, Fonytem 
nur durch die nahe Husfichteh auf die Befreyung von den 
Bi enitern getröfte werden. Hier ift ein Miniatur⸗ 
Oemälde jener Gewaltthätigkeiten und Drangſale. 

+. Schon feit einem Vierteljahre hatten bie Franzoſen 
In den Nheingegenden. gefucht, mit ihren Grundfagen 
auch ihre Conſtitution bey den Teutſchen . einzuführen, 
Ale Bemühungen von Clubbs und Commiſſarien, alle 
Borfpieglungen und Verheißungen blieben fruchtlos. Der 
groͤſte Theil der Einwohner fuhr fort, teutſch gefinnt zu 
ſeyn. Die Adminiftration wurde franzöfiet ;.aher nicht 


fo die Eonftitution. Bon allen Seiten erhoben ſich Vor⸗ 
Kellungen dagegen. . Was nicht freywillig geſchah, follte 


nun mit Gewalt erzwungen werden. Der ⸗aſte des voris 
n Monats wurde in allen Rhein⸗Gegenden, welche die 
framoten befegt hatten, zum Tage der Huldigung, der, 
nnahme der Sranzöfifchen Conſtitution und der Einver⸗ 
nt der neuen Republik befiimmt. Es follten die 
Mitglieder zu den neuen Municipalitäten und zu dem 
ainzer NationakEonvent gewählt werden. Die Teutz 
ſchen follten fchwören, meyneidig gegen ihre rechtmaͤßi⸗ 


gen Oberherren und Rebellen gegen ihr Vaterland zu wer- 


 b4, Wer ſich gegen diefen Eid und die erwähnten WB ıhr 
ten wrigern würde, ſollte zufolge der Decrete vom 15 cn 


amd 


- 
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und ızten December v. J. als ein Feind der Franken⸗ 
Republik angefehen und behandelt werden. — _ .. 
5 Diefet Drohung ungeachtet, wanfte die Truhe 
Treue und Redlichteit nicht. Die Geiftlichkeit zu Matt 

alle Glieder des dajigen Stadtgerichts und viele andre 
Perſonen weigerten fich ftandhaft, den Eid zu leiften und 
erklärten ihre Anhaͤnglichkeit an die Teutjche Meichsvers 
foßung. Die Kaufmannſchaft übergab am ıgten Sebt, 
eine Vorfteliung, worin fie bey det Naͤhe der Franffurz 
ter Meße, deren Bejuchung für fie jo wichtig und un; 
entöchriich fey, wenigftens um Aufſchub der Eideskeiftung - 
erſuchte, indem der König von Preußen ſelbige ger 





als eine Feinsfcligt;it anſehen und ſie mit der Confisca⸗ 


tion der Mahnziſchen Waaren beftrafen würde. Diefe 
und viele andoe Vorſtellungen bewogen ‚den General 
impfen, det inzwiſchen zu Maynz das Ober⸗ Comman. 
do führte, da Cuſtine bey den bevorſtehenden politiſchen 


Gewaltthaͤtigkeiten aͤber Strasburg nad) Paris verreifet 


war, den Burgern zu verſprechen, daß er uber ihre As 
chungen einen Courier an den National: Konvent fihif: 
n, und bi8 zur Ruͤckkunft defielben die Vollziehung der 
dorgefchriebnen Maaßregeln ausfegen wolle. Eben aber 


wie der Courier am 2eften abgehen jolite, trafen die Com⸗ 


miffarien des National : Eonvents, die nach det Mofel: 
Armee vekreiſet gewefen waren, wieder zu Mainz cin. 
Diefe nahmen das Verfahren von Wimpfen, das jo ge _ 
recht und billig war, fehr übel, verboten die Abjendung 


des Couriers und erließen am folgenden Tage eine ‘Pro; 


clamariont,' worin fie erklärten, daß der Eid durchaus 
am 2qiten geleitet werden, und daß alle Perfonen , die 


fich deſſen weigern würden, mit der Confiscation ihres 


ermögens und auf andre Art nachdruͤcklich beftraft wer; 
den follten. — — ge 
Diieſer Befehl des despotiſchſten Zwanges empoͤrte 
die Herzen aller Rechtſchaffenen. Der Unwille mußte 
aber verborgenmwerden. Indeſſen war man von Franzds 
fifcher Seite nicht ohne alle Beſorgniße wegen des 24ften 
Februars. Um thätliche Ausbrüche der Erbirterung zu 


F 


verhindern, erließ Wimpfen am Tage vorher — | 
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clamation, worin den Einwohnern, unter unnachfihtlis 


cher Beſtrafung mit dem Tode, befohlen wurde, vor 
Abends um 6 Uhr Slinten, Piftolen, Degen und übers 


f 


Haupt alle ihnen gchörige Waffen in das Zeughaus abs 
zuliefern, auch Abends nad) 8 Uhr nicht ohne Yanterne 
auf der Straße zu erſcheinen. Um noch fihrer zu ſeyn, 


wurden den Schlächtern.die Beile, und den Schmieden 


und Zifninerleuten iyre Kammer, Zangen und Aerxte abs 
genommen und Auf verſchiednen Plägen der Stadt Kas 
nonen aufgepflanzte 
Unter folgen Anftalten und Vorbereisungen mußte 
am 2aſten die Huldigung der SreybeitssDefporie .erfols 
gen. “Die Zahl ber Wählenden, fagt die Mainzer Nas 
ttonal: Zeitung jelojt, ‚war zwar nicht groß, aber deſto 


auserlefener.,, Und was das für auserlejene Leute war 


‚zen, läßt ſich leicht denfen. Am 26ſten Sebrmar waren 
von diefen auserlefenen die einftweiligen Hauptpuncte 


der Franzöfirung zu Stande gebracht. Die Stadt wur⸗ 


de mit Caßel in 7. Sertionen getheilt,. Bürger Mate zum 
Maire, 12 Municipal, Beamte, und 6 Deputirte zum 
Trationals; Konvent erwaͤhlt, unter andern die Herren 
Sorfter, Hofmann. und. Metternich. Worms und; 
Speyer follten zuſammen 4 Deputirte ſchicken. 

Indeſſen zeichneten ſich viele Cinwohner von Mainz 
durch eine Treue und Staudhaftigkeit in den Gefiunun: 
‚gen aus, die als glänzende Zuͤge des unverdorbnen Teut⸗ 
chen National s Charakters in der Geſchichte erhalten zu. 
werden verdienen. , Sie hatten zwiſchen der Ablegung 
‚bes Eides und zwiſchen dein Verluft ihrer Outer, hrer 
Ruhe und der Erduldung von Quaalen und-Diähands, 
lungen zu wählen ; und fie wählten leßtereg, wurden 
lieber die Märtyrer Ihres Patriotismus als gefchworne, 
Bekenner der Neufrankiſchen Freyheit. Die Geiſtlich⸗ 
keit gieng mit dieſem Beyſpiele biederer Entſchloſſenheit 
voran. Die Diitglieder des Vicariats zu Mainz weigers, 
ten ſich den Eid zu ſchwoͤren. Sie wurden darauf am. 
a2ften, ohne von ihrer Habe etwas, mitnehmen zu duͤr⸗ 
fen, unter vielen Befchimpfungen. und. Mißhandlungen 

zig verbundnen Augen nad) der Graͤnze abgeführt, und 
F a den 
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den Hreußiſchen Borpoftenübergeben, Ein gleiches Sci; 
fat hatten’ die meiften andern Seiftlichen. Diele hundert 
Perſonen wurden exilirt. Man wandte die barbariſch⸗ * 
Zwangmittel an, um fie zu der Ablegung des Eid 
. bewegen, führte ſi e in Gefaͤngniße und. ließ fie bey se 
Berfihanzungen , 100 fie am miehrften dem Feuer der 
Preußen ausgeſetzt waren, arbeiten.‘ Alle diefe graufa,, 
men Behandlungen halfen Aber nichts. Die Standhaf 
tigkeit der Edlen blieb unerjihütterlich, und die Neufran⸗ 
ken ſahen kein andres Mittel uͤbrig, als ſie zu entlaffen,- 
nachdem fie aufs möglichfte waren tyrannifiet worden." 
Und ſelbſt diefe Ausficht der Befreyung würde verſchloß 
ſen, da man man aufhoͤrte, Paͤße zu ertheilen. Da, 
wo eben die Verfaßung det fügenannten Frehheit einge⸗ 
‚. führt. war, durfte fein Wort frep ‚gefprochen werden. 
Ber nur im geringſten in Verdacht ſtand, daß er kein 
Erz Jacobiuer ſey, wurde arretirt, oder zum Schanzen 
abgefuͤhrt. Viele Bande des geſellſchaftlichen Gluͤcks 
waren unterbrochen: oder aufgeloͤſet. Eftern verloren i re 
Söhne, Familien ihre Väter und Anverwandte. f 
befahl fogar , daß die Frauen ihre Männer abſchwoͤren 
ſollten, die nicht geſchworen hatten , und weggefaͤhrt 
wurden. Zum letzten Termin der Eidesleiſtung wurdg 
noch eine Bedenkzeit von 3 Tagen gegeben. 
Wie fehr die Bevölkerung von Mainz, die fonft über 
26006 Menichen betrug, durch die erwähnten gewaitſa⸗ 
men Verbannungen abnahm,/ braucht nicht beſonders der’ 
merkt zu werden. Und ſchon vorher und fo lange bie‘ 
Franzofen die Stadt in Beſitz hatten, wanderten fort" 
dauernd viele Einwohner aus Ein großer Theil Haͤuſer 
ſtand leer oder war von den Franzoſen beſetzt, da fie ſich 
alles Eigenchum der Ausgewanderten anmaaßten, und N, 
auf Köftender Ungluͤcklichen bereicherten. Euftine ließ Han 
er niederreißen u, verſchenkte andre nach Gutduͤnken. Das 
choͤne Churfuͤrſtliche Schloß, die Favorite, wurde deme⸗ 
lirt und in einen Platz von Batterien verwandelt, Aus” 
den Haͤuſern der ausgewanderten Adlichen und Öei 
wurden alle Meublen entwandt⸗ die Ueberzuͤge der Stuͤh⸗ 
ie, * ver: a ‚dur A der —— 


Zur j | 


gebraucht. Auf alle Effecten ber Kloͤſter und andrer Stiß⸗ 


gungen lieſſen die Comimniſſarien Beſchlag legen. Dadey 


ſahe. man andere abſcheuliche Ausſchweifungen ir Sof 


daten. Unter andern war Cuſtine genoͤthigt, eine Ber⸗ 


— 


orduung gegen die Nothzucht zu erlaſſen «+ 
SCben ſo patriotiſch wie zu Mainz war bie Wider⸗ 


ſetzung gegen den Conſtitutions⸗Eid zu Speyer und zu 


Wornis, und in gleichem: Grade tyranniſch das Verſah⸗ 
en der Franzoſen. Zu Speyer-übergab die geſammte 
— am 23ſten Februar den von Mainz dahin 
geſandten Deputirten eine Bittſchrift, worin ſie um die 
Freyheit erſuchte, ihre bisherige Verfaßung beyzubehalten. 
Allein, ailes,- was bewuͤrkt werden konute, war, daß 
Die Ablegung. des Eides auf vier Tage verfchoben: und die 
Steyheit:verftattet wurde, Deputicte nach Mainz zu fer 
den.: Diefe aber brachten den Befehl zurück, daß ohle 
alle Widerrede gefchworen werden füllte. Die Vielen, 
te dieß nicht thun: wollten, wurden zu Schanzatbeiten 
gebraucht, und aus ihrem Vaterlande verjagt. Man 
hatte ſich anfangs an mehrern Orten mit. der. Hofnung 


' gefchmeichelt,, daß durch Ahfendung von Deputirten an 


den National⸗Convent Milderung oder Aufichub des 
Zwangs erhalten werden würde, „Allein, dieſe Abſendung 


wurde nicht verſtattet. 2 H > , te | 
»". Die unglädliche Situation, worin. fih auch dit 


- Stade Worms befand, iſt ſchon in einem obigen Schrei; 


bein. beſonders gefchildertworben. Zur Bervollftändigung 
der Schilderung fügen wir-über die Erpreßung des Eides 
hier. noch folgende Umſtaͤnde bey. Die Bürger wurden 


aufgefodert, ſich zur Huldigung in den. Kirchen zu ver; 


ſammein. Dieſe waren mit Kanonen beſetzt, Ein Com: 
mißarius trat als Prieſter der Freyheit auf, und verlas 
vonder Kanzel den Eid. Allein die Verſammlung beſtand 
nur aus einer geringen Anzahl von Clubbiſten, und war 
zu klein, als daß das Werk der neuen Organiſirung durch 
fie. angefangen werden konnte. Man proteſtiſte aufs: 

ſtaͤrkſte dawider. Auch die Juden ſollten ſchwoͤren und 

alten ihren Privilegien entſagen. Ihre Vorſteher wur⸗ 
den. am zten März aus den Synagogen zu den Com⸗ 
— 5. — — eye mißarien 


a 
su) 
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et ——— — N 
mißarien gehohlt, und da fis entfchloßen genug waren, 
in die gewaltjamen Foderungen nicht‘ zu willigen ,. am 


fölgenden Tage ins Sefängniß geichlept, zu Schanzar· 


beisen beſtimmt, „und. ihr Vermögen für confiscirt er⸗ 
Flärt. Am 8ten erfolgte endlich mit Gewalt der Actus 
’ derfrangdjirung. Nur ası Einwohner gaben aber dazu 
ihre mehrentheils abgedrungne Einwilligung, Man er; 
- wählte 6Mitglieder der Municipalität, und zum Maire 
den Bürger Winfelmann. > m: m. 0000. 


Auf gleiche Art wurden die Einwohner zu Bingen, j 


Kiechheim, Gruͤnſtadt und in den andern:von den Fran⸗ 
zoſen befehten Orten. und: Gegenden zum Schwur 967 
zwungen. Die Einwohner ſtraubten ſich, fo. lange ſie 


konnten; am einigen. Orten kam es zu rhaͤtigen Widerſe 


jungen. In der Grafſchaft Falkenſtein laͤuketen die 
Bauern die Sturmglocken, verſammelten ſich und vers 
trieben die Franzoſen, bis endlich ihr Muth der bewaſ 
neten Uebermacht unterliegen mußte. Allenthalben ka— 


men zur Einnehmung des Eides Commiſſarien hin, die 


nach Belieben ſchalteten, und ſich ihre! Bemühungen, 
wofür ihnen fein Menſch dankte, durch die anmuͤßigſten 
Diäten bezahlen ließenn. | 
‚Die. Trenlofigkeitenund Berwäftungen der Franzer 
jenſeits des Rheins haͤuften firh mit jedenn Tage, Im 
weybr uͤckſchen raubten und tınirten fie alle, was dem 


Derdos pugehörte: Aeh· ien debruat Befepten’fie, aufrt 


ber: dem Grafen von Wiedrunkel 
Kriechingen, auch Duͤrkheim, and erklaͤrten alle Beſit⸗ 
zungen des Fuͤrſten von Leiningen, die groͤſtentheils ein 
Lehn von Churpfalz find, und dem Cuſtine im vorigen 
Sabre eine Salvegarde gegeben hatte, fuͤr Franzoͤſiſches 
TFigenthum. Alle Fuͤrſtliche Effecten wurden verkauft; 


eben ſo zu Kirchheim, wo man auch die ganze Dienert 


ſchaft des Landes, ſelbſt die Schulmeiſter abſetzte. Die 
Freyhrerlich Dahlbergſche Beſitzung Hernsheim und viele 
andre einzelne Oerter wurden der Vorraͤthe von Lebens 
witteln beraubt, und die beyden Grafen von Gruͤnſtadt 
geſangen weggefuͤhtt. Ein gleiches Schickſal Hatte auch 
der Zweybruͤckſche Gtaats⸗Miniſter, —— 


- 


- 
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hatte auf Befehl des Herzogs unterm. 2 iſten Febrüar 
eine Proteſtation gegen das Verfahren dev Franjofen-be; 
kannt gemacht, und wurde nach Saarlouis abgeführt: 
Die Preußen. erhielten dagegen einen Gefangnen, der 
‚als Verrathet nun feine verdiente Strafe zu erwarten 
hat: Dieß war dei Lieuteiiane Eikemeyer, ein Neffe des 
in Mainy befindlichen Oberfien gleiches Namens ; 'der 
‚geholfen: harte, Mainz an Cuſtine zu uͤberliefern· Er 
harte mie in Koͤnigſtein commandirt/ und wollte fich, da 
‚er die nahe Hebergabe der Feftung vorher wußte, ver; 
kleidet durch. die. Flucht retten; 'niurde abet verrathen, 
einer Patrouille überliefert, und am 26 Februar nack 
Frankfurt gebracht. —— 
| Die Beſetzung des Zweybruͤckſchen won den Franjo: 
ſen und mehrere dndre Umſtaͤnde machten bey dem Chu 
‚Pfalz: Bayerſchen Hofe einen. ſolchen Eindruck, daß bie 
‚völlige Veranderung des bisher beobachteten Syftems 
zu erwarten war: Der Sranzöfifche Charge d'Affaires 
Lafont verließ am sten dieſes Mannheim, nachdem der 
Churfuͤrſt ſeinen Abgeordneten, den Baron von Reibelt, 
‚von Mainz zuruͤck gerufen hätte. Außer dem Contin⸗ 
gente zum Reichskriege wurde hoch ein Andres Corps 
‚Truppen marjchfertig gehalten: ee 
Eche indeß die erwarteten Unternehmungen duf Main; 
erfolgten, hatte Teutſchland im Anfange dieſes Monats 
„das Gluͤck, die Gegenden an der Granze der Niederlande 
‚durch die Tapferkeit der Dejterveicher ganzlich vom Feinde 
befreyt zu ſehen. Ami 2ten dieſes wurde Aachen, am 
‚sten Lüreich befeßt: Die befondern Merkwürdigkeiten 
der Einnahmen find fchon im dem obiger: Kriegs : Artikel 
enthalten. Hier noch folgende Uniſtaͤnde. Die Nachricht 
. von dem Verluſt der Stadt Aachen und vor dem Bor: 
dringen der: Oeſterreicher, verfegte die Franzoſen nnd 
ihre Luͤttichſchen Anhanger-in das aͤußerſte Schrecken. 
Alles Zureden und Voritellen der Commiſſarien und der 
Municipalitaͤt half nichts. Alles eilte zu flichen: Man 
beſaß keinen Much gegen Krieger, aber die gröfte bar: 
bariſche Wuth gegen Wehrloſe und Unſchuldige. Einige 
Haufen Franzoͤſiſcher Cannibalen draugen am zIten in das 
Polit. Journ. Maͤrz 1793. Uu Stadt 
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Stadtgefaͤngniß, maſſac rirten 3 Franzoͤſ. Prieſter/ 7 Emi⸗ 
grirte, 3 Bürger, 2 Oeſterr. Gefangne und nachher noch 15 
andre Perſonen, und trugen, nad) Art der Parifertinmens 
Ichen,ihreKöpfe auf ficken herum. Andreftuchloiedrangen 
angten indie Kirchen und raubten alle Koſtbarkeiten dar; 
aus. -Die Defterreicher. haben ihnen aber nachdem mehs 
rexe damit beladene Wagen, worauf fi 9690 Unzen 
an Silber und 45-an Gold befanden, bey Tirlemort 
wieder abgenommen. ; Die Kriegsbedürfniße , faſt die 
ganze Artillerie , große Vorräthe von Lebensmittelm, 

Fourage und andern Nothwendigkeiten wurden dageach 
von den Franzoſen bey. der Eilfertigkeit der Flucht im 
Stich gelaffen. Die Luͤttichſchen Jacobiner flohen zus 
‚gleich davon, und. mit ihnen alle die. neuen Landecherrz. 
lichkeiten von Convention, Clubbs, Municipalitäten ıc. 
Der Fuͤrſtbiſchof erließ eine unterm Hten März unters - 

zeichnete Verordnung „ wodurd) er alles für nichtig’ er; 

klaͤrte, was feit dem 27ſten Movember des vorigen 
Jahrs gefchehen ſey, und die ganze Verfaßung und Ver; 
waltung des «Landes, mit Ausschluß. aller Theilnahme 
der Franzoͤſiſchen Rebellen an derjelben, wieder auf den 
‚sorigen Fuß herftellte. Bon dem Prinzen von Coburg 
wurde als eine Bratification für feine Truppen, da ihnen 
die Einwohner. felbft das Einrücken auf dag frevelhaftefte 
erfchwert hatten ,. die Erlegung von 600000. Gulden 
Wiener Währung anbefohlen. Alle andre Städte des- 
Landes , die an dem Sranzöfifchen Unweſen Theil ges 
nommen, follten auch verhäaltnigmäßig contribuiren, - 

e So ausgearter ein Theil der Luütticher geworden 

‚war, jo patriotiſch und ruhmwuͤrdig zeigten fih außer 

‚den vorher angeführten nach andre Teutfche. Die frey⸗ 
willigen Beytrage zum Kriege fürs Vaterland, welche 
die Kaiſerliche und Preußiſche Sefandtichaft zu Regens⸗ 
barg veranftalteten, hatten einen ae Es 

waren ſchon über hundert paͤtriotiſche Geſchenke der Art, 
unter andern 5000 Gulden von einem Reichsritterſchaftli⸗ 
chen Canton, 5400 von einer gewiſſen Herrſchaft, 1500 
von sein Stift Muͤnſter, 2026 von einer Geſellſchaft in 
Anſpach, von sinzelnen Perjonen, 1200, 1000 Guld. 

! | Ä und 
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und mehrere anſehnliche Beytraͤge eingegangen. Nach 
dem Beyſpiele verſchiedner Preußiſchen Staͤdte, zeichnete 
ſich die Stadt und das Herzogthum Oldenburg durch 
teutſchen Patriotismus beſonders aus. Die litterariſche 
Geſellſchaft zu Oldenburg eroͤfnete eine Subſcription, 
um dem Preußiſchen Corps, unter dem Herzog Friedrich 
von Braunſchweig, eine Unterſtuͤtzung von Lebensmitteln, 
Kleidungsſtuͤcken und andern Beduͤrfnißen zuzuſchicken. 
Und es erfolgten auch ſo viele und anſehnliche Beytraͤge, 
daß ſchon in der Mitte dieſes Monats mehrere Trans 
fporte diejer. Gaben abgiengen. 
Das: höchite Beyipiel patriotifcher Harmonie gab - 
der Reichstag felbft. Das gemeinfame Intereße dis Vas 
‚ terlandes und das freundichaftliche Einverftändnig zwi⸗ 
fchen Preußen und Defterreich und den andern vornehm: 
fen Reichsftänden befoͤrderten auf eine ganz ungemöhns | 
liche Art den Bang der Befchäfte. Seit dem 6ten San, 
bis I8ten Februar waren die wichtigen Gegenftände wes 
gen, der Reichd: Operations: Kafe, der Reichegeneralität 
und wegen der Nuheftöhrer in Teutjchland, woron wir 
das Gutachten oben wörtlich mitgetheilt Haben, jum Bes 
ſchluß gebracht worden, Am sten diefes wurden die 
erathfihlagungen über die andern noch unentfchiednen 
Puncte des Kaiferlichen Hofdecrets vom ıften Sept. v. 
J. ſortgeſetzt, nad) deren Beendigung dann eine foͤrm⸗ 
liche Kriegs: Erklärung von Seiten des Kaijers und 
Meichs gegen Frankreich erfolgen wird. 
| Die Anftalten zum Reichsfriege hatten fi fich der voͤl⸗ 
ligen Einrichtung und Thätigfeit genähert. Das Churs 
ſaͤchſiſche Conting⸗ ent erſchien, ohne die Truppen der bis⸗ 
ber chen £riegführenden Teutfchen Fürften zu rechnen, 
zuerft im Felde. Es fam am ı 6ten diefes Moriatsin der 
Gegend von Frankfurt an. Am ıgten trat die erſte Co⸗ 
lonne der Hannoveraner, aus 2 Dragoner⸗, einem In⸗ 
fanterie-Regiment, 3 Bataillons und 2 Diviſionen 
Artillerie beſtehend, unter Anfuͤhrung des Generallieus 
tenants von dem Buſche, den Marfch nach der Holläns 
diſchen Graͤnze an. Die andern Colonnen ſollten fuccefs 
ſive abgehen. Der — ae hielt einen Cons 
— 
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vent zu Waßerburg, und brachte auf demſelben die Ein⸗ 


richtungen wegen des Zruppen:Eontingents zu Stande: 
Es follte anf dem Fuße, wie beym Anfange des 7jährigen 
Rriegs geftelt werden. Churbayern verſtaͤrkte freywillig ſein 
Quantum. Di Truppen für Schwedilh: Pommern, die 
zuſammen 300 Mann ’ausmachten, twurden vermöge'ei? 
nes Subjidien;Tractats, won dem Landgrafen vpn Heſ⸗ 
fen: Cajjel geſtellt. Auch von Holftein wurde das. Con⸗ 
tingent nicht in eignen Truppen, fondern in Gelde ges 
liefert. So ſtellt auch das Churfürftenthum Cölln nür 
6-0 Mann ing Feld und vergütet die übrigen Truppen 
mit Gelde, Die Eontingente von Franken, Schwaben, 


und Bayern wurden mit Betriebſamkeit in Dereitichaft 


geſetzt. 


Durch das Ableben des regierenden Fuͤrſten von 


Anhalt⸗Zerbſt, Friedrich Auguſt, welches am Z3ten die; 
fes Monats im 5ſten Jahre feines Alters und im 40ſten 
feiner Regierung zu Luxemburg erfolgte, iſt das Rußiſche 
Haus jetzt wieder ein Mitſtand des Teutſchen Reichs 
eworden. Der Kaiſerin, feiner einzigen Schweſter, iſt 
do: dern Todesfaite Nachricht erhielt, wurde ihr am Hten 
daſelbſt die Huldigung geleifter, und der Major von 
Hopfgarten vorläufig als Adminiftrator ſubſtituirt. Die 
Übrigen fürftlichen Lande des Verſtorbnen find den drey 
Adern Linien des Hauſes Anhalt anheim gefallen, Die 
Haupeſtadt Zerbft mit ihrem Gebiete gehört jet zu den 
. Berkung.n des Fürften von Anhalt:Bernburg, welcher 
der Senior des Fürftlichen Hauſes iſt. Am 12ten die 
ſes nahm er die Huldigung ſeiner neuen Unterthanen 
en ERKEHM 
Der regierende Fürft von Neuried iſt wegen vers 
ſchiedner Umpftände kürzlich in der Ausübung feiner four 
verainen Autorität eingefchräntt worden. Das Reicht; 
Kammergericht hac die Vorfchrift verfügt, daß er ſowohl 
in Regierunge? ats Reichs- und Familien: Angelegenheit: 
ten feine Neuerungen und erhebliche Gegenftände ohne 
die Einwilligung der Fürften zu Wied-Runkel und zu 
Wittgenſtein⸗Berlenburg befhließen und An 
’ | nter 


dadurch die Herrſchaft Fever zugefallen. Noch ehe fie 
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 , Unter den Fürften Teutichlandg, die die Väter ihres. 
Volks find, nimme der Furftbifhof von Bambrrg und. 
Würzburg fehon langft einen ausgezeichneten Plap ein. 
Schon öfters haben wir Gelegenheit gehabt, herrliche 
Züge feiner Regierung aufzuzeichnen. Unterm-aten des 
vorigen Monats hat er einen von ihm felbft aufgefeßten. 
Hirtenbrief an feine Unterthanen erlaflen, der ein jchds. 
nes Document feiner edeln, landesvaterlichen Sefinnuns 

gen if. Wir haben davon einen befondern Abdruck wor 
und. Der Titel ift: Ueber den herrfchenden Geiſt die⸗ 
fer Zeiten und über das B:rhalten des rechtſchafnen 
Ehriften bey demfelben; die Stimme eines guten Kir: 
ten; (40 ©.8.) Nach einer Schilderung des jeßigen 
Revolutionsgeiſtes wird darin wortreflich gezeigt, wie 
fi) der gute Unterthan gegen feine Obrigkeit, gegen 
feine Mitbürger und bey feinen uͤbrigen Verhaͤltnißen in 
ben gegenwärtigen Zeiten zu betragen habe, 


Preupen E 


Diie Abweſenheit des Königs, und des beträchtlich: 
ften Theil der Armee, und die Ruhe und Ordnung der 
Preußiſchen Länder, . die in der Staatsverwaltung Ichon 
feit Friedrich Wilhelms des I. Zeiten die allgemeine Bei 
wunderung erhalten hat, verurfachen eine ſolche unver: 
änderte Stille, daß feine große Staats: Merkwürdigs 
feiten im Innern dieſer Länder zu bemerfen. fi::d. Doch 
ift die Veränderung im Staats-Miniſterio erfolgt, daß 
der Graf von der Schulemburg auf fein Anfuchen, wegen 
zu fehr überhänfter Geſchafte, und einer Ichon feit der 
NRückunft von der Armee anhaltenden Unpaplichfeit, 
von dem. Departement der auswaͤrtigen Angelegenhriter 
‚difpenfirt worden, und an feine Stelle ift der Staats: 
und Sabinets:Drinifter, Graf von Haugwitz, getreten, 
deſſen Ernennung bereits yor geraumer Zeit im Journale 
‚angeführt worden. Der Graf von Schulemburg wolite, 
aus Herſtellung feiner Geſundheit, auf einige Zeit Ber; 
‚fin. verlaffen, und in ein Bad gehen, | 
Ie weniger inländifche, deſto mehr ausländiiche 
‚Merkwürdigkeiten hat u Indem man 
a —JF en 3. den 
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den "Auftritten bey Wainz, zu welchen alle große nd: 
thige Zurüftungen gemacht wurden, entgegen’ hartte, 
kamen wichtiae Neuigkeiten von andern Seiten. Der 
Herzog yon Braunſchweig-Oels hatte dem Preußifchen 
Heere bey NRüremonde, neue Lorbeern verſchaft, wor 
von der obige Kriege:Artifel die Umitände enthält, und 
von bem Corps welches in Polen eingeruͤckt war, hatte 
ein Detafchement, unter dem General von Raumer, Danz 
zig blofirt, und war zur Befegung diefer Stadt beffimmt; 
woron in dem nachfofgenden Artikel von Polen mehr 
erzehlt wird. Hier aber wollen wir das Preufifche Mia; 
nifeft mittheilen, welches die Urfachen der Anruckung/ 
und der Beſetzung der Stadt angiebt: | 


“Dieſelben ‚Gründe, welche Se. Maieftät den König 
von Preußen verbunden haben, ein Corps feiner Truppen in 
einen Diftrict von Großpolen einruͤcken zu laffen, ſetzen Höchft- 
Diefelben auch in die Nrorhwendigkeit, fich der Stadt Danzig 
und ihres Gebiets zu verfichern. Ohne von den gar nicht 
freundfchaftfichen Gefinnungem zu reden, die dieſe Stadt ſeit 
einer fangen Reihe von Jahren gegen Preußen hegt, ift fie 
jest einer der Sitze diefer frevelhaften Seete geworden, die 
von Werbrechen zu Verbrechen fehreitet, und fie durch dem 
unreinen Dienſt ihres Anhangs und ihrer Genoſſen fortzupflan⸗ 
zen ſucht. Einer dieſer Boͤſewichter iſt, nachdem er vergebens 
verſucht hat, das Gift feiner Lehre im Schooße einer glürfli, 
chen und treten Nation zu verbreiten, zu Danzig felbit öffent 
fich aufgenommen worden, und nur durch viele Borftellungen 
hat man ihn den Händen feiner Beſchuͤtzer entreißen Fönnen. 
Dieb neuliche Benfpiel, andere öftere Mißbraͤuche einer übel 
verftandenen Freyheit, die engen Verbindungen, welche die 
Aufrührer in Frankreich und Polen mit einer Parthey unter- 
Baften, die vermittelft der Kuͤhnheit ihrer Grundfäge über die 
Mehrheit wohlgefinnter Bürger die Oberhand hat, und end» 
fich die Reichtigkeit, welche der gemeinfchaftliche Feind findet, : 
fich durch Hüffe feiner Anhänger zu Danzig Borräthe Yon 
aller Art, ımd namentlich Getreide zu werfchaffen; dieß find 
eben fo viel Gegenftände, welche die Aufmerkfamteit des Koͤ⸗ 
nigd anf dieſe Stadt haben ziehen, und ihn dewegen müffen, 
fie in den gehörigen Schranken ba und für dit en 


f 


Belt und Ruhe der benachbarten Preufifchen Provinzen zu for, 
gen. Zu dieſem Ende haben Se. Majeſtaͤt, nachdem Sie mit 
den mitintereßirten Mächten darüber Verabredung getroffen, 
Shrem General-Lieutenant, dem Herrn von Kaumer, aufge⸗ 
ragen, die Stadt und das Gebiet von Danzig mit einem hin- 
langlichen Truppencorps In der Abficht zit beſetzen, um: die, 
gute Ordnung und öffentliche Ruhe dafeldft zu mterhalten. ,, 
Es wird nur auf die Einwohner anfommen, durch.ein 
ruhiges und weifed Betragen das Wohlwollen des Königs zu 
verdienen, indem fie Dero Truppen freundfchaftlich aufnehmen 
und behandeln, und ihnen die Hülfe und den Beyftand ge⸗ 
waͤhren, deren fie Denöthigt feyn werden. Der General und 
Commandant wird an feiner Seite nicht ermangeln, die ftreng- 
fte Drannözucht beobachten, und allen denen feinen Schutz 

angedeihen zu faffen, die ſich in dem Falle befinden werden, _ 
denfelden zu verlangen. Da dieß die Gefinmungen Sr. Preuf 

fifchen Majeftät find : fo fhmeicheln Sie fich, daß der. Magi- 
ſtrat zu Danzig Fein Bedenken tragen wird, felbigen beyzu⸗ 
treten, und auf dieſe Weiſe die heilſamen Abſichten zu beguͤn— 

ſtigen, wovon er zuerſt die Wirkungen empfinden wird, ır | 


% 


Berlin, den 24ften Februar 1793.. 
En Polen ET 
Polen fah unter bangen Erwartungen der Entwik⸗ 
Tung feiner £ritifchen Lage entgegen. Die General Con⸗ 
föderation hatte am ırten des vorigen Monats ein Uni⸗ 
verſal erlaſſen, wodurch den Anhängern der ehemaliger 
. Eonftitution vorläufig eine allgemeine Amniftie verfpra: 
hen, und dem Adel bekannt gemacht wurde, fi zum 


Aufgebot bereit zu halten. Wegen diefer unerwarteten 


Verfügung erlich der Rußiſche Ambaſſadeur, Herr von 
Sievers, eine Note an den Krongroßkanzler, worin er 
die vielen unruhigen und üblen Folgen ber anbefohlnen 
militairiſchen Berfammlungen und der verfprachnen Am⸗ 
niſtie darjtellte ,„ den Anfichub der Yusführung jenes 
Univerſals verlangte, und erflärte,,. daß die Kaiferin 
den Commandanten ihrer Truppen aufs nachdruͤcklichſte 
Befohlen habe, alle bewafnete Berfammlungen im In⸗ 
' nern der Republik zu verhindern. Zugleich fey er aus 
TEEN we shiriffet; 
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— vernommen habe. Es wurde daher dem 
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Eollege, der Fürft Sapicha, Marfchall der Confoͤdera⸗ 
tion für Litthauen, legte auch einfiweilen die Ge; 
fchäfte feines Prafidiums nieder „ ‚und verreijete auf 
feine Güter, Mehrere Mitglieder der Conföderatipn 
p rbanden fih zur Unterzeichnung einer Acte, wodurch 
fie alles für ungültig erklärten, was während der Abs 
weſenheit des Grafen Potpdi in Betref der Republik 
befchloffen werden mörhte. Aber der Woywode von 
"Siradien, Walewski, übernahm die Marſchalls Würde 
der Conföderation, und wurde das Haupt derjelben zu 
Srodno, Der König hatte durch feine Vorftellungen 
irn Petersburg, nicht nach Grodno fich begeben zu dürz 
fen, feinen Zweck nicht erreicht. Die Antwort von Pe: 
texsburg wiederholte die Nothwendigkeit der Reife des 
Könige: nah Grodno, welche dennoch, wegen des Man 
gels der Gelder zu den Reiſekoſten, bis noch) Oſtern ver⸗ 
ſchoben wurde. | Ä 
Unterdeſſen wurde die kleine aber flarfe Feftung 

Czenſtochow am 6ten März von den Preußen beiebt, 
Die Pplnifhe Beſatzung zog mit Friegrifehen Ehrenbe: 
zeugungen aus, nachdem von Preußiigher Seite die Ver; 
fihrung gegeben worden war, .die Waffen, den Schau 
des heiligen Marienbildes und alle Pripilegien . und 
Beſitzungen der Buͤrgerſchaft unverlegt, und unangez 
ante 
Außer der peitern ungewißen Ausſicht auf die Vers 

wendung des Englifchen Hofes, blieb den Polen nichts 
übrig, als die Hofnung auf die Kälfe.und Vermitttung 
yon Rußland, ‚Aber die Umftände dabey laſſen fich aus 
dem Einverſtaͤndniſſe des St, Deterapurger mit dem 
Berliner Hofe leicht erachten. Der Chef der Rußiſchen 
Truppen, Beneral von Igelſtroͤm, erließ eine Verord⸗ 
Kung, worin er. nad Ermähnung dee Nothiwendigfeit 
bes Einmarfches der Preußen feinen Truppen befahl, 
fie in allem als Freunde zu ‚behandeln und ihnen zu dem 
gemetnihafelihen Zwecke behülflich zu feyn. Aehnliche 
Berhaltungs:Regefn waren auch von dem General von 

Möllendorf in Abficht der Rufen gegeben worden, Er 
Hatte fein Hauptquartier zu Lowicz, nicht weit yon Wars 
I u; ſchau 
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| (hau, ‚und unterhielt mit dem General von Igelſtroim 
eine ſtarke Correſpondenz. Die Poiniſchen Truppen hats. 
ten die drey von den Preußen beſetzten Bepmooihäften, 
Poſen, Gneſen und Kaliſch völlig verlaffen. Alle Lie⸗ 
ferungen won Lebensmitteln wurden baar bezahlt. Am, 
rmzten des vorigen Monaͤts wurde von dem erwẽ Hnten 
General eine Bekanntmachung erlaffen, des Inhalts: 
daß wenn die Eiur sohner buch Aufgebote und Bere⸗ 
dungen ſich beivegen liegen, Zufammenrortirungen und. 
Aufftand anzufangen, ſogleich nicht nur die in Schleſien 
und Preußen an der Graͤnze ſtehenden Truppen ins Land 
ruͤcken, ſondern auch die Schuldigen nachdruͤcklich be⸗ 
ſtraft, und die Staͤdte, die ſich ſo vergiengen, mit Feuer 
und Schwerdt heimgeſucht werden wuͤrden., 

| Bon Seiten Oeſterreichs waren bis dahin keine 
Truppen in das Polniſche Gebiet eingeruͤckt. Unterm 
sten des vorigen Monats erſchien aber zu Wien eine 
Verordnung, wodurch porgefchrieben wurde, “daß ſich 
die Unterthanen in Gallizien aller Theilnehmung an Ent; 
wuͤrfen und Bemühungen zu neuen Veränderungen und 
Sährungen tn Polen gänzlich enthalten, und die einger 
wanderten Polniſchen Unterthanen, die dieß thun wuͤr⸗ 
den , ſogleich aus dein Lande verwieſen werben follten. ,, 
Alle Smigrirte wurden von der Conföderation felbft unter 
Beſtimmung ven Strafen nochmals aufgefodert , der 
Conföderation beyzutreten, alle Perfonen zu Warfchau, 
die fich noch. weigern würden, der vormaligen Conftitus 
tion, förmlich zu entfagen, follten binnen 24 Stunden 
die Stadt räumen. 

Die Umftänbe hatten auf einige der erften dafigen 
Handelshaäuſer, die bisher gleichfam die Seele und. u 
kentru. n des Verkehrs und Geld⸗Umlaufs in Polen ges 
weſen waren, einen fo nachtheifigen Einfluß, daß ihre 
und viele andre Geſchaͤfte einftweilen, in Stocken getie: 
then. Mac) der Ruͤckkunft von den Eontracten zu Dubno 
wurden die Bankiers Tepper und Compagnie und Cabrit 
durch verbreitete beunruhigende Gerüchte fo von allen 
Seiten von’ ihren Släubigern gedrängt, daß fie einen 
Stillſtand ihrer ae zu machen genoͤthigt Dach 
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Sie — gerichtlich vorgefobert; erklärten aber; daß 
ihre Aetiva die Paßiva uͤbertraͤfen, und daß es nur eis 
niger Zeit bediirfe, um den ordentlichen Sang ihrer Ge⸗ 
ſchaͤfte wieder herzuſtellen. Es find darauf Commiffa; 
tien zur Unterſuchung ihres Vermögens angefeßtworden. 
| In alten Kirchen des Bandes wurde feit der Mitte 
\ des vorigen Monats um die Befchügung der Nepubfif 
und um die Bewahrung derſelben vor aller Thetlung ge; 
betet. In Volhynien und andern füdlichen Gegenden er» 
ſchienen indeſſen Rußiſche Landmeßer. Am 8ten März 
ruͤckte auch det Preußiſche General⸗Lieutenant von Rau: 
mer vor die Stadt Danzig‘, und verlangte, daß man 
ihm die Feſtungswerke der Stadt zur Befeßung einraͤum⸗ 
te. "Die Stadt ſchlug nach einer Berathfchlägung des 
| Rache, der Kaufmannfchaft und uͤbrigen Bürger, vor, 
ſich gänzlich der Oberherrfchaft des Königs won Preußen, 
uunter Verfihrung der Privilegien, und bieherigen Eins 
richtung des Stadtweſens, zu ergeben, aber die Feftungs: 
werfe wollte man nicht überliefern. Der Preufifche Ge: 
neral beftand auf die Mebergabe der Feſtungswerke. Nach 
wotederholter Weigerung der Stadt, wurden Efiaffetten 
: an den König von Preußen geſchickt, um die entſchei⸗ 
- denden Befehle zu erhalten; die Blofade wurde indeffen 
fortgefegt, und das Schickſal BB. auf eine Weile 
verzoͤgert. — 
Die Preußiſche Deelaration wegen Danzig fiehri in 
dem obigen Artifel von. Preußen. * — 


Rußland. 


Die Petersburgſche Zeitung kuͤndigte die mordriſche 
Hinrichtung des ungluͤcklichen Ludwigs mit folgenden Wor⸗ 
ten an: «Auf die traurige Nachricht von der durch die 
Aufruͤhrer verübten ruchlofen Ermordung Sr. Majeftät, 
des Koͤnigs von Frankreich, Ludwig des XVI., iſt auf 
Befehl Ihrer Kaiſerlichen Majeſtaͤt auf 6 Wochen Hof: 
erauer angelegt: warden.» : Wenige Tage drauf, am 

soten Februar, erfolgte eine Ukafe, in welcher es heißt: 
ex Sept: da das Maaß der ſchwaͤrzeſten Thaten, wedurch 
——— fich serhändt, ſo wie der allgemeint Abſcheu 

| dage⸗ 


Dagegen aufs hoͤchſte geſtiegen iſt, da ſich mehr als yon 
Ungeheuer gefunden, welche die Macht, die ſie durch 
aufgehäufte Verbrechen an ſich geriſſen, fo ſehr gemiß⸗ 
braucht, daß ſie ſogar ihre moͤrdriſchen Hände an das. 
Leben des Geſalbten des Herrn, ihres rechtmaͤßigen 
Oberhaupts, gelegt, glauben Wir uns gegen Gott und 
in Unſerm Gewiſſen verbunden, ſo lange bis die Gerech— 
tigkeit des Hoͤchſten die Urheber. dieſes ſchrecklichen Ver⸗ 


brechens zerſchmettert, nicht zuzugeben, daß zwiſchen 


Unſerm Reiche und dieſem Koͤnigreiche irgend eine von 
jenen Verbindungen ſtatt finde, die unter wohleingerichs 
teten Staaten obwalten, welche geſetzmaͤßig conſtituirt 
ſind. Demnach iſt bis zur Herſtellung der rechtmäßigen 
Oberherrſchaft in Frankreich, der Commerz⸗Tractat mit 
dieſem Reiche vom 30 Dec. 1786 aufgehoben, das Eins 
laufen Sranzöfifcher Schiffe in Rußiſche Häfen und der 
Rußiſche Handel nach Frankreich, die Einfuhr. Sranzöfl; 
ſcher periodifcher Blaͤtter und das Einmandern yon Fran⸗ 
zofen, die feine Kertificate von den Sranzöjifchen Prin; 
zen und feine befpndre Erlaubniß dazu haben, verboten, 
die Ruͤckreiſe der Franzoͤſiſchen Confulg und Agenten:in 
Rußland, und auch der Rußiſchen in Frankreich, und 
überhaupt die Auswanderung aller Franzoſen aus Ruß 
fand, binnen 3 Wochen andefohlen worden , die nicht 

folgenden merkroürdigen Eid ſchwoͤren; “„AIch Unter: 
ſchriehner ſchwoͤre zu dem allmächtigen Gott und auf fein 
heiligeg Evangelium , daß, fo wie ich niemals den gott 
fofen und aufrührerifchen gegenwaͤrtig in Frankreich ein: 
geführten und anerkannten Grundſaͤtzen, weber thätlich 
noch wiſſentlich angehängt habe, ich auch die jetzt da: 
felöft eingeführte Regierung für eine unrechtmäßige ge: 
waltfame Anmaaßung und. Berleßung aller Geſetze, fo 
wie die Ermordung des Allerchriftl. Königs, Ludwigs 
XVI. für die abſcheulichſte Miſſethat und ſchaͤndlichſte 
Verraͤtherey gegen den rechtmaͤßlgen Souverain erken⸗ 
ne, daß ich die Urheber davon ſo verwuͤnſche, wie es 
ein jeder rechtſchaffen denkender thun muß; daß ich im 
Innerſten meines Gewißens von.der Heiligkeit der: Reli⸗ 
gion durch drungen bin, ſo wie fie mis von a 
._ 4 anren 
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fahren angeerbt, imigleichen auch von meiner Obliegen⸗ 
heit , demjenigen Könige treu und gehorſam zu ſeyn, 
+ welchem nach den Rechten der Succeßion die Krone von 
Frankreich zufaͤllt; daß ich folglich, in dem Genuße der 
ſichern Zuflucht; welche Ihro Mäje die Kaiferin alter 
Reußen mir in Shren Staaten allergnädigft zugeficht, 
auch verfpreche und mic, verbinde, dafelbft, in Beobach⸗ 
tung der Lehren der heiligen Religion‘; in welcher ich 
geboren Bin, mich aufs vollkommenſte den Geſetzen und 
der Berwaltung derfelben zu unteriverfen 5 daß ich aller Cor: 
vefpondenz mis Franzoſen in meinem Baterlande entjage, 
welche die gegenwärtige ungeheure Negierungsform in 
Frankreich anerkennen, und daß ich diefelbe Nicht eher 
wieder anfangen werde, als bis ich nad) erfolgter Wie 
derherfiellung der geſetzmaͤßigen Oberherrſchaft, dei 
Ruhe und der Ordnung in jenem Königreiche,; die aus 
druͤckliche Erlaubniß dazu von Ihro Kaifert, Miaj./werde 


. erhalten haben. Im Fall ich ſchuldig befunden wuͤrde, 


mic) gegen dieſen gegenwärtigen Eid vergängen zu ha 
den, unterwerfe ich mich der ganzen Strenge der Ge: 
fee in dieſem Leben und in dem zufünftigen dem fchref. 
lichen Gerichte Gottes; und um dieſen heiligen Eid zu. 
befiegeln, £üße ich das heilige Wort und das Kreuz mei⸗ 
nes Erlöfers., ER Sr a: * 
Moch ehe dieſe nachdruͤckliche Verfügungen auf die 
Nachricht von der Ermordung Ludwigs getroffen wur— 
ben, hatte die Admiralitas zu St. Petersburg Befahl 
erhalten, für den kommenden Frühling, noch 100 Siae 
nonenboͤte, 10 Linienjchiffe und mehrere Fregatten alıse 
eüften zu laffen, und.alle Seeofficiers einzuberufen. 15 
Linienſchiffe, wovon 13 zu Reval, und 3 zu Eronſtadt 
lagen, waren ſchon im ausgeruͤſteten Stande. Sur 
Bemannung dieſer Flotte, die der Admiral Tſchitgag off 
commandiren ſell, wurden 40000 Mann ausgehob en. 


Sie ſoll ſich mit der Engliſchen Seemacht gegen Frank 


reich vereinigen, wie dieß bereits, nach der Brün net 
Zeitung, zu Wien officialiter war notificirt worden. 

Zu gleicher Zeit dauerten, um die Pforte bey den 
Franzoͤſiſchen Verſuchen und Intriguen in Reſpect und 


bey 


— 
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dey völlig friedlichen Geſinnungen zu erhalten, die Ruͤ⸗ 


ſtungen in den ſuͤblichen Gegenden des Neichs fort. Zu 


Oczakow und zu Cherſon wurden viele platte Fahrzeuge, 
die mit einigen. ſchweren Kanonen ; und jedes mit 60 
dis 70 Mann verjehen werden foliten, ausgerüftet Auch 
in den Häfen der Krimm herrſchte die gröfte Betrieb⸗— 
ſamkeit. Von Petersburg giengen am Ende Januare 
1500 Matrofen, mit Poftpferden dahin ad. Eben jo wurg 
de auch die Landmacht in den füdlichen Theilen des Neichg 
"in friegsfertigen Stand geſetzt Allein alle diefe Anttalz - 
ten werden wohl nur Vorſicht ſeyn, da die Franzöfifchen 
Machinationen zu Konftantinopel feine Wuͤrkung batten, 
Die Pforte blieb,in ihren neuen guten Verhaͤltniſſen mit 
Rußland. : Zum :außerordentlichen. Ambaffadeur nach 
Conſtantinopel hatte die Kaijerin den General von Kotur 
foro ernannt. Er war auf der.Reife dahin begriffen; 
eine Neife, Die auf eine neue Art ausgezeichnet year, ins 
dem fie von Oczafow aus „ was bie Pforte jo ungern vers 
foren, durch den Canal nach Conſtantinopel gieng. 

> Die Stadt und die umliegenden. Öegenden . von 
Oczakow verloren: unter Nußiſcher Herrfchaft immer 
mehr die Spuren der VBerheerungen , die fie im letzten 
Kriege erlitten , und wurden: zunehmend bevoͤlkerter. 
Bon den ausgewanderten türfifchen umd tatarifchen Far 
milien waren fchon 72 zurück gefommen, und aus Con⸗ 
ftantinopel und der Levante hatten ſich bereits ı rı Grie⸗ 


hiſche Familien zu Oczakow nieder gelaſſen. Der zuſluß 


von Einwohnern dauerte fort und verſprach, bey der guͤn⸗ 
ſtigen Lage, die Stadt ſehr bluͤhend zu machen. Auch 
die umliegende Gegend erhielt aus der Nogayſchen und 
Kubanſchen Tatarey viele Anſiedler. - 
"Bon dent jekigen Verhaͤltnißen zwiſchen der Regie⸗ j 
rung zu Stockholm und dem Hofe zu St. Petersburg 
Jeugt die Anführung in Öffentlichen Blättern, daß der 

erzog Regent von den letzten unruhigen Auftritten zu 
et der Kaiferin Nachricht gegeben, und daß diefe 
Aber. die dabey von ihm getroffnen Maaßregeln ihren 
polligen Beyfall bezeugt habe: » | | 
A. Groß⸗ 


WR 
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hat die erſten Operationen in dieſem Kriege zu Eunften 
der auf die unrechtmaͤßigſte Art angegriffenen Bcereinig: 
ten Niederlande verfüge. Der Herzog von York jeibft 


kam mit-2000 Mann der Großbrittanniſchen Fußgarde 
. am ıften März in Holland an, welche Truppen fogleich 


jur - Vertheidigung von’ Dordrecht beordert wurden, 
waͤhrend die Brittiſche Fregatte, welche den Herzog 


uͤberbracht hatte, bey Vertheidigung von Wi — die | 


— Dienſte that. Dieſer exrſten Diviſioͤn folgte in 

der Mitte des März eine zweyte von der Brittiſchen 
‚Garde unter dem Oberſten St. eger , mebft bem ı ıten, 
Aaten und 37ſten Infanterie⸗ Regiment und 2 Artillerie: 
‚Eompagnien, denen in einigen Wochen noch ein großer 


„Artillerie: und Munitions: Train nach dem feften Lande 


nachgeſchickt werden ſollte. Ebenfalls in der Mitte des 


‚Marz.brad; die erfte Colonne der zur Hilfe Hollands in 


Engliſche Subfidien übernommenen Chürbraunfchweigs 
ſchen Truppen aus Hannover nach Holland auf. Der 


Rojten⸗Etat dieſes Subſidien⸗Corps iſt zu 457,000 Pfund 
Sterling angeſchlagen. Die beyden Koͤnigl. Prinzen, 
Ernſt Auguſt und Adolph Friedrich, machen bey dieſem 


Corps den Feldzug mit, und da auch der Herzog von 


Clarence mit auf der Flotte dienen wird , ſo werden vier 


Soͤhne Sr. Großbrittannifchen Majeftät für die Sichers. 
heit Europens, für die Sache der ganzen Menfchheit, dev 
Religion, ja, wieder Preinier; Minifter Pitt ſich im Un: 
terhauſe am rıten Mär; ausdruͤckte, für die Verthei⸗ 
Digung der Melt, in diefern wichtigften aller Kriege 
fireiten. Zur See waren die Rüflungen fo weit gefoͤr⸗ 
dert, daß Commodore Gardner in der Mitte des Maͤrz 
mit der nach Weſtindien beſtimmten Eſcadre, welche auch 
den beruͤhmten Marquis von Bouille mitnimmt, vo). 
ſegelfertig war, und eine zweyte Flotte von ı 2 Linienſchif⸗ 
fen unter Lord Hood nach dem Mittellaͤndiſchen Meere 
gehen ſollte, nachdem fie vorher in der Straße von Gi⸗ 
braliar eine Verjtarfung von Spanifchen Linienſchiffen 
am ſich gezogen haben wird, Cine dritte aaa wird ins 
ine 
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ter dein Grafen Howe im Canal kreuzen. Die erſtau⸗ 
nenden Koften des diefjährigen Feldzugs find von dem 
Premier-Miniſter bereits am izxten im Unterhaufe be 
technet worden, and zwar. bey der Seemacht zu 3 Mil: 
(ionen 97 1,600 ;. bey dei KLandmacht, (die Hanndver: 
fchen Subfidien; Truppen mit einbegriffen) 3 Millionen 
:968,000 ;, bey der Arfillerie 793,000 Pfund, welches 
jedes Zweydrittheile hoͤher als der gewöhnliche Friedens: 
‚Etat iſt. Hierbey kuͤndigte er noch an, daß es ben den 
bewilligten 45000 Matroſen gewiß nicht bleiben, ſondern 
deren noch mehrere gebraucht werden wuͤrden. Eben ſo 
gab er die Croͤfnung, daß Großbrittannien wahrſcheinlich 
noch mehrete fremde Truppen in Sold nehmen werde , 
‚um bey den militairiſchen Dperatiönen der zahlreichen 
‚Alürten mitzuwirken; und auf den gemeinſchaftlichen 
‚geind von allen Seiten loszudringen. Zu diefen auf: 
‚ferordentlichen Ausgaben bedung ev flch im voraus an 
derthalb Millionen Pfund aus, und rechnete fo über: 
‚haupt 11. Millionen 182000 Pfund her, die er durch 
‚die Malz; und Landtaxe und durch Beybehaltung der vor 
Jahren wegen der Ruͤſtungen gegen Spanien aufgeleg: 
‚ten Taxen, auch mit der. halben Million von der Oſtindi⸗ 
‚fchen Compagnie ſo weit zu decken verſprach, daß nur 
‚Hoch. eine Anleihe von 4. Milliones 500000 Pfund ne: 
thig feyn werde; Hierzu Fönnten die Comihiffarien zur 
‚Verminderung der Natiena- Schuld i Million 600,000 
Pfund herfchießen, blieben. allſo mur noch 2 Mill: 906,000 
Pfund von Privat⸗Perſonen zu leihen; zu deren Zinfen: 
Abzahlung einige vertöfchende Taxen permanent gemacht 
werden koͤnuten. In dem Verfolg diefer wichtigen Bud: 
‚get: Rede erklaͤrte der Minijter noch + Es fey kaum wahr⸗ 
ſche inlich, daß der Krieg in dieſem Jahre werde geendigt 
iverden koͤnnen, und er hoffe noch für eine zweyte, und 
twahrjcheinlih noch für eine Kampagne Huͤlfsmittel zu 
finden, ohne neue oder vermiehrte Xajten auf das Volt 
„zur bringen. —— — 
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XII. | 
Sensalogifie Anzeigen, 


Cdoitgeſebt vom December des vorigen Jahrs, 1ated Stuͤck 
des Journals, ©. 1362 u. ff.) 


Geſtorben. 


J A arften Yanuar, nach zo Uhr des Morgens, wurde zu⸗ 
folge des Mordbeſchlußes der herrſchenden Parthey des Nas 
ional⸗Convents, der König von Frankreich, Ludwig der 

Sechszehnte, zu Paris durch die Guillotine öffentlich enthaup⸗ 

tet. Er war am 23ſten Auguſt 1754 geboren, vermaͤhlte ſich 
am ı6ten Mai 1770 mit der Eröherzogin von Oeſterreich Marie 

Antoinette, einer Tochter Kalſer Franz des Erſten, und folgte 

ſeinem Großvater, Ludwig Xv. am roten Mai 1774 auf dem 

Fran oͤſiſchen Thron. Sein ältefter Bruder, Ludwig Stas 
nisiaus Zavier, Grafvon Provence, Hat fich zum Regenten 

des Reichs, und den Dauphin, Ludwig Carl, geb. den ay 

‚März 1755, zum Koͤnig von Sranfzeich , unter dem Namen ' 
Ludwig der XVII. erlärt. 

Ferner gefforden. 

Am arten Januar: zu Frankfurt, Prinz Tarl von Zeßen⸗ 
Philippsthal, an den Folgen der Wunde, weiche er bey der 
Einnahme von Frankfurt am aten December vorigen Jahrs 
erhalten hatte. ‚Er waram 6 November 1757 geboren, und 
feit dem 24 Januar 1791 mit der Prinzeßin Dietotia Amalia 
‚Ernefiine von Anhalt Bernburg⸗ Schaumburg vermaͤhlt. 

Am sten Januar: zu Berlenburg,. die Gräfin Chriſtine 
j Aman Charlotte zu Sam und Wittgenſtein, in einem Alter 
von 78 Sähren. _ 2 

Am ı2ten Januar: zu Bien, Die verwittwete Bürftie 
Charlotte von Trautfon, geborne Freyin van Hager und Ar 
tenſtaig, in einem Alter vonya Jahren. 

Am asten Januar: der regierende Fürſt von Zohenlohe⸗ 
Schiluungsfurſt, Carl Albert, geboren den 22 Sept. 1719. 


7 


Der Curator feines älteften -Sopnes, Prinz Stanz, hat die 


Kegierung übernommen. 

« , Am zten Maͤrz: zu Luxemburg, der regierende Fürft von 

‚Unhaitsäerbit,. Fredrich Auguſt. Er war am aten Aug. 1784 
x PR. Sonn. Maͤt 1793. * gebe 
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geboten, und befaß die Regierung feit dem arſten Sept. 1752. 
Da er ohne Erben verſtorben und die maͤnnliche Linie des Hau⸗ 
ſes Anhalt-Berdft mit ihm erloſchen Ift, fo ift fein Sürfienthuum 
den drey nbrigen Linien des Kaufe Anhalt, die Stadt Ze 
mit dem Diitriete au Berrburg, und die Herrfchaft Jev 
ſeiner einzigen Schweſter ‚der regierenden Naiſerin von ** 
land, anheim gefallen.. 

Am aten Maͤrz: auf dem Schloße DBernon,. der Enkel Lud⸗ 
wigs XIV., Ludwig Johann Matia von Bourbon, Herzog von 
‚Henthieurt , Hair, Großadmiral und Dberjägermeiiter von 
Frankreich. Er war am 19 October 1725 zu Ramboniltt gebo⸗ 
zen, und vermählte fich 1744 mit einer Prinzeßin von Eſt, die 
1754 ſtarb. Seine einzige noch‘ lebende Tochter war feit 1769 

die Gemahlin des Herzogs von Orleans, jetzt Egalit⸗ genannty 
& iſt aher von ihm getrennt. 

Rech müßen wir zu Berichtigung von ©. 1363 im vo⸗ 
rigen Yahrgange des Journals hier anführen, daß die Königin 
on Portugall bisher noch. am Leben, obgleich ohne Hofmms 
der Viederherſtellung war. 


| Geboren. a een 

Am nten Decemb. vorig. Jahrs, zu Turin, vonder — 
Jogin von Aoſta, Marie Thereſe, eine Prinzeßin, die die 
‚Namen Waria Beatrix Dictoria Joſepha erhalten hat. 
Am izten Dee. v. 3: zu Oels, von der Gemahlin des 
Prinzen Eugen von Wuͤrtemberg, einer gebornen Fürkin v 
Stollberg⸗ Gedern, ein Prinz, der Larl Friedrich Kinder 
genannt worden. 

Am voten Januar: zu Neapel, van der Prinzebin Vie⸗ 
toria Amalia Ernefiine, Gemahlin des am zten Dec.'v. 9. 
Frankfurt geſtorbnen Prinzen, Earl von Heben — E 
eine Prinzeßin. 

Am iaten Januar: von det Gemahlin des Prinzen Frie⸗ 
drich von 5Heßen⸗ Caßel, Gouverneurs zu Maftricht, ein print, 
Ads Georg Larl genannt worden. 

Am zoften Januar: vonder regierenden Gtaͤfin zu Caſtell⸗ 
—— ‚ gebernen Gräfin von Loͤwenſtein ⸗Wert heim und 
Kimburg eine Tochter, welche die Namen Dorothea Ehrifttäng 
Cacolina, Auguſta Friderika Francioca erhalten. 

Anm ꝛ?ſten Januar: von der Furſtin zu Hohenlohe⸗ Lans 
genburg, Amalie iin .. gebornen Oraftn var 
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Solms ac. eine Tochter, die Friederike Chriſtiane Emilie ge⸗ 
Barmt worden. ED. a 
Aum 2ıften Februar: von der Gemahlin des’ Keichsgrar 

. fen Moriz zu Lynar, geboren Gräfin Ranzauı : Brahesburg, 

rin Erbgraf, welcher die Namen Rochus Heinrich Otte 
Mandrup erhalten. 0 — 
Am uſten Maͤrz: zu Ebersdorf, von der Erbprinfeßin don 
Keiningen, Sophie Henriette, gebornen Gräfin Reuß, ein 
Prinz, der Lark:Zeinrich Ludwig Einrich genannt worden. 
ch führen wir hier an, daß der Prinz, von welchem 
die Gemahlin des £rbprinzen von Naßau⸗ Granien aĩm 6 Dee. 
2.3. enthunden worden (f.vor. Iahrg. des Zanrrats,&. » 365) 

- die Namen Wilgelm Friedrich Georg Ludwig erhalten hat.’ 






et. Sn Ki -| 000... 
Br B rie fe u 
Aus dem Haag, den-igten Maͤrz 193. 
—A Schlaͤge ſind geſchehen. Unſere 
Republik it gerettet; die Sroßfprecherep der Franzojen, 
und ihre Barbarey geftürzt, Sie, dieje pralende Uns 
menſchen, die fd) in unfern Grenzen viel aͤrger, als 
eine Raͤuberbande aufgeführt haben, find genoͤthigt wor; 
den, zu fliehen. Sie haben am verwichnen Sonnabende 
die Belagerung von Willemſtadt anfgehoden,, und dem 
anzen Moerdyk und die dajige Gegenden in folcher Eile 
verlaffen, daß noch ein grober Theil ihres Belagerungse 
Geſchuͤtzes, Kanonen, Moͤrſer, und Ammunition als 
eine Beute für unſre tapfre Truppen, zuruͤck blieben. 
Der Commandant in der kleinen Feſtung Willemſtadt, 
General von Boetzelaer, bat ſich mie Ruhm bedecti, die 
Franzoſen dagegen mit ewiger Schande. Wo ſie waren, 
zerſtoͤrten fie ſogleich die Kirchen,‘ ınd machten Pferde⸗ 
afe daraus, und raubten daraus, Was tur irgend einen 
Werth hatte. Sie geſtatteten feinen Gottesdienſt, verjagcen 
die Geiftlichen‘, "und verbrannten die Gebetducher und 


Sibeln, wo fie dergleichen antifen. Sie ſchandeten vie 
Feauenzimmer öffentlich, und darunter Mädchen von 12 
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hren. Die find Wahrheiten, die ich von te | 
zb glaubwurdigen Männern gehön habe, die aus j | 


> nen Gegenden kamen. 


Dumourier hat die Feſtung lundert, die er erſt ein 
paar Tage im Beſitz hatte, verlaſſen, und ließ in Gerz 
truydenberg Vorkehrungen treffen, tvelhe einen baldige 
Abzug anzeigten. Auch fogar von Breda ließ er viel 
Geſchuͤtz wegführen, indeflen ein Cotps Preußen , unter * 
dem Herzog Friedrich von Braunſchweig, mit einem Fa 
Holländer, unter det Anführung des ‘Prinzen Sriedrich 
von Oranien, verftarkt, über Herzogenbuſch im Anzuge 
war , um von da, hhöthigen Falls dem Dumourier, wel⸗ 
cher: ſich gegen Antwerpen und Bruͤßel hinzog, im’ bie 


Slanke zu fallen. Noch ein großer. Schlag iſt nothis⸗ 


= 


und der taglich — erwarden. 


Frankfurt am ap den 18 Ming 1793. 
Bis heute kann ich Ihnen feine wichtige Neuigkeiten 
noch nicht ſenden, obgleich die Vorbereitungen dazu im⸗ 
mer ſtaͤrker werden. In dieſen Tagen find auch bie Si 
fi, den Truppen, gegen bodo Wann, auserlefene ſchone 

8. ie, in unferer Nahe Angefomnien. Män vermu 
Ba; in dieſen Tagen die Kriegsbuͤhne von den Preußen 
wird eröfnet werden... Geftern hat bereite. ein Detafches 
ment Bingen angegriffen , und die Sranzofen gefchlagen, . 
Drer Schwabiſche Kreis hat 4 Infanterie, und ⸗ 
Cavallerie⸗ Regimenter ins Feld geſtellt, uͤber die.dr 
Generallieutenant von Stein das Kommando führt, IR 
die bey Kehl poliivt werden. Wann die Truppen, da 
ee Kreiſes aufbrechen werden, iſt noch nicht. 
annt. 

In ber Natnbergſchen Matricular: Sache iſt beym 
Frankiſchen Kreiſe von der niedergeſetzten Deputation ein 
Gutachten erſchienen, nach welchem die Matrikel dieſer 
Stadt proviſoriſch von 828 Gulden im Geld⸗Anſchlage 
auf 500 Guſden, und im Natural⸗Anſchlage, Soldaten 
Stellung, auf 250 Gulden herab gefegt werden folk, 
Hieraus iftı der große Verfall dieſer . ‚fo, blühen 
den Stade erſichtlich. ige PIE 
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> Der Prinz von Koburg hat unterm sten März aus 
Vdaſtricht geſchtieben, daß alle Regimenter unter ſeiner 
Megnifition mit verdoppelten Maͤrſchen eilen ſollten, 
weil die ſiegreichen Armeen vorruͤcken, und die Plane 
— ſollten. 
* Die Tranſporte von Geſchuͤtze, Munition, und die 
Marſche der Truppen dauern noch taͤglich fort. Mehrere 
Stande des Frankiſchen Kreiſes haben, ftatt der Stel: 
dung ihrer Contingenter , ſich mit dem dazu authorifirten 
Prinzen von Koburg in Gelde abgefunden. Die übri 
rollen‘, dem Vernehmen nach, ihre. Contingente 
iernaͤchſt zufammen ziehn. Man jagt, dag der Kaifer 
‚die foumjeligen Stände bey dem Reichstage zu Regent; 
ne ng werde. 


Aus —* 
haben u von bewaͤhrter Hand ein Schreiben — 
in welchem die in den Zeitungen geſtandne Nachricht: 
daß der ee! vor Speyer den Hoſrath Stupfel nach 
Wien gejchickt habe, um dem Kaiſer, wie man fage, die - 
Coadjutorie feines Bißthums für einen feiner Brüder an⸗ 
"zubieten ,, für ganz ungegründer erflart wird. Es iſt das 
‚Fan eben fo menig etwas wahres, verfichert man, als 
‘an jener Nachricht im einem Öffentlichen Blatte, daß ger 
dachter H. H. Stupfel durch einen Courier nach Wien bern: 
for worden jey, Herr Stupfel hat vielmehr Eein Bedenken 
genommen, feinen Fürften wegen vorgeblicher Befchwer: 
den - bey einem Franzöfifchen National:Gerichte zu belans 
‘gen, welches der Biſchof, als Reichsſtand nicht erkennen 
darf, ben Ungrund der Beſchwerden aber naͤchſtens dem 
"Public vorlegen wird. Es ift auch wegen diefer Unge⸗ 
Bührlichkeit bereits ein Mandat des Kaiferlichen Reiche: 
Kammer⸗Gerichts in der Behaufung des H. Stupfels 
au Rn gehörig at worden, „ 


- Aus einem —*8 von Regenaburg, | 
wom 15 März, weiches fo eben erft eingeht, koͤnnen wir 
anjetzt, aus Mangekdes Platzes, nur folgendes anzeigen: 
— . den Berathichlagungen , — die noch — 


BE 
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sen Punete des Kaiſ. Hofdecrets vom September, iſt, 
uͤber den Punct, ob gegen Frankreich eine foͤrmliche Rt 
Erklärung zu erlaſſen jey ? die Mehrheit der Stimmen da⸗ 
hin lautend, daß diefe Kriegs: Erklärung unverzuͤglich 
erfolge, obgleich einige Stimmen ber Meynung waren, 
daß hierbey nur die. Rertung des: Reichs aus des Feinde 
‚Binden zu erzielen ſey. Ueber den zweyten Punct:“ 








aalles als umverbindlich zu erklären, was durch die nun 


gebrochnen Miünfterfchen: und nachgefolgten Friedens⸗ 
Schluße nachgegeben worden ? iſt die Mehrheit der Stim⸗ 
‚men ebenfalls affirmirendz ebenfalls auch in dem Pune⸗ 
te, daß im teutſchen Reiche keinem Stande eine Meutra⸗ 
litaͤt geſtattet werden koͤnne. Das Commerz aber betref⸗ 
fend, ſo ſoll daſſelbige, mit Ausnahme der zum Kriege 
‚gehörigen Artikel, noch fp-lange frey gelaſſen werden, 
als von Frankreich ein gleiches beobachtet wird. 
Odbgleich noch viele Inſtructionen ‚fehlen,, Pr 
‘wohl noch etliche Rathsſtage hingehn, werden, ehe ee 
Schluß zu, Stande fommen wird; ſo iſt doch Fein Zwe 
fel, daß das Reſultat nach der. obigen angeführten Mehr⸗ 
heit erfolgen Wird. 0 nm ff 
Auch iſt unterm 7 März das Kaiferl. Ratifications⸗ 
Deeret, die bey der beſchloßnen Reichs⸗Armatur in Tris 
pto erfoiderliche Meichs:Rriege-Operations:Kafe betrefe 


fend, bey der, Reiche: Berfammlung angekommen. Pe 
1 « z er «'° Se Sa TE 
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* Wien, den 13 März 1793. Are 
Die allhier eingetioffenen Nachrichten von Ken wich⸗ 


"tigen „ und vielfeicht darf man fagen, entſcheidenden 
Bortheilen, welche der Prinz von Koburg gleich bey Er⸗ 
dofnung des dießjahrigen Feldzugs erhalten hat, erfuͤllen 
den Hof und die Sradt mit Freuden und gluͤcklichen Ahüs 
dungen. Die Adficht diefes Feldzugs geht hauptſaͤchli 
dahin , vorerſt Die Niederlande wieder zu erobern, 
dann die Franzoſen aus Teutfchland zu vertreiben. Das 
weitere wird. der-Erfölg geben. Inzwiſchen find unfere 
Zuruͤſtungen außerordentlich , und man rechnet, daß wir 
‚bis Ende Aprils mehr als 200066 Mann im Felde ha: 
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Mle dicke Ruͤſtungen fordern aber einen ſehr groſ⸗ 
fen Aufwand. Denndch ift man, außer einigen auswaͤr⸗ 
eigen Anlehen, nöch ju Beinen außerorbentlichen Hlılfar 
mitteln gejchrirten. Der Eifer, die Treue.und der Par 
ristismug der hiefigen und der gefammten erblaͤndiſchen 
Buͤrger, ift diefem Beduͤvfniße zuvor gefommen, indem 
feit einiger Zeit freymillig von allen Seiten berraͤchtliche 
Beyträge angeboten worden. Mas bisher auf diefe Art 
Aufammen getragen ift, betraͤgt aber doch erft bey einer 
Million Gulden. Etwas mehr iſt von den fandifchen Koͤr⸗ 
pern zu etwarten, die eben jeßt ihre Colleeten machen ; 
aber 2 bis 3 Millionen find noch immer da eine Kleinig: 
feit, wo die Armee 6 bis 7 Millionen monatlich koſtet. 
Es dürfte daher niemand Wunder mehmen, wenn noch 
allenfalls dieſes Jahr eine Krtegsfteuer oder irgend eine 
andere Finanz;Operation ausgefchrieben würde. 

=. Dbfchen unfere Gränzberichtigung in Bosnien noch 
wicht "ganz zu Stande gekommen ift, fo hat man doch... 
‘um der Pforte jeden Anlaß zu Mißtrauen und Feind 


feligkeiten zu Benehmen, welche die Franzöfifchen Emiiu 


ve anzufachen fuchen, fich entfchloßen , auch bie Feſtung 
Choczim und die Naja tractatenmäßig an die Pforte zu 
übergeben... Es war dazu der erfte März beſtimmt, und 
der Tuͤrkiſche Paſcha ſchon am 20 Februar daſelbſt einge⸗ 
troffen. * 1— 
Der widrige Vorfall bey Soſpello am. 1 4ten Febr... 
wobey wir bis 400 Dann an Gefangnen, Todten und 
Verwundeten verloren haben, wird dem böfen Willen: 
der Piemontefifchen Truppen zugefchrieben , die nicht ger 
hoͤrig die unfrigen unterftüßt: haben: Der'commanbiven» 
ee General, Baron de Vins, hatdaher den Marquis de 
St. Andre , welcher das Commando der Piemantefljchen: 
‘Truppen bat, togleich einziehen laſſen, und hat au. dem 
König von Sardinien eine dringende Vorftellung gefandt, 
welche die Wirfung hatte, daß der Piemontefifche Ge: 
neral auf der Stelle cafirt wurde. Unſere Offieikte kla⸗ 
gen überhaupt, daß die Piemontefifchen. Truppen, weder: 
diſciplinirt, noch geübt, noch gelehrig ſind. — 
Seitdem die zwey neuen Reſerve⸗Corps, eines nach 
Eger, das andere nach Braunau, beordert find, und der 
0» X 4 Koͤnig 


328. XL Beife Wien. 
König von Preußen einen Theil von Polen beſetzt hat, 
fpricht man wieder mehr als jemals von Austauſchungs 
und Beſetzungs: Planen, die wenigſtens viel wahricheine 
ficheg haben. u | | 
Der General, ber im vorigen Sahre- allein gegen 
bie Franzofen fiegte, und durch feine: vieffachen Siege 
gegen Bournonville an den Trierfchen Grenzen Teutſcht 
Jand rettete „. der dadurch unſterblich gewordene Fark 
von Hohenlohe⸗Kirchberg, ift mit der-fo fehr verdienten 
Feld⸗Marſchalls⸗Wuͤrde befohnt wurden ° 
Die Öffentliche. Bermaltung iſt auf alles fehr auß 
werkſam, was die-Ruhe flöhren,, und das -Franzöfifche 
Unweſen unter uns verbreiten koͤnnte. Es iſt neuen 
dings allen Landerchefs empfohlen worden, keine heim 


liche Zufammenfünfte, unter. was immer für-einem Vor⸗ 


- wende, zu geſtatten, auf alle emigrirte Sranzofen beſon⸗ 
Berg aufinerfjam zu ſeyn, die Ausbreitung aller Bücher 
zu hindern, welche gu Gunſten der Sranzöfifchen Never 
lution und, ihrer Srundfage gejchrieben find, eben -fo auf 
Vie Zeitungen zu wachen, und Schriſtſteller aufzumun⸗ 
tern ,. damit fie die uͤblen Folgen der Franzoͤſiſchen Revs 
lution lebhaft vorftellen u. f-m. Alle Hausdrucereyen 
find ſtrenge unterfagt, und den- Schriftgießern iſt ver⸗ 
‚boten worden, an andere Perſonen, alg privilegiete Buch⸗ 
drucker „ Lertern zu verkaufen. Dan bat auch die eher 
malige Hebung erneuert, vermöge welcher jeder Reifen 
der, bey der. Ankunft in den K. K. Staaten , wegen deu 
Bücher vifitiret wird, '- Finder man darunter verbotene, 
"auch nur in einem einzigen Eremplare-, und der Reifende 
iſt ein K.K. Unterthan, fo. wird dad verbotene Buch 
eenfisciret, iſt er aber ein Fremder , fo wird folches ſo 
fange in Depofito behalten, bis der Fremde wieder abs 


n F 6. 

Ropenbagen, den 19 Maͤrz 1793. > 
Jetzt kann ich es Ihnen mit Gewißheit fagen, def - 
- anfer Hof das Contingent für Holſtein nicht in natura 
ſtellt. Das Triplum , welches diejes mal geliefert wer 
den foll, wird wie gewöhnlich gegen 1200 Mann betra⸗ 
gen; indeffen ſoll es doch noch nicht ausgemacht ſeyn, * 
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viel Mann Cavallerie und wie niel Infanterie in dieſem 
Quanto besrifen find. . Dem Vernehmen nad) , wird 
der landgraf: von Heßen⸗Caßel wohl die Stellung unjers 
Contingents übernehmen. Das Gerücht, daß die Rußi⸗ 
ſche Kaiſerin hieſelbſt bereits darauf angetragen habe, daß 
kein Kern oder Proviant mit Daniſchen Schiffen nach 
Frankreich gebracht werde moͤge, iſt, wie ich aus einer 
ſichern Quelle mit Gewißheit weiß, ungegruͤndet. Es 
iſt indeſſen wahrfcheinlich, daß unfere Ausfuhr nach Frankt 
reich bald von ſelbſt aufhören muß, da es wohl nicht 
fange mehr dauern möchte, bis die Engliche und Rußi— 
fche ‚Flotte die vorzüglichften Franzoͤſiſchen Haͤfen werde 
blotirt haben. 

Vor ungefaͤhr 14 Tagen erfolgte das Urtheil des 
Dfficterg und des ——— deren Zwiſt am. 2ten Febr. 
indirecten Anlaß zu dem im.vorigen Monatsſt uͤck erwaͤhn⸗ 
Ken kleinen Auflauf gegeben, dahin, daß der Dfficier eis. 
mes Monats Gage (24 Rthlr.) an die Kriegs:Hofpitak 
Kaße und der Student cine Mulet (von zo Rthfr.) an dig 
Policey⸗Kaße erlegen ſolle. Hiermit jind jedoch die Ga 
ſchaͤfte der Commißion nicht geendigt, fanbern fie iſt jetzt 
mit der Unterſuchung der am aten Febr. begangenen Pos 
Üisey-Vergehungen beichaftige, 

Zu den vielem vorzuͤglichen Einrihtungen, die das | 
Andenten des verftorbenen General Majors von Claſſen 
in Dänemark unvergeßlich machen werden, gehört auch 
die Errichtung einer Ackerbau: Schule anf feinem Gute 
Rorfelige, in Falſter, wozu er eine beträchtliche Summe 
ausgeſetzt hat. Mach dein Teſtament dieſes würdigen 
Mannes, ſoll die Direction dev Akerbau Schule einem 
Profeßor des Ackerbaues, der von der hiefigen Lande 
. baushaltungs;&efelifchaft gewählt wird , und . nebſt eie 

ner mit vielen “Agrements verbundenen freyen Wobe 
nung auf Corſelitze, ein jährliches Gehalt von 300 Rthlr. 
aus dem Fidei⸗Commiß erhält, übergeben werden; et 
Toll jedod) der von der Landhaushaltungs⸗Geſellſchaft ec 
‚wählte Profeſſor erſt zur Erweiterung ſeiner Keuntniße 
die zoo Rthlr. 2 bis 3 Jahre zu einer Reiſe in den Daͤ⸗ 
. wifhen Provinzen, England, — ORDER 
Frankreich aunwenden. * 


æ5 — Der 
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Der Geheime⸗Rath und Marfchafl von Buͤlow, eĩn 
Kenner und Freund der Wißenſchaften, Harder Diree: 
tion der hi⸗ ſigen Geſellſchaft der Naturhiftorie aufgetra⸗ 
gen, die Ausarbetrung einer Botanik fuͤr den Landmann, 
oder einer Daͤniſchen ſyſtematiſchen Beſchreibung aller 
in Daͤnemark wachſenden Pflanzen mit Hinzufuͤgung 
ihrer Namen und einer kurzen Bemerkung uͤber ihren 
Nutzen und Gebrauch, als eine Preiß Aufgabe bekannt 
zu machen. Dem Verfaßer der beſten Abhandlung über 
bieſe Materie Hat der G.R: von Buͤlow sine Belohnung 
von 109, und dem der nächft befkch sine von 30 Rthlt. 
qufichern laflen. | 
Um ſowohl den im Zoffltarif vom 23ſten Nov. 
1773 auf rafiinirten Zucker und auf Syrup, in den Her⸗ 
zogthuͤmern angcordneten Zoll, mit den in den beyden 
Koͤnigreichen auf den Verbrauch diefer Waaren gelegten 
Abgaben in Verhaͤltniß zu bringen ‚ als auch befonders 
än der rühmfichen Abſicht, den Abſatz der inlaͤndiſchen 
Budersaffinaderien in Altona, Flensburg und Hader 
geben zu befördern , ift die Abgabe von den gedachten 
. aus der. Fremde in die Herzogthuͤmer eingeführten Waa⸗ 
een , durch eine Koͤnigl. Verordnung vom zoſten Januar 
d. J. etwas erhöhet worden; ' fo daß jegt z. B. für 100 
Pfund Hutzucker am Zolle 24 Lßl. und an Licent 1 Rthlr. 
36 Lßl. erlegt wird. | . 
-Derfürhterlihe Orcan am 24ften Februar hat mar 
auf den Inſeln Seeland. und Fuͤhnen an Hölzungen 
und Käufern, befonders auf.demt Lande einen betraͤchtli⸗ 
"schen Schaden. angerichtet; allein: weit ftärfer find: die 
durch den Orcan in der Nacht vom 2ten-auf den Iten 
dieſes, in den beyden Herogthuͤmern verurfachten Ver: 
wuͤſtungen ; am attermeiften bat die Inſel Pelworn, 
deren Deiche fchon dusch die Stürme Im December des 
vorigen Jahrs fehr befchäbigt waren, bey dieſem Sturm 
‚gelitten. Sie ſteht jetzt faft ganz unter Waſſer, dir Mor 
bilien find aus den Käufern getrieben, und verfchtehene 
Haͤuſer ſchwimmen anf der Inſel herum. Nach dem 
Artheil Sachverftändiger wird der. auf Pelworn ange: 
ceichtete Schade, allein zu 200000 Rthir. geſchaͤtzt, weil 
zur voͤlligen Sicherung der Zufel gegen .— 
—* — | 8 4 
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giuͤcksfaͤle die Anlegung eines ganz neuen und koſtbaren 
MDeiches erforderlich ſeyn wird. Es hat jedoch die Mens 
„wer Kammer auch Schon rinige Maaßregeln genemmen, 
die Bersohher fürs erft Durch Reparation des alteh 
Deiches im Sicherheit zu ſetzen. j 
223° Durch eine Königliche Verordnung vom zoſten? Jau. 
d. %. bat das Hebungs Weſen im Koͤnigreiche Daͤne⸗ 
mart und die dabey von den Hebungs-Bedienten zu be⸗ 
obachtende Orduung:, beſonders in Roͤckſicht der. Ablie⸗ 
ferung, eben die vorzuͤglich gute Einrichtung erhalten, 
Die ſchon ſeit verſchiednen Jahren bey den Hebungen in 
den Herzogthuͤmern eingefuͤhrt iſt; auch iſt in dieſer 
Berordnung den Daͤniſchen Guts-Beſitzern die prompte 
Ablieferung der Koͤniglichen Schat ungen an die beykom⸗ 
— anbefohlen worden. 
Der Rußiſche Miniſter an unſerm Hoſe, Baron 
won: Kruͤdener, derworigen Herbſt in sigenen:Angeles 
genheit nach Petersburg reifete „. wird in diefen Tagen 
wider hier eintreffen. Der:hiefige Rußiſche Conſul hat 
bereits die Nachricht von der Ankunft einer Rußiſchen 
Kriegsflotte, und dem “erg wegen — 
— wpnlter, X 


Stockholm RR Maͤrz 17 1793. 
Nachdem die Nachricht von dem’ Fr FÜ ode 
| PP Königs von Frankreich hier eingetroffen war, ber 
»fchloßen acht bey: uns etablirte Framgöfifche Däufer, ihrem 
ungluͤcklichen vormaligen Sonverain die lebten Ehrenbes 
geugungen. zu erweilen; - Viele andre anweſende Frans 
zoſen traten :ans wahrer; inniger Theilnahme, einige 
vielleicht auch; um nicht ‚die Schande zu haben , als 
Freunde der tuchlofen. Jacobiniſchen Grundſaͤtze anges 
fehen gu werden „dem edelmuͤthigen Vorhaben bey. 
Mehrere fremde Gefandte und andre Perfonen tun 
ı gleichfalls thätig dazu: bey, es mit Würde in Ausführ 
“zung. su bringen. Am zıften des vorigen Monats, 30 
Zage nachdem das gefrönte Schlachtopfer gefallen war, 
‚wurden daber Ludwig XVE in der biefigen Katholiſchen 
‚Kirche: — 2* Exequien mit. Koͤniglicher Pracht gehal⸗ 
— Die Mußl wurde von ara der Koͤnigl. — 
e 
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velke aiifgeführt, und die ganze Kirche war mit ſchwar⸗ 
gem Tuch ausgeſchlagen, und prächtig erleuchtet. Der 
König, die beyden Herzoge, die Herzogin, ber Hofſtaat, 
bie fremdın Geſandten und eine Menge biefiger. Eins 
wohner wohnten dev Zrauer:Feyerlichfeit bey. Vorn an 
dem Thronhimmel, der uͤber den: zn errichtet 
war, las man vie fo angemefinen Worte des Stephanus 
aaus der Apoitei geichichte C. 7:8. 59 u. C. 8. V. 1. 
Er kniete aber nieder und ſchrie laut: Herr, bebalte 
ihnen dieſe Simve nicht! Une als er daa * 
entſchlief er. Saulus aber. hatte Woblgefa 
— Tode. 

Die hieſigen Franzoſen haben nachdem auch gemein⸗ 
ſchaftlich eine Schrift unterzeichnet, worin fie ihre Treue 
gen den Gouverdin, und ihren- Gehorfam - ‚gegen bie 
SGeſetze aufe ſtaͤrkſte verſichern, und zugleich alle Jaco⸗ 
biniſche Sru.piage foͤrmlich abſchwoͤren, bie jo verhere⸗ 
— ihr atetland, and fo gefaͤhrlich fuͤr alle Ötans 
‚gen find. 

Am zaften des yorkgen Menats wurde ber Prod 
Wiben vor das hiefige Confiſtorium geführt, ihm feine 
Prieiterkirinung ausgezogen, und derfelße am folgenden 
Tage von hier aus dem Reiche tranſportirt. Der ſamoͤſe 
Thorild, der, wie Ih ſchon in meinem vorigen Schrei: 

ben angeführt habe, auf. 4 Jahre erilirt worden, . 
in der Woche darauf ab. | 
"2 Der Triumph Thorilde, welchen der Moniteur als 
den Triumph der neuen Freyheit in Schweden, und als 
das ſichre Merkmal einer, yölligen Revolution darſtellt, 
iſt alſo von jo kurzer Dauer als fatal. für den Helden 
geweſen. Erwaͤhnter Monitcur flieht es and) als fehr 
herrlich und wichtig an, daß das F ira zw Upſala ges 
‚fungen werde. Allerdings mag dich dann und wann 
‚bey den Sefeflfchaften und Zufammenfünften der Stu⸗ 
denten gefchehen feyn. Allein, auf wie vielen andern 
' Univerfiräten mag das Liedlein ebenfalls, wenn auch) 
‚weniger Öffentlich, feine Sänger finden.: Wie der uͤbri⸗ 
‚gen jungen Welt, gefällt alles neue auch befonders ber 
unbefennenen Studenten Jugend, Allein ſolche afader 
miſche Moden find ohne Eonfegneng Die — 


— 
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des Kirchen ⸗Jubilaums zu Upſala iſt mit der ruhigſten 
Freude gehalten worden. Am Zten dieſes reifete der 


Regent mit dem jungen. Koͤnige von bier nach Upſala 


ab. " Eine Menge Volks hatte ſich beym Schloge ver: 
jammelt und begleitete die hohen Perfonen mit Gluͤck⸗ 
wuͤnſchungen, wobey ſelbſt Thraͤnen vergoßen wurden; 
Die Studenten auf erwaͤhnter Akademie zeichneten ſich 
durch gutes, geſittetes Betragen aufs vortheithaftefte 
äus. Das Jubiläum wurde aan Zten dieſes durch das 
ganze Reid) gefeyert, aber zu Upſala, wo 1593 Die 
ri wer zur Befeftigung der eingeführten 

vanvelifch:Lucherischen Religion gehalten worden; mit 


der groͤſten Pracht. Die Verbefferung des Kirchen: Ri 


tuale, die neue Ueberſetzung der Bibel und das neue Pfa lm⸗ 


buch, woruͤber ſchon der Pian erſchienen iſt, machten die 


v 


Sauptgegenftände der Berathſchlagungen ans. Amgten, 
des Abends, traf der Herzog mit dem Könige allhier rote: 


‚der rin. Eine Menge Volks hatte fid) am Ende der Stadt 


verfammelt, empfieng fie mit dem lebhaſteſten Freuden⸗ 
Geſchrey uhd wollte ſelbſt den Wagen ziehen, weiches aber 
nicht zugelaflen wurde. 
Waͤhrend der Abweſenheit des Negenten führte dee 
Herzog von Oſtgothland allyier, das Obercommando über 
das Militair. Eine feltne Auszeichnung bey dem Jubilaͤum 
war die; daß fich ned) jemand am Leben bofand, der die 
Bey erlichkeit des Jubiläums, welches vor 10@ Jaͤhren uns 
ter Karl XI. ebenfalls zu Upſala gehalten worden, mit ge⸗ 
ſehen hatte. Dieß war cite alte Frau von 111 Jahren, die 
m jener deherlichkeit in ihrer Kindheit nach recht gut er⸗ 
erte. 
Am sten dieſes etelte der Hofkanzler auf der Börfe bie | 
Hehe Nachricht, dab Schweden gegen alle friegführende 
öchte die Neutralitaͤt — wurde, Sugleich aber wird 
sfichert, daß die Krone zur Begleitung der Kauffahrteyſchi 
Feine Kriegsfahrzeuge ansruften laffen Nerde, Indem Die Anfuͤh 


xer der Convohen nicht für die Contrebat de bürgen fönnen, d 


mit unt er geladen werden dürfte. Man heit. ‚, große Vortheile 
won der Neutralitat zu ziehen. Allein, wie eben verlautet find 
neue Borftellungen von dem Rußiſchen Hofe wegen a 
aues Handels nach — eingegangen. | 


— — nn 
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xiv. Fortſegung des Kriegsberichts und allgemeine 
| politiſche Merkwuͤrdigkeiten HT 
Sy in dem obigen tx. Artikel erzchlten Siege der Oeſterrei⸗ 
/ cifcen Heere wurden von dem. Seldherrn, Prinzen von 
Kodurg, mit der thatigſten Klugheit beige. Die —— 
unter der Aufuͤhrung des jungen Beſtertelchſchen Hefden, Erz 
Herzogs Carls, jog ibet St. Irand uud Triemont aegenkorwen, 
unter fortgeſetzter Verfolgung ber Franzoſen, und ertreibung 

alles Widerſtandes: die Hauptarmee ruͤckte in St.Trond um 

ı5 Maͤrz ein. Die Franzoſen lieſſen allenthalben auf ihrer Fiucht- ° 

Spuren der heilloſtſten Dernnntungen, und der Unthaͤten * 

ſprengten ſte zu Tirlemont ein Pulder Maggzin in die Luft, ww 

durch ber zo Haͤuſer theils umgeworfen heils ſtark befchad 

wurden, und gegen 100 Menſchen umkamen. Indem ſich d 

Heſterr eichſche Hauptmacht gegen Loewen und Brußel hinzog, 

rückte der Herzog Friedtich don Braunſchweig Held von der 

Seite von Herzogenbuſch, und Der Gencral Beaulieu von 

5 der, gegen Die franzöfifche Armee an, weiche ſich auf dem 

ifenberge bey Loewen vortheiihaft geſetzt Hatte, und von dem 

. Korps war verſtaͤrkt worden, mic welchem der General Dumsns 

vier aus Holland/ wo er feine ſtolzen Sinbildungen harte ins Wapp  —ı 
. fer fallen laſen herangekonmen war. Erhatte aber auch trüde 

Ausfichten in Brabant. Das Volk war gegen die —— 

Tyranney ſo aufgebracht worden, daß es —— Gahru 

en gab, die an mehrern Orten zu offenbaren Aufftänden kamen, 

Lben jo war in Flandern, und in den gefammten Niederlanden 

alles fs anfitehender Infurrection gegen bie Sranzofen, under 

wartete nur die Aukunft der Deftcrreicher, um 198 zu fdyfageır. 

In der Gegend um Mainz war die Epsche großer Auftritte 
“nahe, und. zür Belagerung diefer Feitung Fam eine ungeheune . 
Menge ſchweren Geſchützes an. Der Koͤnig von-Preu en-iich 

nach gegen Ende des März ag ſchwere Kanonen von Pa 2 

kommen. Imzwifchen wurden die Franzoſen bereitd dm 16 Und 

17 März aus ihren Berfehanzungen zu Bingen vertrieben, ne 

einige Hundert gefungen genommen, — SR RE <i> 

Die Niederiagen an der. Ruhr, an der Maas, und am 

Rheine waren denjenigen gleich, die die Franzoſen in Italien, 

bey und auf Sardinien erlitten hatten, wavon in dem obi 

Artikel von Itglien Meldung geſchehen iſt· Ale Großfpre 

reyen und Laufchungen waren nicht mehr im Stande, das Dolß 

u Paris zu hintergehen. Man gieng, wie oft gemöhnlich, von 

einem Extrein zum andern. Dan vergrößerte num Die ilnglüdee 
' Jalle, wie man fie vorher verkleinerc hatte. _ Man breitere im 

Paris aus, alles fey.verloren, die Truppen hätten ſich aus Hol» 

land und Brabant ſchon dio Valeneiennes retirirt, wo man die 

Defterveicher noch einen Augenblick aufzuhalten hofte. Dur 

hieng auf dem Ruchhaufe in Paris die rothe Fahne aus. | 

* daß das Vaterland in Gefahr fey, und auf dem Thur⸗ 
eeiner Hauetkirche wehte die fehiwarzes£rauer- Fahne. Pie 
“ e 
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betrieb dabey die Werbungen mit aller möglichen Strenag in 
a —— Sectionen von Paris, und ſchickte Befehlc nach 
en Probinzen, dab die Kecrutirungen nach den beygefügten 
würden. Biber in ſehr vielen Oertern durchs 
ganze Reich waren große Unruhen uud tumultuariſche Ruftrittkec, 
Rennes, Rouen, St. Malo, Lyon, Bordeauxr, und auf dem 
platten Lande in vielen Gegenden. Paris war in abwernfrinder 
Ruhe, und Bewegung. Der Anfchlag, den betannteu Egirice 
zum Eher des Keichs zu machen, wurde noch immer durch herz 
fte Erklaͤrungen, daß man Keinen Dietator, noch irasırd ie 
nen Oberherrn, ımter welchem Namen es ſey, haben weile, und 
fich mit aller Gewalt widerfegen würde, bis dahin verhindert 
Doch war von Eaalices Partheh ſchon ein fogenanntes Kevolus 
tions. Tribunal im Convente zu Stande gebracht, welches alle 
verdãchtige mit uneingefchränfter Gewalt in Verhaſt nehmen, 
und in der höchften Imtanz richten follte, au feicher Zeit wa⸗ 
‚ren Haufen olks indie Drusitreyen eingebrochen, und hatten | 
dieſelben zerſtort, und-die fogenannten Journale, oder öffintliche 
‚Blatter, durften big auf wenige, Dievon der partheh der Kacs 


- tioniffen waren, nicht mehr erfiheinen. Daher man auch in den 


tztern 3 Poſttagen Feine öffenehiche re ur ae erhalten 
a 


E Schi ngen — 
—— und der Convent decretirte ſogat, daß Fein Verhaft 
Schulden mehr ſtatt haben ſollte. Man ſahe täglich neuen 
Ermordungen und Schandthaten mit Zittern entgegen. | 
Keonkreich von 


ng 
d-die jetzt herrfchende Parthen in Frankreich Außerft erbitte 
* — —— in Conſtantixopel 86* 3 
evante toͤdt⸗ 


aiferin nach Pereröburg gereifer: Rußland und England 
luchten den Bund gegen Stankreich noch mehr durch VDeytritte 
‚a verſtarken, und Spanish hatte Anſtalten gemacht, um 


1, Bährend diefen faſt allgemeinen Europätfehen Utruhn 


herrfchte in den übriger Weitrheilen eine St ie, die auch mie 
‚eine Solge des Winters war. Wenigſtens erfuhr. man feine 
a — 1% 
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356 XV. Dermifchte Nachrichten. 
Ei Uebel mehr des gegenwärtigen Krleges iR die Erbittri 
der Krie zer, woran Die Sranzofen Schuld ſind. So wur 
bey Rachen ein Deiterreichifcher Hufar , der einem Sranzofen 
des Leben geſchenkt Hatte, wie er fich eben mr umfabe, mie 
einem Diftslenfchuße von Hinten’ zu getödtet. _ Die —— 
Baltenden Hufarın, die das fahen, ftürzten über den fran oſt⸗ 
ſchen Menchelmärder her, und hieben ihn in Stucken, und {ch 
ven, nie wieder. Pardon zu geben. Die Sranzöfen baten fh 
unter einander verpflichtet, feinem von Regimente Röyal Alle 
mand, und von den Dragonern Ta Tour Pardon zu geben, Und 
diefe Regimenter ſchwuren unter fich, eine gleiche Bergeltung, 
Die Erbittring: gieng in andre Regimenter uber. 
“in teut ſcher 10 ———— Pacriot hat in einem. umt aͤnd⸗ 
lichen Schreiben, welches aber zur Mittheilung zu weitlauftig 
iſt den Vorſchlag gethan, alle Commerz + Verbindungen m 
dem jetzt ſo —— olke zu Paris aufzuheben, und vor⸗ 
nehmlich allen franzoͤſiſchen Moden, Erfindungen, und ſog⸗⸗ 
nannten Salanterie-Wnaren gaͤnzlich zu entſagen, und eine ges 
wmeiname a rt zıtfesen. So unausfuhrdar auch. 
in Teutſchland der Borfchlag im Ganzenift, fe koͤnnte er doch 
wohl pier und da Beyfall finden. Hebrigens macht er allemal 
dem teutfchen Patrioten Ehre. | ar 
Na —— 14 —— 
—8* wir noch verſchiedne en zu den Ehren Benkmaͤhlern 
Ludwigs des xvi: zugeſendet erhalten; eine Inſchrift im lapida⸗ 
riſchen Stile, ein ſchoͤnes late iniſches Gedicht, und auch ein 
vortrefliches franzoͤſſehes Da es wegen des Raums nicht —* 
id) war, ſie noch in dieſem Monatẽ zugeben, fo werden ſie 
dem nächften fotgen, \ N ha er 
Mon dei eben beym Schtuße dieſes eingehenden jichtigen 
achrichten, koͤnnen yoir hier nur noch jolgendesanfuhren: = 
Dum ourier der aus Holland weggeeilt wär, zog von allen &i 
zen her Truppen an -fich, und brachte ein Heer von goooo M 
uf dem Eifendenge beh Loewen wo er ſich poftive hacte- zufame 
men, Mit dieſen grösen Heete, und einer — 
tillerie, drang er vieder vor, und 





















md kam dom 15 bis ni; 
ter moͤrdriſchen Geſechten Dis nahe bey St. Trond, in m« [che 
‚Gegend ſich die Kaiſerliche Avantgarde gezogen haste. - Daka 
es am — kung einer entfeglichen Schlacht, welche i 
Kuh Morgens bis Abends 7 Uhr dauerte. Die Kaiferlichen die - 
"noch nicht 50,000 Binun ttark waren, erhielten endlich den & 
erobersen Kanonen, und rricben die geſchlagnen Franzo 
bis nach Lirlöingnehin Diefe aber fegten ſich vieder, undı 
den wieder am roten angeginfen. Dre Schlacht war wieder 
end mördrifch, und fo harcnärig, dab ſie von ro Uhr am 
Abends 6 Uhr dautete. Die siniterlichen ſiegten abermals/ OB 

Qleichunnie detracht ichem Verluſte von goco Mann, ſie erobetten 
Aber auf 60 Kandnen uno viele andre Lrophgen, und Beute. 
Die Framzoſen hatten in der letztern Schlacht über 12009 
eingevuabi. und zogen ſich auf ben Etſenberg hinter Loe wen urück 
Die Kaiſerlichen verfolgten ihre Sitge/ der m umſtaͤndilche / und 

maus Geſchichte, nebſt ven Folgen wir im künftigen Monats⸗ 
ſtucke mir hiſtoriſcher Sorgjalt erzehlen werden. 9 
Altona, deu 260 Mai; 1793. 
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Defterreichifche Siege. Niederlagen. der Fran⸗ 

— Zoſen. Schlachten bey Neerwinden, bey- 
Loͤwen. Eroberungen von Antwerpen, Na⸗ 
mur, Brüßel, und den geſammten Nieder⸗ 
landen Rückzug der Franzoſen aus Holland. 
Eroͤfnung des Preußiſchen ——— 
Vreußiſche Siege. 


A« unglaubfiche Schandthater — {in Monate 
Marz unglaubliche Ehrenthaten. Der Zeitpuner' 


fam, in welhem Staatengläd, Tugend, und gefunde 
Bernunft, über Anarchie, Laſter, und chimarifchen 
Unfinn fiegten , und die Taufchungen,, die man unter: 
fhön sflingenden Worten, und philofophifchen Titeln 
verſteckte, hören auf. » Die Betrüger, und die Betrog: 
nen, die Boͤſewichter, und die Schwachen, und.die übers 
ſpannten Köpfe fehen ihre Chimären verfihwinden, und 
die Gewalt der Heſen⸗ Sucht und —— en iſt 
— : RR 

——— A 1793. 9 Die 


338 . 1. Defterreichifche 

Der Name Tofias glänzt am Ende des achtzehnten 
Sabhrhunderts wie der Name Eugen im Anfange def: 
felben, und tritt an defien Stelle. “Der Prinz Friedrich 
Joſias von Koburg, fehlug, wie einft Prinz Eugen, die. 
Türken, und die Franzofen, den Grofvezier, und den 
ſtolzen Sallier, der die Staaten ummälzen wollte, die 
Feinde der Chriftenheit, und die Feinde der Menfchheit. 
Er. verpflanzte den Lorbeer von Diarsineftie nach Bra; 
bant. —J 

Zwey Hauptſchlachten innerhalb fuͤnf Tagen, und 
vorher, und dazwiſchen, und nachher, tägliche Actio⸗ 
nen, find Begebenheiten ohne Beyfpiel in der Sefchichte, 
und find eben fo unglaubliche Begebenheiten, wie die 
Sreuel;Thaten der vorhergehenden Zeit. Der Monat 
März 1793 wird unter den unvergeßlichften, und thas 
tenvollfien in der Geſchichte hervorglänzen. 

.Der Prinz von Koburg befreyt eine halbe Million 
Teutfche von der Freyheits⸗Sclaverey der Franzofen,- 
vertreibt und fchlägt die Franzofen in täglichen Gefech⸗ 
ten, eilt auf den Flügeln des Sieges fort, ſchlaͤgt in 
zweyen Treffen den weit fiärkern Feind mit weit mindrer 
Macht, aufs Haupt, erobert innerhalb 3. Tagen 470 
Duadratmeilen,, 2 Feſtungen, erlöfet wieder 2 Millio⸗ 
nen Menfhen von Raub und Tyranney, ‚verfeßt 134 
Städte, 2995 Dörfer in ihre vorige glückliche wahre 

Sreyheit — alles innerhalb 8 Tagen. Und diefer Held 
ift ein Teutfcher — Eugen war ein Fremder. 

+. Das hiftorifche Detail der Begebenheiten wird bie. 
vorftehenden Betrachtungen vechtfertigen. Im vorigen 
Monate Eonnten wir nur noch die vorläufigen * 
Nachrichten von den Schlachten liefern, die für Teutſch⸗ 
land, Frankreich, und ganz Europa von fo entfcheidens 
den Folgen gemefen find. | 

Der General Dumourier fammelte bey dem Vor— 
dringen des Prinzen von Koburg, alle feine Macht auf. 
den Eifenberge bey Löwen zuſammen, 309 von allem 
Gegenden die Truppen an fih, wie ſchon im vorigen 
- Monate ©.334 angeführt worden, und befam fo eine 
Armee von mehr als 80,000 Mann zuſammen, die * 
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dem der franzsfifchen Cinien: Truppen, und den’ 
anserlejenften National: Garden beftand, und mit der 
fürchterlichiten wohlbedienten Artillerie verſehen war. 
Mit dieſer Heeres: Macht hofte er nichts geringers, als 
die. Defterreichifche Armee, die nod) nicht 50000 Mann 
ftarf war, zu vertilgen, und wie er felbft fagte, am; 
ıften Mai jenſeits des Rheins zu ſeyn, auch die einſt⸗ 
weilen nur aufgejchobene Erob: vung von Holland, zus, 
gleich zu beendigen. 5 

Er drang mit diefer Macht, die er durch allerhand 
Mittel noch wirkſamer machte, indem er die Köpfe feis 
ner Soldaten durch ſchwaͤrmeriſche VBorfpieglungin, und 
durch die Verfprechungen ‚ daß jie Luͤttich uns Aachen, . 
und andre Städte plündern follten, erhizte, von Löwen 
meiter vor. Er drängte die Avant;Sarde der Defterreis : 
cher auch zurück, und nöthigte fie am 14ten Maͤrz, nad) 
einem lebhaften Gefechte, Tirlemont zu verlaffen, und 
ſich zurück zu ziehn. Am ı6ten zug er der Oeſterreichi⸗ 
fchen Haupt: Armee entgegen, und traf fie. im Marſche 
nad) Tirlemont. Es erfolgte eine lebhafte Kanonade, 
und die. Defterreicher zogen zurück auf die Anhoͤhen hin⸗ 
ter dem Kleinen Fluß Gere. Am ızten flellte ſich das 
Kaiferliche Heer in eine gute Schlachtordnung. Der: 
Eleine Fluß Gete blieb vor der Fronte, und die Dörfer 
Dsmal, (oder DOrsmael) Suthenhoven , und Neermwinde 
wurden beſetzt. Die Avantgarde commandirte der Erz 
herzog Earl. Der rechte Flügel ftand in zwey Treffen, 
davon das erfte von dem Grafen von Colloredo und das 
zweyte von dem Prinzen von Wirtemberg angeführt. 
wurde. Der linke Flügel, ber ein Corps be Reſerve 
formirte, wurde von dem Grafen von Elairfait commanz, 
dirt, und zog fich zwiſchen Racour und Landen hin. 

Am ıgten März mit Tages Anbruch marichirce Du⸗ 
mourier zum Treffen heran. Um ſeine Truppen ganz zu 
erhitzen, und ſie bis zu einem phyſiſchen Fanatismus zu 
treiben ‚ ließ er ihnen Wein, Liqueurs, und Brandte⸗ 
wein in Menge austheilen. Die Deferteurs verficherten,: 
daß diefe. Getränke nod) mit andern Sachen verfegt war 
zen, welche ihre Köpfe bis zur vafenden Wuth erhisten. 

| ie —* 


—— 
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Nach verfihiedrien Manoeuvres vertrieben die Franzofen w 


mit einer zahlreichen Artillerie die Defterreichiichen Frey⸗ 
Corps aus dem Dorfe Orsmael, und führten viele Datz 
terien auf. Der Erzherzog Karl grif die Sranzofen an, 
und demontirte viele Kanonen, die aber immer wieder 
erjcst wurden. - Unterdeffen gieng eine Franzoͤſiſche Co; 
lonne links gegen Leau, und die andre rechts nach Ra: 
sur auf die Deiterreichifche rechte und linfe $lanfe, 100; 
bey immer Trupyen genug im Centrum, zum weitern 
Vordringen, blieben. Der rechte Defterreichifche Flügel 
lenkte zweymal um, und die Kanonade dauerte bis Nach: 
mittags gegen 4 Uhr. Nun beorderte der Prinz von 
Koburg gegen alle die. Franzöfifchen Colonnen eben fo 
viele Angriffe, unter den Anfuhrungen von dem Prinzen 
von Wirtemberg, dem Generale Benjovski, dem Erz 





herzoge Kart, und dem Generale, Orafen von Klairfaitz 


der General, Graf von Colloredo blieb mit einem Korps 
im Sentrum ftehen. Alle dieje Generale griffen die Fran: 
zoſen mit fo vieler Klugheit, und undefchreibliher Tap: 
ferfeit der Truppen an, daß fie fie allenthalben ſchlugen. 
Bey Racour firhrte General Dumeurier jelbft mit 30000 
Mann der ausgefuchteften Truppen den Angrif. Dieß 
war. der wichtigſte Punct, von dem das Schickſal des 
Tages, und das von vielen Ländern ablyieng. Aber da 
zeigte der Graf von Klairfait ganz die Größe dee Gene 
rals, und den Vorzug wohldifciplinirter Truppen über 
Steichheits:-Teuppen. Er grifdas große Heer des Generals 
Dumourier mit noch nicht vollen gooo Mann an, und mit 
allem, was Kriegskunſt, Genie und Tapferkeit vermag, ſchlug 
er den bisher von ſeinen Truppen angebeteten Dumouriex 
zuruͤck, ohnerachtet dieſer alle ſeine Kraͤfte zuſammen 
nahm, und nachdem fein erſtes Treffen zurück gefchla: 
gen war, einen neuen Angrif mie dem zweyten Treffen 
machte. Wahrend diejer Action grif eine Franzoͤſiſche 
Colonne auch das Defterreichifche Kentrum an, aber der 
Graf von Colloredo jchlug ſie auch Hier zurück, vertrieb 
fie aus dem jchon defekten Dotfe Neerwinde, und'be: 
hauptete das Dorf. Der einzelnen Gefechte, und Vor; 
fälle waren ‚viele, da Allgemeine DENE 
— aller 


ie 
u 
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aller Truppen von beyden Seiten war. Sie dauerte 


elf Stunden, und nur die Nacht beendigte das Blut: 
vergießen, indem fie den Defterreichern die Derfolgung 
ihres großen Sieges unmöglicd machte. Da die Franzo; 
ſen defonderg da, wo Dumpourier felbft geweſen war, 
mit großer, hartnaciger Wuth fochten, fo Eoftete diejer 


Sieg auch den Dejterreichern viel. Man rechnete ihren 


‚Berluft an Todten und Berwundeten gegen 2000 Wann, 
- worunter fid) viele Officiere befanden. Der Major Odo: 
nell wurde gerödtet, der General Rebach, und ein 
Oberfter verwundet. Die Franzoſen verloren über 4000 
Mann an Todten und Bermwundeten, und an 200 Gefang⸗ 


ne; am Artillerie 37 Kanonen, und andre Trophaen und 


Beute. Kinige Umjtande und Details von diefem Tref: 


fen enthält ein ung miigerheilus Schreiben von einem. 


Dffivier, welches nebft andern Schreiben gleiches Sn: 


halts in einem eignen Artifel, gegeben, wird. 


Die Schlacht bey Neerwinden hatte noch das ber _ 
fonders auszeichnende , daß die Befiegten ihr Ungluͤck 
ſelbſt größer ſchilderten, als die Sieger. Dumourier ſchrieb 
an den Convent — «Mit vielem Schmerze benachrich: 
‚tige ich Sie von der unglucklichen Niederlage, - die ich 
erlitten. Meine Ahndungen deshalb waren nur allzu 


richtig. Ich dachte, ich koͤnnte die Öffentliche Sache nur 
dadurch retten,. daß ich-den Feind aus feinem Lager bey 


Neerwinden vertriebe F machte einen Angrifs⸗Plan auf 


den linken Flügel des Feindes, die Divifion des Len: 
trums that den Angrif auf Neerwinden, der linke Fluͤgel 
unter Miranda aufs Dorf Orsmael. ‚Der: rechte Flügel, 
"und das Centrum hatten einiges Gluͤck, obwohl die In⸗ 
fanterie zweymal wich, und aus dem Dorfe Neerwinden 
herausgetrieben wurde; der Angrif des linken Flugels 
war unglucklich. Der Ruͤckzug geſchahe in Unoronung 
bis hinter Tirlemont. Wir verloren auf dieſem Rack⸗ 
zuge, oder vielmehr Flucht viele Leute, und eine An⸗ 
zahl Kanonen. Sch erftaunte, bis Tirlemont zu kom⸗ 
men, ohne das Corps d'Armee von Miranda zu fin 
den. Ich lege einen Drief von Balence bey, dei 
verwundet worden, Das Uebel, und die Verwirrung 
| | 93 5 ſind 
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find ſicher aufs hoͤchſte geftiegen. Ich fürchte die un⸗ 
gluͤcklichen Folgen unſers Ruͤckzugs in einem Lande, defs 
fen Einwoͤhner wir durch Plündern und Zuchtlofigkett 
zum Aufitande wider ung gebracht haben. Ich werde - 
les thun, was ich fan, um die Armee zu retten, die 
mir viel Vertrauen bezeige. Freywillig werde ich mich 
der firengften Unterfuchung unterwerfen, und feldft ein 
‚Kriegerecht verlangen, um über mern Verhalten zu 
urtheilen; allzuglücklich, wenn das Opfer meines Lebens 
der Freyheit nuͤtzen kann. Sie begreifen, daß der Vers 
luſt mäfle beträchtlich gewefen feyn; ich fchäße ihn auf 
2000 Mann. | | 
Der erwähnte Brief vom General Valence lautete 
fo: "General. Eine ftarfe Contufion am rechten Arme 
hindert mich, an Sie felbft zu fcehreiben. Da die Infan⸗ 
terie, wie Sie wiffen, zweymal zurück getrieben worden, 
ſo grif ich felbft an der Spige der Savallerie an. ch 
Brang mitten in die Feinde, und befam drey Sabelhiebe 
an den Kopf, von deren einem, der jedoch nicht tödtlich 
ſeyn foll, mir die Haut von der Hirnſchale über die Aus 
gen hieng. Der rechte Flügel würde fich gehalten haben, 
‚wenn der linke nicht getoichen wäre; aber der Feind, nach⸗ 
dem et diefen geworfen hatte, wandte fi) auf einmal mit 
großer Starke gegen unfre Eolonne auf den rechten Fluͤ⸗ 
gel. Ich hoffe Sie zu unterftügen, wenn meine Wunde 
mir erlaube, ihnen in diefem Feldzuge zu folgen. » 
Ein anderes Schreiben des Generals Dumourier 
an den General Duval ift ebenfals ein wichtiges Arten: 
fü: «Sch bitte Ste um Truppen; denn ich brauche 
fe nöchiger , als General Harville, da ich durch Defers 
tion mehr als 4ooo Mann verloren habe, wodurch mir 
der Sieg aus den Händen geriffen worden. . Ich 308 
mich zuruͤck. In der Macht auf den zoften verlieh mein 
Tinker Flügel feine Stellung. Der Feind glaubte vor 
diefer Feigherzigfeit Nutzen ziehen zu können, und wollte 
mich auf dem Wege angreifen, aber ich 309 mich zuruͤck, 
und erreichte den finfen Flügel wieder. ’ In der Nacht 
verlioß ich die Stellung, und nahm fie auf den Anhöhen 
von Lampitches ; wo ich vermuthlich abermals werde an⸗ 
gegtiffen werden... Dieſe 
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Dieſe Briefe der franzoͤſiſchen Generale ſelbſt, be: 
weiſen die Groͤße und Wichtigkeit des Sieges am ı8tem: 
März. Man hat angemerkt, daß auf eben dieſem Plage, 
- bey Neerwinden, grade wor hundert ‘Jahren (1693 am 

29 Junius) aud) eine Hauptfchlacht vorgefallen ift, im 
welcher der fratzöfifche Marfchal von Yuremburg de 
alliirte Armee umter dem Obercommando des Königs von 
England, fchlug. Aber jene Schlacht, fo blutig fie auch 
war, hatte feine fo große Folgen. Die fiegenden Fran: 
zoſen wagten es nicht, die Allüirten zu verfolgen, und 
der Sieger mußte noch den ganzen Feldzug dazu anwen⸗ 
Sen, um die einzige Feftung Charleroy einzunehmen. 

Der Sieger am ıgten Marz, Prinz von Koburg, 
Tieß die gefchlagnen Franzofen am folgenden Tage, den 19 
März, mit einem Corps unter dem Generale Benjovstki 
verfolgen, weicher die franzöfifche Arrtere-Garbe angrif, 
und fie mit vielem Berlufte fchlug, und hinter Tirlemont 
weit verfolgte. Die fiegreiche Armee 309 noch bie gegen. 
Loͤwen hin. In diefer Gegend hatte Dumourier wieder 
feine Armee gefammelt,, und wollte noch einmal das Auf 
ferfte einer Schlacht wagen. Ste erfolgte am 22 März. 
Die Defterreichifche Armee hatte ſich, mit Anbruch 
des Tages, in 3 Colonnen in Marfch geſetzt. Dieerfte 
rückte nach der vechten Seite der Chauß?e von Löwen, 
die zweyte nach der linken, und die dritte, welche die 
Avantgarde ausmachte, richtete ihren Marfch gegen Tous: 
rine. Die ziweyte Colonne traf auf den Anhöhen bey 
Bierbeck, eine Stunde von Föwen, ein zahlreiches Corps 
franzöftfcher Cavallerie in Schlachtordnung geftellt an, 
und das Dorf Blanden war mit vieler Infanterie ber 
feßt. Es erfolgte ein Angrif auf ben Auhöhen, und im 
Dorfe zugleich, welchem die Franzofen den hartnaͤckigſten 
Widerftand entgegen fegten, und von Löwen, und dem 
Lager hinter Löwen immer Verftärfungen an fih zogen: 
Die Schlaht wurde fehr blutig; zwey Bataillons Gre⸗ 
nadiers wurden gemdthigt fich zurück zu ziehen, ber Graf 
von Dry aber, und feine braven Dfficters verließen jer 
doch weder ihre Fahnen noch Kanonen, fammelten ihre 
Grenadiers wieder, And bekamen unker eigner ae 
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des Feldmarfchalls Prinzen von Koburg — 

Das Treffen wurde mit verdoppeltem Muthe erneuert, 
und die Oeſterreicher drangen mit den Bajonetten auf 
die Franzoſen fo gewaltſam ein, daß ſie ſie endlich. zum 
Weichen brachten, von allen Doften vertrieben, und nd: 
thigten, den Bach Dyl zu verlaffen, und durch Löwen 
nach) Brüßel zu zu fliehen. Der: Berluft.der Defterreicher 
an Todten und Verwundeten wurde über 400 Mann, 
‘und der der Franzofen über 2000 angegeben. 

Wahrend diefem Treffen hatte die zweyte Oeſter⸗ 
reichiſche Colonne ein noch blutigeres. Sie traf bey dem 
Dorfe Pellenberg ein ſtarkes Franzoͤſiſches Corps an, 
welches die Anhoͤhen zwiſchen dieſem Dorfe und der Stadt 
Loͤwen beſetzt hielt, und ſich mit der heftigften Tapferkeit 
wehrte. Sieben Stunden lang dauerte hier die mör 
tische Schlacht, die endlich.aud) die unüberwindliche Des 
ſterreichiſche Tapferkeit gewann. Die Franzoſen wurden 
gaͤnzlich nach Loͤwen hinein getrieben. Sie, harten weit 
über. 2000 Mann verloren, die Defterreicher über 500% 
Das Schreifen und die Unordnung, die nunmehr. unter 
den fo ftarf.gefchlagnen Franzofen einriß, trieb jie in-foß 
cher Eilfertigkeit aus Löwen heraus, daß fie ihr dortiges 
anjehnliches Magazin den Siegern uͤberließen, ſich auch 
nicht, wie man erivartete, auf den vortheilhaften Poſten 
des bekannten Eiſenberges ſetzten, ſondern gegen Bruͤßel 
zu eilten, und ſich vor dieſer Stadt zwiſchen dem Kanale, 
und dem Walde Soignes lagerten. | 

Dumourier hatte in diejer Schlacht alle M ittel der 
Kunſt und der Tapferkeit in Bewegung geſetzt. Er hatte 
die Generals⸗Uniform ausgezogen, und erſchien in der 
eines National⸗Garden. Er führte die franzöfijchen Gre⸗ 
nadiere zu Fuße, und mit-dem, Degen in der Handð An. 
Er zeigte fich.als einen eben fo guten General, als. tapfern 
Soldaten. Er konnte aber endlich der Unordnung. —8 
der Flucht nicht weiter wehren. * 

Dieſe zweyte blutige. Doppelte Schlacht⸗ entfchieh | 
vollig ‚das Schickſal der gefammfen, Niederlande. Die 
Stanzofen defertirten zu hunderten befonders die Natio⸗ 
| —— Sie Konnte nicht; miehr zum Stehen gegen 
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die Oeſterreicher gebracht werden. Sie fleheni in groͤßter 
Eile. So wurde in der Nacht vom ꝛaſten Bruͤßel, und 
‚ebenfals Mecheln verlaſſen, und der Ruͤckzug gieng mit 
‚einem Corps über Tournai, mit dem andern uͤber Mons, 
aus den Niederlanden heraus, nad) den franzöfifchen 
Grenzen. Die Eilfsctigkeit war das Glück der Einwohner, 
da die Slichenden fich nicht die Zeit nahmen, noch Aus 
fchweifungen zu begehen, » Hier und da ſuchten fie nur 
noch ihre großen Vorrathe von Den und — 
zu verderben. + 


Die fiegende. Armee hielt den 23 Maͤrz Raſttag, 
mar ſchirte am folgenden Tage in Löwen, und am 25ften 
in. Bruͤßel ein, wo die Einwohner den Feldmarfchall, 


'„ Prinzen von Koburg, und den jungen Helden, den Erz 


herzog Carl, mit den größten Freudensbezeigungen alfer 
Art empfiengen. Mehr als die halbe Stadt gieng ihren 
Erlöfern entgegen. Faſt'auf jedem Schritte wurden den 
Truppen Erfriſchungen aller Art gebracht. Alfe Glocken 
wurden gelaͤutet, das Frohlocken des Geſchreys war un⸗ 
beſchreiblich. Des Abends war die ganze Stadt illuminirt. 
Die Oeſterreicher hatten bis zum 25 Marz, in den vers 
Tchiednen Tiefen, zufammen über 70 Kanonen, und‘ 83 
Munitionswägen erobert. Die Anzahl der verwundeten 
Franzofen war fehr groß. Man berechnete die Menge der 
tödten und verwundeten Sranzofen vom ıöften bis 24fter 
März anf mehr als 15000 Mann. 


In .der Nacht vom asften verließen die Sranzofen 
die Stadt und die Feftung Namur, und liegen alle ihre 
Kanonen auf den Wällen. Ein Corps Defterreicher un: 
ter dem Oberſten von Mylius zog nach Antwerpen, ſchlug 
ein. Corps Franzofen, welches die Beſatzung in der Kita; 
delle verftärfen wollte, und nöthigte dadurch den Coms 

andanten, zu capituftven. Er erhielt freyen Abzug, und - 

berließ alles, was in der Feſtung von Geſchuͤtz, Ammu⸗ 
nition und Vorraͤthen war, den Siegern. Er zog am 
a6jten März Abends um 6 Uhr weg. Ebenfals wurden 
in Aller Eile, Oftende, Brügge, und ganz Flandern 
yon den Franzoſen geraͤumt. ne 
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Schon am 23 März hatte Dumourier deh Prinzen 
von Koburg um einen Waffenſtillſtand von 6 Tagen Bits 


ten laffen, binnen weicher Frift er alle Belgifchen Pro: 


vinzen räumen wollte, Der Prinz aber, welcher fick 
vielleicht erinnern mechte, daß man dein General Dit: 
mourier nicht recht trauen fönnte, antwortete, daß Ge⸗ 
neral Dumourier thun fönnte, was er für dienlich hielte, 


‚aber einen Waffenſtillſtand Fönne man ihm nicht bewilli⸗ 


‚gen. Diefe Antwort bewog den General Dumourier um 
fo mehr, feinen Nüdzug aus den Niederlanden zu ber 
ſchleunigen, da die erftaumlichfte Defertion unter feinem 


Truppen einriß , und ganze Schaaren von National⸗ 
Garden davon liefen, Er eilte nach Valenciennes zii. 


Zu Mons verbrammte noch bie dafige Sarnifon ihr Heu⸗ 
und Haber: Magazin am 26 März, und verließ in der 
Nacht darauf die Stadt. 

Gegen diefe Seite zu zog der General be la Tour 
mit einem Corps von der Defterreichifchen Armee den 
Franzoſen bis an die. Franzöfliche Grenze nah. Von ber 


andern Seite marfchirte dev General von Clairfait nach 


Tournay, (oder Doornik) und verlegte bafeldft feine Trup⸗ 
pen in die Santonmirungs: Quartiere: Am zoſten Vläry 
Sam die Defterreichifehe Haupt: Armee nach. Mons, ws 
das General⸗Quartier hin verlegt wurde. | 

Da fam ein neuer, unermwarteter, Wichtiger: Auf 


will. Die Niederlagen des Dumourier , und einige 


Schreiben von ihm an den National:Convent, in welchen 
er das fchandliche Betragen der Truppen unter ben Augen 
der Commiffarien des Convents, welche plünderten, raub⸗ 
ten, und alle Arten. der greulichften Ausfchraeifungen vers 
übten, fehr tadelte, den Krieg felbft einen laſterhaften 
Krieg nannte, und für.nöthig erffärte, mit den Krieg: 
führenden Mächten fih in Friedens; Verhandlungen eins 
zulaffen: — diefe Umftände bewogen ben Convent, des 
Generals Dumourier fih auf welche Weife es ſeyn möge, 


zu entiedigen. Die herefchende Parthey freute ſich, diefe 


Gelegenheit, zur Befriedigung ihres längft gegen Du⸗ 
mourier gehegten Haßes, zu benußen. Und fo wurde ein 
Decret gefaßt, daß Dumourier in Arvefk genommen, und 
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nach Paris gebracht werden, und der Kriegs: Minifter 
DHournonville das Commando der Armee übernehmen 
follte. Diefer gieng mit 4 Convents : Gommifarien ab. 
Sindeffen wurde Dumourier insgeheim von feinen Freuns 
den durch einen fehnellen Kourier von dem ihm bevorſte⸗ 
henden Schickſale unterrichtet. 2 
- Diefer machte feine. Gegenanftaften. Er ließ ſogleich 

dem Feldmarſchalle Prinzen von Koburg geheime Antraͤge 
thun. Er verſprach, unter der Mitwirkung und dem 
Schutze des Oeſterreichiſchen Heeres, den Convent zu 
fürzen, bie Königliche Regierung wieder herzuftelfen, und 
nad) einem gemeinfchaftlichen Plane mit dam Prinzen von 
Koburg zu agiren. Zur Sicherheit feines Verſprechens 
überfandte er dem Prinzen von Koburg zwey Schreiben 
an die beyden Commandanten der Feftungen Breda und 
Gertruydenberg, in welchen er ihnen, als ihr Chef bes 
fahl, diefe Feftungen, auf die Bedingungen eines freyen 
Abzugs der Garnifoneit zu verlaffen, und fie dem Erb; 
m, von Oranien zu übergeben. Er verfprach noch 

— wovon nichts weiter oͤffentlich bekannt geworden 


Unterdeſſen kamen bie oben erwähnten Commiſſa⸗ 
rien des National⸗Convents und der zum General en 
Ehef an Dumouriers Stelle ernannde Kriegs :Minifter, 
Bournonville, bey. Dumsurier an, tnd gaben ihm, 
. nad) einigem vorgängigen Geſpraͤch das Decret des Na; 
tional: Convents , daß er ein Gefangner ſey, und nach 
Paris gebracht werden follte, zu erkennen. ‚Dimou: 
rier, der ſchon alle Anftalten gemacht, und zo Dragoner 
bereit hatte, antwortete, daß er der Anarchie in Frank⸗ 
reich muͤde waͤre, und nach einigen Wortwechſeln ließ 
er die Herren, die ihn gefangen nehmen wollten, ſelbſt 

gefangen nehmen, und mit einer guten Eſcorte an den 
Ban Elairfait, ald Staats: und Kriegs : Gefangne, 
‚Überliefern, welcher fie von Tournay wach Mons an den 
Prinzen von Koburg ſchickte. ) Dieß geſchahe am 
2ten 

2) Bonrnonville , eine Kreatur des Dumourier, bekam im 
vorigen Feldzuge den Namen des franzoͤſiſchen May. 


Und Dumenusier fel u e 
ume ſelbſt ließ n n den neuen er geſangen 
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ten April: und fo wurde der neue Monat, mit einer 
neuen Scene angefangen , welcher dem ganzen Kriege 
eine nene unerwartete Wendung gab. Die weitern Um⸗ 
ſtande davon werden in einem nachherigen Artikel erzehlt 
werden. Hier muͤſſen wir die zu gleicher Zeit mit den 
Oeſterreichiſchen Stegen vorgefalinen Begebenheiten, 
auf den andern Kriegs; Schauplagen aufzeichnen... 

" Der Franzöfiiche Krieg auf dem Hollandifchen Ger 
“biete hörte, zufolge der oben gedachten Schreiben des 
"Generals Dumbourier, gleich auf, Die Commandanten 
zu Breda und Gertruydenberg uͤbergaben dieſe beyden 
Feſtungen, wie fie beordert waren, Die erſte Feſtung am 
Aten, die andre am zten April, vermoͤge einer Capitu⸗ 
Marion, durch welche fie einen ehrenvollen Abzug erhiels , 
ten, aber alies Seſchuͤtze, und alle Munirion und Bors 
raͤthe in den Feſtungen laſſen mußten. Sie zogen unter 
'ciner Bedeckung von einein Oeſt rreichiſchen Detaſche⸗ 
ment Über Mecheln, Dendermonde, Gent, und Door⸗ 
nit an die franzoͤſiſche Grenze. Bey ſolchen Umſtan⸗ 
den und der gaͤnzlichen Raͤumung des Hollandiſchen 
und Oeſterreichiſchen Gebiets, wußten die Franzoſen 
nicht, was fie mit den Schiffen, die bey, Antwerpen la; 
gen, und die Schelde hatten’ eröfnen follen, anfangen 
ſoluten. Sie konnten nicht weg , ba fie von’ Engliſchen 
und Hollandiſchen Schiffen blokirt waren. Ks war kein 
‘ander Mittel, als fie zu verbrennen. Dergeftalt endigte 
ſich die neue Eroͤfnung der Schelde durch die Neu—⸗ ‚Fran: 
ofen. 

J Das Preußifche Corps unter dem Commando des 
Herzogs von Braunjchweig:Dels, zog von Oſterwyk zur . 
Vereinigung mit det Oeſterreichiſchen Armee unter dem 
Prinzen von Koburg. Eine Kolonne gieng über Ant⸗ 
werpen und Lier, die andere über Herenthals und Mies 
cheln. Das Kommando hatte aber der General von 
Knobelsdorf übernommen, da der Herzog von Braun: 
ſchweig unpaßlich geworden war, und fid, zurück beges 
ben wollte. Er nahm der Ruhm des erften Preufifchen 
Steges in dieſem Feldzuge, Der den andern den Weg 
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‚Die arße Preußif he Armee, unter der Anfuͤhrung 
des Königs, und des Herzogs von Braunfchweig, wel: ' 


che, nad) einer vor ung liegenden Lifte, mit Inbegrif 


/ 


alfer damit verbundnen Corps, der Heßen, Sachſen, Oeſter⸗ 


reicher, unter dem Generale Wurmfer, unter dem Gencraie 
Kalkreuth, u. ſ. zufammen 88000 Mann ausmachte, 
aber auch einen weiten Strich Landes beſetzte; eroͤfnete ger 


gen Ende des Monats März denFeldzug. Am 22 März gieng 
der König von Sranffurt ab. Am 2often hatte indeſſen 
General Euftine ſchon Mainz verlaffen, und grif mit 12 
Bataillons Infanterie, und 20 Escadrong Cavallerie den 


Oberſten Szekely an, der bis Stromberg: vor gedrungen | 


war, und nur 350 Mann hatte. Er mußte mit feiner 


Uebermaht 7 Stunden fechten, ehe er die Preußen. 


zum. Weichen bringen Eonnte. Dun zogen aber die Pr:uf: 


fifchen Truppen von allen Seiten an den Rhein heran. ' 


Dasjenige Corps, welches gegen Caßel anrückte, trieb’ 


die Sranzofen ans Koftheim heraus, Es ſtellte ſich dar⸗ 


auf vor Hochheim , und in der Koſtheimer Gemarkung . 
auf Anhöyen in 3 Yagern, fo daß die Heßen auf dem. 
rechten, die Preußen auf dem linken Slügel, und die 
Sachſen in der Mitte (fanden. Die Vorpoften giengen 
ſchon bis auf 2 Buͤchſenſchuͤße von Caßel. Die Garni⸗ 
ſon in Caßel verſuchte einige male lebhafte Ausfalie, 


wurde aber jederzeit mit vielem Verluſte zuͤruͤck ger, 


tricden. 


Unterbeffen machten die übrigen Preufifchen Trup⸗ 


pen in einer kunſtvollen Direction ſolche M aͤrſche, daß 


fie die Franzoſen uͤber den Fluß Nahe, an welchem ſie 
verſchiedne Poſitionen genommen hatten, zuruͤck drang⸗ 
ten. Am 25ſten Marz gieng das Korps des Erbprin⸗ 
zen von Hohenlohe bey Bacharach uͤber den Rhein, den! 


26ften und 27ſten folgte der größere Theil der Ars’ 
mee. Der König von Preußen führte Selöjt die Avant⸗ 
garde bis gegen Waldalgesheim, wo ein ſtarkes Corps 
von. mehr als 6000 Manu unter dem General Neu⸗ 


winger, in einer jehr vortheilyaften Poſition ſtand. 


Der Koͤnig ließ ihn am ‚arten angreifen, und ſcalug 
in, durch die gemachten Viſpoſitionen, und: die Taͤpfer⸗ 
keit 
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keit feiner Preußen dergeftalt, daß er alfe Poſten nach 
einander verlaſſen, und endlich fich felbjt mit 6 Offisiers 
und 300 Mann gefangen ergeben mußte; die andern , 
Sranzofen hatten ſich durch die fehnelle Flucht gerettet. 
Sechs Kanonen wurden durch die Preußifchen und Heßis . 
ſchen Jäger und Huſaren erobert. Diefer Sieg hatte 
entfcheidende Folgen. Der Prinz won Wittenberg z0g 
gegen die rechte Flanfe des Franzöfifchen Lagers , bey 
Creutznach, in welchem Euftine fid) befand, heran, und 
diefer verließ eiligit fein Lager‘, und retirirte fich über 
die Nahe zurück, Er war aber nun von Mainz gänzlich 
abgejhnitten. Inzwiſchen ließ der Herzog von Braun: 
fchweig in der Nacht nad) der Action bey Waldalgesheim 
in die Stadt Bingen einige Haubisen werfen, wodurch 
die Franzofen fo erfchreckt wurden, daß fie den Drt vers 
ließen. Die Preußen drangen in Bingen ein, und feßs 
ben fich auf dem Rochusberg in einer fiarfen Pofition. = 
| Während der Action marjchirte auch der General 
von Kalfftein mit dem erfien Treffen nach Schöneberg, 
und nahm dafelbfl ein verdecktes Lager, das zweyte Trefs 
fen unterftägte die Verfolgung der Franzoſen, und bes 
feßte die vertheilhaften Höhen bey Rommelsheim gegen: 
Creutznach zu. . f 
Am folgenden Tage, den 2gften, gieng das Hohen: 
lohſche Corps bey Bingen über den Rhein, und bis Arns⸗ 
heim. Das fliegende Corps des Oberften Szekely ver; 
folgte den General Euftine, der fih-von Creutznach nach 
Worms zurücd zog. Die Hauptmacht der Preußen gieng , 
nad) Arnsheim, und den zoften Marz nach Alsheim. Als 
der König fich diefem Orte mit der Avantgarde näherte, , 
fand er ihn von dem Sranzofen beſetzt, er vertrieb fie, 
fand aber hinter dem Drte noch ein farfes Corps Fran: 
zdfen in einer vortheilhaften Stellung zwifchen Moraͤſten 
mit 20 Kanonen. Es. fam hier zu einem heftigen Ger 
fechte, in welchem der König durd) feine perfönliche Tap⸗ 
ferkeit in große Gefahr kam, aber vie Franzofen endlich 
init Berluft einer Kanone zum Ruͤckzuge nöthigte, Der 
Erbprinz von Hohenlohe kam indeßen mic einigen Regie 
mentern auch heran, und trieb Die ſich wieder ar rn | 
EST, came 
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Franzoſen in die Flucht, wobey er ſich ſelbſt in das hefr 
tigfie Feuer wagte, aber auch feine Abficht erreichte, diefes 
Corps von gooo Mann, das mit vieler Artillerie ver⸗ 
ſehen war, welches ſich durchichlagen und nad) Mainz 
‚ziehen wollte, gaͤnzlich von Mainz abzuſchneiden. Es 
roolite ſich wieder bey Rhein: Türfheim fegen. Der Prinz 
vom Wirtemberg fam ihm aber mit der Cavallerie zuvor, 
und der Prinz Ludwig, Sohn des Königs von Preußen, 
attafirte die Franzofen mit 3 Eſcadrons, mit einem fo 
heftigen Choc, daß unter der Mitwirkung einer reitenden 
Baiterie viele nieder gehauen, und die nicht entflohen, 
gefangen genommen wurden. Es wurden von diefem 
Kimi, lichen Helden 3 Kanonen, 6 Fahnen erobert, und 
1200 Gefangue gemacht, worunter fich 40 Officiere ber 
fanden. | 
Während diefen Vorfällen war der Herzog von 
Braunſchweig mit einem Theile der Armee der Cuſtinſchen 
Arriere⸗Garde gefolgt, und hatte derfelben allen möglichen 
Schaden thun laffen. Gegen Abend deffelben Tages zeigte 
fi wieder ein Korps Sranzofen bey Alsheim von der 
Seite von Mainz her. Es wurde von dem Prinzen von 
Hohenlohe fogleich angegriffen, und in die Flucht ges 
trieben. | = 
Der zoſte März war dergeftalt ein blutiger Tag, 
und der Erlöfungs: Tag Teutfchlands von den Franzoͤſi⸗ 
fhen Horden. Ohne daß eine allgemeine Schlacht beye 
Derfeitiger Meere erfolgte, wurden an fo vielen Orten fo 
heftige, und biutige Actionen geliefert, die zufammen 
die Wichtigkeit, und die Erfolge der größten Hauptſchlacht 
hatten. Die Preußen hatten in allen zufammen etwann 
100 Todte, unter welchen ſich ein Staabs⸗Officier ber 
fand. Sie machten aber aber 2000 Gefangne, welche 
insgefammt am 8 April in Frankfurt eingebracht wurden, 
hatten über 1000 Feinde getödtet, und 10Kanonen nebft 
vielen andern Seiges: Zeichen erobert, und 4 Magazine, zu 
Bingen, Creutznach, Alzey, und Nierfteinerbeutet, weiche 
Derter in der größten Eile von den Sranzofen waren - 
»erlaffen worden. - Eben jo fchnell verließen fie am 3x 
Maͤrz, und den beyden folgenden Tagen, Worms, Fran⸗ 
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Eenthal, Speyer, und eilten defto geſchwinder aus letzte⸗ 
rer Stadt fort, da der Kaiſerliche General Rurmfer am. 
zı März bey Kerfch- zwifchen Mannheim und Speyer 
mit 7000 Mann über.den Rhein gegangen war, denen. 
‚die übrigen Truppen feines Korps nachfolgten. 
CLuſtine fand nicht für gut, länger in Teutſchland 
zu verweilen, und zog fich bis nach Landau zurüd. Er 
konnte mit aller feiner Eile doc) dem Generale Wurmfer‘. 
nicht ganz entfommen. Diefer grif fein-Corps am ıjten 
Aprit bey Rehputz an, tödtete 325 Franzofen-auf dem 
Plage, machte 900 Gefangne, und erbeutste 12 Kanos 
nen. Er ließ feine Avantgarde bis 2 Stunden von Lan⸗ 
dau hin reifen, und nahın fein Hauptquartier am zten ' 
April.in Speyer. Euftine aber z0g über Saba hinweg 
bis nach Weißenburg. 
| Das’ Preußifche Hauptquartier wurde am 3 1 März 
nach Guntersblum, und von da am 4 April nach Worms 
verlegt. Die Avantgarde aber war mitder vondenDefterreis 
hern zugleich ſchon bis nahe anLandau heran gerückt. Mainz 
war von einem flarfen Corps blofirt , und außer Mainz’ 
und Caßel war ganz Teurfchland von den Franzöfen bei 
freyt. Wo fie ſich noch verweilt hatten, als zu Hom⸗ 
burg und Bliescaßel wurden fie angegriffen und vertries 
ben. Bey Kronenderg, im ber - Amte Meißenheim, 
richteten die Preußen unter dem da ſtehenden Corps cine 
große Niederlage an, und das Cavalletie: KRegiment Nor—⸗ 
mandie wurde beynahe ganz zuſammen gehauen. 
Am 3 April wurden auch diejenigen Franzoſen, die 
bey Leimersheim, jenſeits des Rheins, 3 Stunden von 
Carlsruhe, ſtanden, von den in der daſigen Gegend uͤber 
den Rhein gegangnen Kaiferlichen Truppen angegriffen, 
und gänzlich gefchlagen. ie verlohren 300 Todte, 500 
Gefangne, und 3 Kanonen. Sie waren 10 Bataillons 
ftark gewefen. Nach dem Treffen a ſie uͤber Lau⸗ 
terberg nach Strasburg zu. 
Die Flucht der Franzoſen am Rheine. -war- fo eilfer⸗ 
tig, daß ſie unterweges, um beſſer fortzukommen, ihre 
Gewehre wegwarfen; auch orten fi Di e viele Gewehre und 
mu in den Rhein. - n 2 
| Mit 
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Mit welchem Tone, mit welchen Ausdruͤcken wuͤrde 
ein Franzoſe in Paris ſolche Niederlagen, wenn ſie die 
Teutſchen erlitten haͤtten, ſolche Verluſte, ſolche Fluchten, 
erzehlen! Mit welchen, noch dazu ganz grundloſen, 
Pralereyen und Großſprechereyen erzehlte man im vori⸗ 
gen Jahre den wahrlich nicht durch franzoͤſiſche Tapferkeit 
oder Kunſt, ſondern durch ganz andre Urſachen veranlaß— 
ten Rückzug der Teutſchen aus Frankreich! Wie unan⸗ 
ſtaͤndig betrug man fich dabey ! 

Der Teutjche erzehle die Ueberwindungen der Fran 
zoſen, und ihre Flucht aus Teutfchland, Holland, und 
den gefammten Niederlanden, mit teurfcher, ſimpler 


Treue, mit reiner aufrichtiger Wahrheit, und bedauert "- 


die durch Boͤſewichter oder Schwärmer betrogne, und 
fo ins Ungluͤck geftürzte franzöfifhe Nation, die zue 
Warnung für andre überfpannte Köpfe dienen kann. 
Die fernern Begebenheiten diefes Krieges folgen 
unten in der Fortſetzung. 2 


u 


Einige umftändlihe Berichte aus: Briefen 
. von. Augenzeugen , und Theilnehmern der 
vorgefallnen großen Begebenheiten. Dumous 
* Abfall, und Uebergang zu den Kaiſer⸗ 

ichen. | Zr 2 


1ı 
. Schreiben eines Kaiferlichen Officiers, der mit 
in der Dataille am 18 Maͤrz war. 


“Ih will Ihnen einen umftändlichen Bericht von ber 
vorgeſtern vorgefallnen Schlacht mittheilen. Sie werden 
fehen, daß es wenige Beyfpiele einer von beyden Thei: 
fen fo ſtark behaupreten Tapferkeit gegeben hat. an 
-  Börgeftern, um; UÜhr des Morgens, ließ Da: 
mourier an der Spike von goo0o Mann,“ indem er 
alle TZruppen aus den Niederlanden an ſich gezogen hatte, 
Pogu un April 1793. 1 Dry Eu 3 un 125 durch 
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durch ‚feine  feichten Truppen und durch bie Jäger die 
Borpoften unfrer Armer angreifen. Dieſe war 0000 
Mann ſtark. Das Hauptquartier befand. fh zu Kal: 
male, und die Vorpoſten fianden zu Dorsmal und bey . 
andern Dörfern in gleicher Richtung. - Unfre Armee for; 
mirte zivey”Pinien, und der Prinz von Würtemberg . 
und, der, General Latour ftanden an dem linken Flügel 
der Armee mit Liner Colonne, die von Lüttich Über Huy 
gefommen war, und fi nach Hougart erſtreckte. 
Dumsurier marfchirte in 3 Colonnen mit feiner 
furchtbaren Artillerie. heran, und um 6 Uhr nahm bie 
Schlacht auf allen Seiten ihren Anfang. Die Ungari 
fchen Grenadiers und verſchiedne Dofterreihifhe Regi⸗ 
menter giengen mit dem Säbel und dem Bajonett auf 
den Feind los. Dieſer trieb fie zweymal zurüd, wurde 
aber zum dritten male zum Weichen gebracht. Zweymal 
nahmen die Franzofen das Dorf Dorsmal ein, und zum, 
dritten male verrrichen die Walfonifchen Grenadiers und 
ein Regiment Ungarfcher Infanterie 13 Franzöfifche Ne: 
gimenter daraus, und nahmen ihnen 9 Kanonen ab.’ 
Die Maßacre in diefem Dorfe war beyjpiellos. Die 
Sranzofen wehrten fich wie Löwen. : Wenigftens 2008 
derfelben blieben .auf dem Platze. | RE 
Da der General, Graf von Clairfait, der den 
finten Fihgel commandirte , viele feiner Krieger’ fallen 
ſah, fü ließ er die Batterie des rechten Fluͤgels der Fran: 
zofen angreifen. Diefer wich und litt ſtark von unfter 
Cavallerie. Indeß ſchickte Dumourier Verſtaͤrkung. 
Clairfait wurde genoͤthigt, ſich zuruͤck zu ziehen. Um 2 
- Uhr aber traf das Cuiraßier Regiment Naßau ein, drang 
von neuem gegen den rechten Flügel der Franzofen vor, 
und ſchlug und vertrieb ihn. Während diefer Zeit hätte, 
fich der linke Slügel der Sranzofen weiter, ausgedehnt und 
fich des Stadtchens Leau bemaͤchtigt, um St. Trond im 
Ruͤcken zu befommen. Man ͤͤberfiel ſchon die Baggge 
unſrer Armee. Sogleich wurden. die Uhlanen mit den 
Grenadiers gegen den Feind detafchirtz wurden aber von 
den Regimeutern Zwepbrücen, und Bauce und den Sag 
gern zu Pferde nach einem zyepmaligen 1 — 
eichen 
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Weichen gebraht. Sie zogen fi fich hinter Worderen zu; 
ruͤck; die Sranzofen verfolgten ſie. Indeſſen hatte der 
Prinz von Koburg die Dragoner Latour und einen Theil 
der Cuiraßiers zum Succurs geſchickt. Dieſe umzingel⸗ 
ten das Dorf Worderen und haueten alles nieder, was 
ich noch vertheidigen oder nicht ergeben wollte, Das 
egimentZweybruͤcken wurde faſt ganz aufgerieben. Kaum’ 
300 Mann wurden zu Geſan⸗ gnen gemacht. 

In dieſein guͤnſtigen Zeitpuncte drang der Prinz 
von.Koburg mit dern Centrum vor. Die Franzoſen wi⸗ 
"chen zurück; perbrannten aber alles, was ſie auf dem 
Ruͤckwege antrafen. Um 7 Uhr des Abends nahm der 
zen von Koburg fein Hauptquartier zu Dorsmal. Die 

Schlacht hatte dreyzehn Stunden gedauert. Die Dras 
‚goner La Tour haben firh außerordentlich ausgezeichnet, 
und auf dem rechten und auf dem linken Fluͤgel und im 
Centro den Feind gedemuͤthigt. Die Anzahl der Frans 
zöfifchen Gefangnen beläuft ſich gegen 500, die der Kas 
nonen auf 37. Wir haben viele Leute verloren. Es find 
Wunder der Tapferkeit verrichtet worden. Von feinem 
Verwundeten habe ich einen Klagelaut gehört. Der Erz. 
herzog Earl jegte fich allen Gefahren aus und cwınmanz 
dirte an der Spiße der Eſcadrons. 

Da. Dumourier vorgeftern angegriffen ‚hatte, fo 
entfchloß fihder Prinz von Koburg, geitern, am roten, 
ein gleiches gegen ihn zu thun. Um 11 Uhr des Morgens 
rückten die Vorpoften vor, und um halb, ı2 fieng die 
Kanonade an. Die erfte Linie marjchivte in förmlicher 
Schlahtordnung auf, und grif die feindlichen Batterien 
und Verfchanzungen mit E£lingendem Spiele an. Die 
Sranzofen hatten aber nicht mehr den Muth des vorigen 
Tages, verließen ihre Verfhanzungen und einige Kanoe 
nen. Um 2 Uhr waren wir Meijter von allen Anhöhen 
auf dem Wege nach Tirlemont zu. 
| Indeſſen machte der rechte Flügel der Franzofen 
Miene, fich in das Dorf Hougart werfen zu wollen, 
Aber Clairfait rückte mit 6 Bataillon und 4 Zwoͤlfpfuͤn⸗ 
dern vor, und vereitelte dieſe Abſicht. Um 3 Uhr zog ſich 
wir erſte Linie yon dem Anhöhen yerab, und marfchirte 
32 auf 

\ 
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auf Tirlemont zur. Nun ergriffen die Franzoſen bie Flucht, 
ohne auf Commando und Anführer zu achten, und litten 
erfchrecklich von unfrer Kavallerie, die keinen Pardongad. 
Drey Sranzöfiiche Regimenter Jaͤger rüdten indeſſen noch 
in der beftmöglichften Ordnung gegen unfre Cavaiierie wor. 
Da fie grade nicht in der gehörigen Steilung war, fo 
wurde fie zuriick getrieben, fammelte ſich aber bald wie: 
der, und warf die Jaͤger. Dieje ſtellten fi, kehrten 
von neuem zuruͤck, und — einen Anfall mit außer⸗ 
ordentlicher Heftigkeit. Die Cavallerie litt ſehr dadurch, 
fammelte fi fich aber fogleich, und drang aberınals auf dem, 
Seind ein, der größtentheils aufgerichn wurde. Um g 
Uhr nahm die Armee Tirlemont in Befis. Das Haupt: 
quartier wurde zu Anden genommen. Die Sranzöfifche 
rmee hat fi, fo viel es ihre böfen Umſtaͤnde erlaudr, 
wieder gefammelt, und ihren Nüdzug nach Judoigne 
angetreten. Wenn fie fi) aufhält, giebt ihr vieleicht 
der General Beaulieu dafeldft von neuem Befchäftigung. 
Auch Clairfait wird ihr keine Ruhe laffen. Wir haben an 
dem geftrigen Tage wenig Leute verlohren; die Franzo: 
fen aber bey ihrer unsrdentlichen Slucht über taufend. , iA 


2. 

Von ben Folgen diefes entfpeidenden Sieges sie 

nachſtehendes Schreiben zuverlaͤßige Nachricht. 
Koͤwen, ben 24ſten März 1793. ’ 
« Geftern früh marfchirten die Defterreicher unter 
dem Freudengefchrey des Volks, und unter dem Läuten 
der Gtocken in Löwen ein. Der Ruͤckzug der Franzöfl: 
fchen Armee war eine Folge der Niederlagen, die fie 
feit acht Tagen erlitt. Vorgeſtern wurden die Franzofen 
von 5 Uhr des Morgens bis 7 Uhr des Abends zu gleir 
her Zeit von der Seite von Dieft, Tirlemont und Evre 
‚ angegriffen, und mit folhem Erfolge allenchalben wer: 
trieben, daß das Feld mir ihren Todten und Verwunde⸗ 
ten bedeckt war. Vier große Fahrzeuge, mit letztern ans 
gefüllt, find eben hier angefommen. 17 andre, mit 
Heu und Stroh beladen, find ſchon ed hieher ger 
dl m an bat ihnen überdem eine denge Haber, 
+ Meihen 
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Weizen und Mehl, auch zwey Fahrzeuge mit Pulver, 
Kugeln und Pifen, die zwifchen Mecheln und dem Zen— 
negat lagen, abgenommen, Sin diefem Augenblide — 

um 3 Uhr Nachmittags — trift der Erzherzog Karl mit, 
dem Prinzen von Koburg alldier ein. Die ganze Stadt 
ertönt von dem Freudengefchrey des Volks. Der Erz 
herzog ift bis zu Thraͤnen geruͤhrt. Er begiebt ſich nach 
dem Rathhaufe, wo die Herftellung der vorigen Conſti⸗ 
tution publieirt werden wird. Von da geht der Zug nad) 
der St. Perersfirche, wohin ihm die Mitglieder des 

Magiftrats, der Univerfitaͤt und des Kapitels begleiten. 

Geftern fandte Dumourier einen Irempeter, mit 
dem Anfuchen, daß ihm ein Waffenftillftand auf 6 Tage 
bewilligt werden möchte. Binnen diefer Zeit würde er 
die geſammten Niederlande räumen, Es ift ihm aber 
hierauf. eine abfchlägige Antivort gegeben worden. Die 

Zranzofen haben nachdem um 2 Uhr des Morgens Brüfs 
fel verlaffen. Der Prinz von Koburg hat Befehlierthei: 
len laffen, den Feind aufs nachdruͤklichſte zu verfolgen. 
Mehrere Truppen ſetzen fig deshalb von hier in Marfch. » 

| 3. 

| Aus dem »Hefifchen 
© Haben wir unterm. 27ften des vorigen Monats ein- 

Schreiben von einem parriotifchen Manne erhalten, wor 
in die Bemerkung gemacht wird, daß nicht die ‘Preußen, 
fondern allein die Heßen am zten December vorigen 
Jahre Frankfurt angegriffen und wieder eingenommen 
haben, indem von Preußifcher Seite nur eine Haubike 
thaͤtig geweſen fey ; ein Factum, das aud) von us Ä 
nicht: beftriten worden, indem wir den Preußen je 
Eroberung nie zugefchvieden haben. In eben diefem - 
Schreiben wird noch befonders die heroifche Auszeichnung 
des Hrn. Hauptmann von Vogt, vom Grenadier⸗Batail⸗ 
Ton: von Efchwege angeführt, welcher an jenem Lage das 
Allerheiligen⸗Thor ſtuͤrmte, und mis feinen braven Gre⸗ 
. 150 Sranzofen auf dem Walle zu Gefangnen 
machte. 


3 3 4. 
\ \ 


Eı Vene u. 20 
' Bin Schreiben aus s Siantfcet, vom 5 Aprif 


General Euftine war mit 20000 Mann vorgerückt 

um die Verſchanzungen zu Kreuznach zu vertheidigem 
| wurde aber genöthigt, fie zu vexlaſſen. Während er zur. 
ruͤck getrieben wurde, war der linke Flügel der Preußi⸗ 
ſchen Armee vorgeruͤckt und ſchnitt ihn von Mainz ab. 
Nur durch eine gluͤckliche, ſchnelle Wendung gelang es 
Abm, ſeine Retirade nach der > von Landau a. 
achmen. - 

; Am Tonnbend Abend, "den — griff der zwey⸗ 
te Sohn des Koͤnigs von Preußen, Prinz Ludwig, ober⸗ 
halb Oppenheim das Franzoͤſiſche Regiment Naßau Ins: 
F fanterie an. Die Gegenmehr war außerordentlich. Doch 

fiegte die Preußifche Tapferkeit. Faſt das ganze Regi⸗— 
ment, zufammen 1200 Wann und. 40 Officlere wurden: 


+ „gefangen genommen. Viele andre Officiers und Soldaten‘ 


blieben auf dem Plage. Die Regiments-Kaße und zKano⸗ 
: nen erbeutet wurden‘ Am Abend deſſelbigen Tages griff. 
auch der König von Preußen ein Sranzöfifches Corps gegen 
- zooooMann ſtark, unter dem General Blou an, wels 
ches die Communicaticn mit Landau unterhalten wollte. 
Es. wurde aber. nach Diainz zu vertrieben. Die Bejagung 
dafeldft wird jest auf 10000 Mann und die zu ‚Sabeh 
auf 2000 geſchaͤtzt. 
| Der vechte Fluͤgel der Preusifchen Armee bey wel⸗ 
chem ſich der. König befindet, ſteht gegenwaͤrtig in Verbin⸗ 
dung mit dem Corps des Generals Wurmſer, der Speyer 
befegt hate Die Franzöfifche Garniſon daſelbſt, gegen‘; 
si Mann ftarf , hat ſich, ohne die — 
abzuwarten, nach Sandau gezogen. 
Brey der Armee des. Prinzen von Eonde —* 
jetzt alle Franzöfifche-Emigrirte angenommen. Gs ſollen 
aber.nur zwey Generals angefest werden. Alle übrigen 
Officiers folfen bloß — fe umb — 
Dienſte verrichten 
Ne u 
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Schreiben eines — aus dem Preußiſchen Haupt: 
Quartier zu ee Stunden von Oppens 
heim, den ı April 1793. | 

«Mainz iſt nun auch von dieſet Seite, und- zwar 
von Bingen bis Oppenheim eingeſchloſſen. Der Feind 
hat den Hundsrtuͤck gaͤnzlich geraͤumt, und auch aflefeine 
Retranchements am linken Üfer des Rheins bis über 
Speyer hinaus verlaffen, fo daß General Zurinfer i in 
der vergangnen Nacht. zwiſchen Maunheim und Speyer 
bat über. den Rhein ſetzen fönnen. &o recht hat man den 
Feind nicht. faßen fönnen, weil-er: fo eilfertig auf der 
Slucht iſt. Indeß haben wir in den letztern Tagen ger 
gen 2009 Mann gefangen genommen und 12 Kanonen 
erbeuter. Worms und Fraukenthal ſind vorerſt von dem 
Oberſten Szekely beſetzt; im letztern Orte ‚hat er noch 
beträchtliche Magazirte, die der fiichende Feind in Brand 

gelegt Hatte, gerettet. Die Franzofen ‚ziehen fi ch ganz 
nad Landau zurück. Mainz it allſo noch fein einziger 
Standort in Teutfchland, Die Eroberung. befielben ift 
jest unſer Hauprgegenftand. Vielleicht geſchieht ſie nun 
leichter, als man lange gi-zlaubt har. Ein fluͤchtiger und 
‚ bedrängter Feind, bey weichem alles in Unordnung ge: 
- bracht iſt, ergiebt fih gewöhnlich ohne alle Kriegs: Re: 

sein: 

| 6. 2 
— Abfall und Uebergang zu den 
Kaiſerlichen 

iſt ſchon in dem erſten Artikel des Kriegs⸗ Berichts 
im Zuſammenhange angefuͤhrt worden. "Hier folgen ei— 
nige Briefe und Berichte Über dieſe wichtige Ereigniß, 
und deren ſernere Umſtaͤnde von ganz ſichern, reſpecta⸗ 
blen Quellen. 

Coͤlln, den aten April 1793. 

« Dumpourier hatte dem Prinzen von Koburg das 
unermartete Anerbieten gemacht, zur Entfcheibung der 
unglüffichen Lage von Frankreich behuͤlflich ſeyn zn mol: 
Am, und deshalb wegen — Bedingungen‘ m. 
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die man ihm dabey machen wuͤrde. Der Prinz hat dars 
auf zur Antwort ertheilt, daß diefe von den Dienften 
abhiengen, die er leiften würde. Dumourier hat’ fich 
darauf erboten, mit feiner Armee die Avant ; Garde der 
Defterreicher zu formiren, nah Paris zu marſchiren, 
die Koͤnigswuͤrde wieder herjuftellen , und die Mittel zu 
unterftügen, die man zur Einführung der Ordnung ang 
menden wirde. Auf diefe Erklärung ift ihm von dem 
Mrinzen von Koburg verfprochen worden, daß man ihm 
alles bewilligen würde, was er verlangte, wenn er jene 
Verpflichtungen erfüllte. Hierauf hat ihm Dumourier 
fagen laflen, daß er, um einen unzweydeutigen Beweis 
von feiner Treue zu geben , die Commiffarien arretis 
ten und an ihn abliefern laſſen wiirde, welche der Natz 
Eonvent abgefchickt habe, um fich feiner Perſon ſelbſt zu 
bemädhtigen. Indeſſen erfüllte ee den erften ‘Punct der’ 
Bedingungen, die ganzliche Räumung der Niederlande, 
und wußte fich fortdauernd die Ergebenheit der Truppen 
zu erhalten. 

Sin diefer Lage erwartete er die hen von feinen Freun⸗ 
den in Paris ſchon angekuͤndigte Ankunft der Commiſſat 
rien von Paris zu St. Amand. Er hatte 20 entſchloßne 
Dragoner in den Hofplatz ſtellen laſſen, und feinen Adjur 
tanten, Hrn. Conſtance, bloß zu feiner Geſellſchaft Be: 
halten. Bournonville und die 4 Commilfarien kommen 
an und geben den Argwohn zu erkennen, ben der Nat. 
Convent auf ihn geworfen habe, Dumourier rerhtfer: 
tige ſein Betragen. Jene ſerklaͤren ihm, daß fie ange: 
wieſen ſind, ihn zu arretiren. Er antwortet, daß dieß 
zu ſpaͤt ſey, da er Leuten nicht mehr dienen moͤge, di 
er ſeit der Ermordung des Koͤnigs verabſcheue, und da 
ſo ein eifriger Anhaͤnger der. Revolution et. geweſen fey, 
ſo fehr verwerfe er die greulichen Exceße derfelben., Die 
Commiflarien ‚wollen ihm ‚darauf ‚den Befehl dei Con⸗ 
vents, ihn zu, arretiren, vorzeigen. Dumourier ruft 
feinen Adjutanten und träge ihm auf, die Herren auf der 
Stelle nach, den, Defterreichifchen Vorpoften abführen zu 
_ kaffen. Diefe ftellen ihm voller Beftürzung vor, daß er 

ein Verrächer Der Nation feyn würde. Mit Laden. 
| verjegt 
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verſetzt er, baß dieſes alte Wort jetzt keinen Sinn mehr 


gute, (äßt die Commiffarien durch die Dragoner nad 
surnay zu dem General Clairfait abführen, gleich drauf 
den Generalmarſch jchlagen und der Armee vorfieilen, 
was er gethan habe und zu thun Millens fev. Die mehr: 
fien Truppen follen in dem erften Augenblicke iym beyges 
ſtimmt haben, ein großer Theil der Nafional ; Sarden 
jedoch nicht, welche er aber aus einander und nad) Haufe 
zu gehen beordert hat. Mit den übrigen, groͤßtentheils 


Kinien /Truppeit, war er willens , nach Paris zu mar⸗ 


(hiren, und, zur Sicherheit feines, Anfchlages , die 
Sränzpläße, Ryßel, Valenciennes und Maubeuge den 
Kaiferlichen Truppen einzuraumen. Man ſieht den Fol⸗ 
gen mit der geſpannteſten Neugierde entgegen. 

Die außer. dem Kriegs: Minifter Beurnonville, der 
an Dumouriers Stelle das Commando übernehmen ſoll⸗ 
te, und deſſen Adjutanten, arretirten, und ins Kaiſer⸗ 


Üche Hauptgartier gelieferten Mitglieder. bes Pariſer 


National s Convents, find der —38 — Camus, der 
ſchon ehmals ein Mitglied der erſten 
lung geweſen, und den man ſchon damals le terrible 
Camus nanute, der ebenfalls durd) feine graufame Hef⸗ 
tigkeit und wilde Reden bekannte Camarque, und Qui⸗ 
nette, und Heinrich Bancal. | 
| 
"Ein ꝓweytes Schreiben von Colln vom Ko pri 
enthalt folgendes. — « So e en erfahre ich von 
guter Quelle, daß Valenciennes und Ryßel dem Gene; 


ral Dumourier die Thore verfchloffen , und ihn und feine 


vorgeſchickten Truppen nicht haben aufnehmen wollen. 
Er hat noch wieder ſechs Meuchelmoͤrder arretiren, und 
its Defterreichifhe Hauptquartier führen laffen, welche 
der National: Eonvent abgeſchickt hatte, ihn umzubrin: 
gen. Die National: Garden aber, die theils noch bey 
feiner Armee geblieben „ theils aus dem Innern des 
Reichs herbeygekommen waren, haben ſich feinem Mar: 


ſche nach Paris widerſetzt, woruͤber es zu einem blutiz 


gen Gefecht zwifchen ihnen und den Linien : Truppen ge: 
Erunuen iſt, in welchem die geringere Zahl der .. 
35 der 
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der Uebermacht hat weichen muͤſſen. Dumourier hat ſich 
darauf ſelbſt nach Tournah nebſt einigen Regimentern 
retirirt, und bie. von dem Conveute ebenfalls 
zur. Verbaftnehmung beſtimmten Generale Valence, 
Egalité, der Sohn, Mionrisye, Oberften der Artille 
rie. Die ihm gefolgten Regimenter find Colonel Gene 
tal, Huſaren, Bourbon, Dragoner, der noch übrige 
Theil von Berchmy Hüfaten, das Regiment Conde, und 
ſehr viele Officiere, und einzelne, und. in Truppe ſich 
verſammlende Soldaten, find nachgefolgt, und, wie er 
zu den Kaiſerlichen Truppen, uͤbergegangen Der Con: 
vent hatte 17 Generale and Oberſten in Verhaft nehs 
men, und nach Paris führen laffen. Man hielt über 
diefe neuen Vorfälle einen Ktiegstach. » —— 2 





Dieſen Briefen müffen wir, zur hiſtoriſchen Volle - 
fändigfeit nod) einige Umſtaͤnde hier beufügen: - | 
Am aoſten März fam Dumourier mit dein Prinzen 


— Yon Koburg bereits in den hauptſaͤchlichſten Puncten 


überein, An dieſem Tage hatten die bey der Armee bes 
findlihen Civil Commiſſarien, des Abends auch eine Une 
terredung zu Dornif mit ihm, im welcher ex ſchon feine | 
Unzufriedenheit Über die Sacobiner, und den National⸗ 
Convent fehe lebhaft äußerte, und verſicherte, er wolle 
das Vaterland retten An den beyden fölgenden Tagen 
erklärte Dumourier, in zweyen Couferenzen, den. Com⸗ 
miſſarien, gerade zu, daß Frankreich wieder einen König 
haben müffe, und daß er den Tohwent, der aus 745 
Torannen, und Königemdrdern befiehe, mit feiner Arz 
mee fürzen wolle Er theilte ihnen fogar die Idee 
feines Planes mit, und daß er in Willens fey, mit der 
Armee nach Paris zu marfchiren. Die Commiſſarien 
wagten es nicht, ihn arretiren zu laffen. - Indeſſen hatte 
Dumourier an dem Tage, da Dornik geräumt wurde, 
eine linterredung mit dem Generale Claitfait. So wa 
alles verabredet, als die anfommenden 4 Conmniffari 
des Eonvents, und ber Kriegs; Minifter Bournonville 
ihn am ıften April zu St. Amant, wohin er fein Haupt⸗ 
quartier verlegt hatte; wollten arretiren laffen, ex. c 
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fie arretiren ließ, wie in dem erſten obigen Briefe erzehlt | 
worden. Ein Officier, der mit im Zimmer gewefen, als 
dieſe Verhaftnehmung gefrhahe, hat noch ausgeſagt, daß 
Dournonville ſich habe wehren wollen, und einen Sa: 
belhieb befommen habe, und be so Reuter das Zimmer 
— haͤtten. 


Des Abends um elf Uhr, am Tage diefer Arreth 
rung, da die Gefau gnen ſchon weggebracht waren, ſchickte 
Diumourier eine Addreße an die Soldaten, in welcher 


gr fagte: wer habe fich'deffen erinnert, mas fie ihm vers 


fprochen, daß fie ihren Vater fich nicht wollten entreiffen 


llaſſen, ber viele male das Qaterlanb 'errettet, und fie 


auf die Laufbahn des Sieges geführt habe.- Er habe das 
her die Commiſſarien des Convents, die ihn hätten arte: 


| . tiven ſollen, in Sicherheit bringen Taffen, um zu Geif 


feln.zu dienen. Es fey Zeit, daß die Armee Franfreich 
von Moͤrdern ind Unruhftiftern reinige, und dem Va; 
serlande die Ruhe wiedergebe, die es durch die Verbre⸗ 
chen feiner Repräfentanten verloren habe. Es fey Zeit, 
diejenige Conſtitution wieder anzunehmen , bie man 
| drey Jahre lang hinter einander beſchworen habe. 


Sn dem erften Augenblicke ſchien die Armee ganz 
mit des Generals. Vorhaben einfkimmig zu feyn. Aber 
bald: drauf ſetzten fid) die National:Garden, unddie Na; 
tional⸗Volontairs entgegen , und fo fahe fih Dumou: 
eier. durch die ausgebtochhe Revolte, da die Revoltirten 
auf ihn drangen, und nach ihm fhoßen, und die ihm ers 
gebnen Linien⸗Truppen durch die Vertheidigung von ihm 
ih ein blutiges Gefecht kamen, in welchem fie den kuͤr⸗ 
zern zogen, genoͤthigt, ſich ins Defterreichifche Haupt; 
Duartier zu flüchten, wohin der ihm Theil der 
Armee — 


MI. 
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Reichsgutachten. Erklaͤrung des allgemeinen 
Reichs + Kriegs gegen Frankreich. 


Nachſtehendes Reichsgutachten, welches am 22 vor, 
Monats erſtattet, und am 3ten April durch Mainz zur 
Dicetaturgebracht worden ; ift nicht unanimiter fondern 
per majora ſo abgefaßt worden, wie es hier folgend lautet, 


Ihrer Rom. Kaiſerl. Maieftät, unſers allergnädigften 
Herrn zu gegenmwärtiger allgemeinen Keichö-Berfammlung bes 
vollmächtigten , Höchftanfehnlichen Principal» Sommißarkıs, 
Herrn Earl Anfelm, Fürften von Thurn und Zaris m. f. m. 
Hochfürſtl. Gnaden Bleibe Hiermit im Namen Churfürften, 

Gürften und Stände des Keichd, gebührend unverhalten. 
Nachdem man in allen dreyen Reichs Eollegien das Kaiſerli⸗ 
che allerhoͤchſte Hofdecret vom iſten September des vorigen 
Jahrs, in foweit der Inhalt deffelben durch die unterdeffen 
atieruntırthänsgft: erkarteten mehrerern Keichögutachten nicht 
ganz nad) erichöpft worden, in Dortrag gebracht , md daben 
in nähere Ensägung gezogen hat, daß Frankreich, anftate 
den Altern Befchwerden des Teutichen Reichs abzuhelfen, die 
felben unter einer anarchifchen Leitung noch mit unzähligem 
neuen gehänfet, beſonders aber fchen feit, dem Jahre 17789. 
mehreren Ständen des Keichs, und deben Angehörigen im 
Elſaße, Lothringen und fonften ihre Befisungen, geiftliche 
und meltiiche Rechte, mit beyfpieiofer Willkuͤhr entriſſen, 
biefe Zriedensfchlußwidrige und underechte Behandlung, aller 
deswegen gefchehenen noch fo nachdrüdlichen und binidigen 
Borftellungen ungeachtet, mit beharzlicher fchnöder Verwei⸗ 
gerung aller annehmlichen Genugthuung fortgefeht, feinem 
friedbrüchigen Plane getreu, fogar noch felbften Die Wege der 
Möglichkeit einer fernerweiten friedfertigen Einſchreitung des 
allerhöchiten Reichsoberhaupts durch feine Erklärungen abge» 
fteikt ; endlich aber dem hohen Erzhauſe Oeſterreich unter ane 
dern Vorwaͤnden fogar auch wegen deffen Berwendung in der 
oorberuhrten, zur allgemeinen Vertretung des Keichs ſchon 
geeignet erfannten Reichs Angelegenheit . den Krieg förmlich 
angekündigt, den andern Stäuden und den Kreifen = Reiche 
ng’gen 
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6 7* kutzum mit der hat. fetbften ohne alle foͤrmliche 
Erklaͤrung den Krieg gemacht, ihre Lande, Feſtungen und 
Reſidenzen, ſo weit die vorgedrungene Franzoͤſiſche Gewalt 
fie erreichte, mit feindlicher Heeresmacht angegriffen, ae: 
waltſam oecupirt, mit den druͤgendſten und enormſten Brand: 
ſchatzungen, Lieferungen, Plünderungen und mehreren. an- 
dern. feindlichen Drangfalen mitgenommen 5; noch aufiallen: 
der aber dabey feine, für die hergebrachten Regierungs Ver 
faßungen, Religion, gute Sitten, Subordination und, Ord⸗ 
nung fo. verderblichen Grundfäge aller Orten aufzubringen 
‚gefücht ‚, und damit im Ganzen nichts anders, als eine allge⸗ 
‚meine Unordnung, Verderben und Elend uͤberall einzuführen, 
das Band der bürgerlichen Gefellfchaften, fo wie felbiten aüch 
'hlle Berbindungen mit dem Teutfchen Reiche aufzuloͤſon, und 
mit Hintanfegung aller derjenigen Grundfaͤtze, welche foniten 
unter den Nattonen noch heilig gewefen find, überhaupt die - 
Abfichten einer unbegrängten:ehrfüchtigen Dergrößerung gel⸗ 
send zu machen getrachtet habe; So ift nach reifer Heberte- 
gung diefer und aller übrigen In dem oberwähnten Kaiſerlichen 
allerhoͤchſtem Hofdecrete angeführten Umftände Of zehal⸗ 
‚sen und geſchloſſen worden, daß: Ä 


Ad 1.) So, wie diefe noch immer fortdauernden friedbrů⸗ 
chigen Franzoͤſiſchen Handlungen, und mehr als feind⸗ 
liche Vergewaltigungen des Teutſchen Reiches, denifels 
beſn die Nothwendigkeit aböringen, zur Behauptung ſei⸗ 
ver Ehre, zum Schutze und zur fünftigen Sicherung ſel⸗ 
ner Rechte und Grängen, und zur Erlangung der gebühs 
senden vollftändigen Genugthuung die Waffen zu ergreis 
fen, diefer von Franbreich gegen das Teutſche Reich wirk⸗ 
lid) bereits angefangene, den vordern Reicksfreifen durch 
die That feldften erklärte, und durch alles dieſes nach 
der verbandmaͤßigen Verfaßung und allgemeinen Garan⸗ 
— rie des Reiches alien deſſen Gliedern abgeno, gte Krieg 
für einen allgemeinen Reichskrieg zu achten, und 


" Ad .2.) als natürliche Folge ‘des von Frankreich zuerft uns 
ternommenen, und bis bis ſetzo noch fortfegenden Bru⸗ 
ches des Münfterifcyen und der nachherigen Friedens⸗ 
ſchluͤße anzufehen ſey, daß Frankreich fich dadurch der 
a in eben diefeh Sriedensfh lügen ee 
heile 


+ % 
ie 
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theile felöften fhen verinftig gemacht, und zu ſelnem 4 
‚genen Nachtheile (doch. aber allerwegs unbeſchadet der 
Rechte eines Jeden Dritten) die Guͤltigkeit und A— 

. Tichfeit dieſer Friedensſchluͤße kraftlos gemacht habe. 


‚Ad 3.) :Sey dieſer Gegenſtand ſchon durch das — 
thaͤnigſte Reichsgutachten vom 23ften. November vorigen 
Jahrs, und die darauf am 22ſten December des nemſll⸗ 
hen Jahrs ergangenen Kaiſerlichen allerhoͤchſten Verfü⸗ 
gungen erledigt, und ſich daher auf dieſelbe, in Vereini⸗ 
gung mit demjenigen, was oben ad s.anderweit noch: ber 
fchloffen und näher beſtimmt worden if, zu besichen. 


444.) Habe ed ben dem Inhalte des fehon unterm roten 
Hormung diefed, Jahrs erftatteten ‚allerunterthänigften 
Reichsgutachtens fein Bewenden; nur wolle demſelben 
. gegenwärtig auch diefed noch beyzufügen ſeyn, daß in 
Betref des Ranges und des Gehaltes der Reichs⸗Gene⸗ 
salität und des Generalftands überhaupt die ſchon beſte⸗ 
henden ältern Reichöfchlüße auch dießmal wieder die fort» 
währige Richtfchnur blieben, und in Abſicht auf die Ar⸗ 
‚sifelöbriefe für die Truppen der Reichs⸗Armee, fo wie 
auch wegen der Inftruction für den commandirenden Ges 
neral-Feldmarfchall ſowohl, als für die übrigen Generale 
md fonften, es bey den fchon vorhandenen vordern Be⸗ 
ſchluͤßen belaſſen werde, außer in ſoweit Zeit, Umftände 
und nicht mehr paßende Verhältniße entweder Zuſaͤtze 
aoder Abaͤnderungen nothwendig oder rärhlich machten, 
welche alsdann das General⸗Commando Kaiferlicher Ma⸗ 
ieftät and dem Reiche unverlaͤngt anzuzeigen hätte. 

Ad 5.) Sen diefer Punct fchon durch das immittelſt auch 
von Kaiſerlicher Majeſtaͤt ratifieirte Reichs⸗Gutachten vom 
iſten Hornung dieſes Jahrs vollkommnn Ba dahin⸗ 
gegen veziehe man. ſich 


Ad 6.) nicht nur auf die bereits ergangenen Kalſerlichen 
allethoͤchſten Avocatorien und Inhibitorien, fondern auch 
auf den durch das weitere Reichs - Gutachten vom ıgten 
des vorigen Monats anderweit geſchehenen allerunterthäs 
nigften Antrag einer noch namentlichen Anwendung der 
feinen gegen dis jetztmaligen Volksverführer und Ruhe⸗ 
töhrer 


B 
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ſtoͤhrer; erachte jedoch) aber auch noch der nothwendigen 
Dorfiht und dem Zwecke der allgemeinen Gicher« 
heit gemäß , daß nebſt der allenthalbigen Nicht duldung 
und Fortfchaffung der von dem jetztmaligen anarchiſcheu 
Frankreiche gbhaͤngenden Miniſter, Geſchaͤſftstraͤger, 
Agenten und Correſpondenten, überhaupt auch alle Fran⸗ 
zoſen, weß Standes und Geſchlechtes ſie auch ſeyen, 
weiche von der Landes⸗Obrigkeit, wo fie ſich aufhalten, 
die Erlaubriß oder Duldung nicht erhalten haben, oder 
noch erhalten, und fich deßwegen zu legitimiren nicht im 
Stande find, aus den Teutſchen Kanten fort- und aus⸗ 
zuſchaffen feyen.. | Zn 
Ad 7.) Waͤre zwa 


=.) auf den Briefwechſel überhaupt während dem jebigen 
’ Stiege, und befonders bey den Feld» und Graͤnzpoſt⸗ 
Amtern genaue Aufficht zn tragen ; doch gehöre derje⸗ 
nige eigens nur unter den verbotenen, welcher auf die 
Kriegsverhaͤltniße und Kriegsoperationen eine Bezie⸗ 
hung habe, und dem Feinde, oder deſſen Anhaͤngern 
irgend einen Borfchub geben koͤnne. 


b.) In Anfehung der franzöfifchen gefährlichen und vers 
derblichen Schriften, welche in das teurfche Reich eins 
gefchleift werden wollten, wäre ed bey dem deßfalls 
fchon vorhandenen jängern Reichsſchluße zu belafen; 
fo viel aber | 4 


<.) das Eommerz inöbefondere anbelangt, wäre ſolches, 
mit wohlbedächtlicher Ausnahme aller in den Kaiſerli⸗ 

. hen allerhöchiten Inhiditgrien bereitd verbotenen, und 
namentlich ausgebrückten Artikel der Kriegsbeduͤrf⸗ 
niße, auch noch während des Kriegs, wenigſtens in 
ſo lang, als daffelde nicht von Frankreich unterbrochen 
und zertöhret werde, aufrecht und in feinem Gange _ 
zu erhalten; doch unabbruͤchig detjenigen Vorkehre, 
weiche deßfalls, und. überhaupt , in Rüdfiche der 
Franzoͤſiſchen Waaren, ein jeder Landesherr nach der 
Lage und Sonvenienz feiner Lande, in.demfelben audy 
im einzelnen für fich und zu allen Zeiten zu verfügen. 


. 2 n f 


befugt if. Damit aber gleichwohlen J 
J er! ; | - d.) 
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4.) der bey den fogenannten Franzoͤſiſchen ohnehin fälfch- 
0 ich machgemachten Aßignaten fich ergebende Verluſt 
von den Teutſchen Reichs⸗Angehoͤrigen deſto vorſorgli⸗ 
cher abgehalten werde, fo wären Kaiſerliche Majeftät 
‚zu erſuchen, die Verfügung dahin ergehen zu laſſen, 
„damit in den färntlichen Keichölanden auf cine durch: 
gehends gleichfoͤtmige Art (der Eandesherrlihen Poli: 
cey⸗Gewalt ohne Abtrag) gedachten Aßignaten ganz 
kein Umlauf geſtattet, und dieſelbe auch als eine fürden 
Abſſatz in dem Innern ded Teutfchen Keiches verbotene 
Waagre allgemein behandelt werden. | 
Ad 8.) . Dan gegen die Reichs-Eonititutionen und den allges 
meinen Reichöverband ohnehin irgend eine Neutralität 
nicht ſtatt habe; "fo wäre es in dieſem Betreff auch der- 
malen bey demjenigen, was Die befichenden Reichögefege, 
die Natur des Keichsverbandes, die darauf fich grün: 
dende Keishöfchlüße von den Jahren 1689 und 1734, 
: nd die darauf ergangenen Kaiferlichen allerhöchkten 
Berfügungen mit fidy bringen, mit erneuerter Beziehung 
auf dieſelben zu belaſſen; fofort diefes alles mittels ei⸗ 
nes Reicho⸗Gutachtens, wie hiemit gefchichet, an Ihro 
Roͤmiſch⸗Kaiſerliche Majeftät zur allerhöchiten Genehmi- 
gung und erforderlichen Verfügung allerunterthänigft zu 
bringen. | 
Womit ded Katferlichen Herrn Principal + Commiffarins 
Hochfuͤrſtl. Gnaden der Churfüriten, Furſten und Stande des 
Reichs anwefende Käthe, Bothſchafter und Geſandte fich be⸗ 
fen Fleißes und geziemend empfehlen. Signacum Regens⸗ 
Kurg, den 22ſten März 1793. | 
— (L. $.) 
Churfürftl. Maynzifche Kanzley. „ 


| IV. 
Schreiben 
u 1. 
* Bang, den gten April 1793. | 
ie außerordentlich haben fich binnen den legten 14 
ag.n die Sachen bey uns und in unſrer Mähe veraͤn⸗ 
dere! Die Weltenftärmer find den Krebsgang gewandert. 
ex | - | Wir 
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Wir und unſre Nachbaren und die Unterthanen in vielen 
andern Gegenden find auf einmal von ihnen erlöfer wor; 
den. Dumourier machte Anfangs Micne, noch eine vierte 
Schlacht wagen zu wollen. Cr hatte fich bey Halle feft; 
geſetzt; allein die-fiegreiche Entfchloffenheit der Defterrei; 
her brachte ihn auf andre Gedanken. Der Verluft an 
Truppen, welchen die Franzofen.feit den Actionen von 
Altenhofen bis zu ihrer Retirade aus den Niederlanden 
von den Defterreihern, Preußen und Hollaͤndern in 
Wochen erlitten haben, wird auf30000 Mann gefchißt; 


2 „Hätte Dumourier feineanfangs erlangten Vortheile 
zu nußen gewußt, wäre er nach der Eroberung von 
Breda mit einigen Truppen über dem Moerdyk gefom: 
men, hätte er in Gelderland Angriffe unternommen, fo 
war Holland fortdauernd in großer Moth. Unſere An: 
falten waren: nicht hinreichend, ihm-abzuhalten. Als 
er fich dem Moerdyk näherte, fiengenfchon alle, die etz 
was zu verlieren hatten, an, -einzupaden, Die Bey: 
fpiele der Franzoͤſiſchen Nänbereyen und Erreße in Bra: 
bant feßten in Schrecken. Unſere ‘Patrioten find jetzt 
verffummet, und werden von allen wahren Freunden 
des: Baterlandes verachtet: “ | Ä 
Man iſt gegenwärtig eifrigft beſchaͤftigt, den größs 
. ven Theil unfrer Armee würflich ins Feld zu fleiien, Die 
Beyden Prinzen von Oranien haben fich bey verfchicds 
nen Öelsgenheiten als wuͤrdige Sproͤß iinge des Naßaui⸗ 
ſchen Haufes gezeigt. Sie befanden ſich mit ungefähr 
12000 Mann vor Breda und Sertruydenberg, um die 
Franzoſen zur Uebergabe zu zwingen. Die Gewalt iſt 
Aber nicht nöthig gewefen, da beyde Feftungen am zten 
und sten diefes durch Sapitulation ohne Blutvergießen 
wieder in unfern Beſitz gefommenfind. Am zıfren März 
waren 200 Franzofen mit 2 Felöftücken aus Breda mar⸗ 
ſchirt, um in dem benachbarten Walde Lbiesboſch Holz zu. 
hauen, Prinz Friedrich ließ fie angreifen, und machte 
außer denen, die auf dem Platze blieben, die übrigen 
zu Sefangnen, erbeutete auch ihre 2 Kanonen. In bey⸗ 
den Feſtungen herrjchte fhon cin großer Mangel an Le⸗ 
Polit. Zonen. April1793. Ua bens;, 
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bensmitteln, und bie Franzoſen haben fh auch da, wie 
allenthalben, fehr ausfihrerifend und wild betragen." . 
Der Graf von Byland figt hier im öngen Arreſt. 
Seine Sentenz wird dern. Anſcheine nach. ſchlimm fuͤr 
ihn ausfallen. Der brave General: Major Boetzelaer, 
der fi) um das ganze Land jo äuferft verdient gemacht 
Hat, ift zum Öeneralfieutenant ernannt, von der Pro⸗ 
vinz Holland mit einem goldnen Degen befchenft, und 
feinen beyden Töchtern von diefer Provinz jeder eine 
jährliche Yeibrente von 1000 Gulden bewilligt worden. 
Auch die Landichaft Drenthe hat ihm ein Geſchenk von 
1810 Gulden gemacht... ix Hmm er 
Die Avantgarde: der Hannoͤverſchen Truppen tft 
nun auf Hollaͤndiſchem Sebtete eingetroffen. Am ıften 
dieſes kanien von neuen 2 Engfifche Regimenter Infans 
- terie. zu Brielle an, und fliefen nachdem zu den uͤbri⸗ 
gen änglifchen Truppen in der Gegend: von Breda. 
Die unerwarteten Borgänge uhd VBeninderungen; 
die fich mit Duimpurier zugetragen ‚werden Ihnen fhon 
bekannt ſeyn. In dem’ Augenblicke, da die Commiſſa 
rien kamen, ihn zu, arretiren ‚ bliebe zu- feiner / Selbſter⸗ 
haltung Fein andrer Ausweg übrig ‚"alsıder „den er ein: 
ſchlug. Die vielen Gerüchte ; die man jet hier über 
ihn verbreitet, will ich nicht befotders erwähnen. "Die 
Solgen werden uns über feine Schritte. und über fein 
Schickſal näher belehren. , Die von ihm arretirten umd 
‚ausgelisferten Kommiffarien find vorgeftern zu Maftriche 
eingebracht worden , wo fie forgfältig bewahrt werden. 
Se. Durchl., der Erbftatthälter , der.hiefige Eng⸗ 
liſche Ambaffadeur, Lord Aukland , und der Defterreichis 
ſche und Preußifche Gefandte, find am- Sonnabend von 
hier nach Antwerpen abgereifet, wohin auch der K. K. 
bevollmächtigte Minifter in den Niederlanden, der Graf 
von Metternich, imgleichen der Herzog von York, die 
hiefigen Gefandten von Spanien und Meapel, und viele 
andre große Staats: Männer, gegangen find. Es wird 
daſelbſt ein Kongreß gehalten und auf demfelben der kuͤnf⸗ 
vide —— rg beftimmt — 
und — andre Dinge, und Folgen, die fuͤr ganz Europa 
merkwuͤrdig ſeyn werden. v lc Die 


> 
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Die ——— haben unter. den Ausſichten 
— Congreßes die Reſolution geſaßt, die Hollaͤndiſche 
Armee abermals und zwar mit 12000 Mann zu vermeh⸗ 
ren. Ueber die Art aber, wie dieß zu. bewerkſtelligen iſt, 


— 


wird der. Erbſtatthalter, nach ſeiner Ruͤchtunft von * | 


** erſt einen Plan uͤbergeben. 
AIn den Niederlanden iſt man ußetſt froh, daß 
man von den wilden Freyheitsleuten iſt erlöfet worden, 


Beſonders iſt zu Brüßel, die Freude unbeſchreiblich ge⸗ 


weſen, als der fo allgemein verehrte bevollmaͤchtigte 
Miniſter, Graf von Metternich, dafelöft wieder ange⸗ 
kommen ift. .. Weberhaupt fängt es an, in Brabant jet 
ein gutes Anfehn zu gewinnen. .. Man.hoft:, dag alles 
Swift zwiſchen den Ständen und dem· Hauſe Oeſterreich 
wie beygelegt werden. .. re 
Es waren ſchon it dem Senekal; Sense 
Baar wegen. einer vorläufigen Hebereinkunft 
angefangen. . Diefe hatten folgende, Puncte zum Gegen⸗ 
ſtande: Die Brabanter verlangen Ab⸗Herſtellung ihres 
alten Conſtitution, der Joyeuſe Entréc, ohne die-mins 


deſte Veraͤnderung — brwilligt. . 2.. Abdankung and. 


Entfernung aller Perfonen, die dem Volfe mipfällig und 
verhaßt find — bewilligt. 3. Herſtellung des fouperais 
nen Raths von Brabant auf dem nemlichen Zug , wie 


im Fahre 1789; — noch im Discußion wegen einiger | 


Mitglieder deſſelben. 4. Verwaltung der Religions⸗ 
Kaße durch die. Staaten. von Brabant — abgefchlagen. 
Si Liquidation — — bewilligt. 16. Sanction des 
Hauſes Oeſterreich fuͤr die Adminiſtration der Revolution 


von 1789 — bewilligt: ..7. Einwikigung zur intechale 


tung einer National⸗ Armee von ——— ni 
Mucutien V—— uhr, | 
X + Sr: FW 2. x : 


Brößel, den ıften; April, 1993. at 


* “Da die Niederlande feit mehrern. Monaten. dm. | 
Herrſchaft ihres rechtmaͤßigen Landesherrn entzogen wa⸗ 


ren, und die oͤffentliche ————— jetzt auf: die 
Ruͤckkehr und nahme 


bie TePeiung der varigen — in dieſen Provin⸗ 
A 


zen 


es Gouvernements und auf 
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fen gerichtet iſt; ſo glaube ich dem Publicum und der 
Nachwelt, fuͤr welche Ihr Journal beſtimmt iſt, einen 
Gefa lden zu thun/ wenn ich Ihnen von der ausgezeichneten 
Arc Nachricht gebe, wie der Miniſter Sr. K. K. Maje⸗ 
flat, der Hr Graf von Metternich, empfangen worden; 
als er allhier feinen Einzug hielt‘, um die Regierungss 
Geſchaͤfte wieder zu übernehmen. - Ich lege Ihnen dess 
halb das Blatt der'iGazctte des Pays-Bas. bey, worin 
Biefer Einzug!, der die fchönfte, ſprechende Lobrede auf 
den großen Staatoͤmann enthaͤlt, genau und authentiſch 
beſch ieben iſt/ und Sie werden daraus erſehrn, daß die 
Brabanter hahen Verdienſten, und: Eigenſchaſten Ges 
rechtigk äit gt erzeügen willen. > in 5. 
v7 sofern — Dden 29 März:— verkuͤndigten ung 
um halb 9 Uhr des Abends die Kananen von den Wällen 
Sie Ankunft des Grafen von Metternich, bevollmächs 
bkigten Miniſters Su K. Ri Maje in den Niederlande 
In einem Augenblicke war die ganze Stadt in Bewes 
ding ‚um dir Gegenwart eines Herrn zu genießen, bet 
von der: Belgiern mit Recht fo geliebt wird. Eine Mens 
ge Volks eiite ihm entgegen, fpannte, ohnerachtet ers 
nicht zugeben wollte, die Pferde von feinen Wagen 
und: zog denſelben imter dem beftandigen Freudenge⸗ 
ſchrey: Es lebe Foanz der Zweyte! Es lebe Carl! Es 
kebe Metternichnfort. Da feine Ankunft eine angeneh⸗ 
me Ueberraſchung war⸗ ſvo hatte die Zeit gefehlt, die 
—— Anſtalten zu einem wuͤrdigen Empfange dieſes 
niſters, der din Freund der Belgier iſt, zu treffem 
Das Herz allein veranſtaltete den ruͤhrenden Einzug. 
Sm einem Augenblicke war. die Stadt mit Verſchwen⸗ 
dung erleuchtet/ Vor dem Begleitungs⸗Zuge giengen 
eine Menge Fakeln, und die Volontairs der Gilden 
voran, die abwechſelnd ihren eignen und den Oe⸗ 
ſterreichiſchen Marſch ſchlugen, zuin Zeichen der aufrich⸗ 
tigen Vereinigung aller Gemuͤther, welche durch die 
Sorgfalt des weiſen Miniſters bewuͤrkt worden. Der 
Zug wurde durch die Hauptquartiere der Stadt verlaͤn⸗ 
gert, fo daß man erſt ein viertel nach 10 Uhr bey dem 
Hotel Sr, Errellenz ankam. Hier bemuͤhten re 
| | ze | Ä edne 
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ſchiedne Chöre von Muſikanten vergebens , ihre zahlrei⸗ 
chen Inſtrumente hören zu laſſen. Das Freudengeſchrey 
der Einwohner von allen Claßen uͤbertoͤnte ſie. Als Se. 
Excellenz aus dem Wagen geſtiegen waren, konnten Sie 
tkaum durch das Gewuͤhl der Menge durchdringen, da 
alles fie anfaßen und betrachten wolite. Sie zeigten aber 
die bey ſolchen Örlegenheiten feltne Kunt, ſowohl durd) 
Ihre Worte voller Güte, als.durd; ihre einnehmen⸗ 
n. äußern Benehmungen jedermann. zu befriedigen. 

Kassen Sie in. den Saal gefommen waren, empfien⸗ 
gen Ste mit der Ihnen fo eign.n freundlichen Geſpraͤ⸗ 
digkeit die Complimente einer ahlreichen Verſammiung. 
Endlich begaben Si+ ſich in Begleitung von verſchiednen 
hohen Perſonen, unter andern von den Deputirten der 
Stande von Btabant, die Ihnen bis, Löwen entgegen 

egangen warın, aus dem Sgalc herunter, um zinige 
Arten anzuhören, die die eifrige Liche der Belgier gegen 
ihren Souverain, gegen feinen liebenewuͤt digen, tap 
fein Bruder, und gegen ſeinen würdigen Minifte:, nehſt 
der gerechten Dankbarkeit gegen den Prinzen von Kos; 
burg und gegen die unuͤberwindlichen Krieger ſehr gluͤk⸗ 
lic) ausdrüften, die unter feiner Anführung dag Land, 
von der Franzöfiichen Tyranney befreyet haben. 


i 3 ® X 
| Dresden ; ben ıaten April 1793. 
Unter die Gegenfiande, weiche unier Publicum 
felt einiger Zeit vorzüglich beichäftigt. haben, achlen wir. 
Billig zuerft die ruhige und glückliche Beendigung unjers 
‚aXe 6 Jahre gewöhnlichen Landrags. Die Erdfnung 
defielben geſchah am 6ten Januar d. J. und ber Der 
ſchiuß am 24ſten März, mit den dabey üblichen Feyer⸗ 
lichkeiten... Da den Saͤchſiſchen Ständen, von welchen 
die Ritterfchaft und die Staͤdte dabey den meiften Fin: 
fluß auf die Betreibung der Geſchaͤſte haben, das Recht 
der Bewilligung aller Abgaben und des Anbringens ihrer 
Beſchwerden über die Staats: Verwaltung zuſtehet, fo 
ift auf diefen Verfammlungen die Verabhandlung der, 
"Angelegenheiten dem Landesherrn nicht gleichgültig, und 
die Zufriebenheit um fo größer, wenn hierbey die wech⸗ 
| J Ang feitigen 


⸗ 


- feitigen Bande des Zutrauens und ber Liebe immer fefter 
geknüpft werdeg. Dieß ift auch jet gefchehen. Die 
Stände haben dem Ehurfürften die alten Abgaben wie 
der auf 6 Fahre bewilligt, und die uͤberdieß von ihm, 
zu Beftreitung des Reichs⸗Contingents, verlangt 
800,060 Thaler ‚dadurch aufgebracht, daß 700,000 
Thaler durch gehemmite Abzahlung der Kapitalien von - 
Steuer; und Hof-Schulden für dieß Fahr inne bleiben, 
und 100000 Thaler binnen 6 Jahren außerordentlich 
von den Befigern der Nittergüther gezahlt werden. Auch 
haben die Stände Sr. Churfärftl. Durcht. noch auf ale 
Fälle , wenn folches erfoderlich ſeyn foßte, ein Anlehn 
von 2 Millionen Thaler garantiert. Der —5 
hingegen hat ihnen verſprochen, jeden Stand bey ſinen 
wohlhergebrachten Privilegien kraͤftigſt zu ſchuͤzen, und 
auf die Erleichterung des Abgaben der Unterthanen Deu 
dacht zu ſeyn, ja fogar bey fortdauernder Ruhe, * 
mit in drey Jahren einigen Anfang zu machen 

nung ertheilet. Die Beſchwerden der Stände ware) 
im allgemeinen vorzäglich auf die Wildſchaͤden und die 


Un ulaͤnglichkeit der zu ihrer er 3 


fhien, kuͤnftig den zu Tilgung der Staats: Schuli 


e dadurch erzielte Dnantum zu Verminde 
Abgaben zu Derto eben; ver unfch, welch 
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geben, der Charfuͤrſt noch zur Zeit bedenklich gefunden 
bat, Ueberhaupt iſt geuͤbten Beobachtern bey diefem 
VLandtage nicht entgangen, dag wenn auf der einen Seite 


der Churfuͤrſt deſſen Gerechtigkeitsliebe gegründeten, 


Beſchwerden gerne zuvorkommt, ſich eben ſo ſehr vor uns 
zeitiger Nachgiebigkeit, ‚als {gute Patrioten vor allen 
Vorſchlaͤgen, welche zu Mißdeutungen und Weitlaͤuf— 


tigkeiten Anlaß geben koͤnnten, gehuͤtet haben; jedoch, 


hin und wieder vornemlich Staͤdtiſche Deputirte, als 


Maͤnner aufgetteten find, welche der Neuerungs-Sucht 


nicht ganz feind waren. Der Geiſchder Zwietracht und 
der Revolutionen iſt jedoch, unker jetziger Regierung, 


auch bey kuͤnſtigen Landtagen, in Sachſen um fo weni⸗ 
ger au befuͤrchten, als der groͤſte Theil der landrassfä: - 
higen Ritterfchaft in Ehurfürftlicher Befoldung und 


Dienſten ſtehet, und die Stadtifhen Deputirten, der 
Verfaßung gemäß, aus dem Mittel det Raths jeder 
Stadt, unter welchen die groͤßre Zahl ich nicht mit po⸗ 
Iiigen Specutationen abgiebt, zu wählen find. 


Am 23ſten März, als am Tage vor Beendigung: 


Diefe Bandes erfammlung, trafen Ihro K. K. H. H., 


der Herzog Albrecht von Sachen : Tefchen und deſſen 
Gemahlin von Wien atkhicr cin, und gedenken mehrere: 


Wochen, bis zireiner bevorſtehenden Bade: Reife, im 
Schooße der Churfuͤrſtlichen Familie, welche fie auf: 


das zaͤrtlichſte empfangen hat, zu verweilen. | 
Alle redlichen Sachſen preiſen täglich die Vorfiht 


ihres theuerſten Churfuͤrſten, welcher ſich in foferne es 


. ihm feine Reichsſtandſchaft geftattet, won allen auswaͤr⸗ 
tigen Haͤndeln entfernt hält, und dadurch den Wohl: 

fiand, die Bevölkerung und das Gluͤck feiner Staaten 
mehr und mehr befördert. _ Jedem Kremden , welcher 
den ——— treulich nachfommt, und fein Scamöficer 


m ZEu na a, 


widerrufen, daß allen nicht dafelbft * 10 Yahren ons 
gefeßenen Franzoſen angedeutet worden. ſer » AS ſofor 
über die Grenie zu begeben. 
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Die ſchnell hier aufeinander folgenden Nachrichten: 
von den fiegreichen Fortſchritten unſrer unter des großen 
Feldherrn von Koburg Commando ſtehenden Armee, has 
ben uns gewiſſermaſſen uͤberraſcht: denn kaum konnte 
man ſich vorſtellen, daß die Wiedereinnahme von Bruͤſ⸗ 
ſel in ſo kurzer Zeit erfolgen wuͤrde. Die Freude uͤber 
dieſe Siege iſt hier allgemein ſehr lebhaft, weil man ſie 
mit Grunde als eine gute Vorbedeutung für die völlige 
Miederftürzung der Franzöfifchen Anarchie anſieht. Der’ 
Ausgang der Schlacht bey Neerwinden war large zwei⸗ 
felhaft, bis der große Seneral, Graf von Elairfait, auf! 
feinem Flügel, durch Hülfe unfrer vortreflichen Artilles 
tie , die Ordnung herftellte , die Feinde zurück Ichlug, 
und fie nöthigte, allenthalten zu weichen. Daß ihr Vers’ 
luſt fehr ſtark geweſen ſeyn muß , kann man ſchon dar⸗ 
aus ſchlieſſen, weil ſie ſeitdem immer zuruͤck gewichen 
find, und alle Eroberungen fahren gelaſſen. Was nun 
weiter erfolgen werde, laͤßt ſich leicht vorher beſtimmen. 
Der vor uns liegende Zeitraum von zwey oder drey 
Monaten, iſt ſchwanger init den bedeutendſten Ereig⸗ 
nungen. er to ) 

Es find hier in der Direetion: der ausmärtigen 
Angelegenheiten einige Veränderungen vorgegangen ,, 
die jedoch auf die Geſchaͤfte ſelbſt, und auf unſer politi⸗ 
ſches Syftem ohne Einfluß feyn werden. Wie ſchon vor 
einiger. Zeit das Niederländifche Departement von der. 
Staats: Kaiızley getrennt ,„. und zu einer beſonderen 
Kanzley, unter des Grafen von Trautmannsdorfs Lei⸗ 
tung, erhoben worden ift, fo wurde hun ein gleiches. 
mit dem Departement der Lombardcy verfüget, und der 
Hof; Staats; Vice: Kanzler, Graf von Kobenzl, iſt 
Kanzler der Lombardey, geworden. "Das Amt eines. 
Heferendard bey den Conferenz⸗ Miniſterium, weiches” 
bisher. der Freyherr von Spieinahn bekleidet hat, iſt 
unterdruͤckt, vn BU — jum of), n ath rhoden, 
und zur Geſandtſchaͤft nach Negrneburg, an des eben. 
verftorbnen Baron von Borie Stelle heſtinunt wor; 

* at den, 
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den. Endlich iſt der Freyherr von Thugut, der bisher in 


verſchiednen Geſandtſchaften und Negociationen ſichkuhm 


erworben hat, zum General⸗Director der auswartigen 


Angelegenheiten ernannt worden. ‚Die, eigentliche Di⸗ 


rection aber hat das Konferenz :Wiinitierium, weiches, 
aus dem Fürften., von. Kaunig, dem Fürften von Stars, 
hemberg, dem Fuͤrſten von Roſenberg, umd nun auch. 
aus dem Reichs: BicesKanzler , Fuͤrſten von Kolloredo z 
ferner, dein Grafın von Laſch, dem Strafen von Collo⸗ 
redo, (des Kaiſers ehemaligen Hofmeiſter aind nunmehri⸗ 
gen Kabinets⸗Miniſter,) dem Grafen von Cobenzl, (Lom⸗ 
—— Kanzler) und dem Freyherru von Reiſchach 
beſtehet. u dee ie io 5 nt ine Den 
Der Freyherr von Spielmann, da er Franklich, und, 
ein Vater virler Kinder iſt, hat ſich die ihm zugedachte 
Sefandefchaft verbeten, und. um. Jubilation angeſucht. 
In der Staats-Kanzley iſt der bisherige Churmainziſche 
Hoſrath Müller, Verfaßer der Schweizer-Geſchichte, 
als Kaiſ. Koͤnigl. Hofrath angeſtellt, auch iſt der bisheri⸗ 
ae Speyerſche Hofrath Stuͤpfel in K.K. Dienſte aufge⸗ 
nommen worden, und ſoll in des Kaiſers Kabinette ge⸗ 
braucht werden:: — aa | 
Der Oberftlicntenant Fiſcher, einer. von des Prin⸗ 
zen von Koburgs Fluͤgeladjutanten, üft heute Morgen 
allhier eingetroffen , um, wie es heißt „. die weiteren, 
. Dperationen des Feldzugs allhier zu concertiren, und 
den Marſch der Truppen zu befchleunigen, welche der 
Feldmarſchall zu feiner Verftärfung verlange. 


BR Berlin, den 16ten April 1793. 

i.. Wir haben eine ſchoͤne Acyuifition gemacht. Sie 
merden aus dem bereits in unfern Zeitungen publicirten 
Patente erfehen. haben, daß Groß; Polen, Danzig und 
Thorn, ein Zuwachs Preugifcher Staaten geworden find, 
Indem unſer geliebter König die Franzofen in Weſten 
ſchlaͤgt, laͤßt er in Oſten einen guten Theil von Polen ſich uns. 
terwerfen. In einer ſolchen Entfernung zu gleicher Zeit zu 
ſiegen und zu erobern, iſt gewiß ohne Beyſpiel in dere 
Geſchichte. Ich ſage nichts . vielfachen Wichs 
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ef tigfeit der neuen Hreußiſchen Länder. Das wuͤrde eine» 
weitlaͤuftige Schrift, und kein Brief werden. 1" 
Die Befianchmungen in Polen- find ſehr gluͤcklich 


von ſtatten gegangen.Auser einigem klein· n Wider 


ſtand im Anfange, und einem Excehe in Danzig, iſt un⸗ 
ſern Truppen nichts im Wege geweſen. Der Cordon 
gieng vor Wisczogted bie Soldau, und von dort his 
Ezenſtoche ‚' mit inbegriffen. Das Hauptquartier des 
Generals von Moͤlendorf war in Lowicz. Der General 
von Raumer commandirt das kleinere Corps, welches: 
Danzig umgab , nd'nachher'befeßte: Der General vom 
Möllendorf; ‚und dre Shleffehe Etats: Minifter , Baron 
von Vankeimann, nd zur allgemeinen Huldigung bees 
neuen acgnirttteh ð et beftimmt worden... Die neuen’ 
Landes:Finrichtungen werben durch die Etats⸗ Miniferj» 
Grafen von Hoym, und von Voß, mit Zuzichung des) 
Dhber: Kammer Präfidenten von Schrötter, aus Koͤnigs 
berg in Preußen, zu Stande gebracht werden. Dem⸗— 
| naͤchſt wird dort eine neue Kammer etablirt werden, 
deren Praͤſident, wie man vernimmt, der jetzige Kriegs⸗ 
und Domainen⸗Rath von Oppeln, welcher ſich gegen⸗ 
waͤrtig beym General von Möllchdorf aufhält, werden 
fol; und man nennt auch ſchon den dazu beſtimmten neuen 
. Etats Minifter,, naͤmlich den Ober: Kammer: Präfidentan; 
von Buggenhagen in Weftphalen. nn 1,2 wall: 
rn find von hier, und andern Orten fo rief: Tran⸗ 
ſporte von Kriegs Beduͤrfniſſen zur Haupt; Armee am 
Rheine gegangen; daß dieſelbe voͤllig wieder fo ausge⸗ 
ruͤſtet, und bekanntlich weit ſtaͤrker an Mannſchaft iſt, 
als zu Anfange des Feldzugs ins vorigen Jahre. Die: 
Seffhnntieen, in Abficht des Franzoͤſiſchen Kriegs, find 
nünmehro uͤbereinſtimmend. Man erkennt allgemein" 
důß es kein Krieg. Ber Freyheit, fondern der Räuber ze 
‚ der Ehrfüchtigen,) und des von ihnen gedungnen. loſen 
Geſinbels, gegen tedliche Bürger, — und uns” 
hige Leute iſt. EHRE 
“7. 5Der 'große Bankrott des Bananiers Tepper 
Marfchan‘,"der, wenn ſich nicht die Kaiſerin von 
land wie man —* oft, ine Mittel‘ lest, 4Millionen 
u ni ; INNE ‚d 





reiche Kaufleute in großen Schaden ſetzen, und einige 


ganz ruikiten da das Tepperſche Haus viel: hieher ge⸗ 


handelt hat. 

Da der Konig von Polen, wie man wiſſen will, 
allein dem Tepperſchen Hauſe 600, 000 Dutaten ſchul⸗ 
dig iſt, und der Graf Joſeph Potocki 400, ooo Ducaten, 
ſo hoft man, daß mit: dieſen Poſten der Anfang einer 
Zahlung geſchehen wird; indem der Targowiczer Con—⸗ 
föderation durch den Rutziſchen Hof aufgegeben ſeyn fol, 
baldmoͤglichſt die Schulden des Königs an das Tepper⸗ 
ſche Haus zu bezahlen. 
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Sntäten ausmachen ſoll, wuͤrde hier in Berlin viele‘ 


Mit der" fiherften Authenticität fihnen Ste auch 


den haͤmiſchen und grundloſen Vorgebungen widerſpre⸗ 


chen, welche die franzoͤſiſchen Blaͤtter, der Moniteur, 


und die Gazette Nationale: von ünferm verchrten vers 
dienfreichen Staats: Manne , dem Grafen: von Herz⸗ 


berg , haben verbreiten wollen , als wenn er an einem 


Memoire in Abſicht der neuen Polniſchen Arquifitionen 
gearbeitet Habe. Er hat nie daran — hat auch nie 
einen Auftrag deshalb erhalten. 

Von dem gluͤcklichen Fortgange unfter Waffen am 
Rheine, und den Siegen unſter Truppen habe ich nicht 
noͤthig, Sie zu benachrichtigen. 

6. Zu ze ze 
Apen, im Serzogtbime Oldenburg, 
u den 6ten April 1793. 


ae haben in Ihrem Journal, im äten Stie b. 
©. 307, fhon des Patriotismus in unferm Herzogs 
—3 aber nur im allgemeinen ruͤhmlichſt gedacht. 


Da aber Ihr Journal beſonders das Verdienſt hat, 
Denkmaͤhler der dem Franzoͤſiſchen Unſinn ſich ſo muthig 
entgegen ſtellenden teutſchen Biederkeit und wahren Va⸗ 


terlandsliebe aufjubewahren, und der Patriotismus, 


welcher die Bewohner unſers Herzogthums beſcelet, 


recht auszeichnend, daher der Verewigung werth und 


Dickes beyzutragen im Stande iſt, den teutſchen Gemein⸗ 


gif iu erwecken, weiter genauer bekannt: —— 


— 
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ſo werden Ste mehnzn beſtimmtern Machrichten genne-ehe 
nen Platz in Ihrem Journale gönnen. Ich muß aber. 
hauptſachlich bey dieſem Kivchiptele ftehen bleiben, um, 
die noch ungediugeften Nachrichten verbürgen zu können, : 
Auf die Ankündigung. eiter patrierifchen Subicrks 
ption für die. Armee am Niederrhein von. der litterari⸗ 
ichen Sefelfchaft in Oldenburg, wurden in, diefem Kirch⸗ 
fpiele an fregmilligen Beytragen ungefäumt und freudig 
gelieferte An baarem Seldeg Piſtolen, 17 Hollaͤndiſche 
Guiden und 1 Rthlr. 28 Groten — ferner, 14 Scheffel 
Hader; Scheffel Gerſten, 138 Bund Flachs zum 
verkaufen, 12 Kannen Bohnen, 5 Bettlacken, aı Hem⸗ 
der; 41Scheſſel Rocken, 42 Tonnen Erbſen, 1Schef⸗ 
fel geſchaͤlten Gerſten, 26 Stuͤck geraͤuchert Fleiſch, 6 
Maar Schuhe ;, 4 Scheffel Gruͤtze, 3 Pſund Tobak, 
ein Bund Leinwand, n.J.W. 3. It a 
+: Sin; in ber Dinficht „. daß diefes, Kirchſpiel in. Ans 
ſehung der Seelenzahl nun zu den-mittlern , undin Ay 
fehung der Vermoͤgens⸗Umſtaͤnde der, Einwohner nur zu 
den geringften'des ‚Landes gehört, gewiß anjchnlicher 
Beytrag! Aber ein jeder gab auch gerne zur Erquickung 
feiner muthvollen Beſchuͤtzer. Selbſt viele Knechte und 
Dienſtmaͤdchen, au Tageloͤhner, und ſogar der Kuba 
hirte opferten der Dankbarkeit gegen die ihr Scherflein, 
die Biut und Leben für ihre Ruhe und ihren freyen 
Heerd wagten. Beſonders zeichneten fih darin, daß 
fie den Eingeſeßenen den wahren Geſichtspunct der Sa; 
chen vor Augen ruͤckten, und ihr pattiotiiches Gefuͤhl 
belebten, unter den Einwohnern der Kauſman Hinrich 
Chriſtophers, der Armjurat Siefke Hollje, und der 
Zimmermeiſter Dierck Hobben aus; deren Namen daher 
hier zum Beyſpiel aufgeſtellt zu werden verdienen. «4 
+ r&imerhn unſern woͤchentlichen Anzeigen a 
Nachricht, von demFortgange.diefes Unternehmens in dar 
Stadt Oldenburg und an andern Orten. diefes Herzog⸗ 
thums, lege ich ale zuverlaͤßig noch bey, (die aber den 
Beytrag diefes Kirchſpiels noch nicht in ſich ſagt) wie 
auch eine Ankuͤndigung, wodurch die edelſten Männer 
von Oidenburgern Gelegenheit gaben, ihten teutſchen 
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nn zu zeigen. Solche:Denkmaͤler davon verdienen 
jegigen Zeiten, ‚worin die franzöflfchen milden Ver⸗ 
ter der. Gleichheit: ihre Ungleichheit hefonders mit 
ı Zeutfchen fühlen , der aeg in zu 
rden, * 


Disde eine geſchicktere Feder An ein etwa⸗ | 


ruͤber mittheilen, wie viel wir unfern guten Ord⸗ 
ngen und der weiſen und. guͤtigen Regierung 
beſten Fuͤrſten und der Adminiſtration hes hochver⸗ 
nten Miniſters, Grafen von Hollmer, zu danken has 
1 Die neuern Verbeſſerungen in geiſtlichen und 
ltlichen Sachen, beſonders auch die muſterhaſte Eine 
htung unſers Armenweſens, wuͤrden * ru 
n Stoff dazu hergeben. 


Sniafich Preußiſche Patent an die Amt 
lichen Stände. und Einwohner der bieherigen 
Polniſchen Woiwodſchaften Pofen, Gneſen/ 
Kaliſch, Sieradien, der Stadt und des Klo⸗ 
ſters Czenſtovchowa, des Landes Wielun, der 








— | 
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Woiwodſchaft Lentichig / der Landſchaft 


Kujavien, des Landes Dot ray, der? Wa 


wo ſchaften Rawa, und Plotzk u. ſaw noch | 


Maaßgabe des Graͤnzzuges, imgleichen der 
Städte Danzig und Thorn. 


Bi Friede ich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Ki ni 
in Preußen ac. ꝛc., entbieten hiermit den ſaͤmmtli 
Anden, Biſchoͤſen, Aebten, Praͤlaten, Woiwoden, Kaſiel⸗ 


lanen, 


Es ift bey der Menge der jesigen hiſtoriſchen Denfürg 
digkeiten nicht möglich, alles Detail anzuführen. . ‚Bin 
bemerken daher nur, daß bereits am zuften März ei 
ſtarker Transport von Didendurg für das Preubiſche 
‚ Kruppen- Korps am Nieder Rhein abgegangen iſt. 


— 
— 


388 VMeigich preis 


danen, Staroſten Kaͤmmerern und Landrichtern, der rieter⸗ * 
ſchaft/ den Vaſallen und Edelleuten, den Magiſtraͤten und 
Einwohnern der Staͤdte, den Landleuten, und allen übrigen ° 
ſowohl geiſt⸗ als weltlichen Einfagen und Einwohnern der 
Woiwodſchaften Polen, Gnefen, Kalifch , Sieradien, der 
Stade amd DER Mloſters Czenſtochowa, des Landes Wielun, 
der Woimodfchaft Lentſchitz, der Kandfihaft Kujavien, bes 
Landes Dodrsym, ‘der Woimodfciaften Rawa und PlosEacı 
nach Maaßgabe des Graͤnzzuges, imgleichen der Städte Dam 
zig und Thorn, weleche Die Krone Volen bisher: befegem Al 
fern geneigten Willen, Königliche Gnade und alles Gutes⸗ 
und gehen. denfelben hierdurch Felgendes gnaͤdigſt zu verneh⸗ 
men: Es iſt allgemein bekannt, daß die Polniſche Nation nie 
aufgehört hat, den benachbarten Mächten‘ und insbeſondert 
dem Preußifchen Staate, häufige Beranlaffungen zu gerech⸗ 
tem Mihvergnugen zu geben, Nicht zufrieden, gegen alle 
Kegeln einer guten Nachbarfaft ‚ das Preußifche Gebiet 
durch öftere Einfälle zu verlegen, die-dieffeitigen au der G 
je wohnenden unterthanen zu beum und zu miß 
dein, — Banner rannte Geuugthuung 
u,verfügen ; hat dieſe Nation fich, auch unablaͤßig mit ver⸗ 
erblichen Plauen beſchaͤftigt, welche, die Aufmertſamt⸗ ei 
— *2* Mächte reltzen muhten. Dieß ſind Tha 
welche keinem aufmerkſamen Beobachtet der neuen Bote 
in Polen haben entgehen koͤnnen was aber beſonder die 
ernſtlichſten Beſorgniſſe der benachbarten Mächte, 
mußte, ift der in Polen immer mehr übe Li Rn | 
Hörungsgeift und der fichtbare Einfluß welchen te 
er er nr 
alle bürg ; politifche religi gerri F 
Einwohner Poleus allen —— 27— der a 
düsgefent: und anne manga Elend geſtürzt vo 
wären. ur VE REINER \ 
Wenn ſchon in wen 8* Annahme und * 
tung ſolcher zerftöhrenden Grund immer mit dem 
der Ruhe amd der Glückſeligkeit feiner Einwohner verbu 
feyn muß; fo find beſonders in einem Lande, wie Polen, 
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verwuͤſtenden Folgen um defto mehr zu is 
die Ratten di ea Br * 


“ran us: ’ 








\ 


Be WR 383 


jeichmet hat, und dabey iächeig * iſt, um durch dieſe 
Unruhen felbft Inren Rachbaren gefährlich zu werden. 


Es wuͤrde nun aber ſowohl gegen Die erſten Regeln einer 
geſunden Staatsklugheit als gegen die Pflichten ſtreiten, 
welche Uns für, die Erhaltung der Ruhe in Unſerm Staate 

obliegen, wenn wir bey einem ſolchen Buftande der Dinge in 
einem benachbasten geoffen Reiche mäßiger Zuſchauer bleiben, 
und den Zeitpunet abwarten wollten, wo die Faction ſich ſtark 
genug fühlt‘, um oͤffentlich aufzutreten, da als dann ſeibſt Un⸗ 
ſere eigene benachbarte Provinzen durch die Folgen der Anar⸗ 
hie an Linfern, Graͤnzen, mancherley Gelahren ausgefeht 
feyu würden. \ 

Wir haben daher Zemeinſchaft lich mit. Ihrer Rußſſch 
Kaiferlichen Drajeftät-, und mit- Beyftiimmung Sr. Majeität, 
des Kömifchen Kaifers, anerkannt, daß die Sicherheit Linferer 
Staaten erfodere, der. Republik. Polen ſolche Schranken zu 
fesen , weiche ihrer innern Staͤrke und Lage mehr angemeffen 
find, und ihr die Mittel erleichtern, fich ohne Nachtheil 
ihrer Freyheit eine wohigearduete, fefte und thätige Regie 
rungsform zu verſchaffen, fish in dem ungefiörten Genuß ders 
felden zu erhalten, und dadurch den Ungrönungen vorzubeu⸗ 
gen, welche fo oft ihre.eigene Ruhe erſchüttert und die Sb “ 
won ihrer Nachbaren in Gefahr geſetzt Haben. , 


" Yın diefen Endzweck zu erreichen, und die Republik Polen 
von den fürchterlichen Folgen, welche ihre innern Zerruͤttun ⸗ 
gen nach fich ziehen müffen , zu bewahren und von ihrem ganze 
fichen Untergange au retten , beſonders aber ihre Einwohner 
den Greueln der zerftöhrenden Lehre, weicher fie leichtſinnig 

zu folgen mur zu geneigt find, zu entsichen , giebt es nach 
Unſerer innigften Ueberzeugung, welcher auch Ihre Majeftät, 
die Kaiferin aller Keußen, in der vollkommenſten Ueberein⸗ 
ftimmung mit Unfern Abfichten und Grundſaͤtzen, beytreten, 
Fein andred Mittel, als ihre Angrängenden Provinzen Unfern 
- Staaten einzuverleiben, und fie zu diefem Endzweck ſog leich 
in wirkfichen Beſitz zu nehmen, und dadurch allen eben. 
welche aus der Fortdauer der gegenwärtigen unruhen entſte⸗ | 
Ai — by gelten Kite Age | 


DET 
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Wir haben daher in Einverſtaͤndniß mit Ihrer Rußiſch⸗ 
Kaiferlichen Majeſtat beſchloſſen, die Eingangs benannten 
Diſtriete von Polen, nebit den Städten Danzig und Thorn 
in. Beſitz zu nehmen und fie Unferm Staate einzuverleiben. 
Wir kündigen diefen Unſern fetten und unerſchütterlichen Ent⸗ 
ſchluß hiermit öffentlich an, und erwarten don ber Polniſchen 
Nation, daß ſie ſich auf das baldigfte auf den Reichstag der 
ſammeln und weckmaͤtzige Maaßregeln ergreifen werde, damit 
alles über dieſen Gegenſtand Erforderliche freundfchafelich ab⸗ 
gethan und dadurch der heilſame Endzweck erreicht werde, der 
al Polen einen ungertörfen Frie den zu verfchaffen und 
ihre Einwohner vor den ſchrecklichen Folgen der Anarchie zu be⸗ 
wahren. Zugleich ermahnen Wir die Stände und Einwohner 
derjenigen Difirtete und Städte, welche Wir vorgedächters 
inagen in Befis nehmen faffen, ſo gnädig als ernſtlich, ſich 
ſolcher Unſerer Beſitznehmung und den zu ſolchem Ende von 
. Uns abgeordneten Befehlshabern und Kriegesvölkern nicht zu 
widerfegen ‚' fondern vielmehr fich Unſerer Regierung willig 5 
Anteuwerfen , Uns von nun an für ihren rechtmäßigen König 
und rechtmäßigen Kandesherrn anzufehen und zu erkennen, 
fidy als Unfere getreue und gehorfame Unterthanen zu erweiz - 
- fen, md fich aller Gemeinfchaft mit der Krone Polen zu ent⸗ 
jiehen. Wir find dagegen fett entſchloſſen und verfichern hier» 
mit feyerlich? vorgedachte Stände und Einwohner ſammt und 
gonders bev ihren Beſitzungen und Rechten. im Geiftlichen und 
Weltlichen, befonders die Romifch » Katholifchen Glaubens» 
genoffen bey dem ſreyen Gebrauch ihrer Religion zu laffen, 
zu ſchatzen und zu handhaben, und überhaupt das ganze an 
dergeftalt zu regieren, daß der vernünftige und wohldenkende 
Theil der Einwohner glüsflich und zufrieden feyn kann, and 
keine Urſache haben foll, die Veränderung In der Candesherr 
fchaft zu bereuen. Um Uns der Trene und Ergebenheit Unſt 
ger neuen Unterthanen noch mehr zu verfichern, haben ir 
gut gefunden, von denſelben die in dergleichen Fallen gewoͤhn⸗ 
uͤche Erbhuldigung zu einzufordern; und da Wir bey Unſerer 
dermaligen Entſernung ſolche nicht ſelbſt einnehmen kͤnnen 
ſo haben Wir Unſern General von der Infanterte, Ritter 
ferer Diden, DBice-.Dber + Krieges-Präfldenten, Gouverneur 
Unſcrer Kefidenz Berlin, Chef eines Infanterie» Regiments, _. 







—⸗ ⸗ - 





\ 


— 


Paten 385 


Wichart Zoachim Heinrich von Moͤllendorf, imgleichen Unſern 
wirklichen geheimen Etats⸗ und Juſtiz⸗Miniſter, auch Chef⸗ 
Präfidenten fammtlicher Schleſiſcher Ober - Amts + Kegieruns. 
gen, Adotph Albrecht Heinrich Leopold, Freyherrn von Dans . 
kelmann, zu Unferen Bevollmächtigten ernannt, um ar Uns 
ferer Start umd in Unſerm Namen gedachte Erbhuldigung zu 
empfangen. Wir befchlen daher allen obgenannten Ständen. 
und Einwohnern hiermit.in Gnaden, fich zwey Tage sor dem 
von Unfern Gevollmächtigten Commiffarien angefe ten Huldi⸗ 
gungs- Termin in dem von Ihnen beſtimmten Ort inzufinden ,., 
fich bey gedachten Unfern Commiſſatien zu melden, ihte Ans" 
kunft zum Vrotocoll zu verzeichnen , ihre Böllmachten zu pro⸗ 
- dueiren, und fodann in dem Huldigungs + Xermin Uns den“ 
Eid der Treue amd Unterthaͤnigkeit zu fhwören, und Und und 
Linfere Erben und Nachkommen für ihren rechtinäßigen König 
und Landesherrn zu erkennen und anzunehmen; und zwar ift 
Unfere Willensmeynung, dag die Bifchöfe, Aebte, Praͤlaten, 
Woiwoden, Kaitellane, Stargiten, Kämmerer und Landrich⸗ 
ter, in Perſon ſammt und ſonders, oder durch genugfam bes 
volimaͤchtigte Deputirter ſich einfinden; die übtigen Stände 
aber dürch zu wählende und mit zureichender Vollmacht vers 
fehene Deputirte aus'thhen Mitteln dergeſtalt daben erfchei- _ 
nen follen, daß aus jedem Diftrict wenigftend Bier. Perfonen! 
vom Adel, Bier Geiftliche und, Prediger , und. Sechs Schul⸗ 
sen aus den Dörfern; bpm den Magiſtraͤten ‚jeher Gtgdt aber. - 
— und Ein — yndieus, zu dieſer allgemeinen 
Landeshuldigung bevollmächtiget ‚und abgefertiget werden 
ſollen; alle dleſe Bevollmaͤchtigte ſich auch mit einem zuver ⸗ 
läßigen —— ſpeetlve n Bezirken und Stad⸗ 
* inblichen gegenwärtigen und abweſenden tittermaͤhigen 
und -adlichen. Engeſebenen ,, wie. auch der Magiſtigts Perfor - 
Bed, und, Prediger — deren Serie Mi alle) Ä 


“.. 


wo, 
— 


ne Landeshuldigung durch die bevollmächtigeen Deputirten 
as leiſten, in heglaubter Form von den —323 ter⸗ 
ſchrleben und gerichtlich atteſtirt, verſehen, und ſolche Ders. ; 
zeichniße Jinfern Huldigungs⸗Commiſſarien vorlegen folgen. ; 
2, Wir gweifehn nicht, daß jedermany, den dieſes angeht, 
fich, hiernach gehorfamit achten wende ;. falls aber. wider, Ver⸗ 
uhen ein oder der andere Etand und Einwohner obgedach- 
sit. Journ, April 1793. >) ter 
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ter Diftricte und Städte, dem Inhalte diefes Unſtres offenem, y 
Briefes nicht gehorſamen, ins den Eid der Treue‘ nicht ſei⸗ 
ſten, Unſerer Hertſchaft ſich nicht unterwerfen, odet gar Uns 
fern Befchlshabern und Trurpen Widerftand zu thun fich uns. 
eetfangen holte, "der oder diejenigen haben unansblciplich, 
zü gemärtigen, daß gegen fie mit den in, dergleichen Fallen, 
üblichen Strafen, ohne Anſehen ber Perfon , - werde serfehn: 
sen werden... , dän 
Desb st Urkund haben Wir, dickes ‚Patent eigenhändig, 
unterfchrieben,, init Unſerm Könige, Inſiegel beitarfen, 9 
rigen Orts pübllciven, ‚ und durch den Drug öffentlich, — 
machen laſſen. So geſchehen und gegeben Berlin, DR An 
Diärz 1793-, 
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Sroßbrittannifhes Patlamen dee 
Verhandlungen bis jung. Sen, April, wu 9 man 


3 der merkivärdigen ee des Unterhauſes home “ 
ııten März, da der Premier; Mitifter, w Eat — 
320 des vorigen Monntsft — 2 (det: 6 die - 
Koſten des ‚bießjährigen Feldzuges fir Stopbrietännien” j 
zu di Millionen 182000 Pfund Sterf:’anjchiuig, erklärte 
er dabey , dab das feit 1786- beitehende Syftehr, jaͤhr⸗ 
lich eine Million zur Verminderung der National⸗ 
Schuld, durch Aufkauf der Stoks zu verwonden, icht 
nur in- völliger Kraft bleibe ſondern er werde bafüe " 
forgen ; daß jaͤhrlich noch, außer der Million, 200009 * 
Pfund zur Verminderung der Nationalſchuld verwendet | 
werden föllten :. * &o Ihmerähäft, ſagte er, es * 
fälle, meinen Blick von jenem veizenden Gemaͤlde ahzu⸗ 
ziehen) weiches ich vor 12 Monaten von dem Sn Hay 
Zuftande:des Landes entwarf, fo ifts doch nun, da uns 
der N ‚grande * — Ari nd Past; 
für . 
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vi. Großbri ni FR 


die Koſten des Kriegs ſoͤlche Site zu bestehen Ri; 


er mit Nachdruck und Schhielfe rilte werden kann 
dieſe Gegenſtaͤnde zu etreicheh., witd eine wahre, 
{heit und vernänftige Staare-Sbcohömieim Spaten, 
‚dert,dehn das Ziet der Oeconomie geht uͤberhaupt HT, 
die, Summe, fohdern auf die genaue Aufſicht uͤberd — wu 
wie fie Ausgegeben wird, ,., Er. behauptete, daß, . 
er "allen Ehrenfriegen,, Religionsftiegen, Rriöge ih, | 
Meet ‚neutraler Nationeh und gegen Kin 
ionen von Prätendenten,,. inelche England ı unteri u 
rhat, der‘ egenwärtige der. dringendſte wwon 
ndigſte Es "Stine verfchtedenen — 
eng NUR iA Sal 
tet, w Kot * "die J 
Coxre ep sun , hola " ve ‚borigen St sale 
1: Engl nd. Aus nrit dem Feinde geführt ar X f 
ee zu Vrhindern, brachte der Königlich er erh 
un 





bocat am ten eine Dil ii, Bor] Buche, 
Sp oſi tions⸗ — heftig, in — Fuff 
sah IHRE in Zufühte, elde.‘ eine. N Di 
tenge nothi ‚mach ten; a ein, hierauf antwortete d 
iniftet: — benn man Thatjachen, ‚anzuführen | yätte 
würde malı bor allen Dingen, erſt auf BeRrafliug. 
— Nr ade, A eo ann, a eine at | 
e 














eral door Ei, 
n EN —9 ir Yo ER 
n_ Sandesve ſche Kor 
Eh n riefwechſ echfe A Mic 
2 ötfehr, und  Gefchäfte dei un nde. 
kihterh, r —4 ter ie A — eigte aß Tele. € 
A ARTE dan iedenen’ CPochen,, namentlich unte 
Konin un, Ba Al. dergleichen Bi 
A ne an 
nhalt feiner jebis il, J 
Es iſt jedem I ac ke er ſey 






t, N je — 
egi Gewalt aus uͤbend rfonen oder e ven 
rineen und’ lptken,. Kriege: Be ionen, 

len ——— agstuͤch * — 


zu verkaufen, zu liefern, zu beforgen, „zu. verſchicken 
Segen die Uebertreter ſchlug er eine Milderung der. 
Strafe des Hochverraths, die der falfchen Muͤnzer vorze 
nach welcher die ‚Stau. des Lebertieters wenigſtens ibe 
ingebradhtes oder Heyrathsgut von der Confiſcation 
rettet. 2) Kein Brittiiher Unterthan ſoll in Frankreich 
Ländereyen oder Fonds Faufen, noch den daligen Regies- 
rungs; Öliedern auf 5* eine Hypothek Gelder vor⸗ 
ſchieſſen. 3) Niemand ſoll ohne eine unter dem geheis, 
men Siegel des Königs ausgefertigte ‚Erlaubnig aus 
England nach Frankreich reifen. 4) Die in Franfrei R 
| ist Brittifchen Unterthanen-follen nicht nach, 
ng 





land. zuruck kehren koͤnnen, ohne vorher einen Paß, 
azu aus Erigland erhalten zu haben, widrigeiffalls fie 
;y ihrer Ankunft, ehe ſie das Schiff verläffen, die Urſa— 
En ihrer, Zuruͤckkunft Und ihres Aufenthalts im Frank⸗ 
reich durch eine an den Staatsſecretair zu ſendende Des, 
elaration angeben „ und vor. beffen erfolgter, Antwort 
ohne geleiftete Bürgihaft den Hafen nicht merden zu 
verlaffen haben. Dieſer Punet iſt naher ausgeblieben.), 
5) Kein Engländer foll feindliche Schiffe oder Giter 
in irgend einem Theile der Welt agecuriren, —. Der Ge 
sieral ; Advocat erhielt die Erlaubniß,, diefe Dil einz 
bringen, ob fie gleich von der Oppofitione-Parthey als 
aͤußerſt traag⸗ und unanwendbar — Die. 


{uniiterlalen vertheidigten fie Dagegen mit ber Lage de£, 
——— der ——— 


* 









— nit deſche 
es Mittel ergreifen muſſe, was dem Feinde feinen, 
uſtan und die Fuͤhrung des Krieges erſchweren nne. 
lefer Ton herrſchte in den Sitzungen —J— 
om ı9ten, zEtemund 2ajten , da, beſonders "Hr. Dur! 
eftig für die Bill 606 behauptete, Frankr 
2a Bf, .. 








\ 
3 
be, eine Faction im Lande geftiftet, mobep er jebach,, 
Ja die Oppofition ihm zurief, Die Sactioniften zu nens 
neh, ſolche nicht nennen wollte. ‚Det Generals Advor - 

cat gab, eines verbreiteten Geruͤchts wegen den Kauf⸗ 
— 09 dieſer Sitzung die Verſicher ung, die Du. 
eder die Wechſel⸗Geſchaͤfte hemmen, ch gegen die 

£ Pin Avatperſonen in Frankreich zerichtet fey — 
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— in den engnaen Fonds haben, um ſolche auf ir⸗ | 
gend eine Art von Ziehung ihrer Dividenden aus Eng: 
Tand abzuhalten. Am 26ften Diärz ward mit 131 Bet 
40 Stimmen bef'hloffen, dafı bie Bil den 2oſten pri 
in Wirkung treten ſolle. 
Am 27ſten ließ der Miniſter ſich im unterhauſe 
die Bedingungen feiner neuen Anleihe von 4,500000 
Pfund Sterling bewilligen, welche nichts weniger ale. 
vortheilhaft iſt, da er fuͤr jede 72 Pfund, welche die, 
a a herſchießen, 100 Pfund der 3 Procents 
hnuitäten s Stocks, welche von sten Januar er | 
”* Jahrs an verzinfet werden, zugelianden hat, wodur 
das Capital diefer Stocks um 6,250000 Pfund.vermehrt 
. Wird‘, und die jährlichen Zinfen nm eine Viertelmillio 
erhoͤhet werden. Er klagte daruͤber, dag er keine beſ⸗ 
* edingungen habe machen koͤnnen, und gab die. Dies, 
rigen in London ausgebtochenen beträchtlichen Ban⸗ 
kerotte mit zur Urfache der Stemmung det Geld⸗Cir. u⸗ 
lation an, welche eine größere Concurrenz bey feiner Ans 
Weihe verhindert hätte. Am 28ften März debattirte das 
Unterhaus über die Bill zur Verhütung des verrätheris 
ſchen Verkehrs mit Frankreich mehrere Stunden, größs 
tentheils bey verichloßenen Thuͤren, brachte fir aber noch 
nicht ganz zu Stande , und gieng wegen des Ofterfeltes 
bis zum 4ten, das Oberhaus aber bis zum gten — 
auseinander. — 
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N VIL 
Noch einige Ehren-Denfmäher Ludwigs, des 
. Königlichen Maͤrtyrers. 


Du Aberhäufte Menge der "großen Begebenheiten, 

welche die Geſchichte unſrer Zeit zu einer der wichtigſten 

des menfchlichen Geſchlechts machen, erfodert fo vielen 

Raum, daß wir, unter andern zuruͤckgelegten Einfen: 

dungen , auch diejenigen, welche auf den Tod Ludwigs 

des Martyrers uns muB worden, nicht alle, — 
53 
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auch die heſten, wenn fie vielen Platz haben  möffen,. 
nicht, in ihrer „ganzen Groͤße, vorjetzt, mittheilen koͤn⸗ 
nen, Dieß iſt beſonders der Fall mit der ſchoͤnen In⸗ 


fhrift im lapidariſchen Stile, deren: wir ſchon am Ende 
des dortigen Monats Erwaͤhnung gethan haben. Wir 
muͤſſen gleichwohl einige Stellen daraus herſetzen, und 
behalten uns —— wenn es. der Kauın vergoͤnnt, 
das Ganze zu geben. Der Verſaßer, den wir zu nennen 
noch feine ausdrückliche Erfaubniß haben, bekleidet, ‚ei 
änfehnliches Amt im diplomatiſchen Sache, in Kaifert. 
Koͤnigl. Dienften, in einem von Wien weit entfernten 
743% ss 
ua ü g \" : urn | nurBn%A 
Wanderer fiche ſtill — und fies —— wenn du⸗ 
dermaaft, ohne Schaudern. — Hier ruhet Ludwig, der 
. XVI. ein gefallner — ein enthaupfeter .— König. 
— "Kerefcper ber fünf Kub 
zwanzig Millionen, — Mein Wink war, ihnen, Befehl— 
mein Lächeln Stade. — Aber — ich ward das Opfer 
yon Staatsgebrechen — deren Quellen uralt waren 
und deren reißender Strom. — meinem ſchwachen 
Arme — zu mächtig entgegen ſtuͤrzte — Die Laſter 
feiner Väter — ber Berechten, — Öroßen, — Vielr 


efiebien — mußte ich — mit meiner Ruhe — 
rohe — meinem Leben — büben. „Geboren, — dm 
"Thron meiner Vor; Eltern zu beſteigen — war ich — 
meine Gattin — Marien Therefiens Tochter — zur 
tiefiten Erniedeigung — beftimme, —Rpm Schickfale 
verlaffen — hofte ih — im Arme mächtiger Freunde — 
Rettung — Aber — Gefängniß ward mir — beit 
Befreyer America's .—. und dem Wohichätigen. 
ward Alles entrißen — felbft dag Leben — Ohne Recht 
und Gefeg — floh mein Blut — der Herrſchſucht 
Opfer — . Racer. — Wanderer! — geh, und 
ruffe — Bürger und Sürften herbey — mie 
ae SE — ae — 
.. Der Berfaßer folgender lateinifcher Inſchrift iſt ein 
ven von dem yornchmfien Stande ,: in einem: höchfts 
uchnlicen. Amte. Dier- Kenner Werden deu Werth 





feinee 


r 
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Ludwige des derr E13 


es — die Wahrheit Feiner. Berta, 
Staͤrke feines Ausdrucks erfennen.. J 


Ad: Ludovicum XVI. a Parricidis Patriz. aamnatum 
jectas Sedes, Fr Rex:cum Ludovice vidiſſes 
fratum imperlum * ſantzuineamque Domum, er) 
: vixiffe ratum. Nunc, ter miferande füperftes, . 
ria nunc moritur. Quid manet uitraꝰ Mor! 


» U EEE Zu 
3* 5 


Ein franzoſi BAR vortrefliches Gedicht: Sur la mort 
Louis XVI. von dem Grafen von Guernon, iſt zu 
ig, um ganz, und zu ſchoͤn, um nur in Abkuͤrzung 
r zu ſtehen. Es wird aber in dem nacht Monats; 
tuͤcke mitgetheilt werden. 

Om 


"Eines der ſchoͤnſten ‚alter Dehfmäter —* iſt 
ie — Särift des ſchon ſeit geraumer Zeit beruͤhmten 
errn von Limon, welcher im Dlenſte des ehmaligen 
erzogs von Orleans (nachher Egalite) geſtanden, aber 
ch der Revolution die Dienſte deſſelben verlaſſen hat. 
ie fuͤhrt den Titel: La vie et, le Martyre de Louis- 
ize, Roi de France er de Navarre, immole le 21 
nvier:1703 5;avec un Examen'du Decrer Regieide. 
lii diutius imperium tenuerint, nemo tam fortiter re- 
luerit. Par M. de Limon. A Ratisbonne. 10 Bo⸗ 
n in 4fo. Kerr von Limon, welcher verſchiedne male 
m Finanz: Minifterio von Frankreich beftimmt war, 
er andre ich immer verdrängen fahe, war im Stande, 
fe die Umftände genau zu kennen, welche dag Unglück 
ın Frankreich herbengeführt haben. Er mahlt mit Mei: 
‚hand, und urtheilt mit dem Scharffinne eines grof: 
n Staats: Mannes. Er ſchildert umſtaͤndlich die Ad: 
iniſtrationen der Herren Maurepas, Necker, und Los 
enie. Er zeichnet bie Tugenden des unglücklichen Mos 
irchen mit einer ruͤhrenden — erzehlt eine 

B— Menge 
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®) Die $ $ Qetobt. 1789. - 
#*) Nova Conftirutio. 
**#) Die X Auguft. 1792; 
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Menge Anekdoten, und beurtheilt das Koͤnigsmoͤrdri⸗ 
ſche Seeret als ein gruͤndlicher Publiciſt. Sein Stil 
iſt voller Beredſamkeit, voll lebhafter Bilder, und voll 
Wuͤrde, und Nachdruck. Es iſt unmöglich, einen Aus⸗ 
zug aus dieſer Schrift zu machen, welche bald in alle 
Sprachen uͤberſetzt ſeyn wird, und eben fo viel Inte⸗ 
reße fuͤr den egenwaͤrtigen Zeitpunct,, als bleibenden’ 
Werth, » für, di e Geſchichte, und die Nachwelt hat. * 


Die nacjfiehenden- Berfe haben einen würdigen 
Geiſtlichen zum Verfaßer: 
Auf Andwigs Grabe, IR 
ä Gleich Moͤrbern ſtarbſt Du hier — vote 
R Monarch! 
| In Dir zog man. die Unfchuld aufs Scaffott: 
Dein Freund ſah' bluten Dich — nur Todes * 
* verbarg 
Die Thraͤnen und den Seufzer hin zu Sott.— 


Doch raͤchend führe Dein Gott von fern ſchon 
Krieger her 
Auf blut'cher Leichenbahn bis an Dein Grab: — 
Wo Deine Aſche ruht, druͤckt Gottes Rache ſchwer, 
Hier wiſchen fle erſt ihre Saͤbel ab. 


Die Rotte ‚ bie ‘fo frech nicht Gott dem Häcer 
| ‚glaubt, — 
Die die Geſalbten noch mir Drohn entehrt, 
Die gern Religion, und Fried’ und Gut uns raubt, 
Frißt Bald dns ſelbſt herbey geruffne Schwerdt. 


uUns zeigt indeß kein Maal, kein Flittergold die Gruft, 
Die den von Kalk verzehrten Leichnam birgt: 
Den BSH hat die Mörder Zunft — die Mord nut 
ruft — 
Der du Pu ft, zermaum — nicht bloß ers 
wuͤrgt! 


J 


Doch 
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Pe ale mit Hoͤllenwuth kaum Deine Koͤnigs⸗Kron 
Von Deinem Haupte riſſen Raͤuber hier; — 

PD, flochten ſchon die Engel an Fehovars Thron’ 
Des Himmels ſchoͤne Dulder⸗ Krone Dir. * 


Und heller ſtrahlt auf mich, als Disyianer Sim, 
Um das .gefaldte Haupt, ‚Dein- Ruhr herab!: > 

Mit Redlichen werf" ih, zu einem ti 
Auch dieſe Blume auf Dein "Sara Grab. 


. [4 2 
” > . . “ri ..: 
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rankreichs Zerrlittung. Bürgerlicher Krieg, 


— —— ——— 
aller Art. 


lad; der. Ermorbung des Könige fü find alle Arten von 
litiſchen Heben herbeygeeift, um die Ermordung zu 
chen, um die. Zerrättung Frankreichs zu vervielfaftis 
n. Paris und das ganze ec (fo fchrieb man am 


‚,t i A 


‚en April) iſt in dem ſchrecklichſten Zuſtande. Die 
iederlagen unſrer Truppen, die Menge unfrer fiegreiz 
‚n Feinde, denen wir allen ſelbſt den Krieg erklärt has 
n, der Abfall Dumouriers, und die dadurch zerruͤt⸗ 
e Armee, die Empoͤrungen und Contre⸗ evoturion i in 
icder : Bretagne, in Poitou, Auvergne, in dem mittäs 
zen Prowinzen, die Tyranney der hier in Paris hetr: 
enden Parthey; die Unterdruͤckung der Freyheit, die 
aus⸗Viſitationen, die unzähligen Verhaftnehmungen, 
unaufhoͤrlichen Bedrohungen mit neuen Maſſacren, 
e die im vorigen S tember waren, ber Mangel an 
elde, an Lebensmitte ie, an Sicherheit, an Hofnung 
er’ Ker- — das find die Züge der. Schilderung unſers 
genwaͤrtigen Zuſtandes. Kann je ein Reich ungluͤcklie 

Bb5 cher 
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her ſeyn? 8 je ein eich unge fer gewe er * 
So ſchrieb al aus Paris, a Te 

Der GoneratDumurier ſchrieb aus dem th ey 

St Amand; am z 1 ten März, an den damaligen Krieges 
Minifter : »Will denn der Convent alles zerrücten ? Unſere 
alten Soldaten find todt, an ihrer Stelle find en 
gekommen, ohne Waffen, ohne Diſciplin, ohne guten 
Villen, Die Departements ſind von der Anarchie er: 
ſchoͤpft. Sie klagen uͤber die Commiſſaire des Convents, 
welche alle Perſonen, die nicht zu ihrer Darthey gehoͤ⸗ 
ren, oder derſelben ſtill unterwuͤrfig ſind, in — * 
fegen: alle Zweige der oͤffentlichen Gemalt find im 
wirrung, alle Grundfäge über den Haufen geworfen, 
alle Unordnungen auf den hoͤchſten Grad geſtiegen. 
| Diefer allgemeine Weberblic® macht ein ze 
ges einzelnes Detail unndthig. Man hat es i 
tüngen bis zum Ueberdruße gelefen. Die G —* | 
und muß davon num dasjenige aufberuahrent;, von: 









» einem bleibenden Intereße für, die Zutunſſ — 





welt iſt. 
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buͤrgerlichen ſchrecklichen Kriege. Von Anger? fehrieben 
die dafigen Commiſſaire am roten Wiärzian den Convent: 
Das Departement det; Mayenne Kr) und. der 
Koire iſt in-den:leßten Zügen.„: -- 

In Bretagne war der Aufruhr am ſtaͤrkſten. Se: 
met in der Gegend bey Breſt, als in denen bey Rennes 
und bey Nantes war alles in Empörung gegen. den Con: 
. ent. "Die Contre-Revolutioniften wurden zu 30,000 
Mann gefehäßt, fie hatten den größten Theil jener Pro: 
vinz inne, und den. gegen’fie anrückenden General gefchla - 

en. Sie waren mit Kanonen, undialien Kriegs: Ber 
. dürfnißen verſehen. Man verficherte,, daf fie von den 
Engländern unterſtuͤtzt wuͤrden, und Emigrirte — Eng: 
dand zu ihnen geſtoßen wären: Die Contre⸗Revolutiodni⸗ 
fen in Poitou hatten ebenfalls den General Mace geſchla⸗ 


gen, und man fehäßte die Zahl der gebliehnen Patrioten 


auf 2000. Die Anſtalten des Convents dagegen waren 
ſo unwirkſam, daß er am iſten Aprik einen Bericht von 
den Departements⸗Adminiſtratoren an der Loire erhielt, 
in welchem fie meldeten, daß die Contre-Rovofutionaire 
immer weitere Progreßen machten, und in dem Depar⸗ 
tement an der untern Loire allein ſchon uͤber 20008 
Mann ſtark wären, und ſich faſt aller Städte bemaͤch⸗ 
tigt hätten.” Zu Saumur hatten fier- die Citadelle einge⸗ 
nommen. "Das ganze Inſurgenten-Corps formirte eine 
Linie, und dieDetafchentents Fonnten:sinander zu Huͤlfe 

fommen: Ste: hatten ſich auch der Fahrzeuge ander Loire 
bemaͤchtigt. Aus Tours meldete man’ dem Eonvente; 
daß man nicht mehr im Stamde ſey, die Mißvergnügs - 
ten.adzuhalten. ‚Ebenfalls hatte ſich ein großes Corps 
Mipvergnügter bey Artes in der Provence verfammelt: 
‚Sn dem ganzen Reiche brach eine allgemeine Gaͤhrung 
aus, und da wo die Jacobiner die ſtaͤrkſten waren, evs 
morderen fie die Gegner, welche eihigfeiches da thaten, 
mwo ſie die Oberhand hatten. Alle Inſurgenten verlangs 
ten die Wiederherftellung der. Königlichen Würde, und 
die Zuräckfunft der Brüder ‚des. ermordeten Königs. 
Ale erklärten ſich für Gegner des Convents, und für 
eine Contre⸗Revolution. Die Smenifpeinisgt Kuhn 
J | ger 
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gerrdes Convents trieben unterdeſſen ahre Lyronney ‚bi 
aufs außerfte, lieſſen in den Städten‘, wo fie die Ober⸗ 
hand harten ‚alle Perfonen ‚: die ihnen zu mißfallen das 
Unglück hatten, gefangen feßen, im manchen Oertern 
zu 50 zu 100 Perſonen. Dieß erbitterte noch mehr. 

In Paris machte es die herrſchende Parthey eben 
fo. Sie lieh unter dem Vorgeben, verdaͤchtige Petſoñnen, 
und Emigrirte aufzuſuchen, durch die ganze Stadt Haus⸗ 
Viſitationen vornehmen, und mit bewafneter Macht eine 
große Menge, ihr mißfaͤlliger Perſonen, in Verhaft neh⸗ 
men. Die Nacht vom 28 zum 29 Maͤrz war zu ſolchen 
Ermordungen beſtimmt, wie im vorigen September ge⸗ 
wrfeggfind.. Der GemeindeRath, und Danton hatten 
ſchon aile Anftalten gemacht; die Veranlaflung dazu 
ſollte eine allgemeine nächtliche Haus ; Vifitation ſeyn. 
Aber noch) wurde der Hoͤllenplan diegmal vereitelt," da 
der Convent die nädtlichen Baus: Bificationen. durch ein 
Decret verbot. Andere Verſuche zu Öffentlichen Mord; 
Scenen mißglüdten, ‚weil das Volk, und felbft die Sans⸗ 
culottes feine Luft bezeigten, der Blutgierde zu dienemi 

Aber man errichtete-für die Grauſamkeit ein Blut: 
Tribunal, unter dem Namen eines Revolution» Triz 
bunals. Diefes aus granfamen Menfchen zuͤſammen ge 
feste Gericht befam von dem Convente die Gewalt, alle 
Angeklagte in der feßten Inſtanz zu richten. Die Urtheile 
deſſelben follten fogleich vollzogen werden , keine Appel 
fation fand ſtatt. Und der:öffentliche:Antläger befam) 
auf Dantons Antrag, die VBollmächt, jrden ihm vers 
dächtig ſcheinenden Menfchen, ohne die grringfte Anklage 
nöthigzu haben, vor die Tribunal mit gewafneter Macht 
Bringen zu laſſen. Marat erflänte bey diefer Gelegenheit 
gerade zu, es fey die Zeit — * da — 
mus der Freyheit herrſchen muͤſſe. 

Unter ſoichen Umſtaͤnden hatte man die Nachrichten 
von den Stegen der Defterreicher;; und den Niederlagen 
die Dumourier erlitten, .erhaften.. Am 30 Mär; er 
fchienen die Commißarien von der Belgifchen Armee im 
Eonvente, beftätigten die Niederlagen, und.die Raͤu⸗ 
mung — Niederlande, klagten aber zughi⸗ 
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Genetal Dumourier als einen Verrather an⸗ und 
vieſen ihre Anklage durch die mit. dem Generale gehabte 
terredung , in welcher er ausdrücklich erklärt: hatte, 
er die Tyranney des Convents nicht laͤnger dulden, 
nn mit ſeiner Armee nach Paris: marſchiren, und“ 
Koͤnigliche Regierung wieder herſtellen wolle, wobtyn 
ſich doch nicht deutlich geaͤußert hatte, ob er den jun⸗ 
ı Prinzen im Tempel oder einen Jacobiner auf den: 
ron. ſeben wolle. Der Convent decretirte fagleich ( am: 
Mär ‚Daß umourker; in Verhaſt genoshmen ‚und: 
die Barre des Convents gebracht werden ; daß der 
iegs⸗ Miniſter Beuruonville die Armee commnandiren⸗ 
Fi ernannte 4 Kommißarien, die fich zur Belgi⸗ 
Armee begeben ſollten, mit der Vollmacht, alle 
30 Generale, Officiere und audre Militair⸗ 
Bio — abzuſetzen, und arretiren zu laſſen. So fehe: 
ommißarien auch eilten, und noch am Mkende; 
r (ben Tages abreifeten, foiwar: doch Dumsusier durch; 
Eilfertigkeit feiner Freunde von ihrer Ankunfſtiſfruͤher 
terrichtet, als fie ankamen, Er ließ ſie allſon auf diej⸗ 
ak aber 9; 360:.1.ff, angeführte Meife; in: Arreſt 
n, und an den Kaiſerlichen General, Srafen von“ 
io ait, abführen, von da fie weiter bis auf diegeftung: 
aſtricht gebracht wurden. Die Umſtaͤnden und Folgen‘ 
jer Echitte werden. im andern: Airtikein wehin fie: 
‚Aufammenhange gehbren, erzehlt. Hier muͤſſen wir: 
dirkungen davon in. Paris anzeigen. dar“ mini 0. 
obald die Nachrichten. davon daſelbſt angekommen 
ren, traten die heftigſten der Republicaniſchen Par⸗ 
y —— und. verſchaften ſich das Uebergewicht 
6, und bey der Stadtgemeinde. Das Volk: 
r Tode uͤrzt, daß es an verichieduen Orten: in Truppe 
ſammen fand. ohne zu-fprechen, niedergeichlagen und); 
urig. Dieje Traurigkeit wurde durch die immer. ſorten 
seunden. Berhaftnehmungen, die. fehon viele hundert. 
rſonen betrojfen hatten, fehr vermehrt. Der: Convent 
r machte vom ten April:an in frinen, nur Stunden 
ife,, mad des Nachts unterosochnen Sitzungen, durch: 
"regen von der Porthen d der — Marat, 
iv, d, F 24 rd. u... 4 } Noberess 
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Roberspierre)) und ihrer Anhänger) viele Decrete Du⸗ 
mourier wurde fuͤr einen Verräthet des Vaterlandes er⸗ 
klart und tin Preis von 300000 Livres, nebſt d J 
Buͤrgerkrone demjenigen woripracden ‚welcher ihn um⸗ 
bringen, oder gefangen nach Paris liefern wuͤrde Jedem 
wurde das Recht gegeben, ihn zu toͤdten. Alle Kinder, 
Weiber, Vater und Mütter, der Offieiere von Dates’ 
riers Armee ſollten in Verhafe genommen werden. Je⸗ 
der, der Dumouriers Verfahren billigte ſollte mit der- 
Todesitrafenbelogt werden. Die Generale Valent ; ind: 
Egalita) der Sohn, wurden vor die Barre de | 
vents beſchieden. (Sie warenaber ſeit Dem gten April“ 
bereits” in dem Oeſterreichiſchen Hauptquartiere!) Es 
ſollte eine Arinee von 40000 Mann bey Paris v 
melt, und der Belgiſchen Armee zur Verſtaͤrkung g 
werden, indeſſen ſich wieder eine Armee von J0000 Mu 
zur Deckung von Paris verſammeln ſollte. Aher es 
zeigten wenige Menſchen Luſt/ und widerſetzten ſich 
mehr, in den Krieg zu ziehen Der Convent hatte" 
die Grauſamkeit, zu dectetiren daß der Graf von Arem# 
berg, und die 4 Grafen von Lelningen / die die Franze⸗ 
ſiſchen Truppen mitten im’ Frieden, als Raͤubet, nie 
willkuͤhrlicher Grauſamkeit überfallen, und im ihren Lan⸗ 
dern gefangen genommen, und · theils nach Rheims theils 
nach Landau tranſportirt hatten, und alle andre Fuͤrſt 

und: Große, deren man habhaft werden koͤnnte 
Geißeln nach Paris gebracht werden, und ſo b 
werden ſollten/ wie dievon Dumourier an di nz 
von Koburg uͤberlieferten Commißarien des Natibnt 
Convents. is Fernercwurde decrenivt, daB" in Parie 
und in andern Städten eine Garde‘ von’ Sanskulo 
errichtet, und diefe allein von den Reichen)" Hach eine 


ſollten 

wurden auch in jenen Tagen die Barrieren vor Pati 
geſperrt/ und Niemand ohne befohdre | 

der Staͤdt gelaſſen.. ed 

So wurde denn: auch am 6ten April eine vollkomn 

ne tyrannifche Dictatur ervichtet. Es wurde decretirt, 
daß eine Committee des Öffentlichen MMS Comtte 

du falur public) errichtet werden, aus y Perſonen —* | 
ei ” 
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Mitglieder Convents —— ua wit un, 
Zaukte Bo werfehen ſeyn jellte, uͤber die Die 
et die Auf ich führen, . deren Geſchaͤfte zu beſoͤr⸗⸗ 
oder. zu ver lee auch geheime Berxathſchlagi⸗ 
a zu halten, un fie. auszuführen. Die Einwendiuns, 
n von einigen Mitgiliedern des. Convents, daß diele; 
ommittée eine Dietatur, und ein Eingriff in die Necpte: 
6, Convents ſeyn würde, verhinderten die Sachemicht. 
u dieſer Dictatur wurden ernannt, der beruͤchtiglke Dam 
n, ‚und die eben ſo ſehr befannten, . arrexe, Delmaß,s 
reard, Cambon, Jean de Brie, Guiton Piorveanj; 
veilhard, und la Croix. Sie waren das, was ben; dem: 
Sinern, eine Zeitlang die berüchtigten Decemviri waren 

Gleich an dem Tage der Errichtuus dieſer neuen 
———— (am ⸗April) wurde decretirt, daß alle Glieder; 
rFamilie Capet; beyderley Geſchlechts, in Arcefation 
nommen werden, und als Geißeln bewahrt. werden 


en. Der bekaunte Egalite, vormals Kerzpg.vons 


‚lang, wollte davon befreyt ſeyn und. machte viele 
ivendungen, Aber das, Dectet wurde auch. an ihn 
(zogen — und, er, in. feinem. Kaufe „am ten April ar⸗ 
irt, und darauf nach dem Gefaͤngniße dev, Abtey ge⸗ 
acht. Sp ſehr ſich alle redliche Leute über. die Verhaſt⸗ 
bmung diefeg ausgearteten Unmenſchen freneten , jo ; 
war. auch hie Verwunderung— daß ihn, feine Parthepr 
ht Dil retten fünnen... Man fahe, daß die beftis; 
1 Republicaner die. Obamas, an. jich geriffen hatten; 
d nun ihr. bieheriges Werkzeug zerbrechen wollten; Auch 
ı Namen Egalite wollte ihn der Konvent nicht. laͤnger 
jen, ſondern er follte nach feinem Herkommen, Philippe 
per heißen. Vor ihm nod) wurde feine Gemahlin, ‚eine; 
vortreflichſten F Frauen, die Frankreich je hatte, und 
ı jüngfter Sohn in Verhaft genommen. ‚Ders Ver⸗ 
teten wurden überhaupt alle Tage mehrere... Allg. dies; 
jgen, von. denen man nur vermuthen konnte, daß. fiez 
der Wiederherftellung der Königlichen Würde Merk ; 
:ife haben DER wurden. arretirt. 

Am. ııten pril fhrieb, man nachftehendes. a8. - 
ris: — Alles iſt hier. der groͤßten Gewaltthaͤtigkeit ⸗ 
erworfen. Die, Haus⸗Viſi tationen/ an Arxetirun⸗ 

gen 


6 va Frankreich 


gen nehmen kein Ende, und die Beftürzung iſt auf des 
hoͤchſten Gipfel. Hederiniann fürchtet fich, "ang dem Haufe 
zur gehn, and Furcht maſſacrirt zu werden, und fehlte 
fich angſtvoll ein. - Paris gleicht jeßt einem großem Ge⸗ 
faͤngniße, da auch die Barrieren noch immer geſchloſſem 
find. Die Nachrichten; die man von den Armeen er— 
haͤlt, machen den Factioniſten viele Unrnhe, und die" 
Wirkungen davon ſind die ſchrecklichſte Thranßney. Auch 
iſt nun verboten, etwas von den kriegriſchen Gegenſtaͤn⸗ 
den drucken zur faflen Man weiß aber doch, daß die 
Unruhen in den’Provinzen immer ärger werden, und die 
Anzahl der Contre⸗ Revolutionairs ſtch täglich vermeher, 
Dis Corps an der niedern Loire nennt ſich die chriſt li⸗ 
che Armee; es iſt Meiſter von der ‘ganzen Loire und 
hat-vier Forts beſetzt, welche diefen Fluß beherrfchen. zu 
Ci. Hin Eonvente ſelbſt riß, nach den.neueften Ber’ 
richten, eine große Uneinigfeit ein. Eine Parthey hatte“ 
die andre in Verdacht, daß fie Verrätherey triebe, um 
fieh nur zu retten. Selbſt Danton ftand bey feinen Geg⸗ 
nern im diefem Verdächte. Den Miniſtern warf man auch 
Unfaͤhigkeitund böfen Willen: vor. Die meitten Generale, 
die’ fich nicht mir der. Flucht gerettet hatten, waren abge⸗ 
ſetzt, und arretivt. Selbſt der General Paoli auf Cor⸗ 
ſika war arretirt worden, und ſollte nach Paris geſchleppt 
werden, weil man ibn beſchuldigte, daß er die Inſel an 
die Englaͤnder habe uͤberliefern wollen, und durch ſeine 
Unthaͤtigkeit das. Mißlingen der Expedition auf Sardi⸗ 
nien verurſacht habe. Ach Cuſtine kam in den Verdacht 
der Verraͤtherey. Er aber beſchuldigte den gefangnen 
General Neuwinger der WVerraͤtherey, und verlangte ſei 
ne Dimißion. Zu dem Befehlshaber der Armee des Du⸗ 
mourier, die fehr gefchmolzen war, hatten die Minifter 
den General Dampierre ernannt, der fchon bey Aachen " 
die "Schläge der -Defterreicher empfunden hatte. Die 
Theurung ſtieg in Paris aufs hoͤchſte. Das Pfund Fleiſch 
Eoftete am ‚sten April 30 Sous. Die Königliche Familie ' 
wurde im Tempel ſchaͤrfer als jemals bedacht, die Wache 
verböppelt, und das Loben -diefer Ungkücklichen war in. 
det größten Gefahr. Alles befand fich- in dem Zuurandg 
einer neuen. herannabenden Kataſtrohhe 
w. IX. 
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— Xx. 
Folgen von Dumouriers Abfalle. 
Vortſetzung tes Franzoͤſiſchen Kriegs. 


heils zur Ergaͤnzung, theils zur genauern Richtigkeit 
‚der oben. ©. 360 u. ff. bereits erzehlten Vorgaͤnge, wol: 
len wir noch einige Umſtaͤnde nachtragen. Indem die bar 
Veldft angeführte Addreße Dumouriers an die Soldaten, 
‚welche er ducch die in feinem Hauptquartiere befindliche 
Druckerpreße zu vielen tauſenden vervielfältigen und aus 
freuen ließ, auf feine. Armee am 3ten- April wirken 
ſollte, und er die nicht mit ihm übereinftimmenden Na: 
tional⸗Garden nach Haufezu gehen beordern ließ, fiengen 
die Anhänger des Convents an, die Soldaten gegen Dus 
mourier aufzubringen ; befonders thaten biejes die beys 
den Generale Dampirrre und Ferrand. Es glückte ihnen 
auch, , die meiften Soldaten gegen Dumourier einzunehz 
men, indem theils wilde Freyheits-⸗Schwaͤrmerey, theil® 
‚die, Betrachtung , daß fie ale Convents: Soldaten viel 
ungebundner und zügellofer feyn könnten, als wenn fie 
zegulare und difcipliniete Truppen geworben waren, und 
auch der natürliche Widerwille gegen ihre bisherigen 
Feinde, und Sieger, mit denen fie fich vereinigen, und 
ihnen die Feftungen überliefern follten,, fehr ftarf wirf 
ten. Unterdeſſen machte ein Adjutant, Namens Isler, 
nebft einem Capitain, und 7 National-Garden ein Com: 
plett, Dumourier zu überfallen und umzubringen. Ei— 
ner von ihnen verrieth aber die Sache, und fo lieh Dur 
moutier die Verſchwornen arretiren, und ind Kaijerliche 
Hauptquartier, am sten April, bringen. Dort waren 
eben an dieſem Tage die Generale Valence, Egalité, 
und: Dernerpn, mit dem Prinzen von Koburg- über einen 
Waffenſtillſtand, und über andre ‘Puncte zu Stande ger - 
fommen. _ 
An eben diefem Tage, am 4ten April, mutrte e [chen | 

‚der größte Theil der Armee gegen Dumourier. Diejeg 
ließ die Artillerie aufbrechen, und Durch dag ihm getreue 
Huſaren-Regiment Chamborand, begleiten... Ader die 
Polis, Journ, April 1793. gs Artilla⸗ 
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Artilleriſten ladeten die Kanonen, richteten fie gegen die 


Huſaren, die hinweg mußten, und fuͤhrten die. Artille 


eie, go Kanonen, nach Valenciennes. Inder dieſer 
Streich vorgieng, kam Dumourier ſelbſt in Lebensge 
fahr. Er zeigte ſich ſeinen Soldaten, in Begleitung 
treuer Dragoner, und wollte einige Ordres ſelbſt aus— 
theilen. Da revoltirten zwey Bataillons, von Paris, 
offenbar, ſchimpften, und ſchoßen auf ihn. Fr entkam 
durch den Beyſtand ſeiner treuen Dragoner, welche auf 
die National-Garden einhauten, aber ſich bald gezwun— 
gen ſahen, zuruͤck zu weichen. Noch überlegte Dumou: 
rier, was er thun ſollte, und berathſchlagte ſich mit feis 
nen Freunden, als er erfuhr, daß man Anſtalten machte, 
ihn in der folgenden Nacht gefangen zu nehmen. Er 
eilte allfo fpat Abends, in Begleitung einiger Kavallerie, 
davon, und begab fich zu dem Prinzen von Koburg 
nach Mons, dem er verjiherte, daß ber größte Theil 
der Franzöfi hen Armee nahfommen, und dann unter 
feiner Anführung die Avantgarde der Kaiferfichen Armee 
machen, und nach ‘Paris marjchiren wärde. Aber feine 
Hofnung wurde wenig erfüllt. Es kamen etwann 6000 
Mann, größtentheils: Kavallerie, ihm nad), und faft 
der ganze Generals ©tab,; und die Artillerie-Officiere; 
allein von den angefommenen Soldaten liefen: nachher 
viele wieder weg, Die da bleibenden wurden zu Tournay 
oder Doornik-, größtentheils in die Kafernen verleät. 
Dumourier befam eine Ehrenwache, und gieng nad 
Leuze ab, andere Officiere nach Brüßel. So endigte 
Dumourter auf.eine fonderbare Art ‚feine bisherige des 
mofratifche Laufbahn. Er hatte, außer der obigen Ads 


dreffe an die Soldaten, “auch eine weitlauftige an die 


Franzoͤſiſche Nation publiciren laſſen, in welcher er erſt⸗ 
lich ſich feldft wegen feiner großen Tharen für die Revo⸗ 
Sution ruͤhmt, deren Umftände und Werth unfern Leſern 
befannt ‚genug find, alsdann die falſchen und tyrannks 
ſchen Schritte, und Voruehmungen des Convents in 
ihrer auch bekannten Haͤßlichkeit darſtellt, und endlich 
erklärt, daß er die in den Jahren 1789, 90, und 91 
— Conſtitution (die alles Ungluͤck Aber Frankreich 

go 
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racht hat) wieder einführen, und einen König einge | 


ı wolle. | TEEN | 
Der Prinz von Koburg benugte Biefe Declaration, 


» gab untern? 5 April ebenfals eine Erflärung an’ die 


inzofen heraus, in welcher er verfprach, den General 
ımouvier mit feiner Armee zu unterfiügen, um der 
nzöfifihen Nation das Gluͤck einer Conſtitutivn, und 
er weiſen, und foliden Regierung zu verfchaffen, und 


— 


Mittel, die Conſtitution zu verbeſſern, wenn 


n fie unvollkommen finden ſollte. | 

Aber wenige Tage drauf, am gten April, nabm 
Prinz von Koburg diefe Declaration durch eine andre 
mlich zuruͤck, und widerrief ihren’ ganzen inhalt. 
ſch ſehe mich durch die Umſtaͤnde genoͤthigt, ſagte er, 
ne Declaration vom zten April voͤllig zu annulliren, 
ſie nach ihrem ganzen Inhalte zu widerrufen. Er 
arte fie guch nur für ein Zeugniß feiner perſoͤnlichen 
> Privat Befinnungen, um die Ruhe in Europa 
der herzuftelen, für einen particulären Wunſch, 
er gehabt habe, daß die franzörifche Nation eine 
ve und dauerhafte Regietung bekommen möge.,, Aber 
Fann fie freylich nicht nach jener chimaͤriſchen unau& 
baren Conflitution. ee | 
Da gleich nad) Dumouriers Uebergang ein Eon: 
zu Antwerpen gehalten wurde, wovon fehon oben 
370 Meldung gefchehen , fo glaubten die Politiker, 
die erſte Declaration des Prinzen von Koburg vom 
April lafen, die Europaͤiſchen Mächte hätten die Ab; 
‚ durch eine etwanige Widerherſtellung der vorigen 
windel:Conftiturion, die die unaufhörlichite Anarchie 
Wefen, und zur Folge hat, Frankreich, das fonft 
aͤchtig war, in einen Zufland zu verjegen, wie big: 
Polen gehabt hat, um zu feiner Zeit, mit Frank 
', wie mit Polen zu verfahren. Aber die Politik 


mehr gründlich als lifiig, da die Franzoſen, doch | 
er, ohne eine folide Negierung, raͤuberiſche Krirge 


n ihre Nachbaren unaufhörtich führen wiirden, — 


wurde daher auf dem Kongreße zu Antiverpen bee | 


sen (— Englands und Preußens Miniſter Tprachen 
J E62 dabey 
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babey mit. vieler: Energie — ) die erſte Deolaratiom des 
Prinzen von Koburg zu annulliven, ihre Wirkungen für 
die. Schwaͤrmer unſtatthaft zu machen — und den Krieg 
in dag Innre pon Srankreich, von allen Seiten, mit 
aller Stärke, förtsufezen, Ä | 
Dem zufolge. wurde noch am gten April der Waf 
fenſtillſtand aufgehoben, und der Krieg, ganz nach vork 
gen Abfihten, wieder fortgefegt, Die Kaiferliche Armee, 
die am sten April vor Mons ein Lager bezogen hatte, 
und darinnen bis zum gten Aprii geblieben war „ vetz 
ließ daffelde an diefem Tage, und zog auf die Höhen bey 
Quievrain, ber rechte Flügel lehnte fih an Henſies an, 
‚ bie leichten Truppen giengen voraus, und jchnitten alle 
Communication von VBalenciennes ab. Das Hauptquar⸗ 
tier fam nach Boußu. Das Corps des Generals, Gras 
fen ven Clairfait, lagerte fich bey Maulde, und St. Amand, 
wo die Franzofen weggezogen waren, und fid) größten 
theils in die Feftungen geworfen hatten. Ein Korps Sieh" 
bey Doornif ftehen , um die Feſtung Ryßel zu beobade 
ten. Kin anderes Corps unter dem Grafen de la Tour 
poſtirte fich bey Bertigny , um die Sarnifon in Dia 
beuge im Zaume zu halten. Die Feſtung Condé wurde 
berennt, und Anftalt zur Belagerung derfelben gemacht, 
Unterdeflen war das Corps Preußifcher Truppen, welches 
non Herzogenbuſch heran marfchirt war, und defien Anz 
führung, wie, fchon.in einem andern Artikel geſagt wor⸗ 
den, der Herzog von Braunfchweig:Dels dem Generale 
son Knobelsdorf übergeben hatte, bey Doornif ange 
fommen. Zu gleicher Zeit war ein Korps Englifi 
Truppen von 6000 Mann zu Dftende angefommen, wel; 
ches fich,unter dem Oberbefehle des Herzogs von York, mit 
der Holländifchen Armee, und mit 14000 Mann Han? 
noveranern, die theils ſchon in der Nähe waren, theils 
heran eilten , vereinigen follte. Diefes geſammte Eorps 
unter dem Commando. des Herzogs von Yorf, 45000 
Mann ſtark, zog zur gemeinfchaftlihen Operation mit 
der Armee des Prinzen von Koburg, dem es immer jur 
Seite bleiben follte, ebenfals nad) den franzöfifchen Gren⸗ 
zn. Schon kamen in des Mitte Aprils viele Züge won 
ae | | (hrwerem 


⸗ 
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hwerem Geſchuͤtze, welches Holland von feinem großen 
Vorrathe diefer Art bergab, durch die Niederlande zu 
der großen Katferlichen Armee heran, um die planmaͤßi⸗ 
gen Wieiageiängen zu unternehmen. en, 
Mitierweile feste die vereinte Preußlfche Armee mit 
den Sachfen, Heßen, und den Defterreichern am Rheine 
ihre Operationen fort. Auf die erften Nachrichten von. 
dem Abfalle Dumouriers, welcher den Marſch feiner Ar: 
ice nad Paris, und eine volifommne Contre-Revolu⸗ 
fion ankündigten, machte der General, Graf von Warm: 
fer, welcher fhon bis aufeine Stunde von Landau ange. 
rückt war, einen Verſuch, die Bergießung von Menfchenr 
Bfut za verhindern, und fihlug dem Kommandanten von 
Landau, Gillot, in einer Unterredung, die er wit ihm 
hatte, vor, dem Beyfpiele Dumouriers zu folgen, und. 
eine Vertheidigung , die viet Blur koſten würt * durch 
eine Capitulation der Feſtung zu vermeiden. Aber der. 
Commandant verweigerte den Vorfchlag, und erklarte, 
Daß er die Feftung bis an den Tod vertheidigen würde, 
Bald drauf wurde das Corps des Grafen von Wurmfer 
Bucch das Franzoͤſiſche Emigrirten⸗Corps des Prinzen von 
Eonde verftärft, welcher am ı2ten April von Heilbron 
Aber Bruchſal herbey marſchirte. ER 
ECuſtine hatte ſich unterdeffen auf bem Geißberge bey 
Weißenburg gelagert, und wurde durch viele aus dem. 
Innern don Frankreich antommende National; Garden, 
verſtaͤrkt. Er war gleihwol in einer Furcht, die mit 
feiner vorigen Großſprecherey in einem lächerfichen Con⸗ 
trafte fand. So wie er fonft die Zahl feiner Truppen 
vergrößert hatte, fo vergrößerte er nun diefeiner Feinde. 
Er ſchrieb am den Tonvent, er habe 80000 Mann Feinde 
gegen ſich, außer noch 35009 Mann > "die: bey Mainz 
Mänden. Er bat, oft wiederholt, den National: Eone 
went, ihm doch feinen Abfchied zu geben. "Er fagte, er 
würde fich ſchon ſelbſt umgebracht haben, wenn er feiner 
Truppen wegen fich nicht erhaften wollte. Und doch 
wollte er dem Abichteb haben, um die Armee verlaſſen 
zu können. ' Der Dann beftatigt auf alle Arten dag Ur; 
theil ber Welt von ihm, | De ut ER ee 
— €&rg Die 
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Die, Preußifche Armee , welde von Worms an dem - 
Br hin ſtand, hatte ſowohl Landau von der einen, ale 
Mainz von der, andern Seite im Augenmerke. In dee 
Nacht vom ıoten April that die Befagung von Mainz - 
und Caßel, einen fehr heftigen Ausfall, Sie hatte die 
Parole dur, einen Ueberfäufer erfahren, und machte 
davon Gebrauch. Faſt Die ganze Beſatzung von 12000 
Mann 308 aus. Durch die Kenntnig der Parole hob fle 
die. erften Poften in der Stille auf, und drang fodann in 
die Berfchanzungen der Belagerer, in 3 Cofonnen. Dex 
Hauptangrif war gegen Koftheim, und die Mosbacher 
Redoute gerichtet, welche die erfte Colonne auch einnahım, 
und einen Theil des darinnen befindlichen Geſchuͤtzes vers 
nagelte. Die von der Uebermacht verdrungnen Heben 
bekamen aber bald Unterſtuͤtzung, trieben die Franzoſen 
mit vielem Verluſte zuruͤck nach Mainz, und nahmen ihr 
nen ſogar noch eine Kanone ab. Der Angrif zu gleicher 
Zeit auf Bieberich war eben fo heftig, als er tapfer abz 
gerviefen wurde. Die Franzoſen verlohren hier. viel Volk, 
und mußten zurück eilen. Ihre dritte Eolonne, 4000 . 
Mann Kark, bemächtigte fich des Fleckens Koftheim, wurde 
aber auch, nach einer halden Stunde daraus wieder, 
Berluft, vertrieben. Die Preuken hatten in diefem fas 
‚ talen Ueberfalle auf 40 Todte, die Franzojen hatten Über 
260 verlohren. Gleich darauf wurde Mainz flärfer eins 

ARE und man bejchleunigte die Anftaften zur Bet 
Füns. „x. ' Ay — 


* 
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Nachrichten von verſchiedenen Länder, 

 Gefterreihifhe Nieder lande. 
Ach Einer anarchiſchen Thranney von 4 Monaten find 

dieſe Provinzen nun wieder unter Oeſterreichiſche Herr⸗ 
ſchaft zuruͤck gekehrt. Dieß iſt das zweyte mal binnen 
5Jahren, daß fie derſelben entriſſen und aufs ſchnellſte 
wieder unferworfen worden. Die Girichichte dieſer Rex 
volutions⸗ Begebenheiten, zu denen das Bigchmm Lüttich 
* * in 


* 
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in neuern Seiten allein ein Seitenſtuͤck aufgeftellt hat, 


it im Journale umständlich enthalten. Die Freyheirs⸗ 


Herrſchaft der Franzoſen iſt das eiſerne Zeitalter fuͤr 
die Niederlande geweſen. Da die Einwohner ſich nicht 
jacobiniſiren laſſen wollten, ſo wurde kein Greuel und 
feine Gewaltthatigkeit unausgeuͤbt gelaſſen. Man zwang 
uni andern an mehrern Orten die Leute, zu der Dereis 
nigung des. Landes mit Frankreich ihre Grimmen ju ger 
ben, indem: dabey ftehende Soldaten ihnen die Gäbel 
über die Köpfe hielten. Dumourier ſelbſt war uͤber die 
Art, wie die Commiſſarien des Convents in dem Lande 
ſchalten und walten ließen, außerſt unwillig, und ſtellte 
im. Anfange des vorigen Monats dem Convente ſelbſt alle 
die. Räubereyen und Bedrücfungen vor, bie man fi 
gegen die Niederländer erlaube. Die Erbitterung bier 


fer. legteren war. aud) aufs höchfte geftiegen. Nur bie, 


gewafnete Ueber macht und die nahe Ausſicht der. Erret—⸗ 


tung konnten einen allgemeinen Ausbruch derfelben or 


hindern, und. der fchnelle Ruͤckzug die Franzofen 
vor ausgebreiteten Zuſammenrottirungen bewahren. D 
fielen. in einigen Gegenden die Landleute über ui 


Trupps derſelben her, tödieten viele, und erbeuteten, 


die Kriegsbeduͤrfniße und andre Tranſporte. 


Ye: größer die, Drangfale waren, die man erlitten. 


hatte, defto: außerotdentlicher war die Freude, da man 


von denfelben erlöfet wurde. Am ꝛaſten des vorigen. 


Monats trafen.die erften Kaiferlihen Truppen zu Brüf 


fel ein, welches die Franzofen feit. dem ı4ten November 


v. J. befeßt gehabt hatten. Der Jubel der Einwohner 
war undefchreiblih, Die legten Sranzöfüchen Truppen 
waren in. dei Nacht vorher abgezogen. Das Vote el über 
einige Magazine her, die fie zuruͤck gelaffen hatten, und 
plünderte fünf Käufer von Perfonen, die fi als die eis 
frigften Jacobiner :gezeige hatten. Kutz darauf wurde 


der Freyheitsbaum umgehauen, der Hut, der auf dem: 


ſelben befeftigt gemwefen war, an einem Seile durch die 
Straßen gefchleift, und der gefammte Herrlichkeits⸗ Plun; 
des unter Fluchen und Sjauchzen feyerlich verbrannt. Des 

| — begab ſich eine Menge Bolts den Oeſterrei⸗ 


Lee : ie 
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ifchen Truppen entgegen, und bes Abends wurde die | 
ganze Stadt illuminirt: Am folgenden Tage, den 2 5ften, 
kam der Erzherzog Carl mit dem Prinzen von Koburg an, 
wurde von dem twieder eingetretenen Magiſtrate und den 
Zünften empfangen, begab ich nad; der St. Gudula⸗ 
Kirche, wo ein Te Deum gefungen ward, und mußte 
es zugeben, baf er einige Zeit lang von. dem Volke auf 
den Händen getragen wurde. Die Freude mar unbe: 
ſchreiblich. Am 26ſten wurde die Statue des Prinzen Carl 
von Eothringen, welche die Franzofen hatten umflürzen, 
und ven ihrem Standorte wegbringen laflen, wieder auf? 
gerichtet. An eben dem Tage bewafnete ſich die Bürger; 
schaft und bezog -felbft die Wachen, da die Kaiferlichen 
Truppen auszogen, nm die Sranzofen weiter zu verfolgen. 
Dieje verließen aber ſchon am often Drornif, die Teßte 
Stadt in den Diederlanden. Der Prinz yon Koburg 
hatte fie am iſten März aus Altenhoven ——— 
hatte allſo grade binnen einem Monate alle die Laͤnder 
von ihnen befreyet, die ſie unter der Anfuͤhrung Du 
mouriers in Beſitz genommen hatten. 

Nicht minder lebhaft als zu Brüßel war im ganzen 
Sande die Freude über die Erfcheinung der Dofterreicher. 
Die Stepheits: Bäume, die Meudlen in den Salen der 
gewefenen Clubbs, das Monument, ; welches dem ermors 
deten Lepelletier St. Fargeau zu: Mecheln errichtet war, 
kurz alle Jacobiniſche Reliquien wurden allenthalben von 
dem Volke zerſtoͤhrt und oͤffentlich verbrannt, und die 
vormaligen Obrigkeiten traten wieder an die Stelle der 
bisherigen Volks⸗Repraͤſentanten. 

Schon unterm iſten Maͤrz hatte der Prinz von 
Koburg eine Proclamation unterzeichnet, die nachdem 
am 2siten zu Bruͤßel publicirt wurde, worin er die be⸗ 
vorſtehende Herſtellung der conftitutipnellen Ordnung und 
der Fundamental⸗Geſetze der Provinzen mit der Erklaͤ— 
rung anzeigte, daß alle diejenigen, die ſich als Anhaͤnger 
der Franzoͤſiſchen Faction betragen wuͤrden, als Rebellen 
gegen ihren Souperain, und ale Verraͤther des Waters 
landes beftraft werden follten, Der vormalige Geift den - 
Widerfegung fcheint auch ganz aufgehört, und bie * 
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zoͤſtſche — die Empfindungen für dad Gute das 
man biöher verlohren hatte, fehr verſtaͤrkt zu haben. Ein 
laͤngrer eifriger Wunſch der Einwohner iſt nunmehr auch 
erfuͤllt worden, indem der Kaiſer feinen Bruder , den 
jungen 22jährigen Erzherzog Carl zum Lieutenant » Gou: 
verneur und Generat: Enpitain der Niederlande ernannt 
hat. Die Belohnung iſt um fo wäürdiger, da er fih um 
die Wiedeteinnahme der Provinzen felbft fo verdient ge; 
macht hat, deren Verwaltung ihm nun ale Chef über: 
tragen tft. Die Brüßeler Zeitung druͤckt fich über ihn 
in folgenden Worten aus: " Sein fanfter, Tiebenswürs 
diger Character reißet alle Herzen hin. Er ſtellt uns 
lebhaft das Bildniß unſers wohlthaͤtigen Souverains dar, 
bringt und. ſeinen Oncle, Seh Prinzen Carl von Lotthrin⸗ 
gen, ber fo lange unfer Glück ausmachte, wieder in Anz’ 
denken; er erduldet die harteften Strapazen, und ſetzt 
ſich taͤglich den Gefahren des Todes aus — um uns zu” 
zetten. Ewig wird auch unſre Dankbarkeit gegen dieſen 
jungen Helden ſeyn, durch deſſen fruͤhe, unglaubliche 
Tapferkeit wir, und mit uns ganz Europa, von der ſchreck⸗ 
lichſten Plage befreyet worden, deren ſich die Vorſeduns 
jemals zur Strafe der Menfchen bediene hat. a 
Zur Seite des jungen Helden flcht der erfahrne' 
Staatsmann, der feine ausgezeichnete Talente fo oft be⸗ 
waͤhrt hat, der bevollmäkhtigte Minifter , Graf von 
Metternih. Die außerordentliche Freude, die die Ruͤck⸗ 
kunft defielden am zoſten März veranlaßte, iſt ſchon in 
einem obigen Schreiben aus Bruͤßel umſtaͤndlich erwaͤhnt 
worden. Bey der Ueberreichung des Ehrenweins von 
dem Magiftrat dieſer Hauptſtadt an ihn, fagte der Des 
putirte, welcher die Aurede hielt, unter andern: « Dee 
Monarch macht das Maaf feiner Wohlthaten voll, indem 
er Ste, Monfeigneur, als einen tröftenden Engel, als 
einen Schutzgott nach diefen Provinzen fchickt. | 
Schickſal derfeiben iſt Ihrer Weisheit anvertrauet; alle 
unſre Hofnungen vereinigen ſich in Ihnen. Unter der 
Leitung dieſes weiſen Staatsmannes wird nunmehr auch 
die ganze vorige Verfaßung wieder hergeſtellt. Die erſte 
und — Einrichtung, 5* man gemacht hat 
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die Herftellung des oberiten Juſtiztribunals des ſouve⸗ 

rainen Raths von Brabant, geweſen. Sie geſchah aut. 
sten dieſes. Nachdem eine,feyerliche Meße in der St. 
Gudula⸗Kirche gehalten war, wurden die Mitglieder 
jenes Collegiums nach einer-vorgangigen Antede des Gras 
fen von Metternich wieder inſtallirt, worin er unter an⸗ 
dern fagte; ‚s Sie werden, meine Herten, die gluͤckliche 
Negierung ‘ Marien Thereiiens-mieder aufkommen jehen; 
dieß iſt der Wunſch Sr. Majeſtaͤt, und ich bin authori⸗ 
ſtet, mich mitten unter Ihnen zum Buͤrgen davon zu 
machen.Eine beſondere Merewirdigkeit bey der Wie⸗ 
dereinſetzung jenes Tribunafs iſt die geweſen, baß,die 5, 
Mitglieder, deren. Yufnahme die Staͤnde von. Brabant 
vorher, jo hartnäcig.verlangtem, Run ohne Widerfpruch 
von demfelben Ind  ausgefchfoffen worden. Hingegen 
haben auch die Siederlande nunalle die Privilegien, und 
die ganze Verfaßung unversndert jo erhalten, wie fie. 
zu Carla des VI. Zeiten geweſen. * 


preußen. 


Indem Oeſterreich im Weſten ſeine alten —— 
chaͤmuchen Staaten nach. vielem Blutvergießen wieder 
eroberte, nahm Preußen friedlich neue Länder im Often - 
in Befis ; eine Folge des Finmarfches der Truppen unter, 
dem Generale von Möilendorfiin Großpolen. Die Erz, 
wartungen ‚find noch uͤbertroffen worden. Alle occupirte 
Gegenden in Polen „die bisherigen Woimodichaften Pos 
fen, Gneſen, Kaliſch, Sieradien, Lentſchitz, Nawa,. : 
Plozk, die Stadt Ezenſtochowa, das Land. Wielun und, . 
Dobrzyn, ‚die Landichaft Cujavien, Danzig, Thorn,; 
wurden in wirflihen Befts genommen und den Preußis, 
fhen Staaten einverleibt. - Das oben wörtlich mitgen 
theifte Manifeft enthalt das nähere hieruͤber. Schon im 
Anfange diefes Monats reifeten Poſt⸗Officianten und an⸗ 
dere Beamte ab, um vorläufig die nöthigen Einrichtuns 
gm zu treffen. Der neue Staat foll ein eigenes De: 
— ausmachen, und den Namen Suͤdpreußen 

ekommen. Die Acquiſition iſt von der vielfachſten, 


aite n Wichtigkeit. Vorlaͤuſig führen wir nur * den 
Han⸗ 
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Hann ͤverſchen polttifhen Nachrichten an, „daß der Um⸗ 
ang der acquirirten Laͤnder von einigen zu 1061, von 
andern zu 1300 Quadratmeilen angegeben wird, und 

enthalten fol 262 Städte, 8274 Dörfer, 195,016 

Feuerftellen, und ı Miliion 130,989 Einwohner, Das 

betruͤge ohngefähr chen fo viel, ale dag von Friedrich dem 
roßen eroberte Schlefien. Lind die geſammte Preußiſche 
Monarchie hätte nun, mit Inbegrif von Anſpach und 

Baireuth über achtebalk Millionen Menſchen. Schon im 
vorigen Stücke haben wir ©. 315 angeführt, daß die 
Stadt Danzig beichlofien hatte, ſich der Preußiſchen 
Dberherrfihaft zu unterwerfen, und daß, wegen Erhals 
tung der Privilegien. und, Beſtimmung der uͤhrigen 
Verhaͤltniße eine Eſtafette an den König nach Frankfurt 
gefchicft worden. Die Antwort traf am 25ften des 00% 
tigen Monats ein. Sie enthielt, daß. der König, mit 
den Entfchluße der Stadt zufrieden, allen billigen Bes 
dingungen Gehör geben werde, dabey aber die Einräus 
mung der Stadt binnen einigen Tagen verlange. Mache 
dem hierüber am een beraibfchlagt und mir dem Ser 
nerallieutenant von Raumer das nöchige beſtimmt war, bez 
ſetzten am folgenden Tage die Preußiſchen Truppen die aufs 
fern Feſtungswerke und die Thore. Dieß gejchal) aber nicht. 
ohne einiges Blutvergießen. Ein Theil des Volke hatte 
fich zufammen gevottet, mehrere Soldaten von. der Satz 
nifon auf feine Seite gebracht, bemächkigte fich eirtiger. 
Feftungsiverfe und fehriet zu thatlichen Widerſetzungen. 
Der. Kampf. des übelverftandnen Eifer dauerte drey 

"Stunden. ı4 Dann wurden von benden Seiten bie: 
Dpfer deffelben. . Die Rädelsführer ſund nach Graudenz 
abgeführt worden... Um weitere Unordnungen zu ver— 
hindern, wurde die Garnifon entwafnet. Am ꝛten dier 
fes erließ der Magiftrat ein Edict, wodurch unter der 
Anführung der von dem Könige von Preußen ertheilten 
Verfiherung, “daß unter feiner Herrſchaft die Bürger. : 
«der Stade durch Handel und Wandel beglückt werden, .. 

vom Entollement befreyt bleiden, und jedes Wohlſtan⸗ 

«des Fünftig in Sicherheit und Ruhe fich zu erfreuen 
“haben-follten,, die Cimwohner ermahnet wurden z * 


— 


Kriegs⸗Berichten enthalten. 


zahl der in Pot 
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bey dem Einmarſche der Preußifchen Truppen friedlich 
und ruhig zu verhalten. Dieſer erfolgte darauf des Mor: 
gens dm zten in ungeftöhrter Ordnung, _ Eine Commifl 


-fion, die von Berlin nach Danzig verordnet worden, 


» » 


wird nun die fernern Einrichtungen machen. 
.. . Die übrigen hiſtoriſchen Merkwuͤrdigkeiten Preuß 
ſens find in dem obigen Briefe aus Berlin, und in den 


| Dolen | 
empfindet jegt die Folgen der einfkiweiligen Nevofütion, 
Es hat von neuem eben die widrigen Merkwuͤrdigkeiten, 
die auf die innern Unruhen vor zwanzig Jahren folgten, 
Im vorigen Jahre wurde um Oſtern die neue Conſtitu⸗ 
fion gefeyert, und in der gegenwärtigen DftersZeit war . 
ein großer fchöner Theil des Landes nicht mehr Polniſch. 
Die Preutüchen Befignehmungen find aus dem vorſte⸗ 
henden Artikel von Preußen zu erfchen. Andre wichtige 
Rußiſche Beſitznehmungen waren noch nicht genau bes 
ſtimmt. Die Eröfnung des Reichstages zu ®roono wurde 
beſchleunigt, und. der König reifete am 4ten April von 
Warſchau nah Grodno ab, Auf der Reife dahin hatte 


| der Rußiſche Ambaffadeur zu Bialiſtock cine Unterredung. 


mit dem Könige, über die bevorftchenden wichtigen Ans 
gelegenheiten des Neichstages. Man berechnete die Ans 
en ſtehenden fremden Truppen, Rufen. 
und Preußen, auf 120,000 Mann, a 
Schon im vorigen Jahre wurde befanntlich der 
Franzöfiihe Gefandte, Here Decorches, ‚angewiefen, 
Warſchau zu verlaffen. Der Legationsſecretair, Kerr 
Bonneau, blieb zurück; fein Aufenthalt wurde ihm aber 
nur unter der Bedingung verftattet, daß er als Partis 


culier angefchen, und die Bejorgung der Franzoͤſiſchen 


Angelegenhriten gaͤnzlich unterlaffen wiirde. Indeß fand 
man fich im Anfange des vorigen Monats bewogen, ihn 
einzuzichen, und ſich feiner Papiere zu bemaͤchtigen. Man 
Fand darunter eine fortgefeßte Correſpondenz mit mehrern 
Freanzdfifchen Miniſtern und Sefandten, worin er. ſich 
über den König von Polen ſehr beleidigend mE 
. | | bie 
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die Mitglieder der Targomwiszer Confoͤderation Rebellen 
genannt, den Polen den Rath ertheilt hatte, das Fran: 
zoͤſiſche Syſtem bey fich einzuführen ze. Er ift nad) diefen 
Entdeckungen in fihre Verwahrung gebracht, auf Ber: 
langen aber nachher den Rufen ausgeliefert worden. 
Man hat and) verbreitet gehabt, dad der Bangırier 

Tepper wegen feines befannsen großen Bankerotts in 
Verhaft genoinmen worden foy. Dieß ift aber ungegruͤn⸗ 
det. Vielmehr hat er eine Rußiſche Ehrenwache erhals 
ten, und zeigt fich öffentlich als Rugifcher Oberfter, wel⸗ 
che Uniform er auch trägt. In verfchiednen öffentlichen 
Blaͤttern werden auch politifche Urfachen feines einſtwei⸗ 
ligen Banfrotts angegeben. Die desfalfige Commißion 
dauert fort. Unterdeſſen hat diefer-große Bankerott die 
- Geld: Lirsulation im Königreihe Polen gehemmt, uud 
: Die reichen Großen , die ihr mehrftes baares Geld bey 
. hm ſtehen hatten, find wegen Geldmangels nicht im. 
Stande, ‚das gegingfte zu unternehmen, 

Der. Stadt Danzig erwähnen wir unter diefer Rus 

- Brit zum leßten mal, da die Polniſche Schußherrfchaft 
nunmehr aufgehört hat, und die Stadt am Zten diefes 
von den Preußen in Befis genommen worden, wie un: 

‚ter dem Artikel Preußen umftändlic angeführt ift. Der 
Polniſche Agent hatte im. vorigen Monate gegen die 
Preußiſche Occupation eine Proteftation übergeben. 


Teutſchland. 


Der vorige Monat iſt, wie fuͤr mehrere Laͤnder, auch 
beſonders fuͤr Teutſchland ein entſcheidender, gluͤcklicher Zeit⸗ 
punet geweſen. Außer Mainz find alle vaterlaͤndiſche 
Gegenden von den Unholden befreyet worden, deren Frey: 
heit darin beſtand, alle Arten von Tyranneyen und Err 
ceßen ungefiraft zu verüben, Die nähern Nachrichten 
über jene fiegreichen Erfolge find ſchon in den obigen 
Kriegsberichten enthalten, Ehe die Sranzofen Worms 
verließen , jteften fie thrils die Magazine in Brand, 
oder verfauften, zerfireueten und vernichteten die Vor— 
räche in den übrigen. Am zten diefad kamen dajelöft 
die erſten Preußiſchen Huſaren an, Alles, was fich as 
... * | cobiniſch 
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cobimiſch "gezeigt hatte, wurde eingezogen, und die einſtt 
weiligen eifrigen Clubbiſten genoͤthigt, das bisherige 
Idol ihrer Narrheit, den Freyheitsbaum ſelbſt umzu⸗ 
bauen. Am 3 ıften März zogen die Franzoſen aus Speyer 
ab, ihre Retirade war fo eilfertig ,, daß fie auch da ei: 
nen Theil ihrer Magazine in Brand fteften. Am ıften 
April erfchienen die Kaiferlichen. Das Volk eilte ihnen 
mit Erfriihungen entgegen. Der Jacobiniſche Theil der 
hei wurde vorgefodert, mehrere davon in Ber: 
wahtung gebracht und hier fo wie allenthalben, wohin 
die Teutſchen Truppen kamen, die vorize Verfaßung wie⸗ 
der hergeſtellt. — 

Wenige Tage vorher, am ı sten März, war inzwi⸗ 
feherl das Ziel der langen gewaltfamen franzöfiihen Ma: 
noeuvres erreicht, und zu Mainz ein fogenannter Rhei— 
niſch⸗Teutſcher⸗Mational⸗Convent cröfnetiworden. Man 
gab an Stärke im Decretiren den Franzoͤſiſchen Gefeß: 
gebern nichts nach. Gleich in der erſten Sikung beſchloß 
die Verſammlung, daß der ganze Strich Landes von Lanz 
dau bis Bingen einen unabhängigen, jouverainen. Staat 
ausmachen, daß alleiFürften und Stande ihrer bisheris 
gen Beſitzungen darin verluflig feyn, und fie und ihre 
Agenten mit dem Tode beſtraft werden foilten, wenn fie 
auf die Behauptung ihrer Nechte und Anſpruͤche beſtuͤn⸗ 
den. An eben diefem Tage, am rgten Marz, fehlug 
der Prinz von Koburg die Sranzojen”bey Neerwinden. 
Wenige Tage drauf trieben die Preußen alie Sranzofen 
aus ihrem neusdecretieren Reiche heraus, und drauf wur⸗ 
de Maynz eingejchlofien. Dem Konvent wurde dabey 
nicht wohl zu Muthe. Mehrere Witglieder deffelden ſuch—⸗ 
fen zu entlommen; aber es war zu ſpat. 

Am ıgten des vorigen Monats kam der Churfürft 
von Mainz zu Ürfurt au, wo er init ruͤhrenden Beweis 
fer von xtede und Verehrung empfangen wurde. Eine 
Deyuration des Raths und der Bärgerſchaft hatte ihn 
von Heiligenſtadt ſeyerlich dahin eingeladen. Er hat darauf 
eine Reiſe nach Frankfurt und Hochſt BUNT ij aver von 
da bald Re zuruͤck geteyrt. 

Im 
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Im bLuͤttichſchen war man mit der Herſtellung der 
vorigen Ordnung beſchaftigt. Gleich nach der Beſetzung 
Ber Hauptſtadt hatte der Prinz von Koburg eine Vererd⸗ 
nung erlaffen, wodurch er, außer der Contribution von 
600000 Gulden, wozu die Jacobiniſch gefinnten Cinwoh— 
ner drey bis vierfach, ja die Chefs der einftweiligen Res 
volution humdertfach beytragen ſollten, die Herftellung 
der vormaligen Obrigkeiten anbefahl, mit der Beftims 
mung, daß diejenigen Perſonen, die fich befonderg werk; 
thätig und ergeben gegen die Sranzofen erwiefen hätten, 
angezeigt , und Diejenigen, weiche ferner Mißvergnüs 
gen oder böfen Willen zu erkennen geben würden, gehan⸗ 
'gen werden follten. J | 

Nachdem die Franzofen fchon fo lange und viele 
Feindſeligkeiten gegen das Teutſche Neich verübt haben, 
iſt nun von Geisen deſſelben der Krieg gegen Frankxeich 
foͤrmlich befchloffen worden. Mir haben das desfaifige 
Reichsgutachten oben fehon wörtlich mitgetheilt, Ag 
eine bejondre Merkivärdigfeit dabey verdient noch anges 
führe zu werden, das Churbraunſchweig erklären lieg, 
daß es dem Interege des Teurfchen Reiche angemeßner 
ſchiene, wenn es fich bloß in der Eigenſchaft eines hilf, 
leitenden Theils verhielte. Se. König, Majeſtat gaben 
zwar dem nach, was von der Majoritat beſchloſſen wor: 
den, jeßten aber dabey voraus, dad in Anfehung der 
Koiten des Kriegs und der etwanigen Fntfchadigungen 
feine weitre Folgen gezogen werben würden, die dem 
Teutſchen Reich und deffen Ständen zum Nachtheil get 
reichen Fönnten. „ Die Reichs-Armee wird nicht beſon⸗ 
ders für fich, fondern verbunden mir den Derterreis 
chiſchen und Preußiſchen Truppen agiven; Die Heßen 
und Sachen, wie e8 [hon geichehen, in Verbindung 
mit der Armee des Königs von Preußen, die Hannos | 
veraner mit dem Korps des Prinzen Friedrich von Braun⸗ 
ſchweig, die Schwaͤbiſchen, Frankiſchen und Pfaͤlziſchen 
Truppen mit der Oeſterreichiſchen Armee unter dem Ge⸗ 
neral Wurmſer, und die Weftphälifchen Contingente und 
die der geiſtlichen Ehurfürften mit der Armee des Genes 
rals Clairfait. Auch nach Abrechnung der Contingente 

er von 
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von Defterreich und Braudenrs rechnet man das To⸗ 
tal der Reichstruppen zwiſchen 70 bis gOooo Many, 
worunter nach Maaßgabe des Triplums gegen 20000 
Mann Cavallerie ſeyn ſollten. 

| Bon dem Ehurfürften von Coͤlln if, ale Bifchofe 
von Muͤnſter, in Folge eines zwifchen ihm und den Se; 
nexalftaaten beftehenden Aulianz⸗Tractats, ein Subridiens 
Corps von 1600 Mann in Holändifchen Dienft geges 
‚ ben worden. Dagegen liefert er fein Reiche: Contingent 
im Gelde, und bezahle dieſes aus jenem Privaiſchatze. 
Eine ähnliche Wohlthaͤtigkeit hat der Fürft von Thurn 
und Taxis feinen Unterthanen ermwiefen, indem er als 
gefürfteter Graf zu Friedberg ı Scheer feinen Antheil zu 
den Kriegs: Bepträgen des Schwaͤbiſchen Grafen, Cole: 
giums aus feiner eignen Cape entrichtet. 

Im Buͤckeburgiſcheu, namentlich in dem Dorfe 
Kuckshagen im Amte Stadthagen kam es am 16ten des 
vorigen Monats zu einem kleinen Bauern; Tumult. ip‘ 
haben den Bericht, der auf einem Bogen in 4 von der 
vormundſchaftlichen Regierung zu Bückeburg, darüber 
publieirt worden, befonders zugefandt erhalten. Die. 
Beranlaffung zu der Fehde gab die Weigerung ciniger 
Bauern, die ertraordinairen Kontributionen zu entrichz 
ten, die in dem Vergleih vom Jahre 1791 feftgejegt 
‚worden. Sie fingen an, gegen das Erecutiong : Coms 
mando Thätlichkeiten zu verüben,, und haben dafür die 
verdiente Strafe zu erwarten. Der ganze Torgang ift 
ju unbedeutend, als daß er weitere Erwaͤhnung verdiente, 
| m 25ften des vorigen Monats erfolgte der Bes 

hzus des Churſaͤchſiſchen Landtags, nachdem er ſeit dem 
ten Januar verſammelt geweſen war. Das oben ſchon 
mitgetheilte Schraiben aus Dresden enthaͤlt die naͤhern 
genauen Nachrichten von ſeinen Verhandlungen und 
Merkwuͤrdigkeiten. 
In Baiern wurde in der Nacht anf den gten dieſes 
die junge Mannſchaft, die den fogenannten Ausschuß 
Pr , zur Vertheidigung des Landes ausgehoben. 
ie Urſachen und Folgen diefer außerordentlichen Ver⸗ 
fügung werden ſi ch mit der Seit naͤher A "Shen 
on 


— 


Schon * BEE — tat bekanntlich 
Schwediſch⸗ Pommern durch die Refignation des Füriten 
. von Hebenftein feinen Chef, deflen Gouvernement jeit 
x5 Jahren jo wohlchätig und begluͤckend für daſſelbe ge: 
wejen war, Um das Andenken jeiner ausgezeichneten 
Adminiſtration und der dankbaren Verehrung zu erhalten, 
bat die Stadt Straljund noch im vorigen Jahre eine 
Medaille auf ihn prägen laſſen, auf deren-Vorderfeite 
das Bildniß des Fürften und auf der Nückfeite die Ans 
führung feiner. Verdienſte um Pommern enthalten iſt. 
. Eine umjtändlichere Darſtellung derſelben ift im. jahre 

1788 im toten Stücke des Journals, ©, 1152 u. fr 
gegeben worden, 

Der Landgraf von Heßen Kaßel hat den ehmaligen 
Subfidien:Tractat mit Ingland wiederum auf 6 Jahre 
- erneuert, Er giebt, vermöge diefes am gten April, zu 
Kaßel abgeſchloßnen Tractats,. an die Krone England 
8000 Mann in Subſidien⸗Dienſt, (1r&fcadtons Caval⸗ 
lerie, und to Bataillons Infanterie, nebſt gehoͤri 13 
Artilerie,) Die erfte Diviſion dieſer ——— ſetzt ich 
am gten Mai in Marſch. | 

| Großbrittännien: 7 - ; 
feine Theilnahme an den Bemuͤhungen Beiivarsinige: - 
Mächte, um dem zerruͤtteten Frankreich 
ng der Anarchie und Errichtung einer ſſten 
form, Ruhe, Ordnung- und Giherioke 
beit, bisher fichtbarlich vermehrt, und a heint an 
n daß es bey dem großen —— ni 
Zanttolle uͤbernimmt. In der Mitte Aprils befanden 
4 war Außer der nach Weſtindien geſegelten @feabee 
Amirals Gardner von 5 Linienſchiffen nur noch ⸗ 
in iffe unter dem Admiral Geil, in See weiche 
in Abare, nach Oſtindien beit, Rauffaptreß te 
iner gewiſſen Höhe eſcortiren, ln Be be 
nzoͤſtſchen Kuͤſten kreuzen ſollten; a ei 
Wßern Flotten, welche nach: dern Mittellandiſchen 
Mend in den Kanal beſtimmt ſind, wurden mit ſort⸗ 
enden Eifer in Stand geſetzt, um —* J 
u. u Db . 




























” 





| 77 X. Srofbtittannien. 


j 


ſchen Niederlande fo merkwürdig gewordenen Tagen. es 


—Beſatzung beſchleunigten. Da noch feine Oeſte 


war, auf fein Anſuchen dieſen Dienſt fortfeßten, n od R | 7 


Engliſche Seeleute ans Land gejeßt, welche bis zur ? n ünfe 


1 


Mai⸗Monat in See zu erſcheinen, und uͤberhaupt ber _ 
fanden fich nad) der neueften Marine⸗Liſte in Commipten 
46 Linienfchiffe, 8 Schiffe von so Kanonen, 65 Fregat⸗ 
ten, 7 5 CutterundSchaluppen,zufammenı 89Kriegs⸗ Fahr⸗ 
zeige; die ganze Seemacht beftand aus 422. Kriegsfahrzens 
gen, darunter 158 Linienſchiffe. In Holland waren uͤber 
4000 Manu Engliſcher Truppen angelangt, welche, 
vereinigt mit den Hollandiſchen und den an den Hollan⸗ 
difchen Graͤnzen eintreffenden Hannöverjchen Truppen, 
eine befondere Armee unter dem Oberbefehle des Her: 
3098 von York formiren foliten. Mit dem Landgrafen 


‚son Heßen Caßel war am gten April ein neuer Subſidien | 
Tractat gefehlofien worden, wodurch diefer Fürft auf 6 


Fahte 8000 Mann jeiner Truppen in Großbrittannifchen 
Sold überließ. Ju England felbft wurden viele foger 
nannte Freycompagnien errichtet, weil fi die Recruti⸗ 
rung dazu wiel leichter als zu den regulairen Negimens 
tern durchfegen läßt; auch war die Errichtung eines Corps 
Franzdfiicher Emigranten von 800 bis 1200 Mann be⸗ 
fehloffen,, welche unter dem Herzoge von Harcoutt zur 
Armee des Herzogs von Vorf ftoßen, und, fo wie fie fich 
in London meldeten, aus: den Englifchen Duinen in klei⸗ 

nen Tranfports nach DOftende gebracht werden follten. 
Sa den durch die Franzöfiihe Räumung der Di 






















März: Monats, waren es einige bewafnete, Engliſch 
Schiffe, welche bloß gegen die Franzoͤſiſchen Kaper vor 
Dftende gefchickt wurden , die durd) ihre Erjcheinung ber 
Abzug der aus 2000 Mann beftehenden Franzöfifchen 


Truppen angelangt waren, fo wurden einige hut dert 
des Defterreichifchen Oberſten Mylius den Militairdienſt 
in der Stadt verrichten halfen, und auch nad) der An 
kunft des Oberſten, weil fein Detafchement nur ſchw 
das falfche Gerücht von der Ankunfteinigertaufend 
Englijcher Truppen in Oftende entftand.’ Diefes war der 
Zuftand von Großbrittanniens Eriegerifcher Stellung i 


r 
ai 
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Mitte Aprils. Air den Verſuchen der GegenMtevofu 
oniften in Bretagne. war, wenigftens.nicht dureh) Trupe 
‚nhüffe, Fein merklicher Theil genommen worden, ob⸗ 
eich ein kleiner Beyſtand in jener Provinz für das. Go⸗ 
ngen der Gegen-Nevolution wahrſcheinlich entſcheidend 
nd weniger blutig geweſen ſeyn wuͤrde. rn" 
Außer den zu den Kriegskoſten fhon beroilligten ız 
Rillionen Pfund, hat das linterhans am. roten April, 
nech eine Königliche Bothſchaft dazu aufzefodert noch 
maußerordentlichen Koften, weiche eintreten koͤnnten 
nen Credit von anderthalb MiilionenPfund-Sterligenehr 
tigt, auch iſt am gHten April die Bill zur Verhuͤtung 
ines verrächerijchen Verkehrs der Engliſchen Untertha⸗ 
en nach Frankreich, welche viel geſchaͤrſter und beſtimm 
er als die Kaiſerlichen Inhibitorien in Teutſchlaud und 
as Verbot der Generalſtaaten in Holland iſt, im Unter 
aufe durchgegangen. - Einige Tage nach erfolgter Aus⸗ 
eferung der-Sranzöftfchen Staats? Gefangenen ‚. welche 
dumourier dem Prinzen’ von Koburg‘am: 2ten April 
‚berfandte ‚ wurde von dem Engliſchen Wothſchafter im 
daag den Generalſtaaten dag Verſprechen des vorigen 
Zeptembers in Erinnerung gebracht, daß weder in Hof 
and noch deſſen Colonien einer der Franzoſen, welche an 
em Königsmorde, den man damals mit Schrecken ahn⸗ 
ete, mittelbar oder unmittelbar Theil genommen, eis . 
ven Zuafluchtsort finden , fondern des ſtrafenden Gerech⸗ 
igkeit überliefert werden ſolle. ——6 


| Poreugall ws 
if noch nicht in erklaͤrtem tie mit Frans 
eich; die: Umſtaͤnde aber zeigen, wie ſehr die Regierung 
u den Anftalten:der bewafneten Verfaßung genoͤthigt iſt, 
yie fie bisher hat treffen faffen. Schon im vorlegten 
Dtäde haben wir der Raub: Erpedition erwähnt, welche 
yie Mannfchaft eines Franzoſiſchen Schiffes auf der Bra⸗ 
ilianiſchen Kuͤſte unternahm. Im Anfange des vorigen 
Monats erſchienen auch ſchon einige bewafnete Franzoͤſiſche 
Fahrzeuge: an der Portugieſiſchen Kuͤſte, und machten 
Pr. auf Portugieſiſche ri De Dieſem Corſa⸗ 
vor 


ven⸗ Unfug wurde aber bald ein Ende gemacht, und big 
-  Branzöflichen Fahrzeuge wurden -weggenommen: Um die 
Schiffahrt an den Küften zu fichern, wurde gleich 'dara 
auf ein Lintenfchiff und 2 Fregatten in See gefandt. Die 
Ausräftung der fchon im vorigen Monatsftücde S. 289 
angeführten Efcadre war ihret Vollendung nahe.  ....i 
Dabey dauerten die Anitalten zur Vertheidigung 
des Landes gegen etwanige Uehberfälle fort. Außer dem 
Zeuppencorps ,: welches in der. Nähe von. Lißabon zu⸗ 
ſammen gezogen: wurde, fammelte ſich auch ein anderes 
in. dem -füdlichen Theile des Reichs, in-Algarbien, uns 
ter der Auführung des Grafen von Oeynhauſen. Dieſer 
wuͤrdige Mann, ein Teutſcher von Geburt, der ſich um 
die beſſere Einrichtung des Portugieſiſchen Militairs 
mehrere Verdienſte erworben hat, ſtarb aber im vorigen 
Monate. Die Direction aller Militair;Anftalten führte 
als. General; Feldinarfchad der Herzog von Alafoeng, 


und unter ihm der General ı Lieutenant von Wallace, 


Sowohl bey ber Flotte ala bey den Landtruppen wurden 
Franzoͤſiſche Emigrirte in Dienſt genommen. — 

Neber den Zuſtand der: Königin erhielt man Feine 
neue Nachrichten, da. fich derjelbe weder merklich vers 
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beſſerte nach verfchlimmerte. | 
we Bann, —— 


Faſt alle Spaniſchen Merkwuͤrdigkeiten vereinigen 
fi) jeßt in den Kriegs: Rüftungen, bie gegen Frankreich 
hemacht werden. Sie haben das ausgezeichnete ,. daB 
fie befonders zu Lande feit fangen Zeiten nicht jo ſtark 
and ausgebreitet geweſen, und dag die Nation dabey 
einen Enthuſtasmuͤs zeigt, der in dem Grade bey Krier 
‚gen von gewöhnlicher Art noch nie: ſtatt gefunden hat, - 
Der Eifer der Geiſtlichkeit wuͤrkte fehrftark aufs Volk 
Die Begebenheiten in Frankreich wurden bisher wenig 
im Lande befannt, da die Franzöfifchen politiichen Blaͤt⸗ 
iger verboten waren, und die inländifchen Feine Nachrich— 
‘ten davon liefern durften. Die Ermordung des 
Koͤnigs hat aber der Hof, zugleich mit dem Teſta— 
cente deſſelben befonders befannt machen laſſen. 24 | 
* — — 
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Haß gegen die Franzofen'ift dadurch untet dem Volke in 
den hoͤchſten Abſcheun verwandelt worden. — 
Bey dieſer Stimmung der Gemuͤther bekam Spa⸗ 
nien auch den Vortheil, daß ſich eine Menge Freywilli⸗ 
ger zur Vertheidigung des Vaterlandes erboten. Be⸗ 
fanders ſtellten die Graͤnz⸗Ptovinzen beträchtliche Corps: 
folcher Krieger aus ihrer Mitte auf... In — deſ⸗ 
im Einwohner von jeher den Ruhm der Tapferkeit und: 
uszeichnung im Kriege behauptet haben, rechnete man 
die Anzahl derfelben' allem uͤber 20,000, Mann. Die 
patristifchen Gefchenfe und Anerbietungen zum Krieger 
erftreiften ſich durchs ganze Land und machten zuſammen 
eine beträchtliche Unterftüsung für. die Negierung aus. 
"Der Erzbifchof von Toledo gab unter andern — was 
zugleich auch zu einem Beweiſe von den Reichthuͤmern 
der Spanifchen -Geiftlichkeit dienen fann — eine Mil⸗ 
tion Piafter zu den Kriegskoften; eben jo viel der Erz⸗ 
biſchof zu Sevilla, und verhaltnigmäßig viele andre; 
Stifter und Klöfter. Die Kaufmannfchaft zu Cadip 
ſchoß eine Million zufammen, und die Sefelfchaft von- 
Kandelsleuten und Fabricanten zu. Diadrit, die unten, 
dem Namen de los Gremios befannt ift , verpflichtete 
ſich, die Königliche Garde während. des ganzen Krieges 
zu unterhalten. Auch die Grandes und der übrige hohe: 
Adel im Reiche gaben viele Beweife ihreg thätigen ‘Paz. 
triotismus. Der Herzog von Oßuna , ‚Chef eines Re⸗ 
giments Garde, ftellte unter andern 400 Mann ; bie: 
Herzoge von Berwik und Sjnfantado, zufammen 200: 
. Dann Kavallerie, und die Herzoge von Frias und Uceda 
ein Corps von 1g 0 0 Mann. Und bey diefen freywilligen 
Truppen: Verftärfungen war eine allgemeine Werbung. 
des zehnten ‚umverheyratheten jungen Mannes durchs: 
ganze Reich ausgefchrieben. - Sin den drey Stanz: Pros 
vinzen, Navarra, Arragonien und Katalonien wurden 
3:Lorps d-Armöe,gufammen gezogen’, ı bie: zufammen 
80,000 Mann ftarf feyn follten. Ueberdem wurde nor; 
eine Neferves Armee für Laftilien und die Hauptſtadt, 
und eine andre zur Deckung von Biscaya beflimmt. Das 
Ober: Commando über die Gran Truppen führte bishar- 
- | Od 3 nach 
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nach dem Tobe des Generals Laſch, dei General Ticca⸗ 
dez. Zum General en Chef der Armee war der Herzog 
von Ricardos beſtimmt. Indeß nahm der Krieg zu Lande 
ſchon am letzten Tage des vorigen Monats ſeinen Anfang; 
indem ein kleines Franzoͤſiſches Commando in das Spani⸗ 
ſche Grenzgebiet einen Streiſzug unternahm , einige 
Mannſchaft zu Gefangnen machte, und ein paar Doͤr⸗ 
fer beſetzte. 
vr Eben fo wie bey der Landmacht wurden die Ru 
flungen zur See:unter der Leitung des Chefs der Marine, 
des Vice⸗Admirals, Warquis von Caſa⸗Tilli, in den drey 
Departements zu Tadir , : Carthagena und Ferrol mit 
Eifer betrieben. Bon der Flotte, die ausgeruͤſtet wurde, 
Haben wir ſchon im vorigen Stücke, ©. 291 Nachricht. 
gegeben. Die oberften Anführer derfelben waren noch 
nicht ernannt. Der Vice: Admire! Gravino hatte fich 
ſchon vor Ausbruch des Krieges zu London aufgehalten, 
um-die vereinigten Operationen zur See mit der daflz 
gen Regierung zu verabreden. -Nach neuern Nachrichten 
waren gegen Ende des März 14 Krtegsjchiffe von Ferrol 
—— ‚ um im mittellaͤndiſchen Meere zu kreuzen. 
-“ Durch: eine Königliche Verordnung wurde fihon im 
Anfange des vorigen Monats ‚allen Franzoſen, die ſich 
in Spanien aufhielten und nicht naturaliſirt waren/ gebo⸗ 
ten, binnen 14 Tagen das Neich zu verlaſſen. Es find 
dadurch mehrere taufend Menfchen aus demfelben ent 
ferne, doch die anfänglichen Stöhrungen und Verwir⸗ 
rungen in den Handels :Berhältnigen größtentheits bald 
gehoben worden. Die Efferten der weggiehenden Frans 
zoſen wurden mit 2 Schlößern verfiegelt, und den Schluͤßel 
zu dem einen bekam der Franzoſe, und konnte ihn auch 
einem zu ernennenden Spanier‘, als Cemm halt 1172 
| geben. Rep Ä 
1. Stalie —0 17 
Auch in $tafien iſt der hin * fir bie Feäk 
fen ein ſehr nachtheiliger,, übler Zeitpunet geweſen⸗ 
re anfaͤnglichen Fortſchritte find Bald in ME 
verändert worden. Schon in der Mitte des Febrüäte 
us der General Viton mit ‚ine EEE 
au 
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auf, um die Rerts und Poften an der Graͤnze von Piss 
mont zu üburfillen. Er drang bis Saorgio vor. Hier 
kam es zu einer lebhaften Action. Das Kaiſerliche Res. 
giment Belgiojoſo zeichnete ſich beſonders durch feinen 


tapfern Widerſtand aus; die Frangofen waren aber zw 


übermadtig, und nahmen nach cinem neuen heftigen 
Gefecht, in welchem der General Biron felbft den Der 
ſterreichern in die Hände fiel, aber von feinen Truppen 
wieder befreyet wurde, die Derter Lantosca und Hotel 
tn Befis. Ihr Vorhaben auf Saorgio gluͤckte aber doch 
nicht. Der General de Vins beorderte Truppen zur 
Unterſtuͤtzung. Es fielen häufige Scharmuͤtzel, mehren? 
theils zum großen Nachthrile der Sranzoien vor. Auch 
bey Sospello wurde ein Corps derfelben von 2000 Mann 
durch den Sardinifchen Oberften Ribaut mit beträchtlis 


chem Verluſt zurück gefchlagen. Indeß ruͤckte der Gene— 


ral de Vins gegen Biron vor, und grif ihn am 15ten 
des vorigen Monats mit ſolchem Erſolge an, daß ein 
Theit feiner Truppen zu Sefananen gemacht, und der 
übrige fich nach Nizza zuruͤck zu ziehen gendthigt wurde. 
Auf dem Nückjuge erlitten fie unerwartet noch eine 
neue Niederlage, Sie mußten durch ein Defilee zwifchen 
hohen Gebürgen paßiren, Eine Menge Bauern, die 
über das Verfahren der Franzofen im Lande und aud) 
befonders daruͤber aufgebrach: waren, daß fie dem Schuß: 
heiligen von Nizza die Freyheitsmuͤtze aufgefeht, und 
ander Scandal getrieben, hatte fi zufammen gerottet, 
die Gebürge erfliegen, und wälzte, indem fich die Franz 
zöfifchen Truppen in den engen Päßen befanden, eine 
folche Menge von Eis; und Schnee: Rlumpen und-Felfens 
ftücfen auf fie herab, das viele derfelben getödtet oder 
verwundet wurden, is Unternehmen bes liftigen Ue: 
berfalls, welches die Franzofen vorher gegen die Oeſter⸗ 
reicher verfucht hatten , bar auch nicht gegluͤckt. Man 
hatte von Nizza aus einpaar Boten zu den Kaiferliche 
Sardinifhen Truppen gekhickt, die den Anführern ders 
felben die geheime Nachriht uͤberbrachten, daß die Buͤr⸗ 
gerſchaft jener Stadt an einem beſtimmten Tage uͤber 
die Franzoſen Asus nuͤrde, und daß demnach die 

Dd 4 Armee 


— 


haupt. nur auf 60,000 Scud /berechnet. Der. Schade, 
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Armee zur gaͤnzlichen Vertreibung derſelden und zur Bots 
lendung ihres Ruins aufbrechen möchte. Allein die Er: 
dichtung diefer Nachricht wurde gemerkt, und die Ue⸗ 
berbringer derfelben in Verwahrung gebracht. Die Trup⸗ 
ven find aber nun unerjucht gegen Nizza aufgebrochen, 


Indeßen hatte der General en Chef, Kerr. de Vins, 


wegen einer ernften Ahndung und Arrerirung des Bar; 
dinifchen Generals St. Andre, der mit den erften Haus 
fern verwandt war, folche Unannehmlichkeiten, welche 
ihn bewogen, in Wien um feine Zuruͤckberuſung anzus 
halten, ” 


= Außer den bisherigen auch vonunsermwähntenneuen . 


Reßourcen ift die Negierung zu Turin, zur Beftreitung 


der großen Koften des Kriegs, da auch die Einfünfte - 


aus Savoyen und der Grafſchaft Nizza bisher wegges 
fallen find, noch zu andern außerprdentlichen Huͤlfsmit⸗ 
teln gendthigt geivelen, Durch eine Koͤnigl. Verordnung 
vom ten des vorigen Monats, ift die Einführung von 


4 Millionen Lire neuer Creditbillets zu 50 und 25 Liren 


befchloffen , auf die Vandgüter in Piemont cine Abgabe 


von ı Million 119465 Liren, auf die im Herzogthum 


Montferat eine von 1088735, und auf die übrigen von 
den Franzofen nicht occupirten Landichaften eine von 
348266 Eire gelegt worden, Ueberdem wird von allen 
Befoldungen, (diejenigen , welche nicht über 600 Fire 
‘(gegen 200 Thaler) betragen, ausgenommen,) ein 
Viertheil abgezogen, und von der Stadt Turin und dem) 
übrigen Städten im Lande auf 10 Jahre lang eine Cons 
tetbution bon einer halben Milion Pire abgetragen, wo— 
gegen von der Regierung gewiße Vortheile von Landes 
reyen bewilligt worden. 

AIn Mahland iſt von den dortigen Leihhauſe der 
heil. Thereſia fuͤr Rechnung des Kaiſerlichen Hofes eine 
Anleihe von ı Million Gulden zu 4 und ein halb Pros 


cent eröfnet worden, welches bald vorlzählig wurde: 


Zu Cagliari auf Sardinim mar man mit der Auss 
beſſerung des Schadens befchäftige, welchen das Franzoͤ— 
ſiſche Bombardement verurfagt hatte. Er wurde übers 


den 


>. 
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den dagegen die Franzoͤſiſche Flotte erlitten, belief ſich 
außer dem Verluſt an Menſchen, auf eine Summe von 
Millionen, die nicht genau angegeben werden konnte. Ein 
Linienſchiff war inder Gegend von Scaffa auf den Strand ' 
"gerathen. Eine Abtheilung der Flotte von ro Krieges 
Schiffen blieb deshalb zurück, um es wieder in See zn _ 
Sringen, ſteckte es aber, da dieß nicht möglich war, im 
Brand, und fegelte darauf am 26ften Februar nach Tous 
Ion ab. Die Sardinien machten von dem Schiffe noch 
eine beträchtliche Beute... Heberhaupt waren ihnen eine 
Fregatte, 2 Tranfportfchiffe mit Geſchuͤtz, und 40 Boote 
in die Hände gefallen, und außer der Mannfchaft auf 
Denfelben noch 126 Gefangne von ihnen gemacht worden: 
Zu Cagliari wurden neue Feftungsiwerfe angelegt, aufder _ 
ganzen Inſel bewafnete Corps errichtet, und das gefammz 
se VBertheidigungswejen wurde in einen noch befler 
Stand gefekt. — 
Der Pabſt ließ die Kriegs-Anſtalten in’ feinene . 
Staate noch immer lebhaft fortfegen und verfiärfen. Es 
wurde die Amverbung von noch 8000 Recruten anbes 
fohlen, und zu Rom folite ein bewafnetes Buͤrger⸗Corps 
von 2000Mann, deffen Commando der Färft Rezzonico 
uͤbernehmen wollte, errichtet werden. Der bisherige 
mangelhafte Zuſtand des Militairs und der Arſenaͤle 
machte viele neue Einrichtungen und Anfchaffungen noth⸗ 


wendig. Der Pabft wollte auch diefe Oftern feine ges ' _ 


wöhnliche Reife nach den Pontinifhen Suͤmpfen machen 5 
die Sardinale aber haben ihn durch eine große, befundre 
Deputation erfucht, fie dieß Jahr auszulegen. Von dem 
Grofherzoge von Tofcana war ihm ſchon im vorletzten 
Monate eröfnet worden, daß das Franzoͤſiſche Gouverne⸗ 
ment um die Erlaubniß der Landung eines Truppen: Corp 
im Toscanijihen, das gegen den Kirchenftaat beftimme 
ſey, erfucht habe. Der Pabft antwortete darauf, daß; 
wenn dieß wider Erwartung geſchehen follte, feine Trups 
pen die Franzofen im Tofcanifcheh aufſuchen würden, 
Das Syſtem der Neutralitaͤt, reiches der. Große 
Herzog von Toscana gegen Frankreich annahm, war eine 
Felge der dringenden politifhenUmftände Die Dauer 
ads deſſel⸗ 
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deſſelben war allſo wenig geſichert; und :nach- verfchiebe 
nen ——6 Nachrichten ſoll auch ſchon der Franzoͤ ſi⸗ 
ſche Chargé d' Affaires, La Flotte, die Weiſung bes 
kommen haben, Florenz zu verlaſſen. 

Die erzwungnen Verhaͤltniße zwiſchen Neapel und 
Branfreich waren auch ihrem Ende nohe. Die Franzojen, 
geigten ihre neuartige Meutralität dadurch, daß. fie die 
Neapolitaniſchen Schiffe i in den Haͤfen von Corſica in 
Beſchlag nehmen liegen, und gegen andre Feindſeligkei⸗ 
ten verübten. Die Regierung zu Neapel hat darauf die 
Ruͤſtungen ben der Land: und Seemacht mir vermehrter _ 
Stärke wieder anfangen laffen. Zur Vereitelung unrus 
nd Anfchläge werden fortdauerndb viele verdächtige 

ranzofen arretirt. Der Franzöfiihe Sefandte , Hr. 
Mackau, befand fich in großer Berlegenheit, da man 
ihm nicht undeutlich zu verftehen gab, er dürfe bey fo 
jweydeutigem Betragen feiner Nation die Stadt. Neapel 
nicht verlaffen. Der Ritter Acton galt fortdauernd alles 
am Hofe. Seine vorgebliche Dimigion und das Vorz 
geben feiner Abreife nach England, waren bloß durch die 
gebietenden Umſtaͤnde und durch das drohende Anfuchen 
der Franzofen um feine gänzlihe Entfernung, perurſacht 
worden , indem fie ihn als den Urheber der Anftructie: 
nen befchnibigten, die gegen die Annahme des Hrn. Se 
monville an den Neapolitanifchen Geſandten zu Conſtan⸗ 
tinopel ſollten geſandt worden ſeyn. 
| Eine befondre Folge des Eindrucks, welchen die Ers 
mordung des Königs von Frankreich bervorbrachte, war 
faſt durch ganz Italien die Einftellung der fonft fo gewoͤhn⸗ 
fichen und fo geräufchvollen Sarnavals: Luftbarfeiten. 
Kein Jahr war fo leer an öffentlichen Vergnägungen ger 
weien. Man fahe keine Masken. Man hatte feine Er; 
goͤtzlichkeiten. Stalien nahm, wie er ganz — an 
dem m Framoͤſ ſchen ungluͤcke Antheil. 


5rankrei ch. 
7 Die fernern Nachrichten aus Frankreich, welche 


gegenwärtig Bis zum ISten April gehen, enthalten noch 
einige hier. anzufuͤhrende Merkwuͤrdigkeiten. 


ei, 
Aet. ⸗ J1 


Die 
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" "Die Republicaniſche Parth⸗ y hatte um dieſe Zeit 
fich voͤllig zu Paris der Oberge walt bemaͤchtigt, bb fie 
gleich-unter fich ſelbſt auch nicht einig war. Sie brachte 
es aber durch ihre Stimmenmehrheit im Convente dahin, 
daß nach einer weitlauftigen Berachichlagung, ob bie 
in jenen Tagen (mie oben S. 399 angeführt worden,) 
arretirten Derfonen der Bourbonichen Familie nach Bor⸗ 
deaur,. Montpellier, Tonloufe, oder Marſeille joüten 
gebracht werden, der lektere Ort gewählt wurde, und 
fo wurde der am 7ten April verhaftete Egalite , nebſt 
feiner Schwefter, der H:rzogin von: Bourbon, jenem | 
jüngften Sohne, und dem Eranfen alten Prinzen Conti, 
mir einer ftarfen Bedeckung am 10 April nach Marſeille 
abgeführt; Es gab indeffen immer noch Ziwveifler, ob 
nicht Eogalite im ſuͤdlichen Frankreich wieder auf einem 
neuen. Schauplaße erfcheinen, oder- vielleicht zur See - 
entwijchen würde. Doch wurde auch am 13 April im 
Convente rin Anklage:Decret gegen feinen Freund Marat, 
endlich bewerkſtelligt. Dagegen aber waren die Haͤupter 
der herrſchenden Parthey, Danton, und Roberse pierre 
auch ſo wenig ſicher, daß ſie des Nachts ſich verſteckt 
hielten, und auch am Tage, immer in Begleitung be— 
wafneter Anhänger waren. 

Zum. Beweiſe der. Obermacht der Republicaner 
diente ein Decret, welches am 13ten April gemacht 
wurde, in melchen bie Todesftrafe für jeden General 
beftimmt wurde, welcher mit irgend cinem Generale 
oder andern Feinde eine Unterhandlung anftenge , ohne 
daß vorher die Franzöfiiche Nepublif anerfannt worden 
fey; und zugleich wurde decretirt, daß Frankreich fich 
eher unter feinen Ruinen vertilgen faflen, als irgend eir 
nen Tractat nntergeichnen wolle, deſſen Baſis nicht die 
Anerkennung der Republif feyn würde. Und doch würde 
zu eben der Zeit, befonders des Nachts, haufig auf den 
Straßen in Paris gerufen: Es lebe der Koͤni⸗ g Ludwig 
der XVII. 

Eben dieß riefen faft alle Eee Bretagne, 
o die Gnfurrection täglich zunahm. Alle Wege maren 
mit Bauern augefuͤlt, welche die weiße En; erde trugen, 
und 
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und andre —— ſte ongufteen Dieſe Bauern 
‚führten gegen die Städte Krieg, denen fie auch nichts 
mehr zuführten, und. die gegen fie gefchieften Nationals 
Garden ſchtugen ſie. Es waren auch ſchon verſchiedne 
Staͤdte in ihrer Gewalt. Dieſe Contre Revolution wurz 
de noch in vielen andern Departements mit Erbittrung, 
und abwechſelnden Vortheilen fortgefuͤhrt. Umſtaͤndliche 
und genaue Nachrichten wurden in Paris unterdruͤckt. 

Man ließ im Convente nur Berichte von erhaltnen Vor⸗ 
theilen ableſen. An einigen Orten waren die Inſurgen⸗ 

ten wirklich geſchlagen worden, an andern.ha:ten fie ge⸗ 
flegt. Viele Diſtricte, und bie ganze untere Loire war 
noch in ihrer Gewalt, und fie ermarteten eine verfprochs 
ne Verftärfung von einen anfehnlichen Corps Emigrirten 
aus England, und felbft von regulären Engliſchen Truppen. 


Die Armee war arötentheil® wieder jacobinifire, 
Die wilde Zuchtlofigfeit gefiel zu -fehr, als daß die rohen 
Leute fie nicht der dif:ipfinirten Ordnung hätten vorziehn 
ſollen. Man verfprach ihnen auch, daß fie nun unter 
‚neuen Generalen die ganzen Niederlande wieder erobern), 
und alles plündern, und ſich nach Luſt bereichern ſollten 
Zu wenig der Ordnung gewöhnt, lief fogar der größte 
Theil der mit Dumourier nach Tournay gekommenen 
Truppen wieder weg, und Dumourier gieng über Drüßel, 
Aachen und Coͤln, wie man fagte, nad der Schweiz, 
Um für ähnliche folche Streiche, wie Dumourier ge 
ſpielt hatte, ſich möglichft zu fihern, Decretirte der Con⸗ 
vent am gten April, daß bey jeder Armee 3 Mitglieder 
des Convents fich aufhalten, und ganzlih unumfhränfte 
Macht haben follten, Generale und Offieiere abzufegen, 
und fie fogleich, wie auch die Soldaten, zu beftrafen, 
Auch follten fie die Ober: Auficht über alle Magazine, 
Munitionen, und alle Operationch der Armee haben, 
Man erinnerte, daß dtefes chen eing folche Dictatur bey 
den Truppen feyn würde, als die der fogchannten Com— 
mittee des Öffentlichen Wohle in Paris, Aber die Ers 
innerung war fruchtlos. Die a Gewalt den 
— wurde verordnet. 


r 
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AIm Convente ſtuͤrmten die beyderſeitigen Partheyen 
won Brißot, Condorcet, und Guadet, uud von Robers; 
pierre und Danton, fo gegen einander, daß es zu Schlaͤ— 
gereyen kam, und Piftolen und Degen gebraucht wur: 
den. So wurde der Konvent dem ehmaligen Polnifchen 
Neichstage ganz gleich, und die Folgen der Polniſchen 
Reichstage liegen vor Jedermanns Augen. 

Der re Artikel ift das neueſte Keenfie Ä 
* 


. | XI. | | 
Kaiſerlich⸗Rußiſche Erkiärung zur Beſitzneh ⸗ 
* mung eines Theils von Polen. 


ie Geſinnungen, welche Ihro Majeſtaͤt, die Kai 
ferin aller Reußen, in der Declaration Nat ankuͤndigen 
laſſen, töelche den „7; Mat des vorigen Jahrs duch 
Ihren Deinifter zu Batfehau bey dem Einmarjche Ihrer 
Truppen in Polen übergeben worden, waren unftreiz | 
tig von der Art, daß fie den Beyfall, die Nachgiebig⸗ 
keit, und man kann hinzuſetzen, die Daunkbarkeit der 
— Polniſchen Nation verdienten. Indeſſen hat 
an gejehen, auf welche Art fie aufgenommen und 
geachtet —— Um der Lonfoͤderation von Targowic 
den Weg zit bahnen, auf weichem ſie zu der Ausuͤbung 
ihrer Mechte und ihrer geſetzmaͤßigen Macht gelangen 
Lönnte, hat man zu den Waffen greifen müflen, und 
die Urheber der Revolution vom zten Mat des Sahr⸗ 
Trgr und ihre Anhänger haben den Kampf, wozu fie 
die Rußiſchen Truppen gereizt, nicht eher" aufgegeben , 
als bis fie durch die Kraft derjelden befiegt worden, - 
Wenn aber der offenbare Wiberſtand aufhoͤrte, ſo 
geſchah dieß bloß, um geheimen Machitzationen Ding 
gu machen, deren losgelaßne Triebfedern un jo gefahrs 
licher ſind, da ſie oft der aufmerkſaniſten Wachſamteit 
und ſelbſt der Erreichung der er. entgehen. 


x DE 
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Det Seift der Fartion und der Unruhe hat fo tiefe 
Wurzeln aeihlagen, daß diejenigen, die fidy mit der 
leidigen Sorgfalt beſchaͤftigen, ihn anzufachen und aus⸗ 
zubreiten, nachdem ſie in ihren Cabalen hey den frei 
den Hoͤfen, um denſelben die Abſichten Rußlands vers 
daͤchtig zu machen, geſcheitert waren, den großen 
fen, der immer leicht zu beruͤcken it, zu verführen fich 
befirebten,. und, es dahin brashten, ihm den Haß und 
die Erbitterung mitzuteilen , die fie gegen dieſes i 

hegen, weil es fie in ihren firafbaren Hofnungen ge 
taͤuſcht hat. Ohne von den vielen, öffentlich bekannten 
Thatfachen , welche die. übelgefinnten Neigungen des 
Aa Theils der Polen beweiſen, zu reden, iſt es 
hinreichend, anzufuͤhren, daß ſie ſelbſt die 

“der Humanitaͤt und Maͤßigung, nach welchen zufol 
der deshalb ausdrücklich erpaltnen Befehle, die Gene. 
vals und Officiers der Armeen der Kaiferin, Ihe 
tragen und ihre Handlungen einrichteten, „zu, nißbrau— 
‚den gewußt haben, und in alle Arten von Inſultirn— 
gen und ſchlechten Verfahren dergeftalt gegen fie augı 
brochen ſind, daß die Kühnften derſelben ſich unterftam 
den, von Sicilianiſchen Veſpern zu reden 
hen, ſie das Schickſal derſelben — zu laſ 


Das iſt die Belohnüng, i ehr ie Feind, 
SM: guten Ordnung, die, hro K aiſerl. D) ajeſtaͤ 
| ihrem: VBaterlande wieder. heritellen und ic no I u: 
te, Ihren großmuͤthigen Abſichten entgegen feigtem | Ma 
urtheile daraus von der Aufrichtigfeit des Beyt —* 
muiehrſten unter ihnen zu ber jetzt beſtehenden Ee fi ie 
tion, fo wie von der Dauer und Feſtigkeit des 
— und —— der — Me j * 4 
Die Kalſerin aber, 4 feit =6 aheen wohn 
ift, gegen die. beftändigen 'unruhigen Bervegungen bie 
ſes Staats zu kaͤmpfen, und auf: die Mitt J traut, 
—— Vorſehung Ihr verliehen hat, die 
die bi jetzt in demſelben herrſcht, in ihren € 
zu * Ra en Sören“ — 
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hungen verharrt und fortgefahren haben, alle Beſchwer⸗ 
den, bie Ste zu machen hat, fo‘ wie Die gerechten Fo} 
derungen, auf welche fie Ihr Anfprüche geben, in der 


Bergefienheit zu laffen, wenn fich nicht Inconvenienzen, 


bie ihrer Natur nach weit mehr zu fürchten find , dar; 
böten. Der widernatürliche Wahnfinn eines Volks, 
das jüngft noch fo blühend war, und jet 'erfiiedrigr, 
in ſich ſelbſt zerrüttet und-am Rande eines Abgrundes 
ft, der es zu verfchlingen im Begriff fteht, ſcheint, an: 
ftate ein Gegenſtand des Schreckens, vielmehr ein Mu— 
fter zur Nachahmung jenen Factioniften zu feyn. Sie 
beſtreben ſich, jene höflfifche "Lehre m den Schoof 
ber Republik einzuführen, welche eine ruchloſe got⸗ 
tesläfterlihe und zugleich ungereimte Secte zum Uns 


. glü und zur Aufloͤſung aller religiöfen, bürgerlichen 
und politiſchen Geſellſchaften erzeugt har. "Schon find, 


Clubs, die mit dem der Jacobiner zu Paris affiliire 
worden, in der. Hauptftadt, fo wie in mehrern Pros 
Binzen Polens errichter; fie bereiten ihre Gift ins ger 
heim; gießen es im’die Gemůuͤthtr, und: laſſen es darin 


u gähren. 


Die Errichtung folder Werkftäste der Empörung, 
welche für alle Mächte, deren Staaten an die der Res 
publif graͤnzen, fo gefährlich find‘, hat natuͤrlich ihre 
Aufmerkfamkeit auf fich ziehen muͤſſen⸗ Sie haben fie 
jemeinfchaftlich mit den Manptegern beichäftigt, die au 
beiten im ‚ das Uebel: in“ feiner Geburt“zu des 

icken, und die Ausbreitung der Anftecfung deffelben 


von ihren eignen Graͤnzen abzuhalten. Ihro Majeſtaͤt, 


 Kaiferin aller Reußen, und Se, Majeft. der Künig 
on Preußen haben, unter Einſtimmung Sr. Majeſtat 
es Römischen Kaiſers, zu ihrerivefpertiven Sicherheit. 
ne derſelben für wuͤrkſamer erachtet, als die Republik 
dolen in engere Graͤnzen einzuſchließen, indem. fie ihr 
ne Exiſtenz und Verhältnige beftimmen , die einer 
tel: Macht angemeßner find, und ihr die Maaßre— 
in, erleichtern, ſich, unbeſchadet ihrer alten Freyheit, 
ge weiſe, geordnete, und zugleich eine folche Regie⸗ 
vung 
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rung zu verſchaffen, und zu erhalten, die Kraft genug 
bat, um alle Unordnungen und Unruhen zu verhindern 
und zu unterdrücken, ‚die ſo oft ihre eigne Ruhe, fo . 
wie die ihrer Machbaren geftöhre haben. Durch ein, 
vollfommnes Einverftändniß inden Abfihten und Grund⸗ 
Kb zu. dieſem Endzwecke vereinigt, halten ſich Ihre 
dajeſtaͤten, die Kaiſerin aller Reußen, und der König | 
von Preußen innig überzengt, daß Sie dem gaͤuzlichen 
Umfturge, womit die Republik durch die Zwietracht 
die fie zerruͤttet, und beſonders durch jene Ungeheuern 
und falſchen Meynungen, die man darin an den Tag 
legen anfaͤngt, bedroht wird, nicht. beſſer vorbeugen 
koͤnnen, als wenn Sie mit Ihren reſpectiven Staaten, 
diejenigen Provinzen derſelben, die gegenivättig daran 
grängen, pereinigen, und fie unverzüglich in wuͤrklichen 
Beſitz nehmen, um fie bey Zeiten vor den verderblichen 
Waͤrkungen jener Meynungen in Sicherheit zu ſezen, 
die man darin zu verbreiten ſucht. Indem erwaͤhn 
Ihre Majeftäten YA Polnischen Nation Äberhaupt 












Nation einen Zuftand. von unftöhrbaren Frie und 

von einem feften Re Deftande ie Zus 

- kunft zu ſichern. 3 begeben zu Grodne, den 29 ft Bl 
ces acob von Sievers, Teer 

Außerordentlicher und bevollmädhtigter. 

baßadeur Ihro Kaif. Maj. aller Neußens 
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— | 
Hard, dein 2ofteh April 1793. 
De Magiſtrats⸗ Perſonen der Staͤdte Breda, und 


BGertruidenberg, welche von den Franzoſen bey der Ein: 
nahme diefer tädte nach Antwerpen weggeſchleppt wur: 
den, haben einen hier beyliegenden Bericht?) an die General/ 


Staaten von der Behandlung, die fs erlitten, erſtattet, 


welcher Bericht gedruckt, und nach den einzelnen Provim: - 
jen gefande worden iſt. Er iſt ſehr Merfmärdig, da 
Jedermann daraus erfehen Fann, was er zu erwarten ' . 

bar, wenn er das Ungluͤck hat, in die Hände der Franz 
sofen zu fällen:. £ 

Vorgeſtern iſt eine Colonne von 7600 Mann Hol: 
ländifcher Truppen Über Antwerpen und Gent märjchirt, 
unter der Anführung des Prinzen Friedrich von Dranien. 
Gegen das Ende Einftiger Woche bricht der Erbprinz von / 
Dranien mit 13000 Mann Holländifher Truppen auf; 
und witd das. General⸗Commanddv uͤber alle Hollaͤndiſche 
Truppen führen. — Außerdem dap unfte Armee bereits 
nit 13000 Mann neuen Truppen vermehrt worden, wie 
ch in meinem vorigen Briefe gemeldet, haben die Ge: 
teralftadten hoch eine jweyte Vermehrung von 12006 
Dranrı verordnet. Desgleichen werden einige Frey⸗Corps 
rrichtet, und Außer den in Sold genommenen 1600 
Kann Münfterichen Truppen, wird;auch noch ein Corps 
jeßen:Darmftädtfcher Truppen von 2000 Mann, in Sold 
enommen. 
Vor einigen Tagen haben auch die Generalſtaaten | 
yermal die — von to Ne und softe . 
* gatten 
*) Dieer Gericht it zu Weitläufeie, um Sie beyfolgend 
cf =” etheilt zu werden. Er wird, wenn ed der Kaum 
ttet, Fünftig einmal im Journale erſchelnen Er 

e 


en Alt, mit den Behlagen, zufaınmen 3 Bogen in Folie, 
übergeben an die Genernlitnaten am sten April.) 
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gatten befohlen,, und an die Admiralität der Provinz 


Holland die Anweifung von 34 Millionen Gulden, zu der 
Equipirung, fogleih begehen laſſen. Der Admiral 
von Kinsbergen wird die in See gehende Hollaͤndiſche 
Flotte commandiren. 


Sie ſehen aus allen dieſen Umſtaͤnden, mit welcher 
ungewoͤhnlichen ſtarken Anſtrengung man von unfrer Seite 
den Franzoͤſiſchen Krieg fuͤhren will; und daß ſolche Aus⸗ 
gaben auch durch Eünftige Vortheile des Friedens-Trac⸗ 
tats vergütet werben müffen, iſt ganz natürlich — — 
Alle .diefe neuen ftarfen Zurüftungen find nach dem kur⸗ 

zen Congreße zu Antwerpen gemacht worden, auf welchem 

man am gten April eine Convention der gegen 

Stanfreich verbundnen Mächte unterzeichnet hat, deren 

sefentlicher Inhalt die eifrigſte Fortſetzung eines offen: 

- fiven Krieges in das Innere von Franfreich von allen 
Seiten her, und das Einverſtaͤndniß iſt, feinen particus 
laͤren Frieden, fondern nur einen von allen combinirten 

Mächten gemeinfchaftlich gut gefundnen Frieden zu ſchlieſ⸗ 

‚fen. Die erfte Derlaration des Prinzen von Koburg, 
welche durch Dumouriers VBorfpieglung auf eine Art von 

Franzöfifcher Conſtitution fi) bezog, und nur eine Pris 
vat⸗Erklaͤrung des Prinzen, ohne die geringfte Autork 
fation dazu., war, ift völlig annullirt worden, und.der 
‚Krieg wird mit aller verbundnen Macht ber Turnplifhen 

Höfe nachdruͤcklichſt fortgeſetzt. 

Dumourier iſt, mit Wechſeln für mehr als eine hal⸗ 
be Million Livres, die von Banfiers in Brüßel ihm aus⸗ 

gezahlt worden, bey denen er ungeheure Summen foll 


deponirt haben, wohl verfehn, über Coͤlln und Frank 


furt, nach der Schweiz gegangen. Die Armee, die er 
nad Paris führen wollte, und verlaffen mußte, iſt mit 
neuem republicanifchen wilden Eifer erfüllt worden, glaube 
an eine Wieder :Croberung und ‘Plünderung von allen 
Provinzen der Niederlande, und ſicht wieder mit einem 
‚verzweiflungsvollen Fanatismus, bis ihn die Oeſterrei⸗ 
| nie Tapfeeteit wiederum wird niedergedruͤckt haben, 


2 iJ u 
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Frankfurt am Mayn, den 16 April 2793. ° © 
WWir haben zeither gar nicht gewüßt, wo wir mit 
fen den‘ franzöfifchen Gefangnen, Fahnen, Artillerie, 
and Siegszeiihen hin gefollt haben eine folhe Menge 
iſt Hier von Zeit zu Zeit argefommen. Wir find in un: 
fern Gegenden beym fünften Acte der franzöfifchen Traz 
gi: Komödie. Die Beſatzung von Mainz thut indeſſen 
noch heftige Ausfälle der Defperation; wovon Ihnen 
die öffentlichen Blätter die umftändlichen Nachrichten 
gegeben haben, EIER an 
Am xſten Mat wird fich die Mannfchaft des Fräns 
kiſchen Kreifes’verfammeln. Bamberg und Wuͤrzburg, 
welches 3 Bataillons zu ſtellen hat, erklaͤrt die bisheri⸗ 
gen Subſidien⸗Truppen in den Niederlanden dafuͤr. Die 
Brigade des Fraͤnkiſchen Kreiſes wird der Rheingraf 
don Grumbach commandireen. 100 
Der Churbayerſche Hof hat endlich auch Anſtalten 
etroffen, fein Contingent zu ſtellen, melches au dem 
orps des Generals Wurmfer ftoßen wird. Auch fol 
Mannheim den Alliierten zum Depot eingeräumt werden, 
welches ein höchftwichtiger Umſtand tft. Der befannte 
General Tompfon‘, "ein Liebling des Ehurfürften, hat, 
auf &Anfuchen, feinen Abfchied erhalten, und wird fich nach 
Stalien begeben. In ganz Bayern wird ftarf ausges 
oben, auch) ein neues Jaͤger⸗ und Scharf; Schuͤtzen⸗ 
eorps errichtet. Uebrigens iſt an dem Tompſonſchen 
Syſtem noch nichts verändert worden. - | ! 
Ob die Gerüchte gegründet find, daß das Hochſtift 
Lüttich in Kaiferliche Adminiftration genommen werde, 
dag Chur⸗Colniſche Truppen die Reichsftadt Coln beſetzen 
werden, daß ein Corps Kaiſerlicher Truppen, das fos 
genanute Referve:Eorps, in Bayern einruͤcken werde — 
muß bie Zeit bald lehren. | 


3. - 
Wien, ben 12 April 1793. | 
Dey dein fo fehnellen Sortgange unfrer Waffen in 
ben Niederlanden, und am Rheine, ift man begierig zu 
ſehen, wie man nun ferner, dur Eindringen in das - 
; ER €ra 3 Der 
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+ Herz von Frankreich, die Menſchheit raͤchen wird. Wahr⸗ 
ent wird man auch für fo großs verurſachte Kriegs: 
Koſten Entſchaͤdigungen haben mifen. „Man, veehnet, 
dag monatlich. gegen 4 Millionen Gulden, an baare 
Gelde, zu den Armeen gefendet tweiden, wovon woh 
der geringſte Theil nach. den Deftetreichifchen Staaten; 
zuruͤck kehret. Um daher die Maße ‚des baaren Geldes, 
au, vermehren, iſt ber Hof bewogen worden, ein Anlchen, 
yon ungemuͤnzten Gold und Silber zu eroͤfnen, und, 
olle ‚diejenigen. ,.toelche Stlbergetäthe. haben, aufzu⸗ 
fordern, daſſelbe an die K. K. Muͤnzaͤmter abzugeben, 

hr giebt der Staat eine Obligativn, welche durch 6 
hre 45 Peocent an Zihfen tragt, eine Praͤmie von 
4;Drocent, und zahlt nach 5 Jahren Kapital und. Zin⸗ 
fen baar aus, Inlaͤnder ſowohl als Fremde können daran 
53 Der Kaiſer ſelbſt hat das große Bey⸗ 
tel gegeben, und vor wenigen Tagen ſein Silber⸗Ge⸗— 
ſchirre, welches ůber 20,000 Mark Silher betrug, zum 
inſchmelzen in dije Münze geſchickt. Viele Große un 

iche haben ebenfals ihre Silber-Geraͤthſchaften in d 

—— BL elite en 

Sonſt aber iſt noch von keiner Finanz Operation 

die Rede und, werden alle noch von den fücyivikigenp 

Deysrägen erſett die zum ewigen Ruhme der Nationen, 

de, Franzens wohlthätiges Scepter verehten, noch ims 

fort:in. großen Summen eingehen. Außer dem, was 

x unmittelbar an den Kaifer kommt, werden auch au 
alle Staatskaſſen in den Provinzen dergleichen Beytraͤge 
heinem: ruͤhrenden Wetteiſer dargebracht. Noch ma⸗ 
en — die ſtaͤndiſchen Mitglieder beſondere Colleeten⸗ 
& Stände von Niederoͤſterreich haben, guſſer den bes, 
tlichen Summen, die von’ einzelnen. Gliedern ſchon 

. abgegeben worden ſind, ‚vor kurzem dem Kaiſet 45,600 
Dufaten (205,200 Gulben) uͤberbracht, und eben ſo 
viel und mehr ift noch von den Ständen von Böhmen, 
Mähren zc. zu erwarten, In allem find anf diefem Wege 
bisher bis 2 Millionen Gulden. ringegangen. > 

Auch hat eine Geſellſchaſt von hieſigen ** 
eine beſondere Subſcription zur Errichtung und Berpfles, 
a \ a: Zu gung 
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un Anes⸗ Wieneriſchen Frepeorps ‚"eräfttet, das aus 


500 Mann beftehen Teil, und einen Theil des ſogenann⸗ 
n Wurmferiichen Frehcorps ausmachen nittd‘, welches 
sr Oberſte Kneſevich in Slavonien errichtete. 

Der Kaiſer hat der Wiener Buͤrgerſchaft fuͤr ihren 

ezeigten Eifer, ihre Treue und Ergebenheit, ſeine Ruͤh⸗ 
ung auf eine beſondre Art zu erkennen gegeben.’ Er hat 
mvorigen Sonntage im großen Redouten: Saale die Buͤr⸗ 
ermeiſter, don Magiſtrat, und mehrere Glieder aid 
der Zunft; in der Städt und den Vorſtaͤdten, ane 
er Tafel-von mehr als weyhundert Gedecken bewirthen 
fen. Vorher lieſſen Se. Maj. eine Deputation dieſer 
uͤrgerſchaft vor th kommen, und verehrten ihr, 4 
in Denkmal von Diro Liebe und Zufriedenheit einen 
euverfertigten herrlichen Becher: Aus dieſem hatte 
art eben auf Ihro Mäf- ftäten Geſundheit gettunteit, 
a der Kalfer,, mit der Kaiferin am Arm, und von dem 
rzherzog Joſeph begleitet, im der "Mitte der ſrohen 
Safte erſchien. Nun ward die Geſundheit Ihrer Maje⸗ 
äten in Hächftdero Gegenwart, wieberholet «und wur⸗ 
en, nach des Käijets Verlangen, ‚die Bejundpeiten det 
egreihen KK Armee und der geſammten Bargerſchaft, 
usgebracht; worauf (ih Ihre Majeftäten unter lautem 
Jubelrufe entfernten: ? + »- 

-Diefer Auftritte war nur um fo rahr ender⸗ sale 4 
daiſerin hoch ſchwanger iſt, und man taͤglich ihrer Ent⸗ 
indung entgegen ſieht. Wird Sie von einein Sohne 
ntbunden, fo ſind hier große Feyerlichfeiten zu erwarten. 

Da bisher noch immer viel Getreide: aus den KR! Ri 
kebſtaaten ausgefuͤhret, und nach: Frankreich gebra 
urde, und aber daranliegen muß‘, dieſe — 
indern, ſo iſt Anfangs auf das Getreide, welches a 
. Säfen des Adriatiſchen Meeres ausgefuͤhret wied 

hohet Zoll· gelegk, ſeitdem aber ailer Ausſuhre des 
bes / nicht nur durch die Haͤſen vib Adriutiſchen 
* fordern auch auf der Donau / had dem ſchwat⸗ 
MIELE, verboten Würden. ri nd ae 
> Mitten unter den Wichtigften Krieüsgefähäfee, wirb 
uch, was zum Wohl des Staates gereichen kann, nicht 
erenſanca⸗, und ru BANG eines Kanals, * 
Ee3 die 
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die Theiſſe mit der Donau verbinden foll;- und. dem Ko⸗ 
nigreiche Ungarn, große Vortheile darbietet, cin betraͤcht⸗ 
licher Vorſchuß, und dem Untennebman BEINEN Uns | 
terfiägung gegeben — — 


— Rohenhagen- un "Löten April re; gen 
Noch immer ieben wir hier, Dank ſey es den wehe 
- gen Maagaßregeln unferer Regierung, in einer: beneidens⸗ 
awerthen politiſchen Ruhe, deren Erhaltung wir um ſo 
FIcherer hoffen koͤnnen, da die. Wendung, weiche die 
Kennen ‚Angelegenheiten .feit , einigen Wochen zur 
reude ‚aller. Menfchenfreunde fo unvermuchet fehnell und 
ghne Vergießung großer Ströme von Menſchenblut er: 
halten, ha * vielleicht noch in dieſem Jahre einen all⸗ 
gemeinen Frieden erwarten laͤßt. Man hoͤrt und lieſet 
gar. viel von Antraͤgen, die unſerm Hofe wegen Theii⸗ 
dahme an dem Kriege gegen. Frankreich geſchehen ſeyn 
lollen: es laͤßt ſich aber: hiexuͤber gichts mit Gewißheit 
Jagen, da dieſes bis jetzt noch ein Gegenſtand der -geheis 
men Unterhandlung: der Rabinetter ift,. Mar jind-indefs 
fen wegen: des Refultars dieſer Antraͤge ganz ruhig, di 
wir won dem Geiſte und den Abfichten unferes. geliebten 
Kronprinzen, und von den weisen Mathichlägen und dem 
rechtſchaffenen Bemuͤhungen der großen und edlen 
Maͤnner, die nie; Ihm Daͤnemarks dauerndes Wohl be⸗ 
feſtigen, es mit Gewißheit exwarten koͤnnen, daß auch 
aͤn dieſem Falle, Weisheit und Sorge für dag Beſte der 
Unterthanen und für die Erhaltung der Sarde bed Daͤ⸗ 
miſchen Scepters, alle Schritte leiten wird. 

Die Arretirung eines hieſigen Weehandiere, Namens 
Brabrant, ift aus den Zeitungen bekannt. Ich beirerfe 
daher nur, daß eg fich bereits bey der Unterfuchung er⸗ 
geben, daß. diefen bösartige und ſehr unruhige Mann 
Mit noch einigen ihm ähnlich gefinnten Leuten (von denen 

aud) ein gewiſſer jehr uͤbel beruͤchtigter Kanzleyrath Holm 
. Bereits: aufs Caſtell gebracht ift) ˖das biefige "Pubhiegem 
theils durch, einige Schriften, worin er über U 
tigkeiten are theils * Geld auf feine Seite zu brin⸗ 
gen geſucht hat. — nu. durch Unterſtuͤtzung dieſes 
nedoch vergeblich —Se R* 


er | € 
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vieler und fehr voichtiger Privat: Verbrechen, deven er 
fi fchuldig wuſte, und wofuͤr ihn, ſo wie feine Compli— 
cen, nach geenvigter Unterfuchung die verdiente Strafe 
treffen wird, zu entgehen. Dieſer Borfall iſt auch ein 
Heuer Beweis, wie wenig Aufmunterung zu einem un: 
ruhigen Betragen bey dem hiefigen Publicum wirft, 
Diie Aftatifche Compagnie it. feit einiger ‘Zeit ver: 
fchiedentfich, verfammiet gerwefen, um ſich über einen Ent 
wurf zur Verbefferung ihrer alten Convention zu berath⸗ 
ſchlagen, und da bey diefen Berarbfchlagungen alles mit 
der größten Ruhe und Ordnung betrieben wird, fo hoffe 
ich, Khon imnächften Briefe den Haupt; inhalt der neuen 
Einrihtung Ahnen mictheilen zu Eönnen. 

nfer Hof hat durch das Finanz : Collegium. 24000 
Gulden wegen der für Holftein zu bezahfenden 30 Rd: 
mer: Monate an die Neichs + Operations : Kafe zu Frank; 


furt auf einmal auszahlen Laffen. | 


Sp fehr es auch unter andern ein wichtiger Ger 
‚genftand der Sor;falt unferer Regierung iſt, daß das 
Militair, fowohl die Geworbenen als der Landausſchuß, 
durch: jahrliche Mebungen geſchickt gemacht werde, bey 
. etwa vorfommenden Fällen die Vertheidigung des Bar 
‚terlandes mit Erfolg zu unternehmen, fo will die Regie: 


zung doch nur die Erreichung diefes Zweks in foferne er 


mit dem Wohle der Untertanen compatibel tft, und nad) 
diefen vortreflichen Grundſaͤtzen hat fie alle fupplicirende 
Difricte, derem Deiche durch die heftigen Stürme fehr 


gelitten hatten, unter andern die große Herrfchaft Drei: - 


tenburg, für diefes Jahr von Stellung ſowohl der Land: 
ausſchuß⸗Leute, als der Nationat: Recruten und. Pferde; 
gänzlich befreyer. 2 ir | 
Ä Prinz Friedrich von Heßen ift zur Heßiſchen Armee 


‚am Rhein gegangen , um den dießjährigen Feldzug ale 


"Bolontair mitzumachen, und fich nach dem Beyſpiel ſei⸗ 
nes großen Herrn Vaters , der unter Preußens Friedrich 
zum Feldheren gebildet ward, practifche Kenntniße des 
Kriegsmwefens zu erwerben; der Rittmeiſter, Graf vom 
Bernſtorff, macht ebenfalls diefen Feldzugmit. Bon dem 
hierfelbft zum Kreuzen ausgerüfteten 2 Sregatten und 4 
Briggen haben zwar einige — ausgelegt’; es iſt * 
— 0... Eeg: Ä | 
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bis jetzt noch nicht gewiß, wann fie von hier nach ihren 

Dellimmungs:Dertern abgehen merdem 

Die Unterſuchung der unter Adminifiration-des Aus 

ftizvachs Laßen in der Theater :s Cafe entftandenen De: 

fecte ift nun, fo weit gekommen, daß man den Defect mit 
Gewißheit-über-30000 Thaler angiebt. Ä 
Im Jahre 1792 find zu Riga 109 Daͤniſche Schiffe 
angekommen , die unter andern Waaren 457 taufenb 
Mauerfteine und 68 Tonnen Auſtern dahin gebracht, und 

fuͤr 991,610 Rubel anWerth, theils nach’Danemarf, theils 


nad) andern Ländern ausgeführt haben. neben dem _ 


Jahre find 78 Dänifche Schiffe zu Genua angelangt, 


| Zu 
2, Kopenbagen, den zoften April 1793. 
In dieſen Tagen habe ich ein litterarifch ; politifche® 
Product, welches vor einigen Wochen unter dem Titeb: 
Ueber Fleutralität bey Dem gegenwärtigen Kriege: 
erſchienen üft, erhalten, und der Styl diefer Eleinen Schrift 
hat-das Gerücht, welches einen Daun, der die Achtung 
des gelehreen Teutſchlands beſitzt, für den ungenannten 
‚Berfaßer derfelben erklärt, nad) meiner Meynung beitä: 
tigt, . Beym Ducchlefen find mir indeflen einige Deiner: 
fungen eingefallen, denen Sie einen Platz in Ihrem 
Journal erlauben werden, | RT 
De die Theorie der Materie bey meitem nicht er; 


ſchdpit it fe: fol Diefe Schrift wohl bfoß eine Auffede: 


rung an die Regierung ſeyn, die Freyheit der. Flagge 
durch ernftliche Magßregeln zu vertheidigen, und durch 
Beyſpiele darzuthun, dag wohl eher Norbifche Mächte 

‚fo etwas durchgefskt haben, Ob aber dieſes in, einem 
Augenblicke, wie der jeßige, möglich oder rathfam.fey, 


kann wohl ſchwerlich auch der einſichtsvolleſte Gelehrte, 


wenn er Nicht ugleich als Sefchäfts : Diann: die beſon⸗ 
dern Staats⸗Perhaͤltniße kennt, beurtheilen. Alle Nor: 
diſchen Mächte ſind wie ‚bekannt. vor, az: Jahren „ der 
Neutralitaͤts⸗Convention beygetreten. - Dieſe erfüllt alle 
Abſichten des Berfaßers: allein diefe a Yoga beſtaͤtigt 

ſelbſt alle Tractaten, und ſie find es: allſo, die in den 
Miehrſten Faͤllen entſcheiden muͤſſen. Auch hat die Erfah: 


rung des letzten See Krieges es hinreichend gezeigt, rn 
en Ä r 


— 
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für Regeln zu befolgen find," und diefer Zeitpungt ift noch 
in fo friſchem Andenfen, daß eine aufmerkfame und mach; 
füme Regierung nicht wohl irren kann, und wahrſcheinlich 
voͤllig ſichere Wege gehen wuͤrde, wenn nicht Frankreichs 
ſchwankende Politik eine allgemeine Unſicherheit mancher 
Gegenſtaͤnde befuͤrchten ließe. Es ſcheint daher, daß der 
ſonſt ſchaͤtzbare Verfaßer, der auch feinem Gegenſtande 
durch-eine angenehme Schreib: Art ein reizendes Gewand 
gegeben, befier gethan hätte, mit feiner Arbeit nicht eher 
hervor zu treten, bis die jeßt vereinigten Staaten, bie 
eine voͤllig überwiegende Macht haben, nach welcher auch 
under mächtige fich obnftreitig richten muͤſſen, erſt ihre, 
in diefem auggebrochenen Kriege angenommenen Grund: 
— voͤllig geaͤußert, und auch Frankreich die ſeinigen 
ekannt gemacht hatte Sonſt möchten werdende Ger 
chaͤfts Maͤnner, für welche uͤbrigens der Verfaßer geſchrie⸗ 
zu⸗ haben ſcheint, auf den gefährlichen. Irthum gera— 
then, "daß Entſchluͤße, zu deren Ausfuͤhrung Millionen 
erfodert werden, und worauf das Wohl ganzer Laͤnder 
beruhet, bloß auf. theoretiſche Grundſaͤtze geſtuͤtzt 
werden duͤrften, oder durch ein Veyſpiel gerecht⸗ 
— werden koͤnnten. | 
m jedoch aller Mißdeutung vorzubeugen,‘ muß ich 
noch hinzu fegen, daß dieſe kurze Aeußerung über die 
oben gedachte Schrift, bloß dazu beſtimmt iſt, dag Pub⸗ 
licum auf dasjenige aufmerkſam zu. machen, wag ſich 
ſonſt noch noch etwa uͤher dieſe Materie ſagen ließe, ch 
will mich daher auch auf keine weitlaͤuftigere Anmerkun⸗ 
"gen, vorjeßt , einlaſſen. — 
AIn diefen Tagen. it das nachher unmittelbar beſtaͤ— 
tigte Gutachten der zur Unterſuchung des Vorfalls am 
aten Februar niedergeſetzten Commißion dahin erfolgt, 
daß das Conſiſtorium academicum zweyen/Studenten. 
bie ſich an jenem Tage vorzuͤglich unruhig betragen — 
‚alt dem Auflaufe erwieſenen Antheil gehabt haben, Sffen 
lich das Misfallen der Regierung über ihre —æe 
zu erkennen gegeben, demjenigen aber, die an dem Lärm 
Keinen, Antheil gehabt ſondern auf ihren Zimmern vun 
geblieben ſind, ein Öffentliches Lob ertheilt hat. 
wuͤrdige Ober s PolizeprMeeifter, . Etatsrach Flint, J 
lein Amt vor geraumer Zeit wieder angetreten, 6. 


442 X. Briefe. Stockholm. 
Stockholm, den 12ten April 1793. 

Gleich nachdem unfrer Seits die Neutralität erklaͤrt 
ar, ‚befamen die linterhandfungen mit Rußland eine ver⸗ 
mehrte Lebhaftigkeit. Und noch während denfelben befahl 
der Herzog Negent die Ausräftung einer anſehnl hen Es⸗ 


cadre, zu deren Anführer der Contre-Admiral, GrafWacht⸗ 


meifter beftimmt iſt. Die Efcadre felbft wird aus 8 Linien: 
Schiffen, 7 Fregatten, aus 2 Briggs und.2 Eutters beftes 
ben. Diefe find nach eitter authentifchen Lifte namentlich 
- folgende: Linienfchiffe: Prinz Friedrich Adolph, Tapper⸗ 
beten, Mantigheten, Faederneslandet, Foerfigtigheten, 


Driftigheten , Ahran, aße von 64 und Wafa von 62 Kar 


onen; Fregatten: Diana, Broeja, Bellona, Thetie, 
Galathea, Euridice von 40 und Camilla von 46 Kanotten; 


die Briggs Drache und Hufar von 18, und die Eutter Falke 


und Sperber von 18 und 12 Kanonen. Zuſammen ſind es 
868 Kanonen, welche die Eſcadre fuͤhren wird. Ale Offi⸗ 
«ters ‚ die darauf dienen follen, find [chen ernannt worden. 
Um: der Krone die Koften der Convoyen zu erleichtern, hat 
die hiefige Raufmannfchaft von freyen Stücken eine Abgabe 
von einem Reichsthaler für die Laft von jedem Schiffe von 
30 Laft, das nach einem auswärtigen Hafen fegelt, bewilligt. 
Dieb macht zufammen 18000 Reichsthaler für die hiefige 
Stadt. Im Jahre 1783 beftand der Gehalt der hiefigen 
. Schiffe aus25000Laften. | 
„ Bey dem Tode des Hochfel.Rönigs war der Zeitpunet 
herangenaht, an welchem die Mitglieder des höchften Ge: 
richt verändert werden mußten. Der Herzog Regent aber 
befahl, daß ſie noch ein Jahr lang ihre Functionen fortfegen 
foliten; .. Da diefe Zeit auch nun bald verfloßemift, fo hat er 
neue Richter ernannt, aber ebenfalls nur aufein jahr, ob⸗ 
gleich ſie nach der urfprünglichen Einrichtung auf 3 Jahre 
angeſetzt ſeyn follten. Das neue Perfonale des Tribunals 
iſt folgendes: von Adel, der Neichsbroft und Kammer⸗ 
Praͤſident, Baron Kurf, der Landeshauptmann über 
Halland, Baron Gyllenſtierna, der titulaire Landes: 


hauptmann, Baron Reuterholm und die Herren von 


Boehnen und Hifinger; Mitglieder desGoetha⸗ und Waſa⸗ 
oſgerichts, und vom bürgerlichen Stande: die Herren 
} 2 RR a: Evelius, 
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velius, Zellen, Wohlunund Herlin, Mitglieder des Swea⸗ 
d Goetha⸗ Hofgerichts, der Profeßor Juris zu Äbo, 
lonius, und der Juſtizbuͤrgermeiſter zu Malmoe, Lag⸗ 
in Widegren, zufammen.ıı Mitglieder, Die Eroͤfnung 

5 Gerichts von. ihnen gefihieht den iſten Mai. — 

: Made: die Landes hauptleute der verſchiednen Pro⸗ 
1zen die Refultate ihrer: Berathlchlagungen mit den er⸗ 
renſten Einwohnern über denZuſtand derLandwirthſchaft 
‚berichtet haben, hat der Herzog Regent eine Commißion 
: Unterfudhung derfelben niedergeſetzt, die unter dem 
orfige des Reichsdroſts aus 30 Mitgliedern von allen 
tänden. beſteht/ und die Vorſchlage und Mittel, zur 
ifnahme und Verbeßerung der Oeconomie an die. Hand 
ben ſoll. Um diefe Abficht noch mehr zu erreichen, ift duch 
e Koͤnigl. Bekanntmachung jeder Kenner und Patriot 
fgefodert worden, ‚feine Rathichlage und: Einfichten dr 
mmißion fchriftlich mitzutheilen. 

Zwey Hauptgegenftände der Deconomie unter dee | 
rigen. Regierung , die von dem Hochſel. Könige getroff: 
Einrichtung der Magazine und die Brannteweins⸗ 
ennereyen, bie. der. Krone gehörten ‚. follen größten: 
il8,abgefchaft werden. Die bisherige Magazin:Dire: 
on iſt [chin aufgehoben, und an die Stelle derfelben 
ſtweilen eine interimiftifche Commißion angeſetzt. Auch 

Erpedition für die. geiſtlichen Angelegenheiten iſt auf⸗ 
oben. Der Biſchof Wallquift- von Wexioͤ, welcher als 
taatsſecretair derſelben vorgeſetzt war, ſtellte dem Herz 
| Negenten ſelbſt vor, daß fie weder nöthig noch nuͤtzlich 

Die im Sahre 1786 errichtete Sommißten, welche 
ar die Perſonen Nachricht ertheilt, die fich um geiftliche 
mter bewerben, dauert indeß noch fort, Der Staats; 
eretair Noſenblad hoͤrt nun aber auf, Chef derſelben 
ſeyn, da das geiſtliche mit dem Civil⸗Departement ver⸗ 
iden worden. Der bisherige Staatsſecretair in De: 
tement der auswärtigen Angelegenheiten, Herr Zibeth. 

: feine Dimißion genommen. Der Generalmajor: Di 

Gouxverneur der Militair Akademie, iſt zum Praͤſt 
‚ten des Kriegs⸗Collegiums, und der Oberſt von Ste: 
—E der ganz neuen Wuͤrde eines Contre⸗Admirals von 


Inuenäloggenber: ————————— 
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. m! . may: werben RL CHE? ae IT, 
x. Unter diefer Rubrik geben wir hier aus der Mar⸗ 
ſchauer Zeitung einen weſentlichen Inbegrif der Ein; 

richtungen und Verfuͤgungen, welche nach der B 
nahme vorlaufig in dem neuen Preuſiſchen Theile von 
Polen getroffen worden, Es iſt der Auszug‘ eines ums. 
ftändlichen Patents an die Einwohner, en 07232 
v2 a AMe Die Länder, die in der nen gezognen Graͤm⸗ 
Linie begriffen ſind, namentlich die Woywodſchaften, 
Poſen, Kaliſch, Gneſen, Sieradien, mit der Landſchaft 
Wielun, Lentſchitz, Rawa, Plozf,- mit der Landſchaft 
Dobrzynsk, und Tuſavien, das Kloſter und die Feſtung 
Cjzenſtochow, ſo wie die Staͤdte Danıig und Thorn, mas 
“hen von nu an einem Theil der Staaten Sr. Majeftäh, 
des Könige Von’ Preußen aus‘, und das: verm ſge der 
Mir den-afidern Maͤchten geſchloßnen Tractaten. 
2. Die herrſchende Religion ſoll in ſtatu ob 
Gen, der oͤffentliche Gottesdienſt Eeinen Zwang, noch 
Finfchränfung leiden, jeder Bürger fernerhin feine Pri⸗ 
viilegien genießen? und das Figenthum-fo wie die Per⸗ 
fonen unverletzt erhalten und treu befhügt werden, - 
3, Die Stäroften ſollen auf Zeitlebeng den Genuß 
der Landgiiter, die fie von der Republik beſitzen, behul⸗ 
ten, und die Giſtlichen adf immer im Befig der Güter 
26 





verbleiben, die ihnen ale‘ erblich zugehoͤren. 
24. Die Direction der Poſten iſt der Perſon, die 
fle bisher im Namen der Republik geführt hat, genom⸗ 
men, und einem. Preußiſchen Feld⸗Poſtmeiſter uͤbertra⸗ 
ger, und ihm ausdruͤcklich verboten worden, ohne be—⸗ 
fondre Erlaubniß kuͤnftig weder Polniſche Briefe noch 
Staffetten au eppediren. 38 
5. Die Archiyve der Orts Obtigteiten ſollen Hit 


| ſiegelt werden. 


6. Alle oͤffentliche Kaßen, wie die der Impoſten, 
Acciſe, Steuern und alle audern von welcher Att ſſe 
fehn mogen, ſollen an dem desſals anzuzeigondem Orte 
deponirt, und ſo Tange verſiegelt Bleiben, his daruͤber 
eltern verfuͤgt wolden. aß 
Die Verwaltung der Gexrechtigkeit ſoll bie zu 


der — 
— ufe 


! 
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Buße, jedoch unter der Beſtimmung ſortdauern. daß. 
alle Urtheile in Gegenwart eines Preußiſchen Civil-Agen⸗ 


ten, der zu dieſem Geſchaͤfte ernannt werden wird, ger. 


faͤllt werden. | SEA a 
8. Alten bey den Kanzleyen angeſtellten Perſpnen 
wird unter den nachdruͤcklichſten Strafen, und bey ihrer 


reſpectiven Verantwortlichkeit verboten, von irgend Je⸗ 


manden eine Proteſtation gegen die neu einzufuͤhrende 
Ordnung anzunehmen. — 


“9 Alle Baͤrger und andre Einwohner find ver⸗ 


pflichtet, den Verfuͤgungen, die in Damen Sr. Maj. 
des Königs von Preußen an fie gelangen werden, in 
ällem zu gehorchen, und fi im Stande der Requiſition 
zu halten, um: Dehenfelben, wann Und wo es vorge⸗ 
ſchrieben wird, den Eid der Treue, dder die Huldigung, 
je nachdem es der Falk fehn wird, zu leiften, » | 
Modgh fuͤgen wit hier bey, daß der Theil von Polen, 
den Rußland in Beſitz genommen hat, den Preußiſchen 
Antheil an Umfang noch übertrift, Das neue Rußiſche 
Gebiet fängt bey Druya., am linken. Ufer der Dwi— 
na; unterm 45ſten Grade an, und erſtreckt ſich 
üb:r Sluzk, Nioswicz, Narok in Volhynien nad) 
Podolien, und von da nach der Grenze vun Badlizien 
bis.an. den Dnieſter. Die Feftung Kaminiek gehört un: 
ser-andern dazu, und Polen hat nun ganz. die Territo— 
trial: Communication mit. den Türfen verlohren , und iſt, 
ohneirgend eine Feſtung zu haben, von den drey Mächten, 
Rußland, Defterreich, und Preußen, ganz umgeben. 


B Xu i V 
Alltgemeiner Bericht von den Kriegs / und 
andern polttifchen Merkwürdigkeiten. 


Sie reißenden Wieder-Froberungen der Niederlande, und der 
/ von den Franzofen Inne gehabten feiten Plage, und der 
Feſtungen in Holland, alles binnen einem Monat, darten die 
Höfe ſelbſt uberrafcht. _ Der deyenfive Krieg harte fich frühen 
‚ beendigt, als man gerechnet hatte. Man mußte üher den offen» 
fiven Krieg gegen Frankreich Berabredungen treffen. Zu dem 

nde wurde ein Eongreß in Antwerpen gehalten, von weichem 


Ü 


in den.obigen Artikeln ſchon Nachricht gegeben warden. * 
| oki wurde. 


iu « 


— 
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| . übernahm er das. Dber-Commandodes gefammtenBelagerungs- 
Corps vor Mainz, welches aus Preußen, D 


+ 


' gichtigkeit 


von Kalkreuth, niit dem von der Hohenlohefchen Armeeuk 


wurde auf diefem Congreße am Ste April eine geheime Com 
vention der gegen Fränkreich vereinten Mächte von Europ. 
eſchloſſen, von welcher man nur ſo vie l weiß/ daß die nachdriudke 


2* Angriffe auf Frankreich von allen Seiten verabredet wor⸗ 


ben find. Dan will auch wiſſen, daß ſich die Mächte verbun 
den habem feinen particulalren Frieden zu fchließen, fondern 
nur einen dllgeınemen mit vollkommnen Einverftändnige aller 


kriegführenden Mächte. 


Eben indem; iener Congreß gehalten wurde, ereignete fich 
die Kataſtrophe mit Dumourier, Aber fehon am sten April 
wußte man, daß. Dumouriers Projecte, die man ohnehin niche 
allgemein genehmigte, und die Immer vielen Zweifel, der Auf⸗ 

jeßen, gefiheitert waren, Es erſchien die oben au— 
geführte zwehte Proelamation des Prinzen von Koburg/ vom: 
— die die lebhafteſte Fortſetzung des Krieges anküne 
igte. * — ——— 
Dem beſchloßnen N zufolge, rückten die 
Seaiferlichen Heere in das Franzöfifche Gebiet ein, und nahmen 
Positionen , wodurch die Feftung Condé ganz eingeſchloßben 
und Balencienned und Rybel bedroht wurden, in einer Linie 
vor Maubeuge, DBalenciennes , und Conde. Die aus Holland. 
Herangefommenen Preußiſchen Truppen, waren auf dem sd 
ten Flugel gegen Ryßel, gelagert, und es wurden noch B 
ftärfungen erwarte, indem über Brüßeldiele und große Büge 
von Delagerungs + Gefchüs , und Ammunition: ankamen. 
Es fielen häufige Gefechte vor, da. die Franzofen wieder neuen 
Muth, und aus dem Innern von Frankreich vielen Zulauf von 


Treywilligen befommen hatten. Sie thaten theild aus dem 


Feſtungen, in welchen dte Befasungen zahlreich waren, ſtarke 
Ausfälle, heil hatten fie wieder ein Lager bey Manbeuge. 
ozogen. RR 
ie combinirte Armee des Königs von Preußen hatte ih 


Augenmerk auf Mainz gerichtet. Nachdem der General, Ora 






nommenen Kaiferlichen Huülföcorps- von 000 Mann, über 
Salzhe im an die Preußifche Armee herangefommen war , 














eft 
fen, und Heben beitand, Wozu noch das Co } 
von Sonde ftogen follte. Am ı2cen April wurde Mainz am 
linken Ufer des Rheins enger eingefchlogen. Worher wu 
eine, bald wieder abgebrochne, Unterhandlung, wegen dee 
Uehergabe des Plages, gehalten. Die Belagerer Beet, 
mac) einem lebhaften Gefechte, am ı4tenfchon das Dorf fe 
fenau vor Mainz. Die Franzoſen thaten am ıöten April einem 
#arken — auf dieſes Dorf, wurden.aber von den da fies 
genden Kaiferlichen Truppen mit großem DVerlufte zurüf ge= . 
toieben, wobey aber faft Das ganze Dorf in Brand aeri h, 


und eingeaͤſchert wurde) Indeſſen kam das ſchwere 
cungs · 


erreichen, 
af De 
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‚ ‚um fo dringender, da die Beſatzung in beyden Pi 


ſtens ein Theil Diefer Flotte die Rußifche Kriegs 
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rungs ⸗ Beſchuͤtz heran. Und in der Stadt Mainz, und in Caßel 


Wwar ein — vornehnlich an Fleiſche, ſo daß man 


ſchon Pferde gefchlachtet hatte, wobey man, nach der Frey 
und Gleichheits- Sitte der Neufranken, eine der Kirchen zur 
Schlachterbant, und Fleiſchbude machte. —— 
tzen ſehr 
— und nach einigen Berichten bis gegen 20000 Manu 
ark war. ab 
„ Euftine behielt feine Pofition Hinter der Lauter, von 
Kronweißenburg bis Kauterburg. Cr hatte alle waffenfänige 
Mannfchaft in ganz Eiſaß, und wohin er nur Boren ſchicken 
Eonnte, aufgefodert, zu feiner Verſtaͤrkung herbey zur eilen, 


und hatte dadurch viel zuſammen gelaufenes Volk von Na— 


tional-Sarden befommen. Er harte auch die fogenannte Mo⸗ 
fel-Armee , über welche ihm der Convent auch das Comman— 
do gegeben hatte, unter dem Generale Kandremont von Saar- 
brüc nach Homburg und Iweybrücden vorrucfen- laffen, wo⸗ 
durch die daſelbſt geftandnen Preußiſchen Vorpoſten genoͤthigt 
wurden, ſich nach Kaiſerslautern zuruck zu ziehen. Aber es 


Aamen gleich darauf Preußiſche Verſtaͤrkungen an, und der 


Kerjog von Braunfchmwelg begab fich felbft nach Nürfheim. 
Der beoprftehende Monat Mei war zum Anfange aller 
Dperationen von allen Seiten beſtimmt. Schon war eine Eng» 
difche Flotte von 7 Eintenfchiffen und 3 Fregatten nach Weite 
indien gefegelt, und hatte vorher die Kuften Frankreichs bes 
ucht, und ein Corps Emigrirten in Bretagne ans Land gefekt. 
ie größtentheils nach dem Mitteländifchen Meere beftimmte 
Englifihe Flotte, von 15 Kinienfchiffen, hatte Drdre, fich fe 
gelfemig zu machen. Doch war es wahrfcheinlich, daß wenige ⸗ 
Flotte erwar⸗ 
ten wurde, welche bereit war, abzuſegeln, fobald die Witterung 


. die Schiffart frey machte. Mit diejer Rußiſchen Flotte foute 


ſich eine Schwediſche Eſcadre, nach den neueſten Serichten, 
vereinigen. Der Graf von Artois war zu Verersburg von 
der Karferin mit der ausgezeichnetſten Freundſchaft aufgenom 


men, und ſein Bruder, der Graf von Provence, formlch als 


Regent von Frankreich anerkannt worden. : Die beſtimmte 


- Hülfe war deito fichrer, da Polen und die Türken keine Ber 


sgnig mehr machten. Am 22 März war der nee Rußifche 
Bände ‚ General Kutuſow, von Perersburg nach Conſtan⸗ 
tinopel abgegangen, um jo wie der cürkiſche Beſandte, den 
gten April an der Grenze zu feyn. Der Großherr war voll 
gerechten Unwillens über Die Komigs-Mörder zu Paris , und 


ichts weniger als Freund, von dem jetzigen Frankreich. 


Von America hat man keine erhebliche Nachrichten ers 
Halten. Aber wohlunterrichtete Perfonen verficherten, daß 
Der Congreß weit entfernt fey, den Convent u Paris als feie 
wen Alinsen au betrachten. Dan dachte in Americn zu — 


R 


Seldbſt der Kalſer von Marocco hatte D 


der Welt von-feinem niederträchtigen, feigen, nur von andern 
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fich, und zu gut, um das franzöfifche Hate zu biligen. 
rdre gegeben, die 

Sranzofen Jagd zu machen. % 00 


* - - — 
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Vermiſchte Nachrichten. 

ar derfichett; daß der vor kutzem geſtorbne Furſt von 
—— Bon der Bruder der Kaſſerin don Rupland, 
welcher fich die letzte Zeit feines Lebens ‚u rg aufhi 
und ein beſonders empfindllches Herz gehabt haben ſoll, du 
den tragiſchen Tod des ungluͤcklichen Ludwigs dergeſtalt ger 
führt worden ſey, daß feine Geſundheit ſeitdem täglich abge 
nommen, und endlich. ein Schlaͤgfluß das Ende feines Grams 


geweſen. > Fat 
Suindukier hatte; nach gewiffen Nachrichten, in willens, 
den jungen Faalise mit der Prinzebin Tochter des unglückli⸗ 
hen Ludwigs zu vermahleh, und deu. jungen Danpkin unter 
der Regent haft des jungen Egalités, zum Könige zu machen. 
Ran hat viele Anzeigen bekommen; daß Dumouͤriers 
ten nicht fo auftichtig geweſen find, wie er vorgub. 7; 
Der Buter Eaatıte. hat bey feiner Verhaftung das Urtheil 



















immer geleiteten, im Grunde aber abſcheulichen Char sten) 
durch fein Berragen beftatigt. Er, der nicht weinte, gls 
zum Tode Eudwigs ſtimmte, meinte wie ein feiges Weib; al 
er in Arreſt genommen wurde, und jammerfe mje ein Seh 

über fein Schidfal auf eine abfurde Flägliche Wet. 19 
verfiel er in eine dilmme Betäubung, und dann im eine Erop 


Ungebehrdigkeit, die ihn vollends ın den Augen aler, dieihn 
 fahen, zur ciefften Verachtung erniedtigte. *— 


Die neueſten Berichte von Paris vom ıgten Aprite J 
halten noch, daß ‚die Generale Miranda, Laneue und 


cnommen werden mü 
en weggeno 


egen Frankreic 
* Franzoͤſiſche Geſandte 


otitifhes Fournal 


nebſt Anzeige von 
efehrten und. andern Sadın. | 
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Manifeſt der or Fiamoſiſhen Contre⸗ 


Revoluttoniſten. 


noch in Frankreich herrſchende Faction fü rn e 
fehe wohl ein, daß der innerliche Krieg ihr ges 
licher iſt, als aller auswärtige ‚ und daß e8.die Konz 
Revolutioniſten ſind, die ihr ihren Sturz bereiten, 
hat daher nichts angelegneres gehabt, Als die Sort: . 
tte der Waffen ihrer Gegner, welche fhon am Erde 
Aprits in Bretagne die Einwohner von zo Meilen in 
ange an der Loire hin, mit ſich vereiniget, und die 
vennts: Truppen viele male gefchlagen, viele Gefangne 
acht, und Munition und Artillerie erobert hatten, 
lichſt zu verbergen, und beſonders hat man gejucht, 
Reyendes. merfwürdige Manifeft zu unterdruͤcken, 
hes die Contre— Revolutioniſten in alle Departements 
indten, amd in welchem fie den wahren Zwed! 
re ContreRedofution anzeigen. Es Hit dieſes Ma⸗ 
tauch, fo vie! wir wiſſen, nech gar mit. in zei 
bekannt ‚geworden, 
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⸗ Franzoſen! Der Beſte der Könige hatte die allge 
meinen Stande zufammen berufen, um den Mißbraͤu⸗ 
hen der Verwaltung abzuhelfen, und zu den Wohltha⸗ 
» ten, ‚womit Er .euch-jchon uͤberhaͤuft hatte, noch die einer 
neuen varettichen Regierung hinzuzufügen. Ihr hattet 
mit der völligften Sreyheit. eure Wuͤnſche in euren Syn; 
firucrionen erklaͤr; Se. Majeftät lieffen Sich darüber 
"berichten. und eitten, denſelben durch Ihre Erklaͤrung 
vom 23ſten Junius 1789 beysutreten, welche euch, 
außer den Vortbeilen der bürgerlichen Sreybeit, auch 
die der politiſchen Bleichbeit.ficherte, indem alle Bürs 
‚ger dadurch zu Aemtern aller Art zugelaffeh, und alle 
Stande gleihen Sejegen und gleihen Abgaben unter: 
worfen wurden. re Net 
Aber wilde und ‚ohne Srundfage handelnde Revo: 
lutionairs haben im Taumeh ihrer Eitelkeit, vom Par; 
theygeift hingeriffen,, die Regierungs-⸗Verfaßung, Sub: 
srdination, Religion „.die Sitten und alfes, was bisher 
eure Sicherheit, eur Gluͤck und eure Beruhigung aus 
machte, über ven: Haufen geworſen. Durch fchreckliches 
Verkaumden-ijt-es ‚ihnen gelungen, die — 
jeſtaͤt zu erniedrigen und zu verunehren. Sie haben en 
lich das Maaß ihrer Verbrechen voll gemacht, indem ſie, 
mit Hintanſetzung aller goͤttlichen und menſchlichen Ge 
ſetze, und ſſelbſt der Geſetze ihres barbariſchen Codex, eu⸗ 
ven tugendhaften König ermordet haben. Seit vier Jah⸗ 
ren iſt Frankreich der Spielball aller niedrigen Leiden: 
ſchaſten, des Uſurpationsgeiſtes, des Raubens, des 
Haßes und der Ehrſucht, der Schauplatz aller Laſter und 
der Abgrund alles Etends. Durch welch ein uͤbles Schik⸗ 


ſal iſt eine große Nation, die bis dahin ſo ſanft und groß⸗ 


muͤthig war, auf einmal intolerant und blutduͤrſtig ge: 
worden? Warum laßt fie ſichwon Menſchen unterjochen, 
die die ganze Rache des Himmels und die Strafen der 
Natur über fie gebracht :haben ? Wie kann ſie uͤber die 
Unternehmungen ‚jener gotteslaͤſterlichen Horde verblen⸗ 


det ſeyn, die den Altar und den Thron umgeſtuͤrzt hat, 


um ihrer ſchreklichen Thrammey den Weg zu bahnen, die 
Mordgefege befchließt‘, Die die Nechte der u ‚ 
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Chyehthum Freiheit, Gleichheit ohne Schaam verlegt 
und, den Atheismus und Machiavellis mus lanctionirt ? 


Wie kann ſie ſich unter das Joch einer ungeheuren 
Negierunge-Verfaßung begeben, unter welchem der fried⸗ 
fihe Bürger, der ein Freund der Ordnung ift, ſeufzt; 
und warum fieht fie. nicht , daß diefe Regierungs⸗Ver— 
fagung ein Gegenitand der Verwuͤnſchung der benach⸗ 
barten Voͤlker geworden tft, welche ‚Anarchie Irreli⸗ 
gion und zuͤgelloſe Frechheit, die ſo zetſtoͤhrend für jedo 
Regierung und für alle Freyheit ſind, verabfcheuen-? 
Durch welch ein Blendwerk hat fie ſich allſo fo weit ers _ 
niedrigen laffen, daß fie der Sclave und dag, blinde Verf; 
zeug aller der Schreflichfeiten geworden iſt, die Frank: 
— Mord und, Trauer bedekt haben ? - Ä 


Welches iſt der Erfolg aller — des einge⸗ 
—* Regierungs-Syſtems geweſen? Die Ueberzeu— 
ung von der Bosheit und Unſinnigkeit der Urheber dep 
[den , die fih auf Koften des Staats jchändlich bereichert 
jaben, indem das Voff von Irthuͤmern zu Irthuͤmern 
durch, fie verleitet und zu dem niedrigften und ungluͤck⸗ 
lichiten unter allen Wätkern des Erdbodens tft gemacht 
worden. Das gänzliche Verſchwinden des baaren Geldes, 
welches durch eine unordentliche, heimtiche Verbreitung 
‚von Papiergeld veranlagt worden, bas Stosfen der Hands 
lung , die Verſaͤumung des Aferbaues, welchen die Ar: 
meen, die man unterhalten muß, jo viele nothwendige 
Haͤnde entziehen, die Eiferſucht, Zwietracht, Intole⸗ 
tanz, welche Raub, Mord und Brand in ihrem Gefolge 
haben: — das find die Erfolge des ungeheuern Syftemk 
einer politifchen Verſammlung, die, u un die Augen des 
Volks von fich abzuwenden, es mit einer eingebildeten 
Souverainität trunfen machte, und durch üdertriebne 
Vorftellungen von der Unendlichkeit feiner Huͤlfsquellen 
und durch den einfchlummernden Reiz einer trügerijchen . 
Gleichheit aufopfert. Um das Volk abzuhalten, alle dio 
Uebel, welche ihre für die gefellfchaftliche Ordnung fo. 
jerftöhrende Srundfäge zur Folge haben, voraus zu ſehen 
und au bedenken, Haben ar Try fa allen 3 


J 
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ten von Europa den Krieg: erklaͤrt, indem fie ſich die Rechte 


einer Revolutions⸗ Macht anmaaßen. 

Schon zwingen dieſe kuͤhnen Tyrannen die Bürger, 
ſich zur Vertheidigung ihrer Uſurpationen Aufden Mar 
zu begeben, unter dem ſcheinbarun Vorwande einer hie 
inaͤriſchen Freyheit, die in Frankreich nicht mehr eriftirt, 
jeirdem man Berlaumdungen, Derfmelättonn, Haus— 

durchſuchungen und ſeloſt das Rauben des Handels: Eigen⸗ 
thums billigt und belohnt, und ſeitdem alle Buͤrger, die 
man durdy den Wahnſinn der ſonderbarſten Meynungen 
oder durch den Mißbrauch von Wörtern entzweyet hat, 
felbſt nicht einmal die Freyheit beſitzen, ihre Miynungen 
zu aͤußern, ohne Beſorgniß, Anpebet oder Moͤrder in 
ihren Wohnungen zu fitben. * 

Oeffnet endlich über die ſcheckliche Menge des Ue⸗ 
bels und Elends, das euch drohet, die Augen! Wollt 
ihr denn ewig die Derro gen der ruchloſen Faetioniſten 
ſeyn, deren niedrige Lohnderner euch umgeben, die fi i 
yon eurem Vermoͤgen, mit. eurem Blute beſolden, um 
euch unter dem Joche zu behalten, und euch zu Stuͤtzen 
Ihrer erbrechen zu machen? \ 

Seht die Schuld eures Vaterlandes um mehr als 
3000 Millionen vermehrt, die ſie geraubt, und eben ſo 
lle patriotiſchen, eurer Leichtglaͤubigkeit abgelokten 

eiche euke, verſchwendet haben. 

Secht die ung heure Menge alſcher Aßignate, wo⸗ 
mit ſi fie ſelbſt die Provinzen. uͤherſchwemmt haben, und 
die Treuloſigkeit, womit ſie den ——— derſelben hem⸗ 
dien, indem ſie die Nachmachung derſelben verlaͤumde⸗ 
ziſch auf Fremde ſchieben und ein Todes-Geſetz gegen dies 
jenigen decretiren, die auf guten Glauben die Eigene); Hi 
mer derſelben geworden ſind. 

Sekht die‘ Veraͤnderung ihrer Münze, die. in dem 
auswärtigen Handel keinen Cours mehr hat. 

Seht, die Hungerenoch, die ſchon anfängt, butch 

hie Theuee der Ss densmiitel und aller Arie der norh⸗ 
wendigiten. B eduͤrfniße ſich ‚zu äußern. ne 
Seht eure Colonien, die eich entriſſen werben / nud 
deren Handel und DR, nach dem eignen. Geg 
n. Hands 
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aͤndniße der Factioniſten 6 MN Rente Menſchen unter 
uch ernaͤhrten. 

Sort, fit Cerichtung jenes newer Diutgerichte, Re⸗ 
volutions⸗Tiabunal genannt, wovon die Zahrduͤcher ber 
zanzen Welt kein Beyſpiel enthalten, und deſſen augen⸗ 
ſcheinlicher Endzwek dahin geht, die ftiedlichen Buͤrger 
unwiederbringlich zu unterdruͤken hd he der Wuth der- 
Sacobiner , die nichts ale Mord, Raus und Verheerung 
athmen, zu uͤberliefern. 

Sehr eudlich bie-Menge de Eiends, welches der 
Krieg zur Folge haben muß, zu welchemienre graufaittin, 
RNepraͤſentanten alleim gereizt, und wobey ſie die ſchrekli⸗ 
che Unverſchaͤtutheit gehabt haben, die Unſchuld eures 
Königs zu beſchuldigen. 

Idhre einzige Kofaung des Heils beſteht in een: 
nen Maaßregeln, die uͤber ganz Frankreich Verherrung 
und Tod bringen werden. | 
Durch ivelche unbegreifliche Verblendung wolltet 
ihe tauſende von Schlachtopfern ihrer Privar⸗ Vertheidi⸗ 
gung widmen, und eure Familien, eure Felder, ſeuren 
Kandel verlaſſen, um euch in die Gefahren eines moͤr⸗ 
brijchen Krieg: 8 zu begeben, der, ' auch vorausgeſehzt, 
dag er fir ſie gluͤcklich waͤre, ech nur einen Haufen von 
Tyrannen verſchaffen wuͤrde? 

Jene blutdurſtigen Tiger, die ſich ſeit vier Jahren 
mit Würgen befih.ftigen, hören nicht auf, Frankreich 
mit Mord und Brand zus verheereu ſie haben dem ſchleck 
lichen Anſchlag gefaßt, durch greuliche Zerſtucteiagen 
die traurigen Lappen dev Monarchie und des Vermoͤgens 
aller Eigenthunsbeſitzer unter ſich zu theilen, alle Matio⸗ 
nen mit ihrer abſcheulichen Herrſchuift von Zuͤgelloſigkeite 
und Anarchie zu verbinden, und dAnſittlichteit, Verwir⸗ 
rung und die Verachtung der Side uno der Goitheir 
durch ganz Europa zu verbreiten ©’ 

Unter dert Namen der Bteyheit zwingen ſteebe n⸗ 
falls in den Gegenden, ‚die fie uͤberfallen haben) die 
Voͤlker, ihr verheerendes Spftem anzunehmen ; das 
* bloß den: Abſcheu des Franzoͤſiſchen Nameus 
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Seit langer. Zeit durch die, Frechheit und die wieder: 
hohlten Beleidigungen der Revolutions-Macht, die ſie 
ſich angemaaßt haben, gereist, find die Mächte verpflichs 
tet, fich. dieſem Strome moralifcher Unordnungen ent: 
gegen zu jeßen, für die Beichügung ihrer Unterthanen, 
zu ‚forgen, und den Provinzen zu Huͤlfe zu kommen, 
deren Vertraͤge und Tractaten ſie garantirt haben. 

Dieſe Maͤchte erklaͤren feyerlich, daß es nicht ihre 
Abſicht ſey, die Buͤrger zu unterjochen, oder ihre Feßeln 
zu verſtaͤrken, ſondern vielmehr, alle ihre Kräfte an: 

uwenden, um die Einwohner dev Provinzen von der 

pranney der Factionen zu befreyen, die fie unterdrücken; 
um ihnen 1.) den Genuß aller Öffentlichen. und Privarg, 
Freyheit zu verfchaffen; 2.) die freye Ausübung dep 
verjchiednen Arten des Gottesdienftes zu jichern, und 
die Vernichtung deſſelben zu verhindern. 3.) Die politiz 
ſche Steichheit bey Zulaffung aller Bürger zu den Acınz, 
tern und ihre Antermwürfigkeit unter gleiche Geſetze und 
gleiche Abgaben einzuführen. -4,), Endlich den Frieden; 
und die Eintracht unter ihnen herzuftellen,. durch welche, 
allein die Wohlfahrt wieder aufblühen, und das öffent, 
liche Stück gefichert werden kann. 

- Die Einwohner. der Provinzen werben demnach bes 
| nachrichtigt, dag die Armeen der Mächte, dev ihren 
Einmarfche ins Franzöfifche Gebiet, die: Perfonen und 
das Eigenthum unverlept erhalten, und als Freunde: 
ihnen Schuß und Beyſtand geben werden, um fie der. 
Br zu.entreißen, unter welcher fie feufzen. 

Sie hoffen, bey den Einwohnern die brübderfichen; 
und gerechten Sefinnungen zu finden, die die Völker, 
welche. Freunde der Ordnung und des Friedens find, ver⸗ 
einigen müffen, und daß fie zur Herftellung der. Öfen 
hen Ruhe aus allen. Kräften beytragen werden. 

Sie laden die Departements, bie Öffentlichen Beau; 
ten und. alle Gewalthaber ein, und befehlen ihnen, fo 
weis es nöthig ift, im Namen der Menfchheit, fich allen 

Bewafnungen, allen Bertheidigungen und Requiſtionen 
wobey man zur Abficht hat, „den friedlichen und: wohlthaͤ⸗ 
tigen Endzwecken derſelben den geringſten W derſtand zu 

14 | leiſten, 
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ſten, zu widerfetzen, ebay fie beſpaders mit ihren 
uͤtern und Perſonen für alle dem Volke nachtheilige $ 
reigniße verantwortlich ‚gemacht werden, mit der Er⸗ 
arung, daß jede Widerfegung, die Ihnen Fann und muß 
gejchrieben werden, mit der aͤußerſten Strenge beſtraft | 
erden fol. 

Henn ‚aber durch ein Ungluͤck, deſſen Vorausſe— 
ing ſchierzhaft iſt, ſich das Volk, fortdauernd verlei— 
t, fortdauernd uͤber ſein wahres Befte verblendet, feinen: 
zuen Befreyern widerfeßt, fo hat es fih dann allein 
bſt zuzuſchreiben, wenn e8 ein Opfer aller der Unfälle 

‚ die der Krieg nach ſich zieht. Indem es die Mächte, 
der träurigen- Nothwendigkeit Bringt „ es als Feind zu 
handeln, wird es ſie noͤthigen, die Waffen und die 
engem echte des Kriegs zu gebrauchen, Gewalt. der 
eivalt entgegen zu feßen, und alle Mittel, die in ih: 
: Macht find, anzuwenden, um alle KHinderniße, bie 

bey ihrem edlen und gerechten Unternehmen ſinden 
nnten,.aus dem Wege zu raͤumen. 

Es iſt allſo das Intereße der Einwohner, fi ch in 
ſammleter Menge mit den Truppen der Maͤchte und den⸗ 
tigen Franzoſen zu vereinigen, die allein in der Abſicht 
mmen, ihre Bande zu zerbrechen, um ihnen ein wah: 
3 Glück zu verjchaffen, deffen fie ungeſtoͤrt im Schooße 
s Uebrrflußes bejonders dann genießen werben, wenn 
allen Haß und alle Zwietracht, die nur die. Derftels 
1s, der Ordnung verzögern würden, unter fi abs 
woͤren. 

Und da das Volt ein ſo koſtbares Gut nicht lange 
nießen koͤnnte, wenn daſſelbe nicht unter die Aegide 
r Religion, der Gerechtigkeit und einer Regierungs⸗ 
icht geftelle würde , die feit vierzehn. Jahrhunderten 
rehrt worden, ſo werden alle: Franzofen eingeladen, 
ruchloſen Koͤnigsmoͤrder, die fuͤr den Tod ihres Sou⸗ 
rains geftimmt haben, zu arretiren und gefangen zu 
Iten, den jungen König. und die unglücklichen Refte 

: Königlichen Familie in Freyheit zu ſetzen, und fie 
r allen Zufaͤllen zu bewahren, wofuͤr die Stade Paris 
ein buͤrgen muß, wenn fie nicht einer sänglihen Be 
hrung —— ſeyn will. | 
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Kaiferlich » Nufifche Proelamation, und Be⸗ 
ſtimmung der neuen Rußiſchen DIOR 
mungen von ofen. 


ir Michael Krecsernifow ; General en Chef ser 
— Ihrer Majeſtaͤt, der Kaiſerin aller Reußen, 
Senator, Generalgouverneur der Polniſchen mit dem 
Rußiſchen Reiche neu verbundnen Provinzen,. Bes 
fehlshaber aller in erwähnten Provinzen, wie auch der 
in den drey Gouvernements von Klein-Rußland beſind⸗ 
lichen Divifionen- , Inſpector der Truppen, Ritter ꝛc. 
thun auf allerhoͤchſten Befehl Ihrer Kaiſerlichen Majeſt. 
allen uͤberhaupt, und jedem Buͤrger, von welchem Alten 
und Stande er ſeyn moͤge insbeſondre, allen, die in den 
Ländern, Diſtricten und Oertern, welche zu den von dei 
Republik Polen getrennten und auf immer mit dem Ruf: 
fifchen Reiche vereinigten ‚Provinzen ‚gehören, wohnhäft 
find , folgendes fund: - 
Der angelegentliche Gifer, weichen Ihro Majeftät,; 
die Kaiferin aller Reuußen, zum-Beften Polens bisher ber 
zeigte, hat nie etwas anders zum Endzweck gehabt, al 
den beyden Reichen gegenfeitige und Dauerhafte Bortheile 
ı zu fihern, Aber weit entfernt, die heilſamen Würfungen 
hervorzubringen ‚, die Sie fich davon verjprach, find Ihre 
gs ßmuͤthigen Bemuͤhungen und Ihre Sorgfalt für die 
haltung des Friedens und die Befeitigung der. Freyheit 
in den an Ihre Staaten granzenden Provinzen nicht bloß 
für die Republik ganz verloren geweſen, :fondern haben 
felbft diefer Monarchin und Ihren zahlveichen Laͤndern 
zum Nachtheil gereicht, Eine Erfahrung von mehr als 
30 Sjahren beweifer diefes unwiderleglich. Unter den 
Unruhen und Ausſchweifungen, den traurigen Folgen des 
Beiſtes der Zwietracht und gehaͤßiger Leidenſchaften, die 
daraus entſpringen und die immer die Republik ur 
mehr oder minder heftige Krifen in Bewegung geſetzt 
haben, haben Ihro Kaiferl. Majeſt. diejenigen vr. 
Ki) ‚bemerken und ſchmerzhafter empfinden muͤſſen, ‚die * 
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den an: Ihro Reich graͤnzenden Provinzen herrſchten, 
elche Provinzen, ſeloͤſt vor Zeiten durch ein unverjaͤhr⸗ 
8 Erbrecht zu demſelben gehörten und beren Einwohner 
Abft noch n. zu Tage eben den Abſtamm anzeigen und 
tefelbe chriftlich: orthodoxe Religion bekennen, wie Ihre 
zebornen Unterchanen. 

Und als wenn biefe Unordnungen noch nicht genug 
wären, haben Polen, die Ihres Namens unwiirdig find, 
jene ungereimte und gefährliche Regierungs : Art, die 
von. aufrührertfchen' Seinden aller Geſetze iu Frankreich 
fanetiowirt worden, in ihr Vaterlaud einzuführen fich erx 
kuͤhnt; Hasen felbft jene firafbare Horde, ohne Zweifef 
in. der Abficht zu ihrem Beyſtande gerufen, um bdefte: 
nachdruͤcklicher alles Unglücd eines bürgerlichen Kriege 
über ihre Mitbuͤrger zu bringen. Aber mas mit. einer 
noch nahern Gefahr den Glauben ber srthodoren Ehriften, 
ſo wie die Ruhe und das Wohl aller Einmohner bedroht, 
iſt die Kühnheit, mie welcher dieje Neuerer eine empoͤ⸗ 
reriſche Lehre hier zu verbreiten geſucht haben, die auf 

nichts weniger zielt, als alle Bande der Neligion, der. 
Gefellfchaft und der Politik, jene Grundlagen, auf wel: 
Ken die Sicherheit des Eigentums und der Perſonen bes 
ruht, zugerbrechen. Ale verhaßte Nachahmer jener greu⸗ 
lichen Secte, die ſich durch nichts als Ruchlofigketten , 
Schandthaten und Ermordungen ausgezeichnet hat, haben 
dieje Feinde der Öffentlichen Ruhe nichts unterlaffen,; um: 
jene moͤrdriſchen Grundſaͤtze, die fie zum Ungluͤcke Frank⸗ 
reichs nur zu jehr.accreditirt haben, in Polen fortzur 
pflanzen, indem fie, in ihrem Lande; fo wie bey den bes: 
nachbarten Voͤllern Ordnung und Frieden felbft den 
Spuren nad) zu vertilgen im Stande zu feyn wuͤnſchten. 
Da demnach Ihro Kaijerliche Majeſtaͤt ein voͤlliges 
Recht zu Entſchaͤdigungen haben, die dem unzähligen 
Nachteile und dem unberechbaren Schaden angemeßen 
‚find, welche aus jenen ſo gefaͤhrlichen als haͤufigen Revo⸗ 
Inienen, aus jenen Unruhen, welche gewoͤhnlich eine 
aügellofe Freyheit erzeugt, für Sie entfprungen find; da 
Sie uͤberdem den Keim jener zerftöhrenden Anarchie auf 
immet ausrotten, und de Pro umd die Sicherheit 
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Ihres Reihe, fo. wie der Polnischen: Provinzen ſelbſt 
feſter gründen wollen; fo haben Sie befchlofieh „alle 
Difiricte mit deren Einwohnern, die in der folgendem 

Gränzlinie begriffen find , unter Ihre Herrſchaft zu brine 
gen und. auf immer. mit dem Rußiſchen Reiche zu ver⸗ 
einigen. 

Erwaͤhnte Graͤnzlinie faͤngt bey der Eofonie, Par 
mens Drui , am linfen Ufer der Diving ,: bey benz 
Winkel, welchen das auferfte Ende von Semgallen bils 
det, an, geht darauf über. ZZorocz- und: Düubrowa,. 
fängft den Gränzen der Woywodſchaft Wilnn ,. über 
Stolpce bis Ylieswiecz und PinsE; ‚von ba über Rus 
nen, zwiſchen Wyszogrod und YlowasBrobla an dem 
Graͤnzen von Gallicien und dann längft dicfen bis zung 
Dniefter, und geht an den Ufern defielben fort bis nad 
Jaorlick, an welchen Orte, ber ſchon vormals die 
Graͤnze zwifchen den Rußiſchen und Polnifchen Beſitzun⸗ 
gen ausmachte, ſie aufhoͤrt. Von dieſem Tage anzurech⸗ 
nen, kommen und bleiben alſo auf immer unter der 
Herrſchaft Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin von Rußland alle 
Laͤnder, die in dieſer neuen Graͤnzlinie begriffen ſind, und 
die Einwohner beſagter Laͤnder und Diſtricte haben ſich 
als Ihre Unterthanen anzuſehen. 

Idhro Kaiſerliche Majeſtaͤt haben mir das General⸗ 
Commando über dieſe neuen Provinzen anvertrauet, 
und mir den ausdrädlichen Befehl ertheilt — den ich 
auszuführen eile, indem ich ihn durch gegenwärtige als 
thentifche Proclamation zur Kenntniß aller Einwohner 
bringe — Ahren neuen Unterthanen, in welchen ich das: 
Vergnügen habe, meine Landsleute wieder: zu finden, 
feyerfichft und unter Ihrer Kaiferlichen Garantie zu vers 
ſichern, daß Sie nicht allein geruht, ihnen eine völlige 
Freyheit in Ausübung ihres Gottesdienſtes zu beftätigen, 
und die Unverleglichkeitihrer Befigrechte ſowohl uͤber ihre 
bewegliche als unbewegliche Güter gu verbürgen ; ſon⸗ 
dern daß Sie fie auch — bey ihrer Einverleibung mie 
dem Rußiſchen Reiche, und da es Ihre Adficht iſt, daß: 
diefe Vereinigung zum Wohl des erwähnten Reichs beys 
— — Ihren vn —— den Einwohner 

von 
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nWeißrußland, die unter Ihrem glorreichen Sceyter i im 
chooße des Ueberflußes und der Ruhe leben, voͤllig 
sich ſetze, und ihnen alle Privilegien und Freyheiten, 
e ſie bisher genoßen, ohne irgend eine Einſchraͤnkung 
rgeſtalt bewillige,. dag alle Claßen von Einwohnern in 
n neu vereinigten Provinzen von diefem Tage an den 
enuß aller Vortheile und Vorzüge antreten ‚..die mit 
vem tefpectiven Stande verfnüpft find. , Indem Öie 
er Ihren neuen Uinterthanen an ben Rechten und Step: 
iten Theil nehmen laffen,, die denen vergönnt waren, 
elche bisher ſchon unter Ihrer Herrſchaft lebten; ſo 
wartet, ſo ſodert Sie auch dagegen von ihnen, daß 
ſich dieſer Gunſtbezeigung und des Rußiſchen Namens, 
n Sie ihnen bewilligt, durch eine unverletzliche Erge— 
nheit. gegen das Reich, das zum zweyten male ihr. 
aterland wird, und durch eine unverbrüchliche. Treue 
gen die Monarchin , würdig machen ‚die daffelbe mit. 
vieler Groͤße als Weisheit beherrſcht. 

Alle Einwohner, von den Standesperfonen und 
Hlichen der erſten Claße an, bis zu den niedrigften Un 
:thanen , find, demnach gehalten, in gegenwärtigem. 
donate, im Beyfeyn von besfalls von uns zu ernen: 
nden Zeugen, den gewöhnlichen Eid der Treue zu lei: 
n. Im Gall, da jemand von der. Kitterfchaft, oder 
R irgend. einem, andern Stande, welcher. liegende 
ründe in dieſen Provinzen beſitzt, ohne Ruͤckſicht auf 
n eignes Intereße, ſich weigern ſollte, den gefoderten 
d zu leiſten, fo wird demſelben ein Termin von. 3 Mo⸗ 
ten bewilligt‘, binnen ‚welchen er -feine. Beſitzungen 
rkaufen, und fid) aus dem Lande begeben fann, dar 
gegen nach Verlauf dieſes Zeitraums alles, was von; ° 
nen beweglichen oder. unbeweglichen Guͤtern noch übrig. 

‚zum Beſten de Kaiſerlichen Schate⸗s confiscirt 
‚re wird. 3 

Da die Mitglieder der hohen und. ‚nipdern, Geiſt⸗ 
ykeit in ihrer Eigenſchaft als Hirtensden. übrigen, Ein: 
hnern mit. ihrem Beyſpiele voranzugehen: haben „.fo 
iffert fie zuerſt dieſe erpflichtung ‚erfüllen 3; und übers, 
m I me Zeit der gewoͤhnlichen Seyerlichkeisen. für, & 


f 
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Erhaltung des Lebens Ihro Maj. der Kaiſerin, Ihrcs 
Durchl. Sohnes und gebornen Thronerbens, des Groß⸗ 
fuͤrſten von Rußland, Paul Petrowicz, und Ihres ge⸗ 
jammten Hauſes, die inbruͤnſtigſten Gebete an den Aller⸗ 
hoͤchſten richten, zu welchem Ende ihnen allen ein For⸗ 
mular, des ihnen zur Richtſchnur dienen wird, zuger 
Act werden fol. | ; 

" Da allen eine völlige Freyheit in Husübung ihres’ 
Gettesdienſtes ind eine ganzliche Sicherheit für ben Ge⸗ 
nuß ihrer Güter verbürge worden , fo ift beffimmt, daß: 
diefe Gunſt fih auch über alle, in den. Städten oder 
Dörfern erwaͤhnter Provinzen anfeßigen Juden erſtrecken, 
und daß fie demnach, ſowohl was ihre Religion, als 
ihr Ejgenthum anbetrift, in dem Genuße aller ihrer Dies 
Her gehabten Privilegien verdleiben follen. Die Mens 
ISenliede und Wohlthatigkeit, wovon die Monarchin 
beſtaͤndig die ansgezeichnetten Beweiſe gegeben hat, ers 
lauben Ahr in der That nicht, dieſer Elaffe von Menſchen, 
vie fo gut Ihre Unterthanen, wie die andern find, eine 
Wohlthat zu verweigern, die Sie den übrigen Einwoh⸗ 
nern bewilligt, und ‚fie der Vortheile zu berauben , die 
fie fich unter dem Schutze Ihter Geſetze verfprechen koͤn⸗ 
nen; unter der Bedingung jedoch, daß fle ihrer Seits 
von dem Gehorfum , den fie Ihr als Unterthanen ſchul⸗ 
dig find, nicht abweichen, und fich nuf die verſchiednen 
. Handelszweige einfchranten werden, die ihnen bisher 
erlaubt geweien. © ER WR SH NAD: 
| Die Tribunäle und andre Gerichte follen nach ihrem 
gewoͤhnlichen Laufe nd an ben herfommlichen Orten im 
Gange bleiben ; alle Urtheile derſelben aber im. Namen - 
und unter völliger und befondrer Aktoritat I. Maj. ber‘ 
Raiferin gefällt werden. Uebrigens ift allen Obrigkeiten 
auferfegt, für die Erhaltung der Osdnung zu’ wachen, 
fo dag die berechtigt eit immer auf das unpartheyiſchſte 
verwaltet were. a 

Enndlich glauben wir noch den Abfichten Ihro Kaif! 
Meat. zufolge, den Einwohnern zu erkennen geben zu: 
müßen , daß Ihre Truppen, die fih als im Schooße 
ihres. Baserlandes und als unter ihren u Ir 
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findlich anſehen, ſich allenchalben mit jener. Euthaftung 
and Maͤßigung betragen werden, dierihnen die Kriegs— 
zucht zur Pflicht macht. Ihr Aufenchals in dieſen ver; 
ſchiednen Provinzen wird alſo, eben ſo wenig als die 
Regierungs-Veraͤnderung, der Induſtrie oder andern 


Erwerbs Mittetn, wodurch die Einwohner ihre Befigun; 
gen verbeſſern koͤnnen, ingend ein Hinderniß in den Weg 
legen. Se, mehr hingegen dieje Induſtrie Fortſchritte 


- machen, je mehr ſie die Maße der Privatguͤter vermeh— 
ren wird, deſto mehr ‚wird fie auch auf das Wohlwollen 
Sihro. Kaiſ. Maj. Anſpruch machen koͤnnen. * 


egen hiermit allen, die es angeht auf, dafür z 
ſorgen, daß: gegemvärtige Proclamation,. am 27 diefes 
Monats Maͤrz, ‚in, allen. Kirchen von, den Kanzein 


verlefen, in die Acten, der. vefpectiven Kanzleyen cinges 


ruͤckt, und allenthalben, wo es nöthig ift, angeſchlagen 
werde; damit fie zum Wiſſenſchaft aller Einwohner. gelan⸗ 
; and Bamit man, (be völigen Ganen bepmuie, | 
weh wir fie, kraft der uns dazu ertheilten bejokdern 
Vollmacht eigenhändig unterzeichnet, und „mit unſerm 
Wappen beſiegelt. ——— 
Begeben im, Hauptquartier ber unſerm Commands 
anvertrauten Truppen, bey Polonna „.den.27 Marz 
1793«: rt an nz 
nu che Beeczeinikow.. u. 
T.91479 | — Her 98 * F 4 * — 
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98 Erflärung Spaniens gegen Frankreich 
von Sr. Kathol: Majeftät an Ihren Staard) 
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Rad, ‚ap, den Dach, von Cafhilien‘, vo 


Indlen, an das Kriegs und Inquiſitiont⸗ 


hr ollenum 20:0 a Hs in lich ad 


Wir habenbereits im vorigen Monate diefe Kriegs 


Pea Erklaͤrung angezeigt, fie mußte aber regen Da 
eh Gin Menge der Begebenheiten, als ein dipfomartrieiß 
sry Actenſtuck x big jegt zuruck gelegt werden,)- at 
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die Ruhe von Europa zu erhalten. Indem ich badurch 
zum allgemeinen Wohle der Menſchheit beytrug, gab ich 
meinen Unterthanen einen beſondern Beweis von der var 
terlichen Wachſamkeit, die ich auf alles dasjenige richte, 
was zu dem Gluͤcke beytragen kann, deffen Genuß i 
ihnen auſrichtig wuͤnſche und zu welchem fie durch ihr 
ausgezeichnete Treue und durch ihten edeln und braven 
Charakter die gegruͤndetſten Anſpruͤche haben. 
Die Maͤßigung, womit ich mich in Anfehung Frank 
teichs, feit der Darftellung jener gottloſen und anarchi⸗ 
chen Grundſaͤtze, die jetzt dieſes ungluͤckliche Reich be 
nd zu Grunde richten, betragen habe, ift zu befannt, 
als daf fie erwähnt zu werden brauchte. Sch wilf alfo 
bloß von den Ereighigen, die feit einigen Monaten darin 
vorgefallen find, reden, ohne bey den greulichen und viel 
fältigen Verbrechen der Franzoſen zu verweilen und ohne 
die Augen beſonders auf jenes ſchrecklichſte aller Verbre 
‚then zu wendet, Sm Andenken fo ſchmerzhaft und en 
ſchuͤtternd f für m 26 —* 
Alle Hehe Abfichten: in Anſehum 93 — 
iengen dahin, zu verſuchen, ob's nicht moͤglich w 
de: zu einem vernünftigen Syftem zu bhgen,' wodur 
ihre gränzenfoje © rfucht eingeſchraͤnkt und das | 
eines allgemeinen Kriege in Europa verhindert werden 
Eönnte. Dabey —— ich, die Befr reyung ihres Koͤ⸗ 
nigs, Ludwigs XVI. und ſeiner Familie, die in einem 
Thurme gefangen gehalten wurden, und. der tägli 
Erneuerung vom Gefahren und deit fehnödeffen 9 
lungen -ausgefet waren, zuerlangen, Durch d 
nnungen angetrieben und von.dem un 4 be | 
Sicherung det allgemeinen Ruͤhe, veffen, ‚di 
ſowohl den Vorfchräften der Menſchhe as va Bahden 
des Bluts und der Ehreimeiner Krone angemeßen 
ren, gab ich den wie derholten Anſuchungen der Franzoſ 
ſchen Minifter nach und ließ zwey Noten aufſetzen. Dur 
die erſtere verpflichtete ich mich zu der Neutralität, und zu 
folge der zweyten ſollten die Truppen von den reſpectiven 
Graͤnzen zurück gezogen werden. } —— | i nahn 
derſelben, wie beſtimmt war, erf je 
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fie ſich, es bey der. zweyten Note wegen Zuruͤckziehung 
der Truppen zu belaſſen und trugen, darauf. an; einen 
Theil der ihrigen. in den. Gegend von Bajonnezubehalten; 
unten dem fcheinbaren Vorwande, daß man eine Landung 
der Englaͤnder bejorge, eigentlich aber, um ung uͤber ihre 
Entwuͤrfe in Zweifel zu erhalten und uns zu noͤthigen, eine 
gleiche Kriegsmacht, wie die ihrige, mit großen Koſten an 
unſern Graͤnzen zu unterhalten, um ung gegen die. Aus 
fehreeifungen und das. Plündern eines aufrährerifchen : 
und indifiplinirten Militairs in Sicherheit — In 
derſelben Note redeten ſie geflißentlich oft im Namen der 
Franzoͤſiſchen Republik, indem fie uns durch ‚Annahme 
dieſes ſo entworfenen: Actenſtuͤcks zur Anerkennung ders 
ſelben zu nörhigen: gedachten. ee Algihne, 0 
Ich hatte meinem Charge d'Affaires zu Paris he 
fohlen, bey der Aebergabe der hier verfaßten Roten auf 
das nachdruͤklichſte fuͤr den König und ſeine Familie zu 
reden. . Ich hatte ihre Freylaſſung nicht, als eine aus 
oruͤkliche Bedingung gefodert , indem ich beſorgte, einer 
Sache dadurch zu ſchaden, ‚an der ich einen ſo lebhaften und 
inen ſo natuͤrlichen Antheil nahm. Ueberdem waͤr ich uͤber⸗ 
eugt, daß die Franzoͤſiſchen Miniſter, ohne die allergroͤſte 
Falſchheit, nicht umhin koͤnten, einefehr.genaus, obgleich ſtill⸗ 
hiweigende Verbindung zwiſchen der Aeberreichung dieſer 
Noten und den dringenden Verwendungen zum Beſten der. | 
Yefangnen zu bemerken, und die inmöglichfeitieinzufeheng 
‚ne von diefen: zu tvennen, Aug blößer Delicateſſe und 
duͤckſicht gegen. fie:felbft war: dieß hicht beſonders aus⸗ 
edruͤckt worden; um ihnen Gelegenheit zu geben, ſich 
eſſen bey den verſchiednen Factionen, “die Frankreich be⸗ 
ogen und noch betruͤgen, zu ruͤhmen, und eine gute 
andlung ſich als. Verdienſt zuzuſchreiben, deren wir 
e faͤhig hielten. — EN "0.0997 
"Bald aber offenbarte fich völlig ihre, Falſchheit⸗ 
Yenn indeß fie die Empfehlung. und. Verwendung des 
ouverqins einer großen und edelmüthigen Nation vers 
arſen, drangen fie auf die Zulaffung der von ihnen vor: 
Ihlagnen Artikel, mit: der. Drohung, daß, wenn fie 
cht angenommen wuͤrden, der Charge deiffaires bie 
— = Weifung 


a64 Sänifihe > 
Weiſung ehe wuͤrde, ſich zu entfernen: ; Indeß fr 
ihre Anſuchungen, mie Drohungen begleitet, verboppeitek, 
fallten ſie das Maaß ihrer Verbrechen: durch das graue 
ſamſte und ſchrecklichſte von allen, durch die Ermordung 
ihres Souverains; und indeß mein Herz und das Herz 
aller meiner: Unterthanen zerriſſen und von Schauder 
uͤber diefe Greuelthat angefülle war, : wollten ſie ihre 
Unterhandlungen nach immer. fortjegen ‚nicht; weil fie 
glaubten,. daß ihre Borjchläge angenommen werden wuͤrt 
den, ſondern und meine Ehre und die meiner Untertha⸗ 
‚sen bejto”mehr zu Eranfen, da fie wohl wußten, daß 

unter. folchen: Umſtaͤnden, neue Anfüchungen von: ‚ihrer 
er ee als JIronie anzufehen wären, woranfäc 
nicht einlaffen Ffönnte, ohne meine. hei Würde ante 
Aaſtano⸗ zu vergeſſen. Th 

Der Franzoͤſiſche Charge: dAffairee verfangee un& 
eshieltfeißen: Meifepas. Um. gleiche Zeit nahm ein: Srans 
zoͤſiſches Schiff ein Spaniſches an der Kuͤſte von Cata⸗ 
lonien weg. Der General⸗Commandant befahl deswe⸗ 
gen Repreßalien· Zugleich erhielt er: Nachricht," dag 
man verſchiedue andre Spanifige‘Prifen gemacht, und 
zu Miavfeilleiund in andern Franzoͤſiſchen Hafen mehrere 
anfrer, Schiffe-weggenonmen „und mit Beſchlag belegt 
babe. Endlich haben:fie uns am ztenidiefes. Monats dem 
Krieg erklaͤrt, den ſie ſchon ſeit dem 20ſten Februar ges 
gen ung fuͤhrten, wie aus dem Dato der Marque⸗Briefe 
erhellt, welche am Bord ihres Capers, Le Renard, Car 
pitain Be Lalane, der von unſrer Corvette, Le Ligers, 
commandirt von Don Juan de Dios Copete, genommen 
iſt, gefunden worden. 
Bey einem ſolchen Verfahren, und. da die: Feinde 
feligfeitensvan.den Sranzofen felbjt vor ‚aller Kriegsertläk 
rung angefangen worden, habe ich die nöthigen Befehle 
ertheilt, dem Feind zu Raifer und zu Lande, Allenchak 
ben, wo ſich Gelegenheit dazu giebt, anzuhalten, 3 
treiben und anzugreifen; und habe beſchloſſen 

efohlen, daß der Krieg bey, diejem Berichtshofa ıgegem: 

Frankreich, deſſen Beſitzungen und Einwohner 
und daß in allen Theilen meinen Staaten die wörhägeies 
Kind Anfteiten 
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Ynftatten: und Vorkehrungen zur Beſchuͤtzung meiner 
Untertanen, und zur Abtreibung der Angriffe ‚meiner 


.. getroffen werden. _ . - Ä 
BGegeben zu Aranjuez, den Iſten Maͤrz, 733. 
— — e⸗7 — —ñ —— 


IV. 
Gebuͤrts- und Sterde⸗ Liſten der — 


Oeſterreichiſch⸗ Teinſchen ——— vom 
Jahre 1791. | 


|, den gefammten K. K. teutfchen Erbländern wurden 
im J. 1791 *) gezahlt: 











Sn | Chen. |Geburten.| Todesfälle. 
Böhmen 21,272 117,321 |96,520° 
Mähren 11,489 1 57,847. |- 54930 - 
Deft. Schlefien 2,298 | 12,031 | 9,200 
Nieder: Defterreich 9,499 | 39,958 | 41,885 
Defterreich ob der Ens 4,660 | 20,694 17,211 
Steyermarf 7,000 | 28,678 |. 23,411 
Kärnten 1,901 8,832 6,698 
Krain 4,074 16,359812,841 
Goͤrz und Gradiſca —AA 4,201 
Border:Defterreich 2,807 | 14,194 | 11,367 
Tirol und Vorariberg| 3,432 | 16,830 | 13,481 
Sallizien 31,416: | 151,503: 494,173 
Trieſt 234253 389 ; 
Zufammen| 701,306 491, 6ıı 13 386,808. 
Anmerkungen, 


Unter den Ehen waren 95,648 Rarhofifce,. 1445 
Proteſtantiſche, 2058 vermiſchte, (zwiſchen Katholiken 
und Proteſtanten) und 2159 Juͤdiſche, Unter Den Ger, 
bornen waren 470,952, ehelich und 29,659 Fin 
erzeugte. Kinder, Bon ‚Katholijchen Eitern 468,388, vo 
Proteſtantiſchen 146 18, und yon Rab pen Te 


"Une 
0) Man hat noch kein⸗ Tabellt dena. 
Polit. Zonen. Mai 1793. ©, 
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Unter, den Beftorbenen waren Kinder, biszu Jahren 
"398,806, von 7 bie ı7 Sjahren 21,800; von 17 bie 40 
44,923, vun 40 bie 50, 27,720, ‚von 'so bis in in dag 
höchfte Alter, 93,559, Durch, Selbſtiuord ſtarben 236, 
durch Unglüstefälle 3488, und durch andere ermordet, 
144. 








Ir | V, * | R . 
No einige Ehren» Denfmäher kudwig des 
XVL, des Koͤniglichen Maͤrtyrers 


Wie beſchüeßen hier en Artikel ver "Sammlung 
und Aufzeihnung von den Opfern , die dar Uber die 
größte Schandehat, und das ihheuflichfte Verbrechen un: 
fers Jahrhunderts empoͤrte Gefühl der S enſchheit die 
 gefrönten ermordeten Märtyrer darbrachte. 
Folgendes Franzoͤſi ſche Gedicht iſt ſo ſchoͤn, daß. man 
es als einen Pendant zu dem im — Monate ©. 391 
angeführten Werke: La vic * le martyre de houis-Seize 
'panMk, deLimon; achten: kann — 
| Svx ra 'mohr De Louis XV. Bo 


Tab Ener rempotte! 0 mon Roil.n. eu°paris =. * 
Le fer tranche tes. jours au milieu de Paris. 
Peuple_ lache ‚et erüel, |anguinaire, parjure, _ | 
Tes erimes fone trembler er palit:le. nature. 
Ah!ü tu veux jamais te. zedonner un Roi, 
Prends- linfanie Philippe; il ‚ei diene de’ taũ. 
Actoures Sowverains dein !erre ontragee! 7 
Frappes, verſes da ſang, ver 'quielle ſoit vengeet ui 
Det tems, Actaſer la horde des Titan; 
A Vas braves ‚Soldars livres tous 'ces brigrands, 
Autgighiens, Pruffiens , Heffois pleins de courage 
La victoite et Phonneur ſeront votre partage. 

i» Sr ER 
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Que votre exemple. apprenne a ces vils Affafıns , 
Que Vous favs aimer, fervir Vos Souvergins. 

O Dieu} tdi; qui regis et ‚gouverne la terre, 

Qui rexiens , quand tu veux, ‘ou lances.la tonngre * 
Veille fur Antoinette, et fur fes_chers Enfans;, _ 
Du coup, qui les agcable ;. adoucis les tourmens! _ 
Qu’ ils quittent ce, fejour et ‚d’horreur et de Feier 
Ou 1a‘ douce vertu langnit dans les abimes:n: — 
La Soeur, la: tendre Soeur,, qui fe combla de gie; 
Le nom d’Elifaber brillera dans l’hiftoire. . 

Paris, couvert de fang, ce funeſte Paris, 1X 
Qui de la.Rrance en deuil.a moiflonne les Lys; .. 
Paris, repaire äffreux des noirs Eumenides;:. «, . /” 
De l’infame Philippe er: de: fes zegicides, 00%. 
Paris enfin, ce goufte, oü la France aux abeis,.. ij 
Vie éteindre fa gloire et fon culte er fes Loig,: ;: ’ 
Dont Fhabitant, fouille: par un forfait horrible, 

Ne doit plus efperer quiun. chatiment terrible, 
Peuple denature! . ... „ meurtrier.de ton Roi; 

En tombaat fous;tes: coups, il prioir-Dieu pour toi, 
Le Roi, qui net, jamais’ fon Egal für la terre, , 
Voulant au prix’ de tour foulager la mifere, 
Defcendit de fon. tröne, appella fes fujers, 
Sur le bien qu’il veut faire, il donne. fes ptojets: 
Demande des ayis, peint fon inquiétude; a 
Son peuple :&toit Pobjet de fa follicirude, _., ee 
Travailles, leur. dit-il, je borne tous mes,vosux : 
A zegner, S'il ſe peut, für un peuple heureux. | 
Que- font ces fcelerarts? Ils s’ emparent du tröne, . 
Renrverfent les Autels, degradent la Couronne; = 

Du pillage- du meurtre ils decretent les Loix, 

Et font enfin perir le plus jufte des Rois, 

O top laches foldars ! ce crime eft vote ouvfage; 
Vous laves protege , il’ira d’äge en äge, 

iu 6 „2 Prendre 
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Prendre le premier rang parmi: les attentat;;ı > - - > 
Et de vous fans horreur on ne parlera pas.’ — 3 
"Bon Henri! tes foldats, enfans de la vidoire, 
Ne connürent‘ jamais que P’hönneut 'er la N 
‚ Apıds Dieu ces Guetriers ne 'cheriffoiene -que toĩi. 
Ah! valdis-tu donc mieüx; que mon malheureux Ro 
Tu vivois Pour ton peuple; il a vech de miemey 
— laiffas-tu pout hũ tomber tom Diademer: 

Ehübjen;- Eouis Ya fairg mon Rot par fes verrus 4 
— donc furpade? Eh! qui peut en. de plus, 
Louis! nul Souverain ne’ merita ‘ta gloite; '. 

On te rendra juſtice au temple de memoixrje. 
Notre amour à jamais. t'offrira les tribut, 
Que fon doit feulement’aux ſolides verrus, 
O de’ tows nos malheurs Je plus inſupporrable . ı 
_ Mon.Roi’ für P’Echaffaud! .». ... Nation. exäcrable, 
Vil er digne inftrument des, monftres odieux, 

‘Que T Enfer a vomit. pour: outrager les Gieux ! 

: Et Vous braves Profcrits d’une. injufte patrie, . .ı 
Vous, qui. pour, votre Roi 'voulies.perdre ia vie, 

_ Confoives la, vires; ... Ceſt lorde des — 3 
Louis ſera —* de tous — Aſſaſinss.. 

Que dis-je? il eft venu le jour de la vengeance; . 
Deya dans. tous les lieux..j’entends crier en Frances: 
«Que le fer de Themis für cent mille —— 

“ Aux mänes.de Louis immole ſes bourreauxl, :? 
Trembits’ donc fe@löras, les tortures font pıetes 
Et la’foudre en carreaux va tomber für vos teten, 


FO | * 





Ce 25 de Janvier 1793. Par le Comte de Guerwen 
.. Chevalier frangais, Ba ** 
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Von einigen ums jugefandten teutſchen Gedichten — 


koͤnnen wir, aus Mangel. da. Raums, nur —— 
wittheilen. u u: 


KRlage um — den xvi 


Endlich iſts der Raſerey gelungen, F 
Daß ſi ſie e gaͤnzlich das Gefuͤhl verſchlungen, 
Und ihr graͤßlich Meiſterſtuͤck vollbracht! — 
Endlich hat Cabal' ihr Ziel vollendet, R 
Und der Name: — Sreybeit, if geſchaͤndet; 
nn eine Nation. gemagt! u 


Freyheit alfo - — Freyheit darf nie Fußen 
Die Sefege treten? — Darf begießen 
Ihre Bäume mit Monarchen : Blut? — 
In die Tiger iſt aus den Barbaren J 
Dort die bange Menſchlichkeit gefahren; 

In die Menichen fuhr bie ——— 


O der ſouverainen Moͤrder Schande, 
Steht, wie Brandmark, itzt dem ganzen Lande 
An die Stirn geſchrieben: Königemopg! 
Und das Ungeheuer, ohne Rächer , 
Waͤlzt fih immer blutiger und frecher, 
In die nacbarlichen Länder, ‚fort. 


Ohne Raͤcher? — Steht nicht der Geliebte 
Friedrich Wilhelms, und der hochbetruͤbte 
Franz noch an dee Moͤrder⸗Hoͤhle Dhoht 
Mit geſchwungnen Schwerbtern? — Ihre guten⸗ 
Groͤßen Herzen — alle Herzen bhiten⸗ | 
Jede Sahne weht im: RraneriBion, na: 5° 


rn. Und. nun. ragen Wälienen erben. | 
— Die ih mit Blute färben, 


2b 3 Werde 


Ed 
> ur * — 


⁊ 


| a v. gudınid Ye wi 


Werde "Land und Meer ein Leichen: ent“ 

— Rache! Rache! rufen ale‘ Heere; 
Nahe! Rache! bruͤllen alle Meere; = Fu © 
Rache! Rachel: ſchreyt; die ganze. Welt. * 


Todten⸗geyer Ludwigs des’ Unglucklichen. 


Archte Freyheit lehtt die Volker a J 

Wenſcheniteb und Dilligkeit, a 
‚Führt fie hin zur iautern Quelle 
Gluͤcklicher Genuͤgſamktit. 


Aber wilder Freyheite /Ohwintel 
üntergraͤbt der Menſchheit Gluͤck, 
Leitet wieder zu der Vorzeit . 

Rauher Barbarey zutuͤke. * 


Weine, ſanfte Meuſchheit! eine! 
Deine: Würde wird entehrt! 
Mißbrauch ächtet deine Freyheit, 
Brandmarkt ihren edlen Werth! 
Freyſinn ſchaſt in Cannibalen, 
Frankreichs Eingeborne um! 

O fie morden Bruͤder Leben, 
Rauben Bruͤdet⸗ Cigenthum: 


Vaͤter, Muͤtter, Kinder, Greiſe 
„Ballen, unter Moͤrders- Hand! 
After⸗Patrioten ſchaͤnden 

—— und Vaterland l. 


— 
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—— dort in: zum Sohgerignt; 2 
Syfts einer jener slebelthäten,  - 
Die in den Mutter s Armen 
Den Säugling Kite _ "gt. — und in Er⸗ 
‚Barmen: | 


w 
2% 4, £ A ur 


gür 


V. Ludwig der xvi. ur rt 


Bit Mutter ; GEH kein Mitleid. fuͤr das Flehn 
des Gatten, tg 

Und kein Gefuͤhl fir Thraͤnen hatten im - 2 

Wie? — oder iſts ein Vaterlands: Vertaͤther? 

O nein, Verbrecher iſt er nicht! —— 

Denn Seelenruh und Unſchuld ſpricht in feinem Bl — 

So maͤnnlich ſtark betritt den Ledevc 

Kein Boͤſewicht! | 0, 

O Menichheit wende dein Geſicht 12.’ 

Bon dirfer Scene! — fchaudre Falt- zuruckt 

Frankreich mordet feinen König! 

Er iſts, der ſonſt geliebte Cudewig! 


Ihn, der fein Volk fo zaͤrtlich liebt· und (ten; 
Ihn mordet Freyheitt;Taumel und |. — 
D! waren der Gemordeten denn noch zu wenig? 
Schwer ruhet diefe ſchwarze That in 
Auf dem mit Blut befleften Lande. 

Der Teutfche räche fie, und ſtrafe ſie mit Schande? 
Teutſchlands gute Menſchen klagen 

Weihn das Fuͤrſten⸗ ‚Grabmal ein! 

Ludwig wird den guten Menſchen 
| weis. unvergeßlic ſeyn I,» 
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Anekdoten von Dumoutier und — 
Franjoͤſiſchen Factions⸗ Haͤuptern. 


Anter allen. Franzöfifchen Demagogen: und Factions 
Haͤuptern zeichnete ſich Dumourier heſouders aus. uns 
ter allen war er der ſchlaueſte, intrigantefte Kopf; ? feine 
Kuͤhnheit * —J groß wie ſeine Liſt, und „kenne | Eigen: 
haften wurden durch eine mannichfaltige — 
let „. ‚ie. ihn, feiie Schicfale ee JE age 0 


aa 
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tehrr hätten. Er ſpielte eine fange’ Zeit die Hauptrolle in 

der Franzoͤſiſchen / Anarchie. Da kein Miniſter kuͤhn 

genug war, dem Hauſe Oeſterreich den Krieg zu erklaͤren, ſo 

wurde er fuͤr dieſen Preis Miniſter der auswärtigen Anz 

gelegenheiten , verdrängte den ſchwankenden, nachher er: 

mordeten Deleßart, und bald drauf, als er den Krieg 

an Defterreich mit den verwegenften Beleidigungen in 

der National: Verſammlung zu Stande gebracht hatte, 

ließ er ſich zum Kriegs: Minifter machen, um an der 

Spitze der Direction diefes Kriegs zu ſtehen. Aber dieß 

war für feinen hoch gefpannten Ehrgeiz noch nicht genug. , 
Er wollte Armeen commandiren , Eroberungen machen, 
und, mit einer ihm dann ganz etgebnen Arınee, der Kerr: 
fcher, der Gefengeber won Frankreich werben. Wie weit 
er dieſes ausführte, und endlich ſcheiterte, ift den Leſern 
unfers Journals befannt. 

Und nunmehr iſt dieſer ſo kuͤhne, unternehmende 
Mann in einen unthätigen Zuſtand hingeworſen, in wel: 
heim er weder ein Gefangner noch Frever , weder ein Aris 
ſtokrate noch Demokrate, weder fhäßbar noch veraͤcht⸗ 
lich, weder des Zutrauens würdig; noch auch ganz uns 
bedeutend ift. Kurz, man weiß mehr, was. er nicht iſt, als 
was er ift. 

Er hatte häufig abivechfelnde Schickſale von langer 
Zeit her. Im fiebenjährigen Kriege fchon diente er mit 
Tapferkeit, wovon er die Beweiſe noch in Wundmalern 
aufdem Geſichte traͤgt. Aus der militairifihen Laufbahn 
gieng er in die diplomatifche über, als geheimer Agent 
Ludwigs des XV. in Polen Sein intriganter Gert 
aber handelte den Inſtruetionen des Öffentlich authorifirs 

ten Minifters fo fehr zugegen , daß er unter einem fehein: 
baren ann ach: Hamburg sbeondert wurde, wo 
ihn der N öfifche Minifter vafelbit, des Nachts 
Bette, auf ſehl des Koͤnigs arretiren, und n 
Berfailles bringen ließ. Er war eine Weite Gefan | 
in der Daftilfe. Nach erhaftner Freyheit DR er wieder 
in Kriegsdienfte, und war beim Ausbruche der Revo⸗ 
tution, Commandant zu Cherbourg Von da trachtete 

er * einer Cromwells Rolle Sr wurde — PR 
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that alles, was die dactioniſten wollten; Er war / der 
erſte der Miniſter, der in den Jacobiner »Ctub. gieng,⸗ 
und ſich da mit dem rothen Kaͤppchen unter die neuen 
Bruͤder ſetzte, die er zu ſeiner Zeit zu ſtuͤrzen, ſich vor⸗ 
geſetzt hate. 

Sein Körperbau ift ſo klein und unanſehnlich, wie 
bey vielen großen Geiſtern, ben denen das materielle auf 
das aͤtheriſche meidifch zu ſeyn Scheint! — Dumourier- 
iſt ein Kleiner, hagerer, ſchwarzbrauner Mann, 58 Jahr 
alt', von ganz befondrer Lebhaftigfeit, mit nicht großen, 
aber feurigen Augen, im Umgange ſehr höflich „fehr ge: 
fprächig, wortreich, und bey feiner lebhaften Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit im Reden, wenn er auf ſich kommt, großſpreche⸗ 
riſch. Er ſpricht gut teutſch. Im Franzoͤſiſchen decla⸗ 
mirt er vortreflich, und iſt mit den beſten Dichtern und 
Rednern ſeiner Sprache bekannt. 

Zu ſeiner Großſprecherey gehoͤrte es, daß er an 
mehrern Drten-in Teutſchland, durch weiche er kam/⸗ 
ſagte, die zweyte Proclamation des Prinzen von Koburg 
habe ihn feinem Vaterlande entriſſen, dem er ſonſt noch: 
hätte gern nuͤtzlich feyn wollen, und — wenn dieſe zweyte 
Proclamation nicht erfehienen wäre, ſo wuͤrden 27000: 
Mann Linien: Truppen übergegangen ſeyn; da doch diefer 
zweyte Proclamation erft am gten April erfchien , und: 
Dumourier fehon am sten hatte muͤſſen flüchtig werden, 
und die Truppen verlaffen,, von’ denen faum ein Paar‘ 
hundert Mann in den 5 Tagen bis. zum gta bey den 
Oeſterreichern angekommen waren; 

Seine Abſicht war, die geſtuͤrzte Parthey der Mo⸗ 
narchiſten, oder der ſogenannten Feuillants, die noch in 
Frankreich viele ea hat, wieber aufjurichten, 180; 
bey er von: den wahren Royaliften Linterftügung. — 
weil er die Koͤnigliche Wuͤrde wieder herſtellen wollte 
und er glaubte ſeloͤſt den größten Theil der. Facobiner auf? 
feine Seite zu ziehen, weil er. ſich nicht beſtimmt über die 
Perſon erklärte, welche König jeyn ſollte, und alle Or⸗ 
feaniften ihm ergeben feyn mußten , da er den aͤlteſten 
Sohn des Herzogs von Orleans, und Madame Sillery, 
mb. ben General Balence bey wir hatte, and mit ihnen 

ein⸗ 
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einverſtanden handelte. Daß: er. nicht: aufrichtig und 
era dem im Tempel:Thurme gefangen gebaltnen jungen 
önige ſich widmete, tft actenmaͤßig ausdem Protvcolle 
feiner Unterredung mit den Commiſſarien des Couvents 
erfichtlich, da er ihnen gerade zu ſagte, es ſey ihm gleich, 
wer fein. König ſey, ſollte ex auch Jacobin heißen. 
— Dieſe Duplicitaͤt ſeines Verfahrens, welche dadurch 
nur ein Syſtem erhielt, dag man erfahren haben wolite,— 
ſeine Abſicht ſey — den aͤlteſten Sohn des Herzogs vonOr⸗ 
leans mit der Prinzeßin Tochter des ermordeten Koͤnigs 
zu vermaͤhlen, wie im vorigen Monate S. 448 ſchon 
angeführt worden, machte einen folchen Verdacht feiner 
Scfinnungen, daß er ſich gendthige jahe, nach zweyen 
Audienzen bey dem Grafen von Metternich, zu Brügel, 
eine Declarätion eigenhändig aufzufegen, die zwar uns 
ter dem Datum vom 2oſten April: erit- erſchien, davon 
aber das Driginal: in den des R; K. Staates 
Miniſters zu Bruͤßel fich befindet. In diefer Declara⸗ 
tion bezeugt Dumourier, “daß er nicht wiſſe, ob wirklich 
eine Orleansſche Faction exiſtire, daß er aber niemals 
eine Verbindung mit dem Herzoge von Orleans gehabt, 
und ihn niemals geachtet habe, und daß ſich feine Vers 
achtung gegen. ihn nach dem. traurigen Zeitpuncte,; da 
er das Verbrechen begangen ‚ı. mit einer fchrecklichen 
Unverfchamtheit für den Tod des ungluͤcklichen Ludwigs 
des XVI. zu ſtimmen, ‘in einen’ gerechten Abſcheu vers 
wandelt habe, welcher ihm nur den Munich uͤbrig laße, 
daß er der Strenge der Geſetze uͤberlieſert werden möge, 
Beine Kinder; Tagt Dumourier , halte ich für. eben fo. 
tugendhaft ,. als er lafterhaft iſt. Sch habe eine große 
Freundſchaft fuͤr den älteften Prinzen ;_ aber ich alaube 
‚ficher zu feyn, daß er, weit.entfernt, jemals den. Thram 
von Frankreich zu befteigen‘,: eher bis ans Ende der. Welt 
fliehen wuͤrbe, als-fich dazu zwingen laflen. Und wenn ex 
die Miederträchtigkeit hätte, von der abfcheulichen Ras 
taftrophe Nutzen zu ziehen, bie den geſunden —— 
Nation, und ganz Europa in Trauer gen bat... :umbs 
ihn fein. Ehrgeiz verblendete, nach der Krone *22 
fe wuͤrde ich einen. ewigen. Haß auf ihn werfen, und bon 
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ihn eben die Berechtung haben, die ich — feinen 
Vater hege. » 

Diele Declaration, fo ſtatt ſie auch aufgefegt if; 
widerlegt dod) nicht den obın angeführten Plan: einer 
Bermählung des gedachten jungen Prinzen mil der 
Tochter Ludwigs des XVE und einer dadurch. beadfich? 
tigten Regentſchaft während der Minderjahrigkeit bes 
jüngen, jeßt erft fiebenjährigen Könige. | 

3 Aber Dumouriers Plane mögen gemwefen feyn, we 
he fie wollen ,. fie find. alle geſcheitert. Er hat das Ver⸗ 
trauen aller Partheyen verloren. Er ift nicht mehr im 
Stande, irgend win großes Vorhaben auszuführen. «Er 
fucht nur vorjetzt — er, der fo viele Staaten erobern 
wollte — Schuß in irgend einem Staatez; Aufenthalt 
und Sicherheit... &eine grofpralende Verfihrung , die 
er noch nad) der Vertreibung der Franzofen, aus Aachen . 
und Luͤttich, im vorigen Marz an den Konvent nah Pa: 

ris fchickte, dag er am Iſten Mai jenfeits des Rheins 
ſeyn würde, iſt — leider auf eine traurige Art für ihn, 
eingetroffen. Er war ſchon am.ıgten April zu Coͤlln 
am Rheine , und aieng von da.über Frankfurt, und 
Darnıftadt, nach Stuttgard, in der Abſicht, in der 
Schweiz, und zwar zu Solothurn oder Bern ſich nies 
derzulaffen. Aber die Schweizer :Obrigfeiten fchlugen 
ihm die gefuchte Erlaubniß ab. Er bat den Herzog von 
‚ Wirtemberg, als er zu Stuttgard war, in einem Mei 
moriale, ſich 6 Wochen zu Stuttgarb aufhalten zu duͤr⸗ 
fen. Aber diefee entfchuldigtefih, daß feine Lage in 
Abſicht Frankreichs ihm nicht geftatte, den Aufenthalt zu 
erlauben. Er gieng am 26ften April von Stuttgard 
zuüruͤck nach Heilbronn, und von da nah Würzburg, wo 
er am zöften April anfam, wo man ihm aber bedeutete, 
die Stadt und das Land Sinnen 3 Tagen zu verlaffen. 
Er fuchte nun einen andern Zufluchtsort, ſchickte einen 
feiner Freunde an den König von Preußen, .einen anı 
dern an den Churfürften von Coͤlln, um in dem Anfpach: 

ſchen, oder Bayreuchichen „oder zu Mergentheim als 
tin: Privatmann leben zu dürfen. — Da: auf. feinen 
Kopf von dem Tanvınte ein — von — 6:00 Livre⸗ 


RER 5 er — —— “ - . ' seh, 


376 VI. Anekdoten. 
gefeht, und.fel Leben ſtuͤndlich in Gefahr ift, fo iſt er 


immer mit Piftolen, und einem, Degen in einem Stocke 
$femafnet ; wenn er fich den Bart abnehmen läßt, ſtehen 
immer zwey von feinen Leuten auf beyden Seiten, und 
bes Nachts ſteht vor feinem Bette ein Tiſch mit = gelas 
denen Diftolen und einer Muskete.. . - | 
„  &o ift das Schickfal des Mannes, der noch vor 
kurzem hunderttaufende commandirte, und fich ale den 
behexrrfcher des Schickjals von vielen Millionen Mens 
ſchen, von vielen Ländern anfahe. 
“Alle Parthey : Häupter feit der. Revolution in 
Krankreich, find entweder fchon auf aͤhnliche, oder ans 
tiere Art geſtuͤrzt, oder getdöget worden, und diejenigen, 
die feit deim Toten Auguſt herrfchen , find in zwey einan⸗ 
dire toͤdtlich haßende Parcheyen getheilt, Davon bie eine, 
Hie-andre za vernichten, alles in Bewegung fegt. 
Brißot, Pethion, Roland, Guabet, Kerfaint, . 
‚?3eraniaug, Payne und Louvet ind jest, (im Mai) zu 
Maris, die Kaupter der Republicanifhen Parthey. Sie 
halten mit ihren Partifans , und 25 dazu gezegnen Eng⸗ 
Jandern eitten. Einb, der dem SJacgbiner ; Elubbe gerade 
ntgegen handelt: Fox und Stanhope eorrefpondirenmit 
nn. und fie haben eine Menge Emifaire in England, 
tie. dort das Feuer einer Revolution anfhüren Auch 
in Irland haben fie viel Anhänger, - Zr 
Koberspierre, Collot d'Herbois, Marat, St.Hurugne 
und Danten find die Haͤupter der Gegen⸗Parthey des Ja⸗ 
eobiner: Clubs. Danton iſt im Verdachte der Duplicitaͤt, 
und beyde Partheyen fürchten und ſchmeicheln dieſen Mann, 
deſſen groͤßter Werth im einem ſtarken, faſt gigantiſchen 
Körper, in einer grob toͤnenden Stentors-⸗Stimme, und 
rauhen Kühnheit beſteht. Die JZacobiner: Darthey wid 
kit England: den Jacobinismus einführen, hat dort auch 
viele Emiffaire, und den Gemeinde; Procurater zu Calais 
zu ihrem Agenten: U — I 
Beyde Parthehen haßen einander, und arbeiten 
einander mit aller ergrimmten Bitterkeit entgegen. Die 
Republicaner heißen in dem Convente die Ebene, und 
die Jacobiner der Berg. Danton hat ſich noch mit zwey 
andern Mitgliedern des Convents, Jean de ur und 
ET \ snoue 
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» Kanone insbefondre verbunden. Diefe 3 Perfonen mas 


chen bis jeßt das Triumvirat aus, regieren alles, und 
haben die meiſten Mu glieder des Pariſer Gemeinde⸗Raths, 
der verſchiednen Committéen und Tribunaͤle, ſelbſt den 
Santerre und den Marat zu ihren Werkzeugen. Die 
Republikaner, die im Anfange des Mais die Stimmen 
Mehrheit im Convente gewannen, verſolgen jeben, der 
nur an einen Koͤnig denkt, mit dem Schwerdte, umb 
laſſen taͤglich Menſchen hinrichten. Danton und die Fyni 
cobiner ſtimmen dieſen Hinrichtungen bey, weil fie alle; 
die nicht Jacobiner ſind, mit Blutdurſte verſolgen. Aber 
dieſe Sarobiner: Parchey will ein Einziges Oberhaupt 
von Frankreich haben, unter welchem Namen es auch ſey 


oder wenigſtens ‘eine Regierung 'von'nur wenigen Bir: 


fonen. Die Maratiften, Dantons Anhänger, find bes 

kannte Freunde-des Herzogs von Orleans, foyenannten | 
Egalites, und wenn fie es auch wegen der Stimmen; - 
Mehtheit im Convente, nicht hindern Eonnten; dab vr - 

arrerirt wurde, ſo betrieben fie doch durch alle erfinn!iche 
Wege, Intriguen, und durd, die Wirkungen ihrer durch: 
ganz Frankreich verbreiteten Parthey, daß er noch wieder 


hervortreten möge) wenn es moͤglich ift. Aber ihre Feln⸗ 


de, die Republifaner, haben in Marſeille, wohin die arıkı 


Hirte Orleansſche Famitie abgeführt worden, ſich bie Ober; 


Hand zu verjchaffen gewußt, ‚und die vornehmften Per⸗ 


ſonen der Jacobiner und Maratiſten gefangen ‚mehren, 


And umbringen lafim. Nun arbeiten die Parifer ar 
cobiner aus allen Kräften daran, den National⸗Convent 
ſelbſt zu Discreditiren, und eine neue Verſammlung wählen 
zu laflen, in der fie die Mehrheit zu erhalten hoffen: 
Die Republitaner aber fuchen den jetzigen Convent:;zu 
erhalten. > RR Fa 7% 2 
Von Dumourier muß: noch der Umſtand angefuͤhrt 
werden, daß er auf feiner Reiſe durch Teurfchland den 
Ludwigs⸗Orden beftändig getragen; Er, der doch die Chir 
maͤre der Sleichheit der Konftitution behaupten wollte, 
and ſich allenthalben noch ihr zugethan erklärte. | 

So mwahr ifts, daß die vorgeipiegelte Freyheit und 
Bleichheit blos Blendwerk der Volls Tyrannen iſt — 
und noch * es Menſchen, die — am hellen Tage die 
Sonne nicht ſehen. VII. 
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oh Bang, den 6ten wir. 1793. 
Da Erbpring von Oranien iſt nun mit: der zweyten 
Solonne Hollaͤndiſcher Truppen, und einer großen Dienge 
Schwerer. Artillerie nach Brabant aufgebrochen. Auch 
ift dem Prinzen von Koburg fein Erſuchen um cine ftarfe 
Anzahl ſchwerer Artillerie, da: man mehrere franzöfifche 
Feſtungen zugleich angreifen will, von der hieſigen Ads 
miniſtration bewilligt worden, und in der Hinſicht be⸗ 
velts der Kaiſerliche Artillerie- Generat von Unterber⸗ 
ger mit verſchiednen andern Artillerie: Officierg anger 
kommen, worauf and) feit. einigen Tagen aus den Zeugs 
häufern zu Dortrecht, Delft, Bergopzoom, und Herzo⸗ 
genbuſch eine Menge von dem fchwerften: Kaliber her» 
aus genommen, und zur Defterreichifchen Armee. ver: 
führt worden: ‚Ebenfalls find; eine ungeheure Menge 
Kugeln , und Pulver: Fäßer abgefciskt worden. Dig 
unſinnige Franzoͤſiſche Kriegs : Erklärung gegen Kolland 
iſt die gluͤcklichſta Creigniß für Defterreich gerworden. . 
3... Die Rupifchen und Preufifchen Beſitznehmungen in 
Molen find ſowohl bier, als in England, ehr unangenehm 
geweſen. Das.Londoner Eabinet hat auch, wie man 
voernimmt, ein Memoire deshalb an den Peteroburger 
und —— Hof übergeben laſſen — — : 
» > „Die Franzoſen in dem Lager bey Famare und * 
Maubeuge find. wieder ſehr zahlreich. Man ſchaͤtzt fie 
gegen 100,000 Mann. Sie fechten wie wuͤthende, und 
ob fie gleich ihre beſten Artillerie⸗Officiere verloren. has 
ben, ſo iſt dennoch ihre Artillerie: bey allen” Gelegenheis - 
sen fehr wohl bedient; ; Mur die Geſchicklichkeit der Ga⸗ 
nerale der alliirten Armee, und die unbefchreiblihe Taps - 
ferkeit der Truppen kann gegen fie Stege: gewinnen, Die 
Schlacht am erften.biefes, ſo glorreich fie auch. gewefen, 
bat den Jacobiniſchen Muth noch nicht ganz gedampft, 
Man erwartet — EN von einer Aa 
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Die Abſicht iſt, Die Franzeſen i in ihrem ſeſten Lager ans 
zugreifen, um ſodaun Die — — | 
mw Aapnet, u 
Ir: .: tr ı 2 er ; 
a Wien, den sten Mai 1793. 
Es verlautet, daß in Abſicht der KRußiſchen und 
Preußiſchen Beſitznehmungen in Polen einige Differenzen 
mit unſerm Hofe vbwalten, von denen ich mich doch nicht 
getraue, etwas gewiſſes zu melden. Diejenigen, welche 
behaupten, daß Preußen durch die neuen Acquiſitionn 
3 Millionen Unterthanen bekommen habe, irren um die 
Hälfte. Wahr iſts, daß beyde Mächte vortrefliche Län: 
der befommen haben, und unſre Nachbaren an Galizien 
geworden ſind, einer Provinz, in der wir keinen feſten 
Platz haben. Diejenigen, welche vorgeben, daß die 
Theilung von Polen ohne Mitwiſſen unſers Hofes geſche⸗ 
hen ſey, find durch das Preußiſche Manifeſt diplomatiſch 
widerlegt, in welchem ausdruͤcklich der Beyſtimmung Sr. 
Majeſtat, des Roͤmiſchen Kaiſers, Erwaͤhnung geſchieht. 
Dan: hat ſchon lange von Aequivalenten, die unferm - 
Hofe angeboten roorden, von Austaufchungen, und neuen 
Erwerbungen gefprochen. Uber alles diefes ift in die - 
Ungewisheit der Unterhandlungen, und zum Theil der 
Kriegs: Erfolge, verwebt. Unterdeſſen haben doch die 
Truppen, welche ; bis 60000 Mar ftarf, in zwey 
Corps vertheilt, ſchon in diefem Monate an den Gren⸗ 
zen von. Bayern verfammelt feyn ſollten, Befehle erhak 
ten, wodurch der Aufbruch eines. Theils derjelben bis in 
den. Monar Junius verfehoben worden iſt. Ein Theil 
aber tft doch wirklich fihon an die Bayerſche Grenze 
marſchirt. 
Das Intermezzo mit Dumourier, außerdem daß 
es uns vielleicht die Wiedereroberung der Nieberlande 
erleichtert hat, war fuͤr uns von keinem wichtigen Erfolge. 
Es hat uns vielleicht ſogar mehr geſchadet, als genutzt. 
Man hatte zu viel auf Dumouriers Verſprechungen ge⸗ 
baut, und damit die guͤnſtige Gelegenheit verſaͤumt, die 
ganz in Verwirrung gerathene Franzoͤſiſche Armee aufzu⸗ 
reiben, und ſich einiger öeftungen an ber Grenze zu ini 
mi r 
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tige; Auch ſcheinen bie in der Zwiſchenzeit von dem 
Prinzen · von Koburg an die Franzoſen erlaſſene zwey 
Proclamationen nicht zu gefallen. Die mit Dumourier 
auf unfre Seite getreine Truppen find feitdem alle wieder 
entlaufen, und wir Haben'es gerne 'gefelen, einer für 
unfre'Zeuppen fo gefaͤhrlichen Geſeliſchaft los zu werd 
Dumourier ſelbſt iſt bald entlaſſen worden. —— 
er habe den Rang und. Gehalt eines Ki K. Feldzeugmen 
fters behalten‘, welcher ihm gleich bey ſeinem us 
sngefichert voorden. =. u Sr eehee — 
Der’ Großboihſchafter am Soft. zu St. Peterebitg; 
Seaf won Kobenzl, und der Geſandte beym Könige von 
Preußen, Fuͤrſt von Reuß, find abgerufen worden. Er⸗ 
iteren foll der bisherige Geſandte am Englifchen Hefe; 
Graf von Stadion, und dieſen der im Haag ſtehende 
Graf von Stahremberg erjegen. "Auch der hiefige Rußi⸗ 
ſche Großbothſchaftet, Graf von Roſoumowski wird, in 
Privat; Angelegenheiten von bier abreiſen. 
Folgendes Gedicht unſers gelehrten und ruhmvollen 
Staats⸗Mannes, des Herrn Baron von Krufft, ver: 
dient in der Geſchichte unſrer Zeit aufbewahrt zu werden. 
| In Pamcırım A Copurg, 'CARMEN — 
2°. NEUM., 26 Marti 1793, 
Quisnam ur tempeftas? Quisnam ut Jouis i ira Gigante 
Olim, nune Gallos, impia turba.t. ‚Deus » 
Fulmine continuo. fternit? Tremit aura, — 
Aſſiduis trepidat ignibus Agricola | er. | 
Mars eft, Fulmineus GOBURG, quö Tanz jubehte Ei 
‘ Palluit ; et Sol nunc Gallicus Ora tegit. a 
— Turcas Luna pro Scuto, Gallos Sole e 
| es Emblemate ud od 


» 


| Ueberfegung. * 
Wer als ein Sturm ? Was fuͤr ein Gott? 
Wie ehmals Aupiter die ee 
. Schlägt: jagt der Gallier gottlofe. — F a 
Mit WBliz auf Bliz zerſplittert wieder? >...) nn® 
Die Erde bebt, bie Luft erzittertz "ehe 
Der bange Adersinann- erfchrickt 
Vor. fietem Donner: Leuchten, .. Mars 


* 
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Mars it es ſelbſt in Koburge flammender Geſtalt, 
Auf deſſen Zornes Blick der Muſelmaͤnner Mond 
* erblaßte, 

Und nun der Franken Sonne ſich verbirgt, 

| Ä u a 
Aus dem Baireuthſchen 
haben wir nächftehendes Schreiben erhälten, welches, 
außer dem re. ; den es enthält, auch- | 
dazu dienen fann, das nicht allein in dei Dafigen Gegenden, 
fondern allgemein in ganz Teutichland verbreitete Gerücht 
von einer Vertauſchung der Fuͤrſtenthuͤmer Batreuch 
- und Anfpach zu berichtigen: — — 

. «Wenn mid) mein König aufforderte, vor ihm die 
Sprache des Volks zu reden; die der am beften kennt, 
welcher fern von dem Staatsruder, mit allen Gattungen 
von Mehjchen vertrauten Umgang habeh kann; ſo würde 
ich Offenherzigkeit genug haben, ihm diefe Schilderung . 
von feinem Dbergebürgifchen Fürftenthüme in Franken 
zu geben, in welchern ich wohne, War je ein Negent 
der Liebling feiner Unterthanen ‚ fo war es- Friedrich 
Alexander, ob er gleich mehr Anhänglichfeit während fei: 
ter Regierung für Anſpach, Als für Baireuth zu haben 
ſchien.  Vernünftige Baireuther verargten ihm dieje 
Vorliebe nicht; der andere Theil verehrte ihn deswegen 
nicht weniger, Selbſt da Landesfinder in einen andern 
Welttheil gejchieft wurden — um für die Kechte eines 
Dritten zu ſtreiten, mindette diefes die Verehrung nieht; . 
‚ weil man bald einfehen lernte , daß diefer Fuͤrſt bie 
- Eubfidien :&elder zum Beſten des Landes verwendete, - 
und. den Pandlenten anfehnliche Abgaben erlaffen wurden: 

Alexander verreijete öfters; Das Voik war traurig, . 
wenn er gieng; es faltete inbrünftig. feine Haͤnde, wenn 
im Öffentlichen Gottesdienſt für feine glückliche ÜBiedetz 
kunft gebetet wurde, und wenn er zuruͤck kann, [b war 


* 
“. 


es, als wenn.ein. Bater von einer langen. Reiſe zu ſei⸗ 
nen Kindern wieder kaͤme. Man ahndete —* zwey 
Jahre vorher, ehe et ung verließ, eine Regierungse., 
Veränderung, Da er von feiner letzten Reiſe, Die er, 
Polis Journ. Maiızyy 656 als 


Sn 
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als miſer Landesherr machte, zuräd Fam, war fle auf 
jeinem Geſichte gefchrieden; — man harrie ruhig. Er 
verreifece im folgenden Sahre wieder, und man ſahe 
zum voraus, daß er nicht wiederfommen werde. Mean 
detrog jich nicht. Friedrich Wilhelm trat an feine Stelle, 
und es fhien, als wenn man fchon lange aufrihn fehn: 
lich gehoft hätte. Sriedeich Wilhelm war glüdlicher, als 
je ein Fuͤrſt war; man liebte ihn, ehe man ihn noch kann⸗ 
te, und alles beredete fich, wieggeutlich ihm diefe Liebe 
an den Tag gelegt werden follte, wenn Er ſich bey uns 
ſehen ließe. An dem Tage, da ihm die Beamten huldig⸗ 
ten, war das Volk Freudestrunfen — Man kann ſich 
keinen Begrif hiervon machen, wenn man es nicht gefe:. 
hen hat. Dean fahe num, Beranderungen entgegen, die 
“man für nothivendig hielt. Der König zog wider die’ 
Franzejen ins Feld, er theilte alle Gefahren mit feinen 
Kriegern — um alle Herzen zu gewinnen, um fih auf 
einer andern Seite verehrungswürdig zu machen. Es 
gab Bey und auch Schreindel:Köpfe, die für franzöfifche 
Freyheit und Gleichheit athmeten; aber der gemeine 
Mann , der dergleichen Grundfäge äußerte, wurde von 
ſeines Gleichen aus den Bierhäufern geprügelt, und 
andere, welche mehr als gemeine Leute feyn mollten, 
wurden von ihres Gleichen fo verachtet, daß fie fich in ' 
teine ‚Öffentliche Geſellſchaft mehr zu gehen getrauten. 
Man kannte damals das Berderbliche diefer Grundſaͤtze 
nur aus Abftrartionen; der gemeine Mann verachtete 
fie damals, nicht weiler fie für fchädlich hielt, fondern-- 
weil fein König wider fie ſtritte. Man nahm Beyträge ' 
zu den Kriegs:Koften in Regensburg an; alles war ents 
jchloßen, zu geben; nur der Gedanke, daß eine Kriegs: * 
Steuer unvermeidlidy fey, verzögerte diefe freywilligen 
Geſchenke. Es hieß allgemein: der König härte dieſe 
nicht nöchig:, und Innungen und andere Stände fiengen 
an zu fammeln; einzelne Perſonen, die diefeg nicht ers 
warten wollten, machten fchon Einfendungen , als auf 
einmai die Stimme ‘allgemein erſcholl: Wir werden- 
vertauſcht. Diefe Stimme , ich 'verfichre es, feßte 
alle Einwohner in. einen allgemeinen Miemuth, 4 
. — B m 
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nicht ſtark genug beſchreiben kann. Er druͤckt ‚alle andre 
Empfindungen nieder, und je mehr wir: wuͤnſchen, Bran⸗ 
denburger zu bleiben, und Unterthanen des Fuͤrſten zu 
ſeyn, der ſelbſt aus unſerm Lande abſtammt, deſto mehr. 
wuͤnſchen wir auch, das Gerücht von einer Austauſchung, 
wennies nicht gegründet wäre , . zur ———— des 
Landes, —— widerlegt zu feben.. Re | 





BUETESRTTE 8 — 
Aa nide zür . Sof hie. der- —— und 
Preußiſchen — von Polen. 


Note des Kaiſe elich-Rufifihen Arnbädoened, Sen); 
von Sievers‘, an Die Generals Confoͤderation. 


«. Da unterzeichneter Ambaffadeur erfahren; „daß die! 
Erlauchte ‚Seneral:Conföderation die Amtsentfegungen 
derjenigen: Emigrirten: und übrigen Perſonen in Erwär: 
gung genommen , welche auf dem letzten Reichstage und: 
bey. der Revolution vom Zten Mai. an:dem Umſturz der‘. 
Republik gearbeitet und.noch bis auf dieſen Augenblick; 
ihre Intriguen und Kabalen: fortfegen; und zu Leipzig, 
Wien und Paris Vereinigungs: Punete: ihres Revolus ’ 
tionsgeiftes haben; ferner, daß diefe Widerfeglichfeitem 
nur durch die großen Güter unterhalten werden, welche 
dieſe, über das wahre Wohl der Republik verblendeten » 
Leute, befigen, und- folglich alles, worüber Polen; ſich 
jetzt zu beklagen haben dürfte, ihnen allein zuzuſchrei⸗ 
ben iſt: fo glaube Unterzeichneter, die Sequeftrirung? 
ihrer Güter vonder General : Conföderation foderniaw 
muͤſſen, damit: ihnen die Mittel, ferner: zu Ran en 
nommen werden.  :: h 
“ Gegeben: wu ag den April 1793. a 
| — von Sievers. | 


Zimeyte x Note des Rußifchen Herrn Ambaffadedes; ° 
«Linterzeichneter außerordentlicher und bevollmächs- " 
spter Ambaſſadeur Ihro Majeſtaͤt, der Kaiſerin aller 

Saba Neußen, 
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Reußen, hat mit empfindlichen Reidivefen geſehen, daß: 
der General: Eonfäderation eine zweyte perfönliche Pro: 
beftation gegen dieDeclaration det beyden alliirten Höfe‘ 
von dem Herrn Hetmann, Grafen Rzewuski/ uͤbergeben 
worden; um in die Acten der Kron-Conſoͤderation ein⸗ 
geruͤckt zu werden ‚ übgleich der Verfaßer derfelben: fidr: 
die Mühe gegeben, feine feindfeligen Gefinnungen unter? 
dem Mantel-des-überfpannten Patriotismus zu verdefr 
Een, und daß diefe Declaratisır in Folge derjenigen ers 
fchienen , voelche der Bir Marfchalt, Hr Walewski, ge: 
geben, der feit zehn Tagen zu det General⸗Conſoͤderation 
gefommen, um bey derfelben eine Oppoſitidns Rolle zu 
ſpielen, ein Schritt, den der Unterzeichnete Anfangs als 
unbedeutendes Geſchwaͤtz verachtet hat. Da aber mit 
einem Courier. von, dem General en Chef, Hrn. von 
Igelſtroͤm Excellenz, die Nachricht eingegangen, daß 
man im: Arjenal zu Warichan heimlich an militairiſchen 
Zuruͤſtungen arbeite, :jo.hält der unterzeichnete Ambaf: 
fadeur es-für feine Pflicht, die Erlauchte General: Eons . 
füderation zu benachrichtigen, daß er durch die Truppen“ 
Ihrer Rußiſch Kaiſerl Miajeftät die Güter dieſer Her: 
ren ſequeſtriren laſſen werde, ‚welche durch den Druck 
und die Bekanntmachung diefer Proteftationen offenbar: 
feindfelige Abfichten zeigen, und da et mit den. Gütern‘ 
alter derjenigen Glieder der. Confoͤderation, welche ſich 
noch Eünftig .beygehen laſſen dürften, Proteflätionen 
gegen die Derlarasionen. der aflüirten. Höfe: einzugeben, 
eben fo verfahren werde Der unterzeichnete: Ambaſſa⸗ 
deur haͤlt ſich zugleich: für berechtigt, von der Generals 
Confoͤderation zu fodern , daß wegen der -feindfeligen 
“ Sefinnungen des Hrn. Waleweti ‚ der:fich nur erſt ſeit 
kurzem mit den Angelegenheiten der General: Confoͤde⸗ 
ration und der Republik befaßt, und hbrigeng den Ware... 
ſchalls: Stab blos als erfterer in der. Ordnung und nicht 
aus Wahl führt, derfeibe angehalten werde, deu Mar: 
ſchallsſtab unverzüglich niederzulegen , und ihn demjenis- 
gen. zu übergeben, der ihn vor ihm geführt, Dieß if: 
die ‚geringfte Satisfartion welche. der Uuterzeichnete 
für har. Schritte, fergen zu muͤſſen glaube, die ſo ſi ſi a u 


v 
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bar darauf abzwecken, ſchwache Gemuͤther in Irthum zu 
fuͤhren, Unruhen zu nahren, und einem Lande neue Un— 
glücsfalle zu bereiten, welches übrigens den Zeitpunct 
feiner Wiedergeburt und einer neuen Verfaßung ſich nas 
hen ficht, die es von den weifen Bemühungen der Ges 
netal: Conföderation ſowohl, ats dem na ee 
eriwartet, | 
Gegeben zu Grodno, den 75 April. 
Jacob von Bievers. „ 


3. 
Note des Röniglich-Preußifchen Befandten an die | 
j General⸗Confoͤderation. | 
« Unterzeichneter außergrdentlicher Geſandte und 
bevolimachtigte Miniſter Sr. Majeflät, des Königs von 
Preußen, kann. nicht ohne Befreniden und Betruͤbniß 
ſehen, daß die Erlauchte General ; Confoͤderation zehn 
ganze Tage voruͤbergehen laſſen, ohne auf die im Namen 
der beyden Durchlauchtigſten allüirten Höfe ihr zugeftellte 
Derlarationen zu antworten, und auf die Mittel 3 
denfen, welche allein der Republik Polen ihr Fünftige 
Wohl fihern koͤnnen. Unterzeichneter befteht allſo dars 
auf, daß die General-Conſoͤderation auf die gedachten 
Declarationen unverzüglich antworte, und zur Zuſam⸗ 
menberufung des Reichstags die erfoderlichen ns, | 
treffe. . 
Gegeben u ROM: den ı8ten April, 1793. 
von Buchholz. J— 


4 

Antwort der General⸗ —— auf die Raiß 
Rußiſchen und Roͤnigl. Preußiſchen Erklaͤrun⸗ 
gen, wegen Beſitznehmung der Polniſchen pro⸗ 

vinzen. 
«Da die General⸗ Eonföberätion beyder —— 
Unterzeichneten ‚aufgetragen , auf die Noten Sr, 
gcellen;, des Hertn von Sievers, Außerordehtlichen 
Ambaßadeurs Ihro Kaiſerl. Majeftät aller Reußen, zu 
antworten, jo find Re ihrem aufolge, genoͤthigt, 
| 3 zu 
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zu geftehen , daß die Conföderation nie eine Derlaration 
wegen: Beſitznehmung von Provinzen der Republik ers 
wartet, und fich folglich nach Empfange der erſten Note 
in bi r widrigen und verlegnen Lage befunden hat, die 
| ſchmer haften Empfindungen, wovon ſie durchdrungen 
geweſen, mit der Achtung zu vereinigen, welche benachbar⸗ 
ten und alliirten Maͤchten gebuͤhrt; eine Lage, die allein 
die Urſache einer laͤngern Berathſchlagung geweſen iſt. 
Die General-Confoͤderation hat in der That geglaubt, 
nach dem Inhalte ver Noten, die ihr fowohl von Sets 
ten Shrer,Kaiferk Majeſtaͤt aller Reußen, als von Sei: 
ten Str. Preufifchen Majeſtaͤt uͤbergeben worden, vor— 
aus ſetzen zu koͤnnen, daß die Dejisnabme der reichſten 
Gegenden der Republif Polen, uud deren Umfang den 
Antheil, Der ihr noch übrig gelaffen worden, überz 
teift, niche inehr ein Unterhandfungs; Segenfand, der 
eines gegenfeitigen Arrangements faͤhig wäre, fondern 
vielmehr eine Declaration über Landfchaften fey , welche 
es dieſen beyden Machten gefallen hat, ihrer Herrſchaft 
zu unterwerfen. Da feine Macht, felbft Die des Kuice, 
tags nicht im Stande iſt, das Ungluͤck abzuwenden, 
welches unerwartet über die Republif kommt, ſo ‚sat 
die General: : Conföderation, Die fich durch einen ſeyerliũ⸗ 
chen Eid vor den Altaͤren verbunden hat, die Sntegeität 
des Landes in dem kleinſten Theile zu erhalten, 
ihre Pflicht angefehen, fih aller Theilnahme an ah 
zu entziehen „. was fie mit Recht meyneidig machen 
koͤnnte. Die Berathichlagungen haben nachdem allſo 
bloß die Mittel betroffen, wodurch die Ehre eines reinen 
und unfteäflihen Gewiſſens gerettet werden — 
dem die Confoͤderation ſich außer Stand gef In: 
. dem Vaterlande nüßlich zu dienen, und ed eine 
rehtmäßige Gegen: Erflärung zu verdienen, saß m 
wegen der. Folge eines Ereignißes mehr. bedaute, at * 
achte, weiches Ereigniß fie fich auf feine Arc vorzuw 
fen hat, und worüber 4 bey einem billigen und ie 
denben Publieb "gerechtfertigt zu werden hoft. 

Unter einem Kampfe ſolcher Em find ungen oh 
ER zwehte Mie en Eprekenf, des a. | 


* 
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der Seneral: Conſoderation uͤbergeben, die uͤberdem die 
Vorwuͤrſe der Nation wegen ihrer Unthaͤtigkeit zu be: 
fürchten hat, befonders nachdem fie erfahren, daß alle 
Lieferungen für die zahlreiche Armee Ihrer Kaiferfichen 

dajeſtaͤt nicht cher als nach Erfaffung der liniverfalten 
zur Zufammenberufung eines außerordentlichen Reichs; 


tages vergütet werden ſollen. Sie trägt endlich den 


Unterzeichneten auf, daß fie. im Namen der General: 
Conſoͤderation und anf ihren ausdruͤcklichen Befehl er: 


Flären, daß erwähnte Konföderation fid) vor dem hoͤch⸗ 


ſten Mefen und der mitleidenden Billigkeit ver benach⸗ 
barten und alliirten Maͤchte, ſo wie bey der gerechten 
und unpartheyiſchen Polniſchen Nation wegen irgend 
einer Theilnahme an dem Entwurfe der Zerſtuͤckelung 
Polens und wegen der Maaßregeln vollkommen gerecht⸗ 
fertigt glaubt, welche ſie zufolge der von eben dieſen 
Maͤchten garantirten Geſetze trift, indem ſie die Mitglie⸗ 
der des immerwaͤhrenden Raths, der von ſeiner vorigen 
Verwaltung noch nicht Rechenſchaft abgelegt hat, zuruͤck 
rift, neue Mitglieder an die Stelle derer ſetzt, die geſetz⸗ 
mißig ausgeſchloßen worden, und überhaupt — um die 
vollige Einrichtung, fo wie fie Durch das Geſetz von 1775 
befimmt ift — herzuftellen, dieſem Collegium die dems 


felsen verlichene gänzliche Activitaͤt nieder giebt , = | 


det. dringenden Beduͤrfnißen der Republik nahbrückli 


zu duͤlſe zu fommen, und die Regierung berjelben inte | 


zuſezen. 


Unterzeichnete ſchmeicheln ſich, daß Se Ereellen;, 


der ußerordentliche -Ambaffedeur Ihrer Majeftät der 
Kaifsin gegenwärtige Antwort ſo grade und rechtmäßig 
finder werde, als es alle Handlungen der Tonföderas 
tion inmer gewefen find, und daß er fiezur Kenntniß ſei⸗ 
nes Hofes bringen, und dabey alles dasjenige rechtfertis 
gen wede, was die Folge einer von ermähnter Confoͤde⸗ 

ration durch einen feyerlich geleiſteten Eid zu ſehr einge: 
ſchraͤnken Macht hat ſeyn können. Gegeben, zu Srodme, 


‚den = ick 1793. Pulamsti, 
Bicemarſchall der Kron⸗ ‚Konföderation. 
‚Sabiello,. 


Andeheſchel der Confdderation v von Litthauen. 


I 


Brofbrittannifhes Parlament. 
Verhandlungen bis umgten Mai, : 


Nie in biefer Reihe von Sitzungen vorkommenden er⸗ 
heblichern Segenftände find noch, ohngeachtet die Pro; 
rogation hergnnahet, fo vielfach, daß wir fie fammilich 
nur furz anführen koͤnnen, um andern noch erheblichen 
Hegenitanden nicht den Raum wegzunehmer.- Die Bill, 
in welcher die verfchiedenen Fälle des Hochverraths durch 
ein Verkehr mit Frankreich während dem gegenwaͤrtigen 
‚Kriege, unter 47 Rubriken gebracht worden , paßirte 
endlich nach mehrtägigen Debatten am gten April mit 
154 gegen 53 Stimmen das Unterhaus, wobey jedoch 
‚Herr For, als die Dppofition auch nicht erhalten konnte, 
daß die Ameriganifchen Schiffe , welche Getraide aus 
Mord: America nach Frankreich brächten, in England 
aſſecurirt werden koͤnnten, noch einen formlichen Prorſt 
dagegen einlegte, und fie als die unnoͤthigſte, gehaͤßigte, 
tyranniſchſte, blutigſte Maaßregel ſchilderte, welche, fo 
lange er denken koͤnne, im Patlamient nur ſtatt gehibt 
habe. Die Miniſter vertheidigten ihre Bill mit der Nihh⸗ 
wendigkeit, einem Feinde, der ung befkiege, fo viel moͤgich 
zu Schaden, und beiwiefen, daf die ehemaligen Billstie: 
fer Art faft eben des‘ Sinhaltg gewefen. Eben dieſe 
- Sprache wurde durch mehrere Sigungen von beyden 
Partheyen im Oberhaufe geführt ‚welches einige Teine 
Vexaͤnderungen mit der Bill vornahm, die dann evt wie⸗ 
der vom.Unterhaufe aut geheifen werden mußten: wo: 

durch Diefes Befhäft jo feht verzögert wurde, daß de Bill 
erſt am 7ten Mat den Königlichen Affent erhalten ishnte. 

Am zoten April bewilligte das Unterhaus, auf die an 
beyde Haͤuſer überreichte Koͤnigl. Bothſchaft, den Meint: 
ſter einen Credit von anderthalb Millionen Pund zur 
Beſtreitung außerordentlicher Koſten, welche ſer Krieg 
verurſachen moͤchte. 

> Dep. arte April zeichnete ſich im Oberhauſe durch 
eine merfwurdige Debatte über den Sclavenhandel 2 

X . a I r 
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- Graf Abingdon ſchlug wegen der traurigen Folgen, wel⸗ 
che die neuen philoſophiſchen Freyheits⸗Ideen in Frank⸗ 
reich und auf St. Domingo gehabt, vor, die Erwaͤgung 
wegen Aufhebung des Sclavenhandels noch um ein Jahr 
aufzufchieben., Der dritte Sohn des, Königs; Herzog 
von Clarence, welcher einige Jahre in Weſtindien zuge⸗ 
bracht hat, ſtimmte dieſem Vorſchlage eifrig bey und et: 
klaͤrte die, welche die Aufhebung‘ des Sclavenhandels 
vertheidigten, entweder für Schwärmer oder Heuchler‘ 
Die wichtige Angelegenheit wegen der von den Mi: 
niftern - befchloffenen Erneuerung des ‚Privilegiums der 
Dftindifchen Compagnie, inihrer ganzen bisherigen Form, 
- wurde von dem Staate:Secretaiv Dundas, als Chef des 
der Compagnie zur "Seite gefelsten Boärd of Control, 
‘am 23ftenim Unterhauſe mit vieler Beredfamfeit in Bor: 
ſchlag gebracht. Fr geftand ein, “daß die Berfagung der 
Compagnie, nad welcher eine Geſeilſchaft von Kauflen⸗ 
ten entfernte Koͤnigreiche regiere, und den wichtigſten 
Handelszweig qusſchließlich beſitze, gerade das fen, was 
noch kein Schriftſteller, der über- Handlung and Regie⸗ 
rungskunſt geſchrieben, empfohlen habe; erklaͤrte aber, 
daß er dieſe namliche Verfaßung, weil Erfahrung heſſer 
als Sperufation und Theorie fey, beyzubehalten empfehlen 
| muͤſſe, weil der Oſtindiſche Handel fuͤr das Land zu wich⸗ 
tig ſey, um ihn ohne Noth auch nur der geringſten Ver: 
änderung auszuſetzen. Der Handel der Compagnie be: 
ſchaͤftige jetzt jährlich 8 xp00 Tonnen Frachtgehalt, 7000 
Matroſen, fuͤhre für mehr als 700,006 Pfund Sterl. 
rohe Materialien ein, und für mebr als eine Million 
Pfund an Sabricaten aus, Ueberdieß besable die Come 
pagnie jährlich als einen Tribut aus Indien eine Mil⸗ 
tion Pfund; ihre Beamten brachten jährlich wohl eink 
halbe Million aus Indien nad; England, und überhaupt 
bringe dad Sejchäft der Compagnie in England jährlich 
| pe 7 Millionen Pfund: !in Umlauf, Der Mutzen 
‚der Coinpagnie ſey allgemein gefuͤhlt und anerkannt, und 
He müße, fo wie fie jeßt beftehe, mit ihrem a lieſ⸗ 
enden Handel beybehalten werden. Der König ſey imd 
Heide sie Souveioini der entfernten Aſiatiſchen Befigut: 
— Hh Er 
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Ben; das Parlament führe dieDberaufjicht uͤber die da⸗ 
fige Verwaltung, :und die Oftindiiche Compagnie jey das 
Werkzeug, durch welches jenes Land, unter Mitleitung 
des Board of: Controul/ regiert werde. Noch führte er 
an, daß die daſigen Landeseingebornen der Regierung 
der Compagnie einmal ‚gewohnt. waͤren, und jede Ver: 
Anderung ‚ungern fehen würden; daß der Indiſche Dans 
del, weil: zu ‚große Capitalien erfordere , ftets nur 
durch eine Compagnie mit Nusengetrieben werden koͤnne, 
und wenn man ihnjeßt Air jedermann. öfuen wolle, wuͤrden 
eine Menge Menſchen mit goldnen Traumemaus England 
nach Indien auswandern, dort nur Unordnungen ver 
anlaffen, und am Ende, ftatt reiche Kaufleute, Necrw 
sen für, die Armeen ‚des Tippo Saib und der Maratten 
werden. Ueberdieß fanden die beyden Brittiichen Haupt 
Fabrik s Artikel, Wollenwaaren und  Steinzeug, in 
Indien feinen Abſatz; doch Eönne man die Wünjche ein- 
zelner Manufacturiſten dadurch befriedigen, daß die 
 Kompagnie. ihnen gegen, eine. billige Fracht Waaren für 
ihre Rechnung ein und musführe. » ” 
2 Das Memoire,: welches Lord Auckland , gemein 
ſchaftlich mit, dem. Kaiferl. Gefandten, Grafen Star; 
hemberg; am gten April den Generalflaaten im Haag 
überreicht hatte,.( S. Pag. 419) um alle, welche an 
dem Königemorde mittelbar oder unmittelbar Theil ges 
nommen, von aller Zuflucht im Hollaͤndiſchen Gebiete 
auszuſchließen, gab dem Ken. Sheridan von der Oppar 
ſtion am 25ften April im Unterhaufe die Veranlaſſung, 
ſich über Die in diefem Memoire befindlichen Ausdruͤcke 
zu beſchweren, ‚über den jeßigen Gang der politifchen 
Angelegenheiten; überhaupt fich auf eine fehr bittere und 
Harte Art auszudruͤcken, und. eine Addreße an den König 
vorzufehlagen, worin verlangt wurde, daß bie obgedach⸗ 
ten Ausdrücke des Mremoite öffentlich deſavouirt werden 
möchten. Herr Sheridan hatte fogar mit einer Auflage 
gegen Lord Auckland und mit dem Antrage zu deflen 
Abberufung aus dem Haag gedroht, welche jedoch nicht 
Fatt hatten. - Mach mehren Erklarungen, welche ber 
Miniſter Pitt hierüber gegeben; und in Weiden ee die 
—* rg 
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Wwom Herrn Sheridan’ volgebrachten Invectiven negen 
hohs Haupter gehörig getadelt hatte, ward die Sheridans 
ſche Addrege mit 211 gegen 36 Stimmen verworfen. 
v .1Die beträchtlichen Bankrotte, welche. jeit 3. Wochen 
zuhunderten in ganz Engläud ausgebrochen waren, fü: 
derten laut die Aufmerkſamkeit der Regierung auf diefen 
wichtigen Gegenftand. Es ward ein auserlefener Aus: 
. Schuß von Unterhaufe niedergejekt, um die Urſachen dies 
ſes großen Uebels zu unterfuchen, umd Mittel dagegen 
vorzuſchlagen. Der Lord: Mayor von Lendon flartete am 
29ſten April den Bericht dieſes Ausfchußes ab, und fchlug, 
zur Abhuͤlfe und Erleichterung der jetzigen Verlegenheit 
des Handelsſtandes, welche bey den. meiften Kaufleuten 
nicht durch Mangel wirklichen Eigenthuns, fondern Durch 
zu weit getriebne Speculstionen, durch eine zu ſtarke 
Papier⸗Circulation und durch das nothwendig gewordene 
Zaudern in puͤnctlicher Diſcontirung der Wechſel veranlaßt 
worden, vor: “Daß fuͤr 5 Millionen Pfund Sterling 
an Schatzkammer⸗Scheinen, zu 20, 50 auch 100 Pfund 
ausgegeben werden ſollten, um dieſe Summe durch 20 
Commiſſarien, aus Gliedern des Unterhauſes, der Bank⸗ 
Ditrection und der Kaufmannſchaft adminiſtriren zu laſ— 
ſen, und davon denjenigen Kaufieuten, welche Sicherheit 
an Guͤtern und Waaren leiſten koͤnnen, gegen eine Zinſe 
‚von 3 Pfund 16 Schelling vom Hundert Vorſchuͤße zu 
leiten. - Am zoften April thar der Miniſter hierzu im 
Unterhaufe den förmlihen Vorſchlag. Die Einwürfe der 
- Oppofition waren, daß der. Krieg mit Schuld an diejem 
Unfall der Handlung fen , welches die Miniſter laͤugne— 
ten. Ferner behauptete die Oppofition, England fey mit 
Waaren volfgepropft, und der Kricg habe mehrere Ka: 
naͤle zum Abſatz in andere Ländern verftopft:; die Sum; 
‚me von 5 Millionen werde auch nicht hinreichend feyn, 
dein fo fehr in Verlegenheit befindlichen Handlungsſtan⸗ 
de Etleichterung zu verſchaffen. Der Minifter drang auf 
Beſchleunigung diefer wichtigen Angelegenheit und brachte 
He daß die Bill am 6ten wirklich im Unterhaufe 
aßirt wurder Eben fo eilfertig war der: Staatsſecretair 
‚Srerintie anı 7tan im Oberhauſe. Er behauptete, die 
2 i | bein 
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deingenbe. Verlegenheit des. Handelsſtandes erlaube auch 
nicht einmal, dab das Haus ſich daruͤber im Ausſchuße 
beſchaͤftige, welches er mit 58 gegen 14 Stimmen durch⸗ 

ſetzte, worauf am sten Mai diefe Bill au) eilfertig im 
Oberhauſe paßirte, und noch in’ der naͤmlichen Stunde 
den Koͤnigl. Aſſent erhielt. 

Ein neuer Verſuch, den die Oppoſitions⸗ ‚Parthep 
‚gegen die Minifter machte, indem. fie in verfchiebenen 
Sitzungen Bitsfhriften, am 6ten Mai aber deren 22 für 
eine Parlaments: Reform einbrachte, preßte dem Mir 
. after Pitt, weicher ſtets der Advocat für eine folche Par⸗ 
taments: Reform geweſen war, und unter des Lorbs 
North Minifterium im Parlamente mit dtefer Sache de⸗ 
bütirte, das Geftändnig ab, daß er feine Grundſaͤtze 
hierin gänzlich geändert habe, Er behauptete, die allge: 
meine Repeäfenfirung „ bie in den eingelieferten Bitt⸗ 
Schriften verlangt worden, fey bie Urfach alles des Un: 
gluͤcks, womit Franfreich fich jetzt betroffen ſehe. Bor 
ihm hatten mehrere Minifierialen fehr gründlich gegen eine 
ſolche Reform geſprochen, von welcher, befonders in dem 
jeßigen Zeitpuncte ‚, fehr wenig Mugen und unüberfeh- 
bares Unglürf zu erwarten wäre. Der Anfchlag, alle diefe 
Bittichriften einem Ausſchuße zu übergeben, ward mit 
282 gegen 40 Stimmen verworfen, folglich diefe gefähr: 
lich drohende Sache für jest ganz abgemiejen. 








X. 
Fraroſt ſcher Krieg. Schlachten “ Valen⸗ 
ciennes, bey Vicogne und St. Amaud. 
Vorfaͤlle bey Mainz und andrer Orten. | 


Dar fo. fruͤh angefangne, ſo thatenvolle ſo Blutige 

Foldzug-gegen die‘ Frameſen iſt mit einer Heftigkeit —7 
gefuͤhrt worden, die nur der Fortdauer unſers beyſpiel⸗ 
kofen-Zeitpumctes ‚gleich iſt. Die taͤglichen Vorfaͤlle und 
Maͤrſche der Oeſterreichiſchen Armee hatten nicht einmal 
die Zeit gelaſſen, ein genaues Bezeihni des . 
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er Mäannfcaft bei) den vielen Gefechten und Schlachten; 
u verfaßen.: Es wurde erſt am Endedes Aprils nach 
Wien abgeſchickt. Nach diefer officiellen beglaubigten: 
:ifte beftand der Verluft der Kaijerlichen bis zum 24ſten 
März, (da dann bis Ende Aprils nichts wichtiges mehr. 
vorfiel) an Todten, in 4 Staab3;Officieten, 27 Oberoffi⸗ 
teren, 937. Unteroffieteren. und Gemeinenz An Ber: 
wundeten in. g Staabs- go Oberofficieren, 2833 Unter⸗ 
Dffttieren und Gemeinen; an Gefangnen in 2 Ober: und). 
25 Unter;Öfficieren und Gemeineeeennn. 
Nachdem auf dem Congreße Ju Antwerpen amt gten 
April, während dem Abfalle des Dumourier, wovon im⸗ 
vorigen Monate ausführliche Nachtichtigegeben worden, 
die: öffenfive Fortfegung des Krieges gegen. Frankreich ben 
ſchloffen worden war ,. fo fuchte det Prinz von Koburgs 
ſowohl die Anzahl der Truppen, als die nöthige Menge: 
der. Kriegsbedürfnige aller Art, zu den fernern Unterneh⸗ 
mungen / in Bereitfchaft zu ſetzen. Nach ſeiner Diſpo⸗ 
ſition eommandirte er ſelbſt die Hauptarmee; ein Corps; 
welches ſich an. die Hauptarmee anſchloß, commandirte 
der General, Graf von Clairfait, bey welchem das Corps 
Preußen unter dem Generale von Knobelsdorf ſich be⸗ 
fand, und der Herzog von Dorf commandirte die Eng: 
laͤnder, Hollaͤnder und Hannoveraner, bey welchen noch 
8000 Mann. Heßen, die England in Sold genommen 
hatte, erwarte wurden, Nach einer möglichft wahrſchein⸗ 
lichen Berechnung konnte man dieje gefammten Truppen. 
über. 100,000 Mann, und wenn alle. noch erwartete 
Verſtaͤrkungen eingetroffen find,aufrz ooo0 Mann ſchaͤtzen 
Am Ende des Aprils trafen nach und nach bei.größte 
Theil der Hannoͤverſchen, der Engliſchen, die zu Oſtende 
gelandet hatten, der Hollaͤndiſchen, und der Preußiſchen 
Truppen, an den Grenzen der Niederlande an. Ein 
großer Theil wurde noch erwarteee. 
Die Franzoͤſiſche Armee hingegen, uͤber welche der 
General Dampierre das Commando erhaͤlten haste, wurde 
mit einer ſolchen Menge augekommener National«Gafden 
und Linien: Truppen aus den entlegnen Feſtungen ver 
ſtaͤrkt, daß ſie am Ende des Aprils uͤber 90,000 Mann 
wen; | ſtark 


44 xvgramoͤſiſher Keieg: 


ſtatk war. Inder Abſicht, den bedrängten Feſtungen Eundar 
und Valenciennes zu Huͤlfe zu kommen, nahm ſie ein 
vortheilhaft ſituirtes Lager iu der Ebene won Famars, 
und machte es durch viele Verſchanzungen und cine ſtarke 
zahlreiche Artillerie furchtbar. Die Oeſterreicher aber 
zogen ſich auch näher zuſammen; das Korps des Grafen⸗ 
von Clairfait, welches Ryßel bedrohte, rückte durchieine: 
ſchnelle Wendung gegen Valenciennes heran, und ebene: 
falls der General de Latour. Von Kortryk her ruͤckte das 
Corps des Herzogs von Vork am 23: nah Dornik, unde 
das Zaupounriienades Prinzen von mature war zu Auie⸗ 
vrain. 
Bis zum „oflen April fielen kleine Scharmüssl vorz 


am demſelbigen Tage ein ſtaͤrkerer Angrif auf den Poſten 


des Prinzen von Reuß zu Oudin, der aber das Vorſpiel 
eines allgemeinen. Angriffs war. Dieſer erfolgte am 
ıften Mai. Der General Dampierre nahm ſich vor“, : 
eine allgemeine Schlacht zu liefern, durch welche er 
nicht allein die: Feftungen Condé und Valencieunes be⸗ 
—— ſondern auch. die Kaiſerlichen von den Franzoͤſi⸗ 

ſchen Grenzen zu.vertreiben. hofte. Er ſetzte aliſo am 


gedachten erſten Mai feine ganze Armee aus: dem Lagers. 


bey. Famars, mit Tagesanbruch, in Bewegung, und drang: 


mit 70,000Mann an die Kaiferlichen heran. General : 
Otto amuſirte auf den erſten Poſten zu Saultain und 


Curgies die Franzoſen ſo lange, bis die Armee in guter 


Ordnung vorruͤcken konnte. Das zweyte Treffen poſtirte 
ſich ſo, daß die Abſicht der Franzoſen, den rechten Kaiz - 


ſerlichen Fluͤgel zu tourniren, vereitelt wurde. Der Ge⸗ 


neral Colloredo gieng den aus den Doͤrfern Saultain und 


Curgies kommenden zwey ſtarken ren Linien, die‘ 
über r2000 Mann ftarf waren, und 3000 zur Unterftütz 


ung hatten, entgegen, und kam unter beftändigemn Feuern 
ihnen bis aufeinen Kartaͤtſchen⸗-Schuß nahe. Die Stand⸗ 
haftigkeit und beroundernswärdige Ordnung des Hera 


ruͤckens machte gleich die Franzofen ſtutzen, und ſie zogen 


— 


— 


— — 


ſich in großer Unordnung zuruͤck. Die Kaiſerlichen aber 
ruͤckten immer nach, und trieben die Franzoſen aus den 
| — Saultain und Curgies, die in Brand here i 
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ven bis auf eine Anbshe; 100 fie fich mit 8 Kanvnen ſetz⸗ 
ten. Sie wurden auch hier von den Kaiſerlichen bald? 
geworfen, und bis auf einen Kanonenſchuß nahe am * 
Lager bey Famars getrieben. 

Mittlerweile hielt der General, Graf Ferrarie— durh 
das vortreflichſt wirkende Artillerie⸗Feuer den rechten 
Franzoͤſifchen Flügel in Furcht‘; und fobald-fich! dieſer | 
zuruͤck 309, wandte er fich gegen den linken Fluͤgel, und‘ 
erieb ihm bis nach Valenciennes hin. Der Verluſt 
der: Franzofen: an diefer Seite betrug auf 600 an 
Todten, und auf rooo an Verwundeten. “Der Verfuft 
der Defterreicher war ı5o an Todten und Berwundeten. 
Sie eroberten, bey der Vertreibung der Franzofen 9 ' 
Kanonen, und ı7 Munttions- Wagen. Befonders zeich⸗ 
nete ſich dabey der Obriftlieutenant, Prinz yon Schwar⸗ 
zenberg aus, welcher mit 2 Efeadrons Hulanen die aus” 
der: Feſtung Auesnoy herangeruͤckten Truppen airheti 3 
ſchlus. 

Waͤhrend dieſem beſchriebnen Treffen, ; wurde ein“ 
weit hefrigeres von den Sranzojen dem Generale Clair⸗ 
fait geliefert. Hier war General Dampierre ſelbſt an der 
Spike feiner Hauptarmee, und grif den General Clair⸗ 
fait auf allen Poſten, befonders bey Raismes mit: dev 
ſtuͤrmiſchſten Heftigkeit an. Es gefchahen vier allgemein: 
wiederholte Angriffe, und dazwifchen und nachher mehr 
tere an mehrern Orten, fo daß die Schlacht ,; die mit ' 
Tagesanbruch angefangen hatte, gegen z Uhr eine Stunde ' 
lang aufhörte, abet: nachher wieder bis gegen Abend fpät- 
fortimährte, da dann die Sranzofen, die über 1000 Mann 
allein an Todten, und 6 Kanonen verlohren hatten, in 
ihr Lager zuruͤck eiten. : Der Verluft bey diefem Corps 
des Generals Claitfait foird Auf 200 Mann an Todten 
geſchaͤtzt. Zu gleicher Zeit wurde das Corps des Preußi⸗ 
fhen Generals von Knobelsdorf bey St. Amand, auch 
angegriffen, aber auch hier wurden die Franzofen voll - 
kommen zurück gefchlagen, und der Generat von Kno— 
belsdorf ſchickte noch 2 Bataillons dem General Clairfait 
zu Huͤlfe, der in feinem Berichte der Tapfesteit dee: 
Preußen 4 groͤßte Lob beylegt. To 
Außes 


wi 
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Außerdieſen offleielen Eugen Vrrichten wien De 
sat Berichte noch folgende, Umftände an: Die Schlacht 
am ıften DNai koſtete den Franzofen 60 Mann an Tode 
sen, und ⸗500 Mann an Bermundeten. Gefangen. ger 
nommen wurden Nur 405 denn. die Frauzoſen hätten die 
Unmenjchlicheit gehabt, einen verwundeten Huſaren von: 
Vorco in einem Dorſ⸗ die Augen auszuſtechen worüber: 
die Oeſterreicher fo erbittert wurden, daß fie. feinen Par⸗ 
don gaben „.fonbeti alles ; was ihnen vorfan ‚. nieder⸗ 
hieben. Die Sieger eruberten in allem zuſammen 15 
Kanonen, und 65 Munitions⸗Wagen. — 
Nach einigen Betichtei 

ſerlichen Armee; bey dem er 

inifche Heftigkeit der Franzo 

thigt worden, ſich auf eine 

hen ; aber der linfe Flügel, 

rals Ferraris, beſchoß die 

ſolcher Wirkung, daß fie 

Centrum wieder v 
konnte· 









das fhrestlichtte Feuer eine f gen Yu; 
weil er zunaͤch Her) Valenciennes Hand: che 
Wuth, mit welcher die Franzoſen hier 
Topferkeit, durch welche die Truppe 


iich.Der Held drang na Ablrelbung der Feinde auf 
die verſchanzten Anhoͤhen derſelben bey Auſin, welche die 
Feſtung Valenciennes beſtreichen, eroberte dieſelben, und 
befetzte fie mit einer Abtheilung feiner. Truppen. 
nahın feine Stellung amt folgenden" ngg.auf der lünten: 
Seite der Schelde gegen Balencienns . J 
Die grohe Niederlage der Franoſen an dieſem | 
art allen Orten, denn ein Corps hatte auch dit Haune 
heganer von derSere von Orchies ber angegriffen 
aber auch von dem Herzoge von, Vort dee w | 


ne PETE; 





\ 


Divifion den Hannoveranern zu Huͤlfe Fam, gefchlagen 
worden — hatte doch ihre Wurh noch nicht ganz abkuͤh— 


len fönnen. Sie bezogen ihr ‚voriges Lager bey Famars 
mit dem feften Vorfaße, bald wieder neue — 3 | 
‚fe 


wagen. Schon am folgenden Tage, am zten Mat, 


ein Scharmügel vor, und faft alle Tage nachher Fam es 
zu Sefechten,, mit einzelnen Detaſchements, wobey im. 


mer Menſchen ihr Leben verloren, ohne daß etwas reelles 
dadurch gewonnen wurde. Aber General Dampierre 


wollte die bedraͤngten Feſtungen Valenciennes und Conde 


retten, und ſo lieferte er abermals eine neue allgemeine 


Schlacht am Bten Mat. | 

Sn einem Supplement extraordinaire der Brüßeler 
"Gazette des Pays- Bas, lautet ber officielle Bericht fo: 
«Am sten hät eine jehr zahlreiche feindliche Armee des 
Morgens das Corps des Generals Grafen von Clairfait, 
an dem linken Ufer der Schelde, an vielen Orten zugleich, 
befoniders mit der größten Heftigkeit bey Raismes und 
Vicogne angegriffen. Diefes Treffert iſt eines dor hart⸗ 
nädigften, und biutigften geweſen; es hat von 8 Uhr 
des Morgens, bis in die Nacht hin gedauert. Dader 


Feind die dringende Nothwendigkeit einfahe, der Feftung = 


Eonde zu Huͤlfe zu kommen, fo fehten er feinen Verluſi 


gar nicht zu bemerken. Er that die wuͤthendſten Angriffe, , 
und erneuerte fieimmer dutch frifche anruͤckende Truppen, 


Aber die Standhaftigkeft und unglaubliche Tapferkeit deu - 
Käiferlihen Truppen mächte alle feine Bemuͤhungen vet: . 


geblich, und zwang ihn endlich, fich zurück zu ziehen, und 


den Kaiferlichen den Sieg zu überlaffen, welcher den . 
Franzofen unglaublich viel an Todten und Verwundeten 
gefofter har, ohne daß Konde davon den geringſten Vor⸗ 
theil gehabt hat Der Graf von Clairfait ruͤhmt beſon 
ders das Betragen, und die Tapferkeit des Öcherals von... 
Wenkheim, und die guten Dienste, welche ihm 2 zu Huͤlfe 
geſchickte Bataillons Preußiſcher Truppen geleifter haben... 
ec Das Preußifche Korps unter dem Beneral von . 


pe 


u; 


Knobelsdorf / bey St: Amand, wurde auch ju gleichet. 


Zeit mit dem bes Generals Clairfait angegriffen, aber 


auch durch die Standhaftigkeit und — der Preuſt 


Polit, Journ. Mat 1793. J ſen, 
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fen, mit vielem Bertufte , an Todten und. Verwundeten 
zuruͤck geſchlagen. Drey Bataillons Engliſche Truppen, 


welche der Herzog von York dem General von Knobels⸗ 


dorf zu Huͤlfe ſchickte, thaten wicztige Dienſte. 


Dieſer blutige Tag koſtete dem Korps des Generals 
Clairfait an Todten und Bleßirten ungefähr 300 Mann, 


den Preußen an 100, und den Englaͤndern an 150. Der 
Verluſt des Feindes iſt ſehr groß, nicht allein, weil er in 
elnem viermaligen Angriffe zurück gefchlagen worden, 
ſondern vornehmftch, weil er die gange Zeit hindurch dem 
ſchrecklichſten Kartaͤtſchen⸗Feuer ausgefebt geweſen, deifen 
entſetzliche Wirkungen die aufgethuͤrmten Haufen von 
Todten, die die Felder bedecken, anzeigen. 

Die Hauptarmee des Feldmarſchaus, Prinzen von 
Koburg ‚ bey Quievrain, hatte des Morgens nur einen 


Anfall im Dorfe Falain abzutreiben, welches die leichten: 


Truppen dafelbft ausrichteten. Aber gegen Mittag Fam 
ein ſtarkes Franzoͤſiſches Corps, und vertrieb die Kaifers 


lichen Vorpoften aus Grand: Vargnies, aber jedoch Gene⸗ 


ral Otto ließ ſie gar bald wieder heraus treiben, und in 


die Flucht jagen, wobey 51 Franzoſen und ein Officier 


niedergeſaͤbelt wurden., 
Ein Privat-Bericht in der Coͤllner Zeitung fuͤhrt 


noch folgende Umſtaͤnde an. Die angreifenden Franzoſen 


waren faſt alle berauſcht; denn der General Dampierre 
hatte eine Menge Brantwein unter die Truppen austhei: 


len laffen; dießthat auch feine Wirkung. Wüthend ftürme 


ten fie in viermaligen Angriffen auf das Corps des Hel⸗ 
den Clairfait, wurden aber immer zuruͤck geſchlagen. 


Dieſe vergeblichen Verſuche brachten ſie in Raſerey, und 


— 


ſie wollten noch das fünfte mal anſetzen, als Kuiraßiere 


und Huſaren unvermuthet über fie herſtelen, und die 


Schlacht mit dem Säbel endigten, wobey fehr viel Blut: 


floß. Die Kanonade hatte 2 Stunden gedauert. Die’ 


Sranzofen ließen über 1500 
und über 2000 VBerwundete. Unter diefen war General 
Dainpierre felbft, dem eine Kanonen: Kugel den Schenfel 


odte auf deni Schlachtfelde, 


zerfchmetterte, under ftarb, nad) diefem Berichte, einige 


Stunden darauf... Die elle Sranzojen bezogen ' 


— 
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wieder ihr Lager, hinter: Famars ‚ und: nur ein Berg 
eidete die beyderſeitigen Armeen. Der linke Kaiſerliche 
luͤgel that waͤhrender Schlacht keinen Schuß, ſchwenkee 
fich aber näher um Conde herum. 

In einem Berichte in der Aachner Zeitung wurde 
noch angeführt, daß die Kaiſerlichen anfangs eine Kanone 
verloren, die ben Franzofen aber bald. wieder abgenommen 
worden, und dabey viel Volt fey niedergemacht worden; 
Aus den Verfchanzungen, die auf der Ehaußée von St. 
Amand nach VBaleniiennes errichtet waren, haben bie 
kaiſerlichen Kortätfchen die in einem engen Raum unter 

dem gräßlichften Gefchreye hetanftürmenden Franzofen 
fürchterlich weggefehrr, fo daß man ganze Leichen: Thärme 
fahe. . Und doch war Die beraujchte Wuth fo blind, daB 
die Angriffe immer wieder erneuert wurden. Aber alle 
Wuth und Hartnaͤckigkeit fcheiterte an der Standhaftig⸗ 
£eit und Tapferkeit dev Alliirten. Nach 9 Uhr des Abends 
waren die Sranzofen allenthalben im eilenden Ruͤckzuge. 
Die Kaiferliche Kavallerie Eonnte wegen des Gehoͤlzes 
nicht ihre ganze Wirfung im Nachſetzen zeigen, Die 
Gehölze. von Raismes geriethen in Brand. 

Auch an der Maubenger Seite griffen die Franzen 
fen an jenem Tage die Kaiferlichen. ganz frühe an, wurden 
aber nach. einem lebhaften Feuer, welches über eine Stumm 
de dauerte, zum Ruͤckzuge genoͤthigt. Bey der Verfol⸗ 
gung feßten fich die Franzofen wieder, und wichen exrſt 
nad) einem zweyſtuͤndigen Treffen, da ihre Kanonen de 
montirt wurden. 

Und diefe blutige ſchreckliche Schlacht wirkte —* 
nur wenig auf die bis zur Raſerey wuͤtende Verzweiflung. 
Am gten Mai fielen neue blutige Gefechte vor, wobey 
die Raiferlichen 2 Batterien einnahmen, und viele Ge⸗ 
fangne machten. Am roten Mai war ae beyden 
Armeen eine lebhafte Kanonade. 

Dieſe fortdauernde Wuth der Franzofen machte 

Verſtaͤrkungen der Anſtalten bey der Kaiſerlichen Armee 
noͤthig. Es giengen faſt taͤglich haͤufige Zuͤge von ſchwe⸗ 
rer Artillerie, und Munitionswagen —— nach 
der Armes ab. . Die — yı . “ 
Ki‘ 
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Holland Herkeygeführten Kanonen von 24 Pfünderh, 
Haubitzen, Mörfeen, Pulver: Fägern, Bomben, Ku 
gein, und zahlreichen ‚Detafchements don Artilferiften, 
die eben in jenen Tagen bis zum roten Mai bey. der Ar: 
mee anlangten, waren die ſchrecklichen Vorbereitungen 
zu neuen ſchrecklichen Scenen in jenen Gegenden, wo— 
von wir noc) in diefem Monate, weiter hin zu erzchlen 
‚haben. werden. en | 
. Mit der Hartnädigkeit der Franzoſen an den Nier 
derländifchen Grenzen wmetteiferte die der Frängpfen in 
der großen ſtarken Feſtung Mainz, Man fchägte bis 
Beſatzung in Mainz und Caßel zufammen auf 16000 
. Mann. Die Befeftigungen waren in einem fürchterli 
hen Zuftände. Nur den braven Teutfchen, die fie ‚bela 
‚gerten, waren fie nicht fürchterlich. Aber Hart waren bie 
Kaͤtmpfe. Die nie am A und heftige Aus: 
fälle, in denen fie zwar immer fehr viel Volk verlohren, 
. die Teutfchen aber auch unnuͤtzer Weiſe brave Krieger 
fallen ſahen. Einer der fchädlichften Ausfälle geſchahe 
in.der Nacht vom 27 April, da die Franzofen in 4 Kaͤh 
nien in der Gegend von der Guſtavsburg landeten, - unbe: 
mierkt durch die Vorpoften kamen, und fchnell eine Preuß 
ſiſche Batterie erſtiegen, worinnen:ein Command: die 
. ganze. Macht gearbeitet hatte, und fo eben: ausruhte. 
Bon diefer Batterie drangen fie eben fo geſchwind auſ 
die andern dortigen Verfchanzungen, vernagelten in Eil 
einige große. Rationen.und Haubitzen, und nahmen-‚ein 
‚ Kanone mit. Die Befagung diefer Batterie mußte der 
Nebermacht, , von der fie ſich forplöglich überfallen ſah, 
. weichen, und in der Dunkelheit der Nacht fich nur zu 
retiriren ſuchen. Die Franzoſen giengen aber vor- Tages: 
Anbruch wieder nach Mainz zuriick. In einem oͤffentli 
Berichte wird verfichert, daß bey dieſem Ueberſalle eint 
heßliche Verraͤtherey gebraucht worden ſey. Es ſind 
naͤmlich, nach dieſem Berichte, durch Spione Marketen 
der mit Geld erkauft worden, daß fie Opium in den 
Branntewein mifchten , denjelben am Abende vorher ſeht 
wohlfeil verkauften ‚. unter dem Vorwande, daß ſie heut 
abreiſeten, um eine neue ſchon beſtellte Ladung Brante 
——— Et "wein 
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mein zu holen, und: fo wurden bie Vorpoften und bie 
Commandos auf der erften Batterie in einen: tiefen Schlaf 
verfenft, und. die andern überfallen. ee — 
Dieſer Vorfall fehrre neue Vorſichtigkeit, und bie 
Ausfälle gelangen nicht mehr. Sin der Nacht vom 3often 
"April gab ein Ausfall den Teutfchen Gelegenheit, fih für 
den vorher erzehlten Ueberfall zu rächen. Die Franzofen: 
wurden mit einem wohfdirigirten Seuer empfangen, und 
"mit einem großen Verlufte zurück gefchlagen. Sie züns 
deten daben den größten Theil des Dorfes Koftheim an. 
In den folgenden Tagen und Naͤchten waren die Franzoͤ⸗ 
fifchen Verſuche eben fo ungluͤcklich. Das Feuer dauerte 
aus den beyderfeitigen Schanzen mit Abwechstung fort. 
Bey einem Ausfälle aus Koftheim in der Nacht vom 
‚sten Mat wurden die Franzoſen dergefalt übel behandelt, 
daß fie über 6ao Mann verleren, Am sten Mai grife 
' fen die Teutſchen die Franzofen in. Koftheim felbft an, 
vertrieben fie heraug, und bis in die hinter diefem Orte 
aufgeworfnen Schanzen, welche aber mit fo breiten Waſt 
fergraben umgeben waren, daß dadurch bag weitere Vor: 
dringen verhindert wurde. Indeſſen erbeuteten die Teut⸗ 
ſchen in Kofiheim 2 Kanonen, eine Haubige, viele Ge⸗ 
wehre, Schanzzeuge und andre Kriegs: Geräthichaften; 
und zogen fi mit dieſer Beute wieder durch Koſtheim 
nach ihrem Lager zurück. Die Franzafen befesten dar⸗ 
auf wieder Koftyeim, und errichteten dafeldft neue Schan: 
zen, auf welche die Teutfchen ein unaufhörliches Feuer 
machten. Die Berihanzungen der Franzoſen find ſchwer 
gu erringen, die Laufgräben gehen. von Koftheim big Kagel, 
und find fo groß, daB man mit einem Wagen darinnen 
fahren kann, Das Feuern der Teutſchen auf die Batte⸗ 
rien an und in Koftheim, und das gegenfeitige Franzoͤſi⸗ 
ſche auf die Preußische Batterien an der Rheins und 
Mayn:Spige, und die einzelnen Gefechte dauerten im: 
miaer fort. Am 12 und zzten Mai wurde eg etwas. ruhi⸗ 
ger. Die mechfelfeitigen Schüße von den Batterien wur⸗ 
ben feltner ‚. die Anftalsen von Preußifcher Seite aber 
ernſtlicher, um zu einer srdentlihen Belagerung 
m ſchreiten, welche nach dem 2oſten Mai den förmlichen 
— —— Anfang 
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Anfang mehmen ſollte. Der Vorrath von aller Art Be⸗ 
ſagerungs⸗Geraͤthſchaften war außerordentlich. groß, und 
die Zufuhre von ſchweren Gefchügeund Pulver, Bomben, 
Fafıhinen, Sturmleitern ,: und. andern zerſtoͤhrenden 
Werkzeugen, in unendlicher Menge angefommen. Auch 
follte eine Flotille aus Holland auf dem Rheine ankom⸗ 
men, die ſchon in Bereitſchaft war, und aus 16 Scha⸗ 
iuppen, 6 mit 2 Kanonen, und i0 mit einer Kanone, 
aufammen 22 Kanonen von 24 Pfündern befiehen ſollte⸗ 
wobey 300 Mann Equipage. 

Der Koͤnig von Preußen zeigte ſich bey dieſen ſo 
ſchweren als gefaͤhrlichen Unternehmungen als einen 
großen Helden. Er war immer da, wo es Gefahr gab; 
und:rungte fich oft. nur gar zu ſehr. Alle zwey Tage bez 
ſuchte Er das Lager‘, und kam unter andern Fällen eins 
mal ſo nähe, daß eine Kugel der Franzofen,. welche hefs 
tig ſchoßen, Hinter feinem Pferde in die Erde fchlug. In 
ben Tagen des 27, 28 und 29ſten Aprile bereifete der König 
die Poſttionen der drey Corps vonder Opſervations⸗Armee, 
und recognoſcirte die Gegend um Landau. Am zten Mai 
kam Er in. das Lager bes Generals von Kalkreuth, der die 
Belagerung von Mainz commandirt, und machte einige 
neue Verfügungen zu Berftärtungen. Er ließ die Gefang⸗ 
nen auswechfeln, und gab. für jeden. gefangnen Teutſchen 
wwey Franzoſen. Bey dem Angriffe auf Koftheim am 
sten Mai, welchen der junge Held, der Kronprinz ans 
führte, war Er ſelbſt zugegen ; die Kugeln flogen. um 
ihn herum, ohne daß er 08 zu bemerken fchien, und es 
gefchah auf feinen Befehl, daß man die Batterie hinten 
Koſtheim, Die wegen des nahen Feuers von Caßel dach nicht 
hätte behauptet. werden koͤnnen, nicht ſtuͤrmte, ſondern 
zuruͤck gleng. Der Koͤnigliche Held gieng am —— 
ie nach den andern Lagern der verfehiebnen Korps ab. 

Eines diefer Corps unter dem Prinzen von Hohen⸗ 
tohe fand: bey Kaiſers lautern; das Corps unter dem Her⸗ 
zoge von Braunſchweig ſtand bey Neuſtadt, und rückte 
von, da naͤher gegen Landau vor; dad Corps des Gene⸗ 
kin Wurmſer 505 am Mheine aufiwärts über Germers 

im, mach Rheinzabern. Im Anfange bed Mai, mar dag 


kai —e a Haupt: 
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Hauptquartier des Herzogs von Braunſchweig in Eden⸗ 
koben, und die Truppen lagen bis auf eine Stunde von 
Landau hin: Das Kondeifche Corps ſtand zum: ee 
hr Unter: Eljag bis Ruͤhisheim, und Rheinzabern vor: 
waͤrts. Es gad täglih Schaumügel.. 

Die Franzöfifche Moſel-Armee, über. weiche Cufine 
auch mit das Commando hatte, ruͤckte in. der Mitte des 
Aprils, gegen Zweybrücken und Kom burg. wieder vor.. 

Sie bejeste Homburg, und pluͤnderte in den daſigen Ge⸗ 
genden auf eine exceßive Weiſe: Geld und Geldeswerth 
wurde den Leuten raͤuberiſch weggenommen. Um auch 
etwas vom Kriege zu zeigen, ruͤckten dieſe Franzoſen ge— 
gen das Reſidenz⸗Schloß Karlsberg an, wo ein Preußi⸗ 
ſches Detaſcheinent zur Beſatzung ſtand, und: beſchoßen 
daſſelbe, mußten aber mit Verluſt zuruͤck weichen. Am 
folgenden. Tage, den ızten April, kam den Preußen. 
eine Verftärfung zu Hülfe, worauf die Franzoſen ſich 
ſchleunig aus Homburg über Blies;Kaßel bis nach Saar⸗ 
gemünd zuruͤckzogen. Die Preußifche. Cavallerie ,. die. 
ihnen nachfegte,, machte noch 600 Mann zu Gefangnen. 
Zur fernern Deckung jener, Gegenden und um der Mofels 
Armee die Spige zu bieten ,. behielt der Prinz von Ho⸗ 
henlohe mit. feinem. Corps die Pofition. bey Kaiferslau: 
tern, und vertrieb in einem Gefechte am 29ſten April 
das. Corps Franzofen, welches bintgnber. Blies, in * | 
Dorfe Limbach find... 

“ Indem die Mofel:Armee auf bieje. Weiſe zuruͤck * 
trieben wurde, verſuchte Cuſtine mit ſeiner zweyten Ars» 
mee, die bey Weißenburg, und auf dem Geisberge ſtand, 
und mit ſtarken Verſchanzungen ihre an ſich ſchon hoͤchſt 
vortheilhafte Poſition verſtaͤrkt hatte, eine Bewegung vor⸗ 
waͤrts gegen Landau zu machen, welches von den Breuf: 
fen. bedroht war..- Es. ließ am .öten Mai fruͤh aus dem 
Walde vor Weißenburg ein Corps von gooo Mann In⸗ 
fanterie, und. 2000 Mann Cavallerie gegen das Corps 
des. Generals Wurmſer anruͤcken, und deſſen Vorpoſten. 
von der Seite von Rohrbach angreifen, welche der Lex - 
bermacht weichen mußten. Bey der weitern. Worrädung. 
aber. vor. Rohrbach fam es en heftigen Gefechten 
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in welchem der Hauptmann Simich mit geringer Mann⸗ 
ſchaft die anfprengende Franzöfl iſche Eavallerie, durch. bie 
Bajonette theils zu Boden warf, theils ſcheu machte, 
daß ſie zuruͤck wich. Die zur Unterſtuͤtzung anruͤckende 
Franzoͤſiſche Infanterie wurde mit einer Kanonade em⸗ 
pfangen, welche von beyden Seiten mit Heftigkeit 2 
Stunden lang unterhalten wurde. Die Franzeſen 30: 
gen fich zuruͤck, kamen aber bald mit neuer Verſtaͤrkung 
wieder, und wiederholten ihre Angriffe, wobey fie über 
200 Mann, und 7 Officiere verloren. Die Defkerrei: 
cher hatten 28 Tudte, und 36 Bleßirte. Sie ſchlugen 
und verfolgten die Franzoſen dis in den Wald hinein 
Während diefem Gefechte harte ein ander Korps Frans 
zoſen bereits Rheinzabern eingenommen, und mit Ka⸗ 
nonen befeßt, wurde aber von der Tapferkeit der herbeyt 
eilenden Raiferlichen gezwungen, die Flucht zu *2* 
und auch den Ruͤckzug durch die Waldungen gegen 
heim, und Weißenburg zu nehmen. * 
‚Am zten- Mai befand ſich das ſramzöſiſche sei 
Quartier ju Lauterhurg. Den Tagvorher, eben ı 
rend des erzehkten Gefechts, wurde die Feſtung —* 
abermals von dem General Wurmfer aufgeſedert. “ 
gu ergeben, Der Commandant Gillot antwortete, er 
würde ſich nicht cher ergeben, bis fein Stein mehr auf 
demandern ſey. So muthig die Antwort diefes Com: 
mandangen war, fo unmuthig war der fonft fo großr 
fprecherifche General Euffine geivorden.. Er bat den 
Mationak:Eonvent zu Paris inſtaͤndigſt, ihm feine Demifs 
fion zu geben, da er die Armee nicht mehr commandiren 
koͤnne, indemer das Zutrauen verloren habe, mgran due 
Commiſſarien des Convents Schuld wären. / 
Der Convent aber fahe fih in die ——S— 
eſetzt, gegen die Feinde aller Orten, denen allen er 
—* den Krieg erklaͤrt hat, elf Armeen im Felde zu 
unterhalten; welche nach Cambons Vorſchlage allſo po⸗ 
ſtirt ſeyn ſollten: 1) Bon Duͤnkirchen bis Maubeuge? 
2) in den Ardennen bey Longwi; 3) an der Moſel die 
Bitche; 4) am Rheine bis Porenteut oder Bruntruttz' 
5) an.den Alpen in Savoyen; 6) an der Rene; 7% 
| ” 
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bey den oͤſtlichen Pyrenaͤen bis zum rechten Ufer der Ga⸗ 
ronne; 8) bey den weſtlichen Pyrenaͤen am linken Ufer 
der Garonne; 9) bey Rochelle von der Gironde bis an 
die Loire; 10) am rechten Ufer der Loire gegen Breſt zu; 
11) bey Cherbourg in der Normandie, Und außerdem 
follten noch 2 Relerve : Armeen im Innern des Landes 
gehalten werden, Be 
Da diefer fo vervielfaltigte Krieg einen zu weit⸗ 
laͤuftigen Artikel im Journale erfodern würde; ſo erzeh⸗ 
fen wir hier nur den Krieg gegen die Teutſchen, und 
die mit ihnen combinirten Truppen. Die andern 
Kriege werden unter den Artikeln derjenigen Länder bes 
ſchrieben, ‚welche gegen die Franzoſen hahen die Waffen 
ergreifen muͤſſen: namlich Stalien, Spanien u. f. w. 
Der innerliche bürgerliche Krieg gehört in den Artikel 
don Frankreich ſelbſt. | A 

Bon dem angehenden Seekriege müflen wir hier 
noch Erwähnung thun. England hat 4 Slotten in See 
ehen laſſen. Die erfiegtengam agften März ah, nad) 
eftindien, unter Commando des Eontre: Admiral 
Gardiner, beftand aus 2 Schiffen von yo, fünf von 74. 
wey von 36 und ı von 16 Kanonen. Die zweyte Flotte 
Hegeite am sten April ab, unter dem Contre: Admiral 
Gell, und beftand ans 6 großen Linienfchiffen, worunter 
2 von 98 und 4 von 74 Kanonen waren, und einem 
Schiffe von 38 Kanonen. Die dritte Flotte gieng am 
ısten April unter dem Vice; Admiral Cosby nach dee 
Mittelländifchen Meere ab, und beftand auch aus 2 
Schiffen von 98, und 4 von 74, und 2 von 36 Kano⸗ 
nen. Die vierte Flotte endlich unter Keim oberften Com: 
mandeur, Abmirale Hood, war am 7ten Mai zu Ply⸗ 
mouth ſegelfertig. In allem hatte England 48 Linien⸗ 
Schifſe, KSchiffe von so Kanonen, 65 Fregatten und 
70 Schaluppen, in der Ausruͤſtung. fd 
Die Flotte bes Admirals Sell war fehr gluͤcklich. 
Eine Fregatte derſelben eroberte einen franzöflfhen Ka: 
‚per von 22 Kanonen, und die Priſe, die derfelbe elf 
Tage. vorher gemacht hatte, in der See 140 Seemet: 
ken weit vom Kap Lezard. _ 44 Grade der Breite, 
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und 22ſten der Länge. Dieſt Priſe war ein Spaniſches 
aus America nach Cadiz beftimmtes, Regiſterſchif, wel⸗ 
dies 685 Kiſten Silber, verſchiedne Kiſten vol Snld, 
und die foffbaren Waaren, von Eochenille, Indigo Ur 
f w. am. Bord hatte. Der Werth dieſes Fanges wurde 
auf 800,000 Pfund Sterl., vor einigen gar auf eine 
Million Pfund, (genen 6 Millionen Thaler) geſchaͤtzt. 
Es war die reichſte Priſe, die jemals in einem Serfrirge 
gemacht worden, reicher noch ats das berühmte Aquapulcoe 
Schif, weichesder Admiral Anfon 1742 mit shi Di 
nahm. Da dieſes Schif ſchon 11 Tage in Feindes Haͤnden 
geweſen, und demſelben abgenommen war,fo eigneten ſich die 
Englander: dieſen Reichthum zu, obgleich die Grat 
denen das Schif gehört hatte, Englands Freunde find. 
Ste fonnten.dasjenige nicht mehr als ihr Eigenthum ves 
clamiren, was ihnen ſchon von den Franzofen war wege 
genommen, und diefen „nicht ihnen , ‚von den Ongläns 
deen nach. einem Beſitze von elf Tagen „ war entriſſen 
worden. Die Sranzofen,, die. anjekt an Gold und Sil⸗ 
ber einen gänzlichen Mangel leiden, mußten ben Verluſt 
dieſes reichen Fanges als ein ſehr großes Ungluͤck betrach⸗ 
tem: | —J —— 
Mit den Engliſchen Flotten vereinigten ſich Hollan⸗ | 
Bifche- Kriegsſchiffe, wovon bereits 3 Linienſchifſfe am 
zoften April von Vließingen abſegelten. J 
Die Spaniſche Flotte war im April ſchon von Car⸗ 
thagena ins Mittellaͤndiſche Meer unter Segel gegen 
gen.d Eine Diviſion Portugieſiſcher Kriegsichiffe war 
im Begriffe, ſich mit biefer Flotteizu vereinigem 7, 
Und eine Rußiſche Flotte wartete nur auf die Er⸗ 
Sfnung der Schiffahrt, und die erfte günftige Zeit, um . 
ebenfalls gegen die Branzofen hinzufegelm, |” RR. 
7 Die femern Kriegs ⸗Nachrichten folgen unten ı 
in einem. befondern Artikel. IM. REN 
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| Frankreichs innrer Krieg. Zerrfittung. F 
Eu Begebenheiten. 


Dei vorhergehende Artifel hat. gezeigt , welch eine 
Menge von Mächten die herrfchende Parthey in Frans 
reich gegen: fich feldft zu den Waffen herbey gerufen hat, 
und wie gefährlich ihr Stand gegen ihre auswärtigen 
Feinde nun ift. - Aber weit gefährlicher waren ihr die 
innern Feinde, , Der in volle Flammen ausgebrochne 
innerliche Krieg drohte ihr den ganzlichen Umfiurz. Die 
Contre-Revolutioniſten, oder Noyaliften in Bretagne, 
und in Poitou, an der Loire, murden in dem Monate 
April mächtig, fiegreich, und furchtbar. Am: 2rften 
April erfirienen Deputirte von den Departements Dias 
yenne und der Loire.in dem National-Convente, und 
baten um Hülfe gegen die Noyaliften, welche eine Furcht: 
bare Armee beylammen hatten. “„Sie fehlagen ſich, ſag⸗ 
ten diefe Deputirte, mit einer unglaublichen Ilnerfchroß: 
kenheit, flürzen fich gegen unjte Kanonen heran, und 
wenn fie auch Volk verlieren , ſo bleiben fie doch immer 
Meifter vom Schlachtfelde.,, In einem Treffen zogen 
fie fid) auf eine halbe Dieile zuruͤck, und ſtuͤrmten als⸗ 
denn dem in Unordnung nachzichenden linken Flügel. des 
Herrn Ligonier fo heftig entgegen, daß fie 385 Grena— 
diere zu Gefangnen machten; einige Tage drauf uͤber⸗ 
fielen fie den rechten Flügel der Convents⸗Truppen, ums 
aingelten ihn mit Uebermacht, und bieben ihn faft ganz 
in Stuͤcken, indem bie Freywilligen faft alle davon lies 
fen. . Die ganze Artillerie und Ammunition ward eine 
Beute der Sieger, Die Anzahl der Royaliften vers 


mehrte ſich daranf täglih. Alle Einwohner in einem 


Umfange von 50 Stunden in die Länge, ‚und 15 in den 
Sreite, ſchlugen fich zu ihnen. Die Bauern wurden - 
chriſtliche Schtwarmer gegen die phifefophifchen Schwär: 
mer, fie machten fich ein Verdienſt daraus, als Märtv: 
zer zu ſterben. Am agften April fiel-eine neue Action 
ver, in welcher aber viele NationabGarden —— 
Es eſten, 


% 9 
hielten,. fondern beym erften Abfeuern bavon Tiefen, und 
Slinten und alles wegwarfen. Nach diefem Gefechte. 
bemächtigten fih dis Royaliften der wichtigen Stadt 
Cholet. Man febte den Berluft der Convents: Trup: 
. ven, die nach Stand gehaften hatten, auf4500 Tode; 
Eo wurden gefangen „ und 32 Kanonen yon dem fies 
genden Royaliften erobert. Kurz drauf ſtieg Die Anzahl 
der Noyaliftens Armee bis auf Sooaoo. Die Bauern 
waren allenthalben auf ihrer Seite, ftellten fih hinter 
die Bäume, und fchoßen die Conventions⸗-⸗Truppen nie: 
der, wenn fie anruͤcken wollten. Ein Corps nahm den 
ſehr feften Poſten in und bey dem Schloße Die, ein, zwi⸗ 
ſchen zwey Fluͤßen; er beherrſchte eine Strecke von mehr 
ais 3 Stunden, die durch Gehoͤlze coupirt waren. Außer 
der Stade Chalet waren auch Chamilſe und St. Florent, 
‚ und die Inſel Noir moutier, und St. Gilles am Ufer 
des Meeres den Royaliſten in die Hände gefallen. Die 
Fortſchritte Diefer königlich gefinnten Sieger wurden fo 
ſtark, dab am Ende des Aprils ihre Armee auf 100000 
Mann heran wuchs. Bey Nantes ſchlugen fie die Con⸗ 
Sentss Truppen in zweyen Treffen, und eroberten die 
Kanonen und Munition jener Schaaren. Im Anfange 
des Mais waren fie, nad) einem Öffentlichen Berichte fo 


giluͤcklich geweſen, daß fich die ganze große Provinz Bra 


tägne, bis auf Breſt, ihnen unterworfen, oder viel⸗ 
mehr: fih-mit ihnen vereinigt hatte, Es verdient ber 
merkt zu werden, daß die Abminiftratoren der Deparı 
tements von Öretagne felbft an den Convent ſchrieben 
die Rebellen hielten Ordnung, und lebten ſehr mäßig, 
und tefbertisten das Eigenthum dee Buͤrger; die Armee 
der Republik aber erlaube fih Mord und Brand, und 
Maͤdchenraub, und. plündere, und verübe große S 
teße:., So wurde am 2aſten April im Eonveute Ä mi 
der autheuntiſche Bericht abgeleſen. 
Indem dergeſtalt Bretagne ſich gegen die uſnrpc⸗ 
ren auflehnte, kam ebenfalls am Ende Aprils Lyon in 
die heftigſte Bewegung. Die Parthey der Inſurgenten 
und der Convents⸗Anhaͤnger waren in der — 
rung gegen einander. — * — ws 
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bdrach ein großer Aufſtand aus, wozu die Theurung des 
Brodtes die Veraniaſſung gab. Die dahin geſchickten 
National-Garden vereinigten fich mit den Mißvergnuͤg⸗ 
ten, und beherrjchten die Stadt, und wollten von dem 
Drdern des Convents in Paris nichts willen, noch hören, 
In Marfeille empörte fiih endlich einmal die redliche - 
Buͤrgerſchaft gegen die Jacobiner, nahm die Stadt 
Obrigkeit, die lauter Jacobiner waren, gefangen, und 
‚konnte es nicht hindern, daß einige von dem Volfe 
umgebracht wurden. Die von dem Konvente dahin ges, 
ſchickten Commiffarien wurden auch ins Gefangniß ges. 
führt, und allfo der Gehorfam gegen den Konvent gaͤnze 
lich aufgehoben. In Orleans waren täglich buͤrgertiche 
Balgereyen, und im Anfange Mais hatten die Convents⸗ 
- " Anhänger auf einen Augenblick die Oberhand gewonnen, 
Aber die Truppen, die der Konvent dahin jhidte, em⸗ 
pörten ſich unterwegens ; eine ganze Legion warf die 
-Mattonal:Cocarde weg, ſteckte eine weiße an, rieft Es 
lebe der König! und zerſtreuete ſich. Et 
Segen folhe ausgebreitete Inſurrectionen müßte 
die herrſchende Faction auf nachdruͤckliche Mittel denken. 
In den Provinzen waren fie wicht zu finden. Man der, 
ſchloß allfo, eine Armee in Paris feldft anzumwerben, und: 
ſie gegen die fogenannten Rebellen zu fenden. Der ber 
süchtigte Brauer: General Santerre wollte fie romman⸗ 
diren. Aber das Mittel wurde ärger als das Uebel. 
Freywillige, die man mit den gewöhnlichen Blendwerks⸗ 
Künften zu fammeln hofte, fanden fi nicht ein. Man’ 
ſchritt daher zu einer Recruten⸗Aushebung, vorerſt von: 
12000 Männ. Allein dieß gab Gelegenheit: zu neuen 
Erbitterungen det beyderfeitigen Partheyen„viein Paris, 
und im Convente fih die Uebergewalt freitig machten. 
Die Jacobiner, Lim Convente der Berg genannt) und 
die wilden Republikaner (im Convente die Ebehe genannt) 
jene unter Marats ind Däntons,. und Roberspierres, 
biefe unter Pethions, Brifots, Guadets, Vergninuuxs, 
Oberherrſchaft, wuͤthigen Menſchen, warfen einander 
wechſelſeitig vor, daß man ſie durch Wegſchickung ihrer 
beſten Kämpfer fchmächen wollte, Niemand wollte aut. 
Paris fort. | ia 


— 
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Die Erbitterung der beyden Partheyen war durch 
den Ausgang, den der Proceß Marats genommen hatte, 

bis zum aͤußerſten erhoͤht worden. Dieſer blutduͤrſtige, 
im Grunde aber mehr conſequente Mann, als die meiſten 

Republikaner, war in Anklage geſetzt worden, daß er 

durch ſein Blatt, welches er taͤglich heraus giebt, zum 

Buͤrger-Morde, und zu Tumulten aufgefodert habe. Der 

Convent beſchloß ſeine Arretirung. Auf dem Wege nach 

dem Gefaͤngniße der Abtey lief er ſeinen Waͤchtern, die 

beſtochen wurden, davon. Er war unſichtbar, und ließ 

doch taͤglich ſein Blatt erſcheinen. Man wußte nicht, 

wo er war. Seine Parthey machte ihm bald das Re⸗ 

volutions-Gericht geneigt. Er erfchien vor demſelben, 
und wurde freygefptochen, mit Triumph nach dem Cons_ 
vente, wovon er ein Mitglied war, von’einer Zahl von 

50,000 Menfchen geführt, Dort feßte er ſich, mit eis 

ner Bürger:Krone geſchmuͤckt, und unter dem wildeften- 

Siegsgeſchreye feiner zahlreichen Anbhanger, unter die 
fogenannten Geſetzgeber, beftieg die Rednerbuͤhne und 

rief: «ch flelle Ihnen hier einen Bürger vor, in deflen 

Perſon die Rechte verlegt waren. Ich werde ſtets die 

Sache ber Freyheit, und die Rechte des Volks vertheis 

digen. Er wurde von den Sallerien im Convente mit: 

Jubelgeſchrey beklatſcht, und feine Begleiter von Ohns: 

- hofigten defilieten durch den Saal des Convents. Es ift- 
zu beimerfen, daß einer der Richter des: Nevolutiongs: 
Tribunals, welches Marat frey ſprach, ſich mit. den 
Worten äußerte: «Es iſt unerlaubt, daß man Maxat 
verfolgt, weil er behauptet, es müßten noch 200,000 
Köpfe abgeſchlagen werden; ich bin uͤberzeugt, daß de⸗ 
sen noch mehr als eine Milion abgeſchlagen werden 
muͤſſen. 2. | J J J ge) “2 
Wie fehr. diefe Sefinnung das Syftem biefes, une 

hy dem Damen des Revolutions: Tribunals eingefeßten 

futgerichts if, welches alle Angeklagten, ohne daß. eine 
Appellation ftatt finden kann, richtet, bezeigten die Urs: 
theile jener Tage. Faſt täglich wurden Menfchen durch, 
dad Beil der Guillotine hingerichter.. Die. Opfer fielen: 
‚nach den Winken des Blutdurſtes. Zwar war — 
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fotfches Gerücht, daß die Generale Miranda , Lanoue 
and Stengel hingerichtet worden, wie S. 448 nah. Ber 
richten Über Holland angeführt worden, da dieſe Öffir 
ciere noch fein Definitiv-Urtheil bis dahin befommerk 
Hatten’; aber der hingerichteten Zahl war fehr'groß. Eis 
nige wurden als Emigrirte, andere, weit man falfche- 
Aßignate bey ihnen gefunden zu’haben vorgab, andere, . 
weil fie, im Naufche, oder aus -Unvorfichtigkeit gefage 
hatten, Frankreich müffe einen König haben, andere 
unter andern Vorwaͤnden geföpft,, und-das Buͤrgerblut 
- floß unter der Guillotine ſchauderlich. Verſchiedne, 
fogar eine armfelige Köchin, die einen König gewuͤnſcht 
hatte , wurden wegen mißfalliger Reben gefchlachtet.: 
Man fieht leicht ein, daß man den Feidenfchaften und. 
ver Rachſucht und Bosheit einzelner Perfonen von der 
herrfchender Parthey diefe blutigen Opfer brachte. Die: 
Befchreibung diefer Details würde fehr weitläuftig feyn, 
fo wie die Nennung aller geſchlachteten Menſchen. 
Marats Triumph. brachte Pethions Parthey zum. 
Grimme. Man feßte von beyden Seiten alles-in Ber 
wegung zu einem enticheidenden Schlage. Man verfchrieb . 
Hülfe aus den Provinzer. Die Unruhen in Paris und 
die Zubereitungen zu großen Erplofionen waren am 10 
Mai, als fo weit die Nachrichten bey Abfagung. dieſes 
Artifels gehen, aufs höchfte gefliegen. Man erwartete. 
täglich ein Blutbad in Paris felbft. In den Sertionen 
vertrieb ſchon von Zeit zu Zeit eine Parthey die andre: 
- Die Ohnnhojigten , oder Jacobiner, hatten die meiften 
Waffen, und die Artillerie. Santerre und der Maire 
Pache waren an ihrer Spige, Die Girondiften, oder 
Pethions Parthey hatte die größte Anzahl der Bürger 
auf ihrer Seite. Man zahlte 13 Perfonen, die die ges. 
genfeitigen Anführer waren. Ueber 40,000 Menfchen, 
alle bewafnet ,. liefen in Paris herum, und follten zw 
den Armeen gehen und wollten nicht, und hielten es 
bald mit der, bald mit jener Parthey. Die Üblen Nach⸗ 
zichten von den Armeen, die immer mißlungene Bes 
fechte, und Rückzüge meldeten, vorgroͤßerten bie unru⸗ 
higen Sährungen. Ass 


Li 
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- Mater: folchen Umſtaͤnden war ber Convent nichts 
is ein Tummelplatz der beyderſeitigen Partheyen. Im 
— 6 hatte Pethions Parthey die Mehrheit; aber 
die Gallerien hinderten die Erfolge. Die unanſtaͤndige 
ſten Scenen, tumultuariſche Thaͤtlichkeiten ſirlen haufig 
vor. Es war nichts ſeltnes mehr, daß ein Repraͤſen⸗ 
kant dein andern beym Kragen faßte, mit Faͤuſten drohte, 
auch wohl zuſchlug; man zog Degen, Saͤbel und Dol⸗ 
che, man zog Piſtolen aus der Taſche, man ſtieß ein⸗ 
ander nieder, und jagte ſich herum. Die Gallerien 
ſchtieen vft zu ihren Gebietern herunter! OD, die Schur⸗ 
Een! Die Böfewichter! Zuweilen mußte der Praſident 
feiten Stuhl verlaffen , den Niemand wieder einneh— 
men wöllte, Und man lief denn endlich auseinander, .- 
Am zoften April war die Sigung ſo ſtuͤrmiſch, dag 
einige Deputirte den Vorſchlag thaten, der Convent 
ſolle Paris verlaſſen, und ſich nach Verfatlles begeben: 
Buadet unterftügte den Vorſchlag. Es entfiand darüber 
- Aber ein entfeglicher Laͤrm, welcher ſich damit endigte, 
daß ſich die Herren Deputirten einander Infamien vars 
warfen. Man ſteht daher leicht rin, von weicher Uns. 
wichtigkeit die Decrete einer Jolchen Verſammlung ſeyn 
muͤßen, und wie wenig fie det Erwähnung in einer prags 
tmarifchen Zeitgefchirhte verdienen. Auch werden die 
Decrete nicht ausgeuͤbt, wenn fie nicht der herrſchenden 
Parthey gefallen. Und wozu nuͤtzen Auch Geſetze in 
einer wilden Anarchie? — 
Das merkwuͤrdigſte Decret Wurde am 2ten Mai 
gegeben. Ihm zufolge follte ganz Sranfreich als eine 
belägette Stadt angefehen werden, und daher 1) alles: 
in der Republik vortäthige Getraide aufgejchrieben were. 
den; 3) bey 3000 Livres Strafe verboten feyn, das Ges , 
traide anders, als auf oͤffentlichen Maͤrkten zu verfaus, 
fen; 3) die Obrigkeiten follten die Leute, die Getraide 
haben, anhälten,. die Märkte mit Getraide zu verfehen; 
4) der höchfte Preis des Getraides Tolle Auf eine. bes, 
fliminte Zeit feltgeieht werden. » Man jahe aber ſchon 
wörher, daß dieſes Decret nicht befolgt werden Fönnte,, 
noch würde, . : „ * 
na - Ä Inte 
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‚Unterbdeffen war der Haupt: Anftifter des Franzöfis ' 
ſchen Ungluͤcks, den zuletzt feine eigne Parthey verlieh, 
der nur zu beruͤchtigte, und verabſcheute, Herzog von 
Orleans, (dem man den Namen Egalité wieder geuom⸗ 
men hatte, uud Hourbon Orleans naunte) mit ſeinet 
Figleich arretirten Familie am 25ſten April in Marſeille 
angekommen, uno auf das Fort, Notre Dame de la 
Garde, gejest worben. Er ſah nun, daß ihn dig): nigen 
betrogen hatten, die ihm mir der Hofnung der Obers 
herrſchaft von Frankreich geſchmeichelt hatten, um ihn 
mit ſeinem ungeheuren Vermogen zum Werkzeuge der 
chandlichen Schritte zu brauchen, die Frankreich ins 

erderben geſtuͤrzt haben. Wenn die Zeit erſt alles ang 
Tages Licht bringt, ſo wird man Dinge erfahren, uͤber 
die man ſchaudern wird. | 

Mitten unter den ausg-breiteten vielfältigen Rries 
gen find in verfbiednen Sechafen ‚die Magazine in 

rand geſteckt worden. Bloß der Verluſt an Schifss 


Nothwendigkeiten und anderm Vorrathe, der zu NOrient 


verbrannte, wurd: auf TO Millionen Livres geſchatzt. 

er Konvent hatt: aber wieder aufs neue die Fabrici⸗ 
ung von 1200 Minionen Aſſianaten decretirt. Man hatte 
uͤber dreytauſend Millionen Livres Aſſignaten im Imjaus 
fe. Der Mangel, das Elend, das Ungluͤck aller Art war 
auf die fuͤrchterlichſte Hoͤhe geſtiegen. Zu einem Amufe: 
ment fürs Volk nahm man in einigen Sitzungen einige 
Artikel der jo genannten neuen. Conſtitution vor, von 
welcher jeder vernünftige Menich vorher ſieht, daß fie, 
ſo wie fie iſt, niemals eingeführt werden wird. F 

Die fernern Begebenheiten, nach dem ıoten Mai, 

werden noch unten, in einem Artikel vorgetragen.werden. 


J xu. 
©. Racheichten von verjchiedenen Ländern, 
— portugall. ee 
Dun äußerften Weften bis nach Often hin — 
von Lißabon bis nach Siebenbuͤrgen, iſt nun alles in 


Thaͤ igkeit und Bewegung, um das Reid der Ungeheure, 
„Pol, Journ. Maiı793. RE u 
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ju bekämpfen. Zwar befand ſich Portugall der Forım 


nad) noch im Frieden, ſchloß ſich aber in der That ſchon 
ar die Reihe der Mächte an, die würflich im Kriege mit 


Frankreich begriffen find. Es herrichte das genauefte 


Einverſtaͤndniß b. jonders mit den Hoͤfen zu Madrit und 
zu London. Und der Zeitpunct ‚ in welchem Portugall 


feine bisherigen paßiven in active Eriegrifche Verhaͤltniße 


— 


veraͤndern wird, ſchien nahe au ſeyn. Die außer ordent⸗ 


lichen Anſtalten zeigten, daß das Syſtem der Regierung 
nicht bloß die eigne Vertheidigung und Sicherheit zum 
Endzweck habe. Bey der Landmacht dauerten die Re— 
crutirungen fort. Ein betraͤchtliches Corps derſelben, 
welches man zu 20000 Mann angab, ſollte zu der Spani: 
fihen Armee ſtoßen. Auch die ganze Seemacht wurde in 
ruͤſtigen Stand gefegt. Zu der Escadre, Die ſchon am 
Eingange des Mittellandilchen Meeris Ereuite, wurden 
noch 6 Linienſchiffe, 2 Fregatten und 2 Briggs ausge⸗ 
ruͤſtet. Die ganze Flotte follte außer den übrigen Kriegs— 
Schiffen aus 11 Linienſchiffen beſtehen und ſich mit der 
Spaniſchen vereinigen. Das Commando derſelben wurde 
dem Generallieutenant Bernardo Ramires uͤbertragen. 
Die Bemannung der Schiffe fand weniger Schwierigkei— 


‚ten ald gewöhnlich. Ueber 4000 Matrofen ſtellten ſich 
aus den Seeoͤrtern freywillig zum Dienfte ein. Ihr 


Sold wurde um ein Sechstheil erhoͤht. 

VUeberhaupt war die Nation dem Syſtem der Regies 
‚rung fehr ergeben und enthufiaftifch für den Krieg gegen 
die Franzofen gefinnt. Noch ehe derfelbe erklärt war, 
erboten ſich mehrere einzelne Perfonen und Gemeinden 
zu Beytraͤgen für denfelben. Die Goldſchmiede zu Liſ⸗ 


ſabon offerirten unter andern ein Gefchenf von 200000 


Erufaden. Der Haß gegen die Neu Franjofen äußers 
te ſich bey vielen Gelegenheiten. ſehr charakteriftifch. 
Im vorigen Monate kam. ein Franzöfifcher Commiffair, 
Namens Arbaud, von dem National; Convente zu Li 
bon an, Kein Menfch wollte ihn aufnehmen. , V 
Mühe rettete ihn die Polizey vor der Erbittrung bed 
Volks und verfchafte ihm Obdach. Weder der Porta: 
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chemalige Königliche Franzoͤſiſche Geſandte, Graf von 

Ehalons, ließen ihn vor ſich. Man ſahe, daß ſeine 

Mißion ganz fruchtlos und der völige Bruch des Frie⸗ 
dens ſeyn wuͤrde. 

Die Königin befindet ſich noch in eben dem Zu ande; 

den wir ©. 420 im vorigen Stücke angeführt haben, 

Idhre traurige Krankheit ließ keine Beßetung boffeh. | 


Spanien. 


Die Franzoſen find den Spaniern mit ber Krieger | 
Erklärung, die Spanier aber den Franzofen mit Siegen 
und Eroberungen juvorgefommen. Die‘ Kriege: Erklaͤ⸗ 

rung ſelbſt iſt ſchon in einem obigen Artikel woͤrtlich mit⸗ 
getheilt. Nachdem fie erlaſſen war, ſetzten ſich bald 
darauf die Spaniſchen Truppen in den Gränz : Provins 
zen in Bewegung. Die erfte merkwürdige Unternehs 
“mung gefchah von Katalonien aus gegen die Brafichäff 
Roufillon. Ein Corps Spanier rückte in der Mitte: 
> des vorigen Monats in felbige ein und drang bie zu dem 
Orte St. Yorenz deCerda vor. Bey Annäherung deffels 
ben am 17ten April ließ der Franzoͤſiſche Commandant 
den Generalmarſch fchlagen,, und die gefammte Bürgers: 
haft zur Vercheidigung auffodern. Allein Fein Bürger: 
hatte Luft, fich zu vertheidigen. Die Municipalttät floh 
bavon, der groͤſte Theil der National-Garde gieng zu 
den Spaniern über, und ſchoß ſelbſt auf die Voiontairs 
‚und auf die Linten-Truppen , die die Befakung det Orts 
ausmachten. Bon allen Seiten gedrängt, begaben-fie- 
fi auf die Flucht nad) Arles. Unterweges trafen'fie _ 
Verſtaͤrkung an. Sie fuchten die Spanier zu vertreiben, 
wurden aber jelbit mit vielem Verluſt vertrieben. - Er⸗ 
ftere nahmen auch darauf die Stadt Arles ein; und 
fchlunen am 20ften ein Corps Rranzofen von 1800 Mann, 
das fich den Befiß der Stadt wicder verfehaffen wollte, 
Der Verluſt derfelben belief fich wenigſtens auf hundert 
Mann. Ueberdem wurden ihnen alie Kanonen genome 
men. &o berichteten diele Begebenheiten die Franzöfte:. . 
Shen Commiſſarien felbft an den Eonvent. “Die Vor⸗ 
faͤlle find ernſthafter, ſehten fe — als wir ur 
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glaubten... Es fehlt an Mondirungsftäden, ar 
linten, an Lebensmitteln, an Bewafneten, an — 
was zum Kriege gehört. ,, Die Franzoſen waren noch 
nicht 20,000 Mann in allem ſtark, und die Spanier. 
ce ‚in der, Gegend, von Bayonne mit 20,000, und 
Arles mit 25,000 Mann, und waren mit-allem verz 
—— Nach einem Berichte vom aten Mai von Bas 
yonne an den Convent in Paris‘, hatten die Spanier 
das Fran zoͤſiſche Lager überfallen ,. daflelbe erobert, die 
Armee verjagt, und. die Kanonen erbeutet. — 
Das ſchlimmſte für die herrſchende Parthey in 
Frankreich war, dag die Einwohner in Roußillon mehr 
den Spaniern, die man für wohlthätige Befreyer an: 
ſah, als ihrer Herrfchaft ergeben waren. Die Commiſ⸗ 
farien fchoben freylich das mehrfte Ungluͤck auf den böf:n 
"Willen umd die Ungefchieftheil der milicairifchen Anfuͤh⸗ 
2er, und.keflen fie gebunden nach dem Hauptquartier 
zu Touloufe führen. Die Invafion der Spanier hatte 
in der Gegend weit herum Furcht — oder heimliche Freu⸗ 
de verbreitet. Die Feſtung Perpignan wurde in Eile in 
Vertheidigunge ſtand geſetzt. Die Spanier ruͤckten indeß 
mit betraͤchtlicher, ſortdauernd verſtaͤrkter Macht immer 
weiter heran, und’ bedrohten fchon Toufonje. Die Ge⸗ 
ſinnungen vieler Franzoͤſiſchen Einwohner, die der Frey⸗ 
heits⸗ Tyranney mühe waren, erleichterten ihnen ihre, 
Unternebmungen, und; ließen in ben Gegenden der Ga⸗ 
ronne wichtige Begebenheiten.und neue Auftritte erwar⸗ 
ten... Das Slück der Waffen verſtarkte indeffenin Spas, 
nien die Neigung.des Volks zum Kriege. Die Zahl der 
Freywilligen nahm immer mehr zu. 

+ Zur ee hatten die-großen Unternehmungen noch 
nicht angefangen, Die Abtheilungen der Flotte zu Cadix, 
Carthagena und-Ferrof erwarteten-die Ankunft der Eng⸗ 
liſchen Flotteim Mitteländijchen Meere, um in Bereini: 
gung mit derielben zu agiren. Bis dahin beftanden die 
Vorfaͤlle zur See bloß in Kapereven, bey welchen die ans 
fänglichen großen. Hofnungen der Franzoſen ſchlecht ers. 
füllt wurden, da die Spanifche Regierung die Handlung 


er. Kriegsſchiffe decken ließ. Kurz u ber Kriegss 
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Erklärung liefen zwey Franzöffche Fregatten, auf denen 
man nichts von dem ausgebrochenen Kriege wußte, mit 
Leichen Ladungen aus Weſtindien, , die auf einige Millis⸗ 
nen Piafter gefchätt wurden ‚zu Cadix ein — und blies 
ben im Befiß der Spanier. Dagegen wurde das reichfte 
Spaniſche Schif, deffen Capitain gleichfalls der Kri 
mit Franfreid) nicht befannt geworden war, ein Regi 

ſterſaͤ if, unſre liebe Fran von der Empfängniß, wel⸗ 
ches Schäge und Einfünfte von ‘Peru, gegen 7 Milior 
nen Thaler‘, mehrentheils gemünztes Sitberäberbrachte, 
von dem Franzoͤſiſchen Raper Dumourier genommen, 
Diefer fiieß aber auf die Englifche Flotte des Admirals 
Gell, wurde felbft erbeutet und mit ſammt feiner Prife 
nach England geſchickt. Die Engländer eigneten fich, auf, 
folge der See⸗Kriegs-⸗Geſetze, dieſen Reichthum zu. 
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Indem ſchon im Anfange des Maͤrz am Oberrhein 
die Teutſchen Truppen zu Siegen und. Eroberungen 
eilten, verhinderte bisher der Winter in den Gebuͤrgs⸗ 
Gegenden des nördlichen Italiens noch immer die foͤrm⸗ 
liche Eröfnung des Feldzugs. Die Witterung war noch, 
am Ende des vorigen Monats fo rauh, daf die Sardints 
ſchen Piquets in verichiednen, Begenden ihre Poften auf, 
den Anhöhen verlafien mußten, und daß mehrere Sol⸗ 
daten unter dem Schnee begraben wurden. Die Franzd:, 
fiihe Armee unter dem General Biron ftand einige Mei— 
fen vor Nizza, und die verbundne Hauptmacht der. Des. 
fterreicher und Piemontefer bey Saorgio. ey der tähe 
der gegenfeitigen Graͤnzpoſten fielen häufige Scharmuͤtzel 
vor. So Mann Piemontefer ſchlugen und vertrieben im 
Anfange des vorigen Monats bey dem Flecken Molinet, 
zwey Compagnien Sranzöflfcher Jäger. Am zoften grif⸗ 
fen die Franzoſen nicht weit von Nizza eine Abtheilung 
Sardinier an. Die Action war blutig, der Sieg blieb 
ffreitig. Von beyden Seiten wurden cinige hundert 
Mann getoͤdtet. Unter diefen befand fich auch ein Neven 
des Generals Biron. Den Verluft an Menfhen, der 
durch bie beftändigen ns .. beträchtlich ivurs 
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de, zu verhindern, hatte ermähnter Beneral ben Sar⸗ 
‚dinifchen Befehlshaber, Grafen von St. Andre, um 
einen Waffenjtiiftand erfucht. Diefer wurde ihm aber, 
ſo wie-fein Anſuchen um eine perſoͤnliche Zuſammenkunft 
abgeſchlagen. 
WVon beyden Seiten mar man indeß eifrigſt mit den 
Anſtalten und Vorkehrungen beſchaͤſtigt, um im Fort: 
gange des Frühlings den Feldzug mit Machbrud zu uns 
ternehmen. General Kellermann fam aus Savoyen 
nach Nizia, um mit Biron den vereinigten Dperationsplan 
zu verabteben.” Beyde bereifeten darauf ihre Militairz 
Eordons. Aus Turin wurde noch forcdauernd Geſchuͤtz 
nad) den Sränzpläagen und zur Armee gefhidt. Im 
Anfange des vorigen Monats erfchien rin Manifeft an 
dos Militair, worin die Mühleligkeiten und Gefahren, 
die mit dem Kriegsdienfte verbunden find, - angeführt 
und jeder, der jelbige.nicht ausſtehen koͤnne, oder wolle, - 
aufgefodert wurde. feine. Dimißion zu nehmen, indes 
nad) Eröfnung des Feldzugs, feiner, der einmal anges 
nommen fen, fich aus dem Dienfte entfernen dürfe. Der 
General de Vins, deffen ſchon im vorigen Stüce, ©. 
424, angeführtes Vorhaben, das Commando niederzu⸗ 
en, inzwäfchen durch wiederholte Vorſtellungen ruͤck⸗ 
gängig geworden war, verlas diefe Frflarung ſelbſt den 
‚ verfammelten Dfficiers. Keiner aber mahte Ges 
Brauch von derfelben. Die. landmiliz war.in ganz Pie: 
mont bewafhet. Aus Turin 309 auch der noch übrige 
Theil der Baruifen ins Feld. Die Wachen wurden von 
der Buͤrgerſchaft befegt. Und auch der König reifete, 
ohnerachtet feines hohen Alters, mit allen Prinzen feis 
nes Haufes, außer dem Thron-⸗Erben, dem Prinzen von 
Piemont, am Ende des vorigen Monats zur Armee ab. 
.Die Vorſtellungen, welche von Democraten in 
neuern Zeiten über den Zuftand von Piemont und über 
die Geſinnungen der Einwohner gegen die Regierung 
verbreitet worden, wurden durch Beweiſe und Thatſa⸗ 
hen widerlegt, Unter den Kriegführenden Mächten bes 
findet fich das Sardiniſche Haus bey feinen fo verminders 
ten Einkuͤnften und den fo großen, a 
usr 
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Ausgaben allerdings jetzt, in den druͤckendſten Finang 
Almftänden. Zu den bisher gebrauchten Huͤlfe mitteln 
tft auch im vorigen Monate noch eine Anleihe von 6 Mil⸗ 
Lionen Fire zu 4 Procent von der Geiſtlichkeit gemacht 
worden. Allein, ohne über die erhöhten Auflagen, die das 
Wohl and die Sicherung des Staats fo nothwendig 
erfodern, Unwillen zu erkennen zu geben, bezeigten die 
Cinwohner vielmehr vielen Patrivtismus unb eine uns 
gemeine Ergebenheit gegen das Koͤnigliche Haus. Im 
Anfange des vorigen Monats wurde der Koͤnig von einer 
‚Krankheit befallen; und die Freude über feine Heritels 
lung war zu Turin fo groß und allgemein, als vorher 
die Trauer gewejen war. Die Franzoſen verſuchten freys: 
lich noch) immer, den Saamen der Zwietracht und vers! 
rätherticher Öejinnungen auszuſtreuen, ſcheiterten aber 
fortdauernd in ihren Unternehmungen. So wurde im 
vorigen Monate ein Complott entdeckt, welches in vers 
ſchiednen Granzplägen formirt war.. Die Arrctirung 
der Theilnehmer an demfelben vereitelte die boͤſen Anſchlaͤ⸗ 
ge, die man gemacht hatte, 

Auf der Inſel Sardinien, deren Einwohner fi & 
fo patriotifh und entfchloflen ausgezeichnet haben, war 
man fortdauernd mit den .Anftalten zur völligen Sihes 
rung des Landes gegen alle etiwanige neue Unternehmuns 
‚gen der Franzoſen, die aber durch die Erfcheinung der 
Engliſch⸗Spaniſchen Flotte wohl vereitelt werden duͤrf⸗ 
ten, beſchaͤftigt. Die in der Naͤhe liegenden kleinen 
Inſeln St. Pietro und Antioco waren noch von den 
Franzoſen beſetzt. Sie hatten auf jeder derſelben eine 
Beſatzung von einigen hundert Mann zuruͤck gelaſſen, 
die durch eine Eleine Flottile gegen die Unternehmunget: 
der Sardinier geſichert wurden. Zwey Fregatten von 
derſelben machten im Anfange des vorigen Monats eitten 
neuen Verfuch gegen den Sardinifchen Hafen Oneglie 
an der Senuefiihen Küfte, deſſen Einwohner ſich ſchon 
im vorigen Jahre fo heldenmuͤthig vertheidigten.. Allein 
bas Bombardement würfte nichts ‚. und- die Fregatten 
mußten ſich ſehr beſchaͤdigt zurück ziehen. 

Auf Corſica herrſchte fortdauernd Verwirrung und 
Geſetzloſigkeit. Die Autorität des National⸗Convents 
4K f 4 wnrde 
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wurde nicht reſpectirt. General Paoli befaß Bisher den 
mehrſten Einfluß und harte großen Anhang. Seine 
Herrſchaft und die Bejorgniß, daß er bey Erfhrinung 
einet Engliſchen Flotte, di: Inſel dem Brittifchen Scep— 
ter unterwerfen möchte , bewogen den National:Konvent 
im vorigen Monate, zur Sicherung der intel Truppen 
nad; Corfica und zugleich Commindrien abzuſchicken um 
Paoli zu arretiren. Dieſer ſchien ſich auf fetue Parthep 
verlaſſen und allenfalls das Gluͤck der Waffen verſuchen 
zu wollen. Es landeten einige Franzoͤſiſche Truppen und 
beſetzten verſchiedne fefte Derter. Allein die Hauptſtadt 
Baſtia war noch der Siß der Paolifhen Parth:y, und 
ihre ganztiche Beſſegung und die Einführung der Con: 
vent s⸗Herrſchaft vielen Schwierigkeiten unterworfen. 
"Venedig iſt unter den Italieniſchen Staaten der 
erfte gervefen, welcher feine vor der Ermordung Ludwigs 
XVI. gefchehene Anerkennung der $ranzöfiichen Republik 
förmlich zuruͤck genommen hat. Bekanntlich erlaubte 
der Senat im Februar dem Franzoͤſiſchen Charge d'Affai⸗ 
res zu Venedig, das Wappen der Republik vor feiner 
Wohnung‘ aufzuſtellen. Nach einer großen Rathsver⸗ 
ſammkung, der auch mehrere auslaͤndiſche Geſandte 
beywohnten/ wurde aber am 28ſten März beſchloßen, 
daß die Ausſtellung jenes Wappens nicht ferner geduldet 
werben follte. ‘Dem Charge d Affaires wurde daher in⸗ 
ſinuirt, es ſelbſt wegnehmen zu laſſen. Da er ſich defs 
fen weigerte, fo geſchah es von Seiten der Republit in 
folenner Form. 
Der Großherzog von Toscana iſt durch die Um⸗ 
flände beivogen wiorden,, das Neutralitaͤts-⸗Syſtem Biss 
her noch beyzubehalten, und auch den Franzoͤfiſchen 
"Charge d’Affaives ferner in der Hauprfladt reſidiren zu 
laſſen. Mitt dem Paͤbſtlichen Hofe find nun auch im vor⸗ 
Tegten Monate die längern weltlichen Streitigkeiten we⸗ 
gen der Gränzen durch eine befondre Convention bepges 
legt und unter andern die Beftimmungen getroffen wor⸗ 
den, daß in der Nähe der bepderfeitigen Graͤnzen feine 
Mandfarturen und Fabriken, ohne vorgängige gegenfehs 
Arie und Einwilligung ecrichtet ve 
en. 
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Auf das fchon im vorigen Staͤcke S. 25, ange 
führte Erfuchen der Cardinale, hat der Pabft diefen Oſtern 
zum erften male feit vielen Fahren feine Reife nach dei 
Pontiniſchen Suͤmpfen unterlaffen, und ftatt deffen ei; 
nen Prälaten zur Brfichtigung der dajigen Arbeiten ab: 
geſchickt. So ſehr dir Beſorgniße für Franzoͤſiſche Kriegs: 
Unternehmungen verſchwunden waren ſo eifrig wurden 
inde ß noch immer die Anſtalten zur Vertheidigung des 

Kirchenſtaats mit großen Koſten fortgeſetzt. 
Auch im Neapolitaniſchen traf man ſolche Anſtal⸗ 
ten, die, wenn die Neutralitaͤt gegen Frankreich von 
ſichrer Dauer waͤre, ſehr uͤberfluͤßi zig ſeyn würden. Die 
Land: und Seemacht wurden in ruͤſtigen Stand geſetzt. 
Die Direction aller Militair-Anſtalten fuͤhrte der aus 
Wien berufene Feldmarſchallieutenant von Zehntner. Der 
Franzoͤſiſche Geſandte, Mackau, hatte durch ein Me— 
moire den König erſucht, die Friedens⸗-Vermittlung mit- 
dem Kaufe Defterreich zu uͤbernehmen, einen Geſandten 
nad) Paris zu fchicken und neutral zu bleiben, wenn die. 
Franzoſen den Kirchenftaat angreifen würden. Die Ant: 
wort, die darauf durch den Mintiter Acton erfolgte, laus 
tete dahin : daß der König nicht abgeneigt fey, die Ges - 
finnungen des Kaiferlichen Hofes vernehmen zu laffen, 
daß er aber in Raͤckſicht des Kirchenſtaats ‚diejenigen - 
. Maafregeln treffen. würde, die die Nachbarfchaft und 
das allgemeine Intereße von Italien erfoderten. — In 
Berona wurde ein Freyheitsbaum errichtet. Div Staats: 
Inquiſi itoren lieſſen aber denſelben auf erhaltne Nachricht 
ſpogleich umhauen, und die 4 Perfonen, die ihn gepflanzt | 
hatten, mit dem Tode beftrafen. IR 
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he der fhönften Merkwürdigkeiten, — das 
gegenwaͤrtige Jahr in der Geſchichte der Oeſterreichiſchen 
Monarchie auf immer auszeichnet, und welche den er— 
habnen, geliebten Eigenſchaſften des jungen Kaiſers fü 
ſehr, als den braven, ruhmwuͤrdigen Geſinnungen der 
Unterthanen unendlich Ehre macht, iſt der Patriotismus, 
den ſie bisher bey dem Br fo thärig zu erkennen ger .- 
ges geben 
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geben haben. Auch in andern Ländern find bey-ähnlis 
cher. Gelegenheit patriotifche Opfer gebracht worden. 
Allein diefe können mit denen in den Defterreichifchen 
Staaten nicht in Vergleich gebracht werden. Hier iſts 
nicht vorübergehender, auf wenige eingefchränfter Ens 
thufiasmus, oder eine patriotifhe Mode, die man mit 
macht, fondern Folge von wahrer liebe gegen das Va 
terland und feinen verehrten Beherrfcher, und ein Wett: 
eifer, deraſich durch alle Nationen der Monarchie und 
durchalle Klagen von Einwohnern erffreckt. Die Summe, 
die durch die freywilligen Beytrage, ohne die Naturalien— 
Lieferungen zu rechnen, eingegangen ift, wird jeßt ſchon 
auf 5 Mil ionen Gulden gerechnet; und noch fortdauernd 
ift die Wiener Zeitung — was fhon ein Vircteljahr der 
Fall gewefen ift — mit langen Verzeichnißen von patrio— 
tiſchen Opfern angefülle, Die Böhmifchen Stande har 
ben unter andern ein Gefchenf von 350000 Gulden, und 
die Stände und Interthanen des Erzherzogthums Defter: 
reich, außer dem betrachtlichen Geld-Beytrage, 80,000 
Metzen Getraide für die Armee geſchenkt. Wie immer, 
zeichnete fich auch die Ungarfche Naiion in dieſem Zeit⸗ 
puncte durch ihre Liebe und Unterſtuͤtzung des regieren⸗ 
den Haufes ; durch Vermehrung des Necruten: I uantums 
und der Lieferungen aus. Es wurde auch eine Anleihe 
unter derfelben zu 5 Procent eröfnet. Die Auffoderung 
bes Hofes, Silberzeug, mit dem Bortheile von 4 Pro⸗ 
cent Intereßen bey der baaren Wiederbezahlung , in die 
Münze zu liefern, hatte, befonders bey der patriotiſchen 
Denkungsart der Einwohner fo großen Erfolg, da man 
mit ſolchem verarbeiteten Silber überhäuft wurde, und 
taum Raum inden Münzhäufern für daffelbe hatte, Die 
geiftlichen Stiftungen und viele'geoße Häufer trugen bei 
fonders dazu bey. Bon einer Abtey im Oeſterreichiſchen 
wurden allein 200, und von einer andern in der Lom⸗ 
bardey soo Pfund Silber eingeliefert. Der Pareigtis: 
mus Äußerte fi auch nody auf manche andre Art. Zu 
Wien wurde auf Subfeription und. Koften von Privat: 
Perſonen — von Fürften ſowohl als von Handwerkern 
— gin Freycorps von 1500 Mann errichtet, ee 
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Beyſpiel bald von Patrioten in Steyermark nachgtahmt. 
Die Subſcription zu dieſem Behufe belief f ich. in kurzer | 
Zeit fchen auf 117235 Gulden. 

Diefe erwähnte ehrenvolle Auszeichnung der Ein⸗ 
wohner der Oeſterreichiſchen Monarchie, die in der Art 
und in dem Umfange noch ohne Beyſpiel iſt, hat den Hrn. 
Rautenſtrauch zu Wien zu dem ruͤhmlichen Entſchlaß bes 
wogen, ein “Ehren⸗Denkmal für die Vaſallen und Un: 
tertbanen der 8. 8. Staaten; errichtet aus den Bewei⸗ 
fen der Liebe und Treue für das Vaterland und Franz 
den Allgeliebten im $. 1793 ,, herauszugeben. Die Schrift 
foll theilweife erjcheinen, und in felbiger ein Verzeichnif 
aller patriotifchen Beyträge, die Kircularien der Stande, 
die. Kaiferlichen Handjchreiben, Inſchriften und übers 
haupt alles misgetheilt werden, was zur Gefdyichte jener 
patriotifchen National: : Auszeichnung gehört , und der 
Machivelt überliefert zu werden verdient; | 

Bon der Wohlchätigfeit , die in Wien gegen duͤrf⸗ 
tige Mitbuͤrger herrſcht, iſt das daſige Armen : Inftitue 
ein vedbender Beweis. Es wurde am ıflen Detober 1783 
eröfnet ;-und von der. Zeit.an bis zu Ende des vorigen _ 
Jahrs bat die Summe der eingegangnen freywilligen 

epträge zufammen ı Million, 528,5 86 Sulden 50 Kr. 

etragen. 
: Der vorjährige Handel von Ungarn war bey ben . 
auswärts durch den Krieg vermehrten Beduͤrfnißen, bes 
trächtlicher als gewoͤhnlich. Es wurden zufammen an - 
Waaren fuͤr mehr alsy Miillionen Gulden, unter ander 
allein für 6,707,73 5 Guld. Hornvieh, und für 1,362,00@ 
Gulden Wolle, Getraide und Bein, gröftentheils nach 
Defterveich ausgeführt. 

Auch die oͤffentlichen Blätter enthalten nunmehr. die 
Nachricht, die wir. bereits im vorigen Stüde, ©. 435 
erwähnt haben, daß das Haus Defterreich einen Theil: 
von Pfalzbayern befommen. werde, Die verfchiednen 
Umftände und Beflimmungen, die man dabey anführt, 
muͤſſen aber erſt durch die — naͤher veriſicirt wer⸗ 
den. 


Polen. 
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Im vorigen Jahre fochten die Holniſchen Truppen 


gegen die Rußiſchen. Jetzt iſt der betraͤchtlichſte Theil. 


derſelben mit den Rußen vercinige und im-Dienfte der 
Raiferin. Dies iſt ein Vortheil, den Rußland unter 
andern bey feinen Befisnchmungen vor Preugen voraus 
befommen hat. Den Polnifchen Truppen in den nun 
mehrigen Rußiſchen Provinzen, wurde die Wahl ga 
fen, ob fie.ihre Waffen hiederfegen und in. ihre. 


math zuruͤck kehren, oder in ben Dienſt der Kaiſerin te | 


ten wollten. : Faft alle, befonders bie Litthauer, wähk 
ten dieſes leßtere. Die Anzahl der Soldaten, die Ruß—⸗ 
Sand völlig 'ausgerüftet , dadurch erhalten hat, wird auf 
20000 Mann angegeben. Sie follten ein eignes Corps 


unter dei Namen der Ukrainiſchen Divifion ausmachen, 


. Die einzige Abneigung uns Widerfekung bezeigte die Gar; 
niſon in der Feſtung Kaminiec. Aber auch dieje ſah bald 
Die Fruchtlojigfeit: ihrer Widerfekung ein, und — 


bie Feſtung den Rußen, am 2ten Mai. 2 


Noch eher wie in Suͤdpreußen, wurde in den neuen 
Nußiſchen Provinzen, der Kaiſerin mit vielen Feyerlich⸗ 
keiten die Huldigung geleiſtet. Sie geſchah am sten des 
vorigen Monats, unter der Direction des Generals Kre 
zetnikow, der als ein Pole von Geburt, auch wegen feis 
ner Berdienite befonders bey der vorjährigen Einruͤckung 
der Armee in die Republik, zum-Generalgouverneise Dar 
neuen Rußiſchen Provinzen iſt ernannt worden. Schon 
am erſten Oſtertage ließ er den Einwohnern die Regie⸗ 
kungs: Veränderung kund thun, und zum zn der 
Verbrüderung und der neuen landsmaͤnniſchen Verbin⸗ 
ung , nach Rußiſcher Sitte, Ofter:Eyer unter die Land: 
delfeute vercheilen. Von der Erlaubniß, die ihnen ge⸗ 
‘geben war , ihre Güter verkaufen und auswandern: ” 
koͤnnen, wurde faft gar kein Gebrauch gemacht. - 
zZu Grodno wandten indeß der Kaiſerlich — 
md Königlich Preußiſche Bevollmaͤchtigte alle Maaßt 
geln an, um die alte Ordnung in dem noch uͤbrigen 
len völlig herzuſtelen, und die geſchehenen — 
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gen, von der Nation feldft beftätigen zu laſſen. Die Metern 
und Erklärungen, welche dabey erfolgten, find-fchon in, 
dem obigen Viiiten. Artikel wörtlich mitgetheilt worden, 
Gegen mehrere Verfügungen erfolgten Proteſtationen. 
Die Urheber derfelben aber mußten ihren: unzeitigen Eifer 
wit der Einziehung ihrer Güter büpen. Das Land follte 
völlig pacifichrt werden ; gegen jede Art von -Oppofition 
wurde daher mit nahdrüdlicher Strenge verfahrem... 
Die General-Confoͤderation, die ſich bisher- als die 
fouveraine Autorität der Republik gezeigt,. und die Ers 
haltung ihrer Integrität bejcymoren und zugefichert hatte, 
befand fich in einer fehr übrln Lage, “Wir ſelbſt, jagte 
ein Mitglied derfelben, im vorigen Monate, find Schuld 
an allem, was gefchieht, Mit Achtung ſprach man von 
den Perfonen, von denen wir doc) auf das uͤberzeugend— 


fie wußten, daß fie zu der Secte der Jacobiner gehöre 


ten. Wir Eannten ihre Verſammlungs-Oerter, ließen 
uns. nicht warnen, dachten nicht an die Folgen.» Auf 
ähnliche Arc fprad) ein anderes Mitglied. «Rupland 
und Preußen haben die Theilung unternommien „ weil 
K durch die Verbreitung der Jacobiniſchen Lehren auch, 
r ihre Staaten Unruhe und Verwirrung befürchteten, 
Mas Eönnen wir diefen wichtigen Gründen entgegen 
fegen? Können wir leügnen, daß es in Polen Jacobiner 
giebt? Hatten ſie nicht Clubbs zu Warſchau, zu Dubno, 
zu Lublin, zu Danzig, und ſelbſt ſchon in einem Orte 
an der Galliziſchen Graͤnze? War nicht der Secretair 
Bonneau der geheime Jacobiner-Agent, welchen der, 
Franzoͤſiſche Geſandte Descorches in Warſchau zuruͤck 
ließ? Die Theilung sinfers Landes kann eine Wohichat 
für uns werden, wenn wir bedenfen, daß wir dadurch 
aus der ewigen Berwirrung in Ruhe verfest werden. » - 
Schon im vorigen Stüde haben wir S. 412 ans 
geführt, daß der König, ‚auf anhaltende Vorſtellungen 
von Rufifcher Seite, am gten April von Warjchau nach. 
Grobdno abreifete. Seine Empfindungen zeigten fich in 
feinem Benehnien. Er ſtieg von dem Schloße in den 
Wagen, ohne mit.den vielen verjanmelten Hofperfonen 
ein Wort zu teden. Am 16ten traf er aufdem Schloße, 
| Dei de: 
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zu Bialyſtok ein, wohin auch. feine Schtwefter , die ver; 
wittwete Gräfin Branify, die Proprietairin diefes Orts, 
fi begab: ‚Won Grodno murde eine feyerliche Deputas 
tion der Generals Conföderation abgeſchickt, um ihn 
wegen baldiger Leberfunft und zur Beywohnung ihrer 
Berathſchlagungen zu erſuchen. Der König fam darauf 
am 2aſten April zu Grodno an, hatte fih aber alle So⸗ 
fennitäten des Ermpfangs verbeten. Am 26ften wurde 
eine Deputation an ihn geichickt, um feine Beyſtimmung 
. zu verichtednen nothwendig gewordnen Entſchluͤßen und 
zur Beſetzung mehrerer erfedigten Stellen bey eiyigen 
Staats-Collegien zu erhalten. Schon am ıgten hatte 
‚ der Rußiſche Ambaſſadeur in einer Note auf die unges 
fäumte Wiederherftellung des vormaligen, durch den Res 
volutions: Reichstag aufgehobnen, Eonfeil permanent, 
angetragen. Die Mitglieder defielben würden bald dar: 
auf ernannt , und die Reftauration und erfte neue Sit: 
zung jenes höchften Kollegiums erfolgte am 6ten dieſes. 
Die KHauptfahe, die betrieben wurde, war die Zufams 
menberufung eines Neithstags , auf welchem das jegige 
Polen förmlich orgarifirt und alles wegen der gefchehes 
en Beſitznehmungen eingerichtet und beftätigt werben 
füllte. Nach verfchiednen Zögerungen wurden auch am 
‚gten diefes die Univerſalien zur Ausfchreibung der Land; 
tage undzur Ermählung ber Keichstags-Deputirterfer; 
laſſen. Die Landtage follen den 27ften Mai ihren Anfang 
nehmen, und der 17te Junius war zur Eröfnung des 
Meichstages beſtimmt, zu welchem alles fo vorbereitet 
wurde, daß er nur von furzer Dauer feyn durfte. 

Ueber den Umfang und Werth der jegt von Polen 
getrennten Provinzen hat man nocd mehrere Angaben 
bekannt gemacht, die aber nicht zuverläfig find. Außer 
demjenigen, was wir [hom ©. 411 im vorigen Stücke 
angeführt haben, tft fo viel gewiß, dag das bisherige 
Polen durch die fremden Acguifitionen um mehr als 
die Haͤlfte verkleinert worden, und daß die Rußiſchen 
neuen Beſitzungen in Anfehung des Umfangs nach meh 
als einmal fo groß, wie die Preufifchen find. Na 
einer officiellen Tabelle, welche der | 
ac | | |; 
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Graf Moßzyneki am gten März 1789 dem Reichstage 
vorlegte, bettug der Slachen: Inhalt von Polen damals 
9360 Quadtat⸗Meilen, (vor der erften Theilung 13400) 
die Bevölkerung 8 Millionen 354,620 Menſchen, und 


* 


die Anzahl der Feuerſtellen 12 Millionen 25,770. Ge 
- genwärtig enthalt es nur noch etwas über 4000 Duni 
drat:Mrilen, und die jetzige Theilung iſt noch größer‘ 

als die vor 20 Sahren. Den Umfang des Gebiet, 
welches Polen verliert, wird man aber erſt in der Folge, 
vSllig beftimmen Fönnen, indem es jetzt die Umftände 
und Ausfichten noch nicht zulaffen. Es ift ſogar wahr⸗ 
ſcheinlich, daß in den Grenzen des nun noch). übrig ger“ 


Bliebnen Polen koch Veränderungen vorgehen: 
| Preußen... oa. 
' Unter diefem Artikel heilen wir hier zum erften malı - 
Nachrichten von Landern und Stadten mit, deren hiffos 
rifhe Merkwürdigkeiten vordem unter andre Rubriken 
gehörten. Der Anfang des gegenwärtigen Monats ift 
der Zeitpunct geivefen, in welchem die Preußifche Befißs 
nahme der Polniihen Provinzen und der bisher unter 
Polniſcher Schugherrfchaft geftandnen beyden Eleinen 
Republiken durch die Huldigungen vervollkommnet wor⸗ 
den iſt. Die Froͤhlichkeit des Volks, und der Jubel dee 
neuen Unterthanen sontraftirte ſehr mit den Proteſtatio⸗ 
men der Beneral:Confdderation. Indem diefe.zu Groono 
über die fremden Befißnehmungen Elagte, und das 
Ungluͤck des Vaterlandes befeufite „ frohlockten und 
jubelten die neuen Preußifchen Unterthanen über das 
Stück ihrer neuen Beherrfchung. | 


Dir Tag der allgemeinen Huldigung war der 7te 
diefes Monats. In Suödpreußen wurde fie von dem 
General von Möllendorf, der fih während feiner An: 
‚wefenheit die Liebe und Berehrung der Einwohner in 
einem hohen Grade erworben hatte, und von dem Etats; 
‚Minifter , Freyherrn von Danfelmann ,„ zu Pofen, 
eingenommen. Es waren dahin die Depntirte aus allen 
neuen Preußiſchen Provinzen beſchieden. Ihre Anzahl 
belief ſich zuſammen auf. 2200, wovon 2500 — 

| | | tabten 
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‚ geilen und 700 von dem Lande geſchickt waren. Die 

eyerlichkeit der Huldigung war jo groß, als die oͤffent⸗ 
liche Freude. Die ganze Stadt ertoͤnte von dem Jubel 
des Volks und war voller Feſte. Ein gleiches war an 
eben dieſem Tage zu Dan:ig der Fall. Die Huldigung 
| wurde daſelbt von dem G nerallieutenant von Raumer 
und dem Regierungs: Pratidenten, Freyherrn von Schlei⸗ 
nitz, eingenommen. Der Ausruf der huldigenden, 
Collegien und Repraͤſentanten: Es lebe Friedrich Wille, 
helm! wurde von, dem. zahlreich auf dem Markte vers 
ſammelten Volke jubelnd wiederholt, darauf unter dem, 
Laͤuten der Glocken und dem Donner der Kanonen eine. 
feyerliche — nach der Haupikirchẽ schalten, ein Te 
Deum aufgeführt, und des Abends vie ganze Stadt illu— 
minirt. Die Fuldigung der Stadt Thorn geſchah zugleich, 

zu Danzig durch. TT von derfelben abgetandte Deputirte, 

Die förmiiche Befignehmung vieler Stadt war am 7ten 
April durch Preugijche Commiſſarien erfolgt, Nachdem 
ſie ihre Vollmachten uͤbergeben und die Mitglieder des 
Raths wegen der Einrichtung der Ue bergabe einige Zeit 
berathſchlagt hatten, wurden an demſelbigen Tage die 
oͤffentlichtn Caßen verſiegelt das Preußiche Wappen 
uͤbexall angeſchlagen, das Zeughaus in Beſitz genommen, 
die Stadtmitliz entwanet und von den Königlichen, 
Truppen abgeldiet. 

Die neuen von Polen in Beſitz ‚genommenen Moe 
vinzen, die die Staaten des Königs jo ſchoͤn arrondiren, 
werden nunmehr, ſowohl in Ruckſicht der innern Einriche: 
tung, als det Verwaltung, ganz auf Preurifche Art orz: 
ganiſirt. Zufolge eines Patents vom zten April find. 
für dieſelben zwey Kriegs, und Domainen⸗-Kammern an: 
geordnet worden, wovon die eine für die Woywodfchafz, 
sen Poſen, Snefen und Kaliſch, ihren Sit zu Poſen, 
und die andre für die Woymwodfchaften Gieradien, die 
Feſtung Czenſtochowa, die Woywodſchaften Lentſchitz, 
Rawa und Plozk, die Landſchaſten Kujavien, Wielun, 
Dobrzyn etc. zu Lentſchitz ihren Sitz haben ſoll. Die Vers” 
waltung der Öffentlichen und der Domainen: Cinkuͤnfte, die 
Direction der Polen, die Auffit über den ee, | 
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fand, über Handel, Gewerbe, Schiffahrt, die Ange⸗ 
legenheiten wegen Etablirung neuer Colonien, Verbeſ⸗ 
ſerung der Straßen, Anlegung von Canalen, die Be⸗ 
duaͤrfniße des Militairs 2c. gehören zum Reßort derſelben. 
Die Vermehrung der Armee, welche her Koͤ ig aus 
feinem neuen Staate erheben will, foll 30.000 Mann 
betragen, und aus 8 neuen Infanterie: Rigimentern, 
3. Dragoner: , einem Huſaren⸗, einem’ Artillerie s Regir 
ente und 5 leichten Fuͤſelier Bataillons beftehen. Vor⸗ 
** wird die Errichtung von 3 Sinfanterie Regimen⸗ 
tern betrieben. Um die Preußifche Difciplin uno den 
ächten Kriegsgeift bey ihnen einzuführen, werden dazu, 
außer den Officiers, von jedem Regimente in Preußen 
und Schleſien, 10 Mann zum Stamme hergegeben. 
Zum Geouverneur von Danzig iſt der Generallieutenant 
von Raumer und zum Gouverneur von Thornder Gene: 
rallieutenant von Schwerin ernannt worden. : Das‘ 
Poſtweſen wird durch 13 neu angelegte Poftäniter auf 
Dreusiihen Fuß eingerichtet. - | ö 
Die ſchon im-vorigen Monate, S. 412, erwähnte, 
nad) Danzig gegangne Commißion verfägte die Einrich⸗ 
tung der Handels: und Steuer: Berfa ung. Eine ihrer 
eriten Verfügungen war die Bekanntmachung , daß der 
ftarfe Zoll von 12 Procent, welchen die. Dänziger feir 
1775 fowohl zu Waßer als zu Lande entrichten mußten, - 
ferner auch der Zoll von 4 ‘Procent , womit der inläns- 
diſche Handel mit der. Stadt Danzig , ſowohl bey der 
Ein: als. Ausſuhr belegt war, aufgehoben fey, und 
dagegen nur ‚der gewöhnliche Zoll von 2 Procent erhos - 
ben werden folle. Zugleich aber ift die Finführung des’ 
Mreufifchen Accifer-Syftems beftimmt worden, — 
Die allgemeine Stile und Ruhe, die bisher in 
ben Staaten der Preußiſchen Monarchie geherricht hat,“ 
wurde am Ende des vorigen Monate: an’. verfchiednern 
Orten in Schleflen durch. tumultuarifche Auftritte un: < 
terbrochen, die indeß bald vorübergehend und vor keinen 
befondern Folgen, geweſen find. Zu Breslau erfolgte 
eine ähnliche Scene, wie man deren in den. legt vet⸗* 
gangnen ‚Fahren mehrere in den Teutſchen Städten ges - 
Polit. Journ. Mai 1793. 2 habt 
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habt hat. Ein’ tand werkszwiſt wobey ein Schneiber⸗ 
Geſelle aus der Stadt entfernt wurde, und an welchen 
bald die Sfellen.mehrerer andetn-Zühfte Theil nahmen, 
verſetzte die Stadt ‘am 29ſten und Zoften April in eine“ 
unruhige gernuſchvolle Yagei-' Der Laͤrm nahm’ fo zu, 
daß gegen dieotAßruhigen die Gewalt des Militairs ger 
braucht werden mußte, Ueber 55 Menſchen wurden 
dabey theils getoͤdtet, theils verwundet. Durch das 
weile Benehmen des dirigirenden Miniſters, Grafen von 
Hoym, ſah man indeß die Rufe‘ Hard wieder hergefteiit: 3 
Far um gleiche. Zeit waren ähnliche tumultuariſch 
Auftritte zu Landshut, Schmiedeberg und Schönht 
Die, vornehrmiten Theilnehmer daran: waren die — 
ber. Zu Schoͤuberg wurde ſelbſt die Obrigkeit, die ſie 
wieder zur Ordnung bringen wollte, von ihnen gemiß⸗ 
handelt. Ws Hauptveranlaſſung der Unruͤhen, beſon⸗ 
ders in letzten Oertern, wurde der Verſall des Schleſi fen, 
Leinwandhandels. und. der Mangeledes Vertriebs, bey 
den jetzigen Eriegerifchen Umſtaͤnden von den aüfgehegten‘ 
Rebellen angegeben. Wir wollen hiet-micht anführen, mag 
man von Jacobiniſ chen Aufhetzungen ge wifemmoilf. ni 

x Mitten: im Kriege haben die Preuftichenr ? 
Unterthatien das Vergnügen gehabt, die Aus sfichten 
wegen der kuͤnftigen Fortpflanzung ihres Königlichen ‘ 
Hauſes im vorigen Monate näher beſtimmt zu ‚fehene, 
Die Wahl der Liebe Der beiden aͤlteſten Prinzen deſſel⸗ 
ben iſt auf zwey Teutſche Prinzeßinnen aus einem und, 
demſelben Hauſe gefallen... Am 2aſten April geſchah — 
Darmſtadt im Beyſeyn des Königs und mehreter Sürfr“ 
lichen Perſonen die Verlobung des Kronprinzen, Friedrich 
Willhelm (geboren, den 3 Aug. 1770) uud des Pr 
Ludwig pon Preußen (geb. den 5 Nov. 1773) mit de 
Prinzeßinnen Louife (geb. den Toten März 1776) un 
Eriederike Caroline von Meflenburg:Strelig ; (geb. den 
2 März 1778:) Die Vermahiung Pol ünftigen Tinten” 
vollzogen werden. v 1438 

- Die Preußifchen Kriege Merkioärdigkeiten ſind 

ben beſondern Kriegs; Berichten oben angeführt. word: * —— 
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den Nachrichten, zwiſchen Rußland und Hrenden ner 
neue Dif und Defenfiv- Allianz geichlogen worden, und.” 
daß verſchiedne andre hoͤchſtwichtige ünterhandlungen 
betrieben werden, wovon es zu Be wäre, ſchon 
jetzt Berichte zu geben. | 


Teuntſchland. 


Der Zeitpunct, in dem der unfaubre Geiſt der chi⸗ 
märifchen Fran hoͤſiſchen Freyheit die teutſche Vernunft, 
mit Gewalt bethoͤren und unteriochen wollte, hat. feine, 
Endſchaft erreicht; doch war Teutſchland noch nicht ſo 
gluͤcklich, ſein Gebiet ganz von den Franzoſen gereinigt zu 
fehen. Außer dem blutigen Schauſpiele, welds, die ,. 
Gegend von Mainz auiftellte, erfuhren auch noch einige , 
andre Derter und Diftricte das Elend und die Untbaten, | 
dig in dem Gefolge der Neu: Ftanzojen waren. Sim vor 
rigen Monate ruͤckten fie unter dem General Landremont 
wieder ins Zweybruͤckſche ein, und raubten alles, mag, 
von Fourage und Lebensmitteln vorräthig war. Da ihre . 
weitern Foderungen in der Eile nicht befriedigt werden . 
fonnten, fo wurden vier ehemalige Municipal:Beamte 
und noch fünf andre Perionen, ergriffen, gebunden und. , 
nur durch vieles Bitten und. Verwenden mit genauer... 
Noth vom Aufhängen erreitet. Von den herzoglichen 
Effecten aahm man, Pferde, Gewehre und alles mit, 
was bey der erſten Invaſion noch verſchont geblieben 
war. Die Stadt Homburg im Weſtrich wurde groͤſten⸗ 
theils ausgepluͤndert, und zwey Perſonen „ ‚die ſich zur 
Wehr ſetzten, erſtochen. Was nicht mit lortgeſchaft | 
werden fonnte, wurde ruinirt, Auch das Fürftenthungs) 
Moͤmpelgardt, dem Herzog von Wuͤrtemberg gehoͤrend, 
wurde von den Franzoſen beſetzt und das Verfahren 
war dort chen fo bardariſch, ale im Zweybruͤckeſchen. * 

‚Der regierende Fuͤrſt Conſtantin zu Salm Salm,; 
deſſen Land ganz vom Franzoͤſiſchen Gebiete umgeben ts 
hatte ſich vorlängft aus demſelben entfernt, und hielt ich, 
auf dem Schloße Anholt i in Weſtphaͤliſchen an der Hol 
laͤndiſchen Graͤnze auf. Von da erließ er unterm Zoften ; 
Wii ei din Proreimoria an den Breiiheräg,” worin er ri 
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ehemafigen, von Kaifer Levpold H.:genchnitgten, mit der 
National: Verfammiung angefangnen ; aber fruhtioß 
fortgefeßten Unterhandtungen wegen Austauſchung ſeines 
Fürftenchums , dann die gefchehenen Beranbungen und 
die Vereimigung ſeines Landes mit Frankreich anführt, 
und bey dem Eünftigen Friedensfchluße um die Erftattung 
bes vielfäleigen Schadens und um die Austauſchung des 
Fürftenthums gegen ein näher an Teutichland lirgendeg 
Territorial: Aequivalent erfucht. Das garije Promemoria, 
fo wie wir. es vor. uns haben, enthält gedruckt, mit den 
Auszügen der Franzöfifehen Decrete, zwey Bogen: iu 
klein Folio. 

Diejenigen Teutſchen, welche fi im vorigen Jahre 
von den Franzofen verführen liegen,  Phantaften uf 
Meyneidige zu werden, büßen jet nach Verdienſt 
die Sünden ihrer Marrheit. Indeſſen die Clubbiſten 
zu Mainz in bedrängter,, ängftlicher Lage waren, ind 
mehrere von ihnen, die fich durch die Flucht retten mol 
ten, ergriffen und in Verwahrung gebracht warden, 
mußten ihre ehemaligen Brüder zu Worms unter Preuf 
ſiſchem Eommando das dafige Schloß ausfegen und fässs 
bern. * Damit die Fege:Sefellfchaft bey ihrer einftweittr 

‚gen Munterfeit erhalten würde, ihr Geſchaͤft mit Erfolg 
beforge und ihr Genie üben Fönne’, fo wurde fie unter 
dem lauten Geſange des sa ira von den Straßenjungen 
jedesmal begleitet. | 

Der im vorigen Städte, S. 416, erwaͤhnte Tumult 
Ber Bauern im’ Buͤckeburgſchen, hat auf Rerfamatign 
der vormundſchaftlichen gräffichen Regierung —525 
gehabt, dag, nach einem von dem Reichs: Kammer 
Serichte unter dem 25ſten Maͤrz erfolgten Executions 

Mandate, ein Preußiſches und ein Hannoͤverſches Trup 
pens Commando, erfteres von 150 und letzteres en 
Mann am often des vorigen Monats ins Büdkeburgki 


ſche einruͤckten, die Anführer der — 











ſangen nahmen und nach Buͤckeburg fuͤhrten, wo ii 
id.nach beendigter Sache in Arreſt bleiben. Zur Unter 

Auchung 'derfelben war eine Kotferlich und Preußiſch 
Commißion zu Buͤckeburg angelegt. ap. 


Be . Me 


kr 


xil. Teutfchland. 533 
Eruppen blieben noch fernerhin im Bande; die Preußi⸗ 
fehen waren nach der Secution nad) Minden zuräc ges 
kehrt. a a — 
Das betraͤchtliche Corps Hannoveraner, welches 
jetzt an der Niederlaͤndiſchen Graͤnze gegen die Franzoſen 
agirt, wurde noch mit 5 Regimentern, dem ıften und 
gten Infanterie⸗ und dem 3ten, 6ten und gten Capalle⸗ 
rie-Regiment verſtaͤrkt, zu deren Abmarſch ſchon im 
vorigen Monate die Ordre ertheilt wurde. Die bisher 
noch zuruͤck gebliebnen Reichs-Contingente kamen nach 
und nach zu den ihnen beſtimmten Oertern, und auch der 
Ehurfürk von Baiern hatte Befehl gegeben, daß ſein 
Truppen : Contingent von der Befagung zu Mannheim 
‚geftellt werden follte. —— ea 
.. "Schon im vorlegten Stüce haben wir, S. 308, 
angeführt, daß nad) dem Ableben des regierenden Fuͤrſten 
von Anhalt : Zerbft die Herrfchaft Jever im Weſtphalen 
feiner einzigen Schweſter, der Kaiſerin von Rußland, 
anheim gefallen fey.. Im Beſitz diefer erhabnen Me; 
narchin iſt diefe Erbſchaſt ein neues Mittel der Wohlthaͤ⸗ 
tigfeit geworden. Sie hat die Adminiſtration des Fans 
des, fo wie den Genuß der Einfünfte deffelden, der vers 
wittweten Fürftin von Anhalt: Zerbft auf Lebenszeit - 
uͤberlaffen. Legtere betragen, nad der mit Sorgfalt 
‚bearbeiteten “ftatiftifch : oefonomifchen Beſchreibung der 
Herrſchaſt Jever vom Hrn. Regierungsrath Crome, in 
‚beffen Neuen Journal für Stantsfunde, Politik und 
Cameraliſtik (Iſtes Sei, S. ı — Sr) jährlih 64000 
Thaler. Das Land enthiekt auf nicht völlig 5 Quadrat⸗ 
"Meilen im Jahre 1791 zufammen 14,586 Einwohner, 
‘wovon filh 2783 in der Stadt Sjever und die Abrigen in 
"den 20 Kirchfpielen befanden. — Außer Rußland und 
den Anhaltifhen Käufern hat auch Churſachſen durch 
das Abfterben des erwähnten Fürften eine neue Acquifls 
"tion gemacht. Es lieh das Amt und Schloß Walter: 
nienburg in der Graffchaft Barby als ein verfallnes, ihm 
zufommendes Lehn, in Befis nehmen. 4 
- Der große Markt, der als das Centrum berteüt: 
ſchen Handlung anzufehen ift, die Meße zu Leipzig, iſt 
| u 213 dieſe 
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dieſe Oſtern nicht fo vortheilhaft, wie ſonſt, ausgefallen. 
Die Stockung des Handels durch den Krieg und die vielen 
in mehrern Ländern ausgebrochnen Baukrotte waren die 
Urfache davon. gern 
Dem Teutſchen Reiche ſchien in kurzerZeit eine neue 
befondre Nerkwardigkeit undVeraͤnderung brvorzuftehen. 
Nach oͤffentlichen Blattern wurden bereits in einer leicht 
zu, errachenden Nefiden;ftadt die Archive und andre Koft: 
barkeiten eingepackt 00.0.2020. wg 
Die uͤbrigen Merkwuͤrdigkeicen von Teutſchland 
geben vie Briefe, und die KriegsBexichte.— 
GOeſterreichiſche Niederlande. 
Das Freyheits Elend, welches die Niederlande eine 
Zeit lang aus zuſtehen hatten, iſt bey allem Unheil, wovon 
es begleitet war, endlich eine Wohlthat fuͤr ſie geweſen. 
Die Empfindung des Ungluͤcks hat, das wahre Gil 
ſchatzen gelehrt. . Auß die befkändigen Stuͤrme und Agi⸗ 
tattonen im Innern iſt nunmehr der heitre Zeitpunct 
erfolgt, der ohne eine gewaltſame Erſchuͤtterung des 
Ganzen vielleicht noch fern geweſen waͤre. So viele 
Zwietracht und Unzufriedenheit vordem herrſchte, fo froh 
und gluͤcklich fühle ſich jetzt die Nation unter dem Gou— 
vernement des Prinzen, der ein jo wuͤrdiger, erhabner 
Abkoͤmmling des Defterreichifchen Kaules fl... „u... .% 
Wie innig er geliebt und verehrt wird, zeigte ſich 
im vorigen Monate auf eine fo rührende als glaͤnznde 
‚Art.durch eine Scene, die in Aufehung der Pracht und 
ausgeſuchten Schönheit nur mit den ehemaligen Triums 
phen.der: Römer verglichen werden konnte, jedoch mit 
dem Unterfchiede, daß hier nicht Sclaven und Sefangne, 
ſondern bloß frohe und freye Menſchen die Procebion 
ausmachten. Am Sonntage, den a5ften des vorigen Mo⸗ 
nats ‚hielt der Erzherzog Carl, als General-Gouverneur 
’ der Niederlande, feinen feyerfichen Einzug in Brüßel:; 
‚Er fuhr vom Schloße Laaken bahin ab. Mehrere Com⸗ 
pägnien berittner und bewafneter Bürger waren ihm 
entgegen gezogen. Als er.an dag Thor cam, becompli— 
mentirte ihn der Magiſtegt und. uͤberreichte ihm die 
2 S“”chiut et 
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Schluͤßel der, Stadt. Den Zug eroͤſneten 16 blafende* 
Poſtillons. Dann: folgte dis bürgerliche Cavallerie und 
Igafant erie, mit fliegenden Fahnen und zahlreichen Muſik⸗ 
Choͤren, der Magiſtrat, ein junges Maͤdchen zu Pferde, 
das die Goͤttin Des Ruhms vorſtellte und die Sinnbil⸗ 
der der Gerechtigkeit führte, hierauf ein koſtbarer, mit 
| Blumen geſchinuͤckter CLriumphwagen des Prinzen , der 
‚von. 150 Bürgern gezogen. wurde „die alle kleine Seile 

von. Band in den Händen. hatten. Der Kutſcher war 

ein Eleiner Knabe „. wieder Genius der Liebe gekleidet; 
„fein Leitjeil war von Blumen gefloditen alsdann;folgten 
die Ranımerhufaren des Prinzen, die Gilden, Schuͤtzen 
ıc. und zuleßt eine unüberfehbare Reihe prachtiger Ca⸗ 
roßen. Der Zug gieng unter Triumphbogen nad) der Et. 

Gudula⸗Kirche, wo ein fepeklichbe: Te Deum gefungen 
„wurde, Des Abends begab fich der Prinz nach dem Achau: 
fplelpaufe, wo er gekrönt wurde,: und ſelbſt das; Abend⸗ 


„fegerlihes: und romantiſches, wie man es noch nie ge⸗ 
ſehen ‚hatte. erg Re Sn 


ir 


AR beſchließt: Ueberdem foll auch das Protocoli dies 
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gten dieſes verſammelten ſich zum erſten male die Staͤnde 
von Brabant wieder, bewilligten nach einer fa langen 
bisherigen Weigerung, 6 Miitionen Subſidien und faßten 
verfchiedne Beſchluße zur völligen Sicherung. der Ruhe 
im Lande, die ſie dem Grafen von Metternich mittheil⸗ 
ten. Dieſer reiſete am 12ten nach Gent ab, wo am 
felbigen Tage der’Erzherzog Fark feinen Einzug hielt, 
Die Stände von Flandern hatten 3 Millionen Subfidten 
zum Kriege bewilligt. - Die Gemeinde zu Jemappe brachte 
einen eignen freyndilligen Rricgsbeptrag. Andere folgteh 
dieſem Beyſpiele. Das ganze Land freute fich ſeines ges 
liebten Carls, und feines verehrten großen Sta 
Minifters. ; Br. 
: Bereoßbrittannien 
hatte am Ende des Maimonats auf dem feften Lande 
wuͤrklich eine Armee von 30000 Manit an Engländern, 
: Sannoveranermund Heben, zur gemeinfchaftlichen Mit⸗ 
. wirkung gegen die Sranfreich aufgeftellt , und 30 Liniens 
iſchiffe, ohne die vielen Fregatten , Sutter und Eleinen 
. "Schiffe zu rechnen, theils nach Weftindien, theils na 
dem Mirtelländifchen Meere ausgeſchickt. Noch ſtand 
das Auslaufen der Kanalflotte unter dem Lord Howe 
nahe zu erwarten); wodurch die Zahl’ der in See befinds 
lichen Linienſchiffe über 50 tommt, und noch wurden 
"täglich mehrere Schiffe zum Dienft ünd zur Ausrüflung 


ur 


beordert. So anfehntich diefe Ertegrifche Sees und Lands 


ruͤſtung auch iſt, To iſt ſie doch mit der, welche England 
vor 12 Fahren unterhalten mußte, da es in Nordamerica 
and den beyden Indien über 1506066 Mann, und gegen 
Frankreich, Spanien und Holland über 70 Linienichiffe 
in See halten mußte, nicht zu vergleichen, aud) hat es 
jetzt Spanien und Holland für ſich, und ſtatt daß Frank⸗ 
reich damals mit allen Anſtrengungen der Politik und 
Staatskraͤfte den furchtbaren Feind miachte; ift es jeße 
zur See ganz ohnmächtig , im Innern durch Anarchie, 
Partheyſucht, Bürgerkrieg und alle Uebel, welche ein 
Land in diefer Lage nur treffen können, auf eine in dep 
Geſchichte beyſpielloſe Art zerrättet und nur bie 22 


J 
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Graͤnze dieſes Landes, wo das Eindringen ber alliirten 


Heere bevorſteht, zeige ſich noch von einer etwas furcht⸗ 


baren Seite, weil die dort aus ganz Frankreich zufams 


men gehäufte Taufende in den bisherigen häufigen und 


blutigen Gefechten eine Schwaͤrmerwuth zeigten, welche 
durch wiederholte‘ beträchtliche Niederlagen noch nicht 


ar ai war. Großbrittannien iſt der jetzt in Frankreich . 


errfchenden Parthey ein fo furchtbarer Feind, daß ſolche 


"noch neuerlich einen Verſuch gemacht har, es von ber 
Coalition gegen ſich abzubringen, Der General Felix 


Wimpfen, bekannt durch die Bertheibigung von Thions 
ville, kam deshalb am arten Aprilmit feinem Sohn zı 


"Dfiende an, wo ihm, auf Befehl des Herzogs von Yor 
ein Paß zu einer Reife nad) England ausgeſertigt ward, 
‘er anch am Bord eines Engfijchen Eutters am 29fteh 


April zu Deal ankam und von dort nad London gieng. 


"Seitdem hat man zwar verbreitet; daß dem Brittifchen 
"Minifterto Erdfnungen zu einem Scparat; Frieden ge: 
Ichehen wären, ſolcher auch bald ſtatt Haben dürfte, allein 


außer der Unmahrfcheinlichkeit, daß das Brietifche Mint: 


Kerlum, nad) allen verwandten Rüftungsfummen, nad 
‚eben erſt befeftigter und befräftigter Koalition zu Ant: 
mwerpen, und nadyfo oft wiederholtenErklärungenjüber die 


Unftatthaftigkeit der jeßt im Frankreich beftehenden Vers 
faßung, plößlich fein Syſtem verändern follte, deuten 
ale ſeitdem in London getroffene Berfügungen, das Aus; 
laufen ber Flotten, die Verſendungen neuer Artilleries 
Trains nad) Flandern, und die Errichtung des Franzoͤſi⸗ 


Shen Emigrirten ; Corps, unter dem Grafen la Chatre, 


auf eifrige Fortfegung des Krieges, jo wie die fortdauerns 


ben Unterſtuͤtzung der zahlreichen nach England geflüchs. 


teten Franzoͤſiſchen Geiftlichen, durch Subfrriptionen und 
‚Eolleeten, ein neuer Beweis von der Brittifchen Na: 
tional, Sroßmurh ift. Anger dem Antheil, welchen die 
Englifchen Truppen an den Land Operationen gehabt, 
war zur See noch keine Feindfeligkeit mit einem Franzöft: 
fen Kriegsichiff vorgefallen , deftomehr Kaper aber 


hatten die Engländer erobert, und mit einem derfelben 
fiel die reichſte Prife, welche je in einem Hafen aufge: 
4 | e1 5 | { bracht 
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bracht worden, ein. Spaniſches Regiſterſchiff, welches an 
Silber und andern foftbaren Waaren einen Werth von 
einer Million Pfund Sterling am Bord hatte, und ſchon 
feit 11 Tagen in der Gewalt eines Franzoͤſiſchen Kapers 
‚gervefen war, der zur Flotte des Admirals Gell gehört: 
‚gen Fregtte Phaston, beym Cap Finis Terra zur Beute, 
wovon in dem obigen Kriegs-Berichte Nachricht geger 
ben worden. —— Be 
Die Wuͤnſche aller wahren Britfiihen Patrioten 
vereinigten fich dahin, daß die große und allgemeine Er: 
ſchuͤtterung, welche Handlung. und Fabrifenin England, 
Schottland und Irland ſeit dem Zeitraum von zwey 
Monaten. durch fo unerwartete. als haufige Banfrotte 


in den vornehmften Handlungs: und Dianufacturftädten 


erlitten haben, nicht ganz die nachtheiligen Folgen vers 
urfachen mächten „. welche davon zu befürchten (fanden, 
fondern daß die Hülfsmittel, welche die Regierung für 
dienlich gehalten hat, das Uebel lindern und mir Hülfe 
der Zeit und Anftrengung heilen möchten: So groß 
Diefes Uebel ift, fo wird es doch. in den Englifchen Oppos 
fitions; Blättern wahrſcheinlich vergrößert, wenn fie in 
den vornehmften Manufacturftädten einen gänylidyen 
Stillſtand der Arbeit voraus fehen, und 46000 nügliche 


“ n a ü 


Menſchen brodlos werden laſſen. 
Die uͤbrigen Merkwürdigkeiten Großbrittanniens 
enthaͤlt der Parlaments: Artikel. a 
er Rußland _ — 
Das groͤſte Reich der Welt, mit welchem ſelbſt 
das ehemalige Roͤmiſche Reich nicht. verglichen werden 
ann, ift. im vorigen Monate noch durch neue ſchoͤne 
Provinzen vergrößert worden „. die ſchon für fid) ein 
eignes Königreich ausmachen fönnten, und größer find, 
als das eigentliche England, als Irland, als Portugal, 
und als. mehrere andre. Rönigreiche in. Eutopa. Die. 
Merkwürdigkeiten bey der Beſitznehmung und bey der 
‚Huldigung diefer. Provinzen: find. in den befondern Er: 
Narungen und in dem Artikel von Polen angeführt 
worden. >. ee RER J a ae 
—F 95 sie j — u Nachdem 


002 Ruhland. 339 


Nachdem in Polen jener wichtige, Gegenſtand aus: 
‚geführt, war ſchien das Cabinett RT 
unmehr entfchloßen, feine laͤngern Gefinnungen und 
Diepofitionen gegen Frankreich bethärigen zu wohen. 
‚Außer der Bad ie ausgerüftet war ſollte auch, nach 
neuern Berichten, ein Theil der im Polen befindlichen 
Truppen, zuriinterftügung dir alltieten Mächte, töiirt 
‚nach dem Rheine in March geſetzt werden. Die Anfünft 
des Srafen von, Artois zu Sr. Petersburg haben wir 
Thon kürzlich ©. 447 im vorigen Stuͤcke erwähnt. Die 
ausgezeichnete Art ſeines Empfanges verdient in de 
—D— Zeitpuncte umſtuducher angeführt zu 
werden. Die St, Petereburger Neichezeittin — 
"April, alten Style, enthält folgendes Vattiber, Am 
23ſten April kam der Graf von Artois alhier an. Er 
urde mit Hofwagen, ſamimt feinem Gefolge in cu 
Chrfefnung von der Hauptſtadt erwartet, md in 
für ihn zübereiteten Wallafte ‚durch den Wirrkanzler, 
Grafen von Dftermann, in Ihro Majeftät Namen em⸗ 
pfangen. Am 24ften wurde der Prinz der Kaiſerin vors 
"geftellt, und am 25ffeh erhielt er von dem &cnate, wie 
‚aud) von dem Mägiftrate und am-s6ften von allen 
fremden Miniſtern die Bewillfomitinungs: Complimente, 
Schon yor der Ankunft des Hrn. Grafen von Han 






Die Raiferin Monfteuf ale Regentenvon Krantreich, ah: 
rend der Mindsrjährigkeit des vechtnräfigen Thinnerben, 
‚und den Schr von Artois ale Generallientinant 
Königreichs anerkannt, und den Grafen von Nomat;om 
‘als Rußiſchen Sefandten bey demſelben be glaubigt ‚fo 
wie gegenfeitig die Beglaubigungs⸗Briefe des won den 
Prinzen nad Petersburg gelandten Grafen von Efters 

hazy angenommen.» .. ' ’ 

., Der Aufenthalt, de 
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ſchenkte ihn aß wie verhäftnifnäßig fein Sefelge, 
mit Pretioſen und Koſtbarkeiten. Der Prinz reiſete in 
Begleitung verſchiedner Rußiſchen Officiere auf einer 
Rußiſchen Fregatte, die noch ein anderes Kriegsſchigf 
ihrem Gefolge hatte, von Riga ab, Fan am gten > 
zu Kopenhagen. an, von wo et nach. einem bey bem 
figen Hofe abgefegten Beſuche über Helſingoer, —9— Aa 
Engliſche Fregatte zur Escorte bereit lag, nach Londen 
abgieng. Die Maaßregeln in Ruͤckſicht feiner und Der 
Franzoͤſiſchen Angelegenheiten. wurden von dem Peter⸗ 
burger mit bein Londoner Hofe .concertirt, | 
| Unter den jetzigen Franzoͤſi ſchen Umſtaͤnden und de 
Rußland alles Verkehr mit Frankreich — 
iſt num enblich auch das. Unterhandlungs⸗Ge 
Stande gekommen, welches feit 6 Jahren von —5 
Seite durch den Hrn. von Fitzherbert und durch — 
Geſandte fo eifrig als fruchtlos war. betrieben wor 
Unterm Itften März ift der ehemalige, 1766 sefeloßn: 
‚Kommerz: TFractat. zwifchen Rußland und England, u 
‚einigen Abanderungen erneuert, und, von den. J 
‚gen Bevollmaͤchtigten, dem Geuerallientenant I 
Semen Romanowitſch Woronzow, und dem Engl 
Staats ſecretair, Lord Greenville, —— Br 
Die Zeit des erwähnten Tractats war im Jahre ı 
abgelaufen. . Aber verfchiedne politische Umjtande, — 
‚bie ehemaligen Principien der bewafneten Nor ſchen 
Neutralitaͤt, wie auch der Tuͤrkenkrieg, hinderten bi 
die Erneuerung dieſes fuͤr a, u ——— 
„wichtigen Tractats. a 
F | Türfey 7 — 
Durch die neue Theilung von Polen hat die Pfort 
"denjenigen Sränz: Nachbar verloren, der ihr allein m 
"Venedig nicht gefährlich war. Ihr Gebiet in Eure 
iſt nun, außer Dalmatien, ganz von den Pu hen um 
Oeſterreichiſchen Staaten umgeben. Hußland "beit 
mehr an der Tuͤrkiſchen Gränze bie fhönften Feft 
‚gen; Oczalow in der Naͤhe gegen —— aus id Kami 
‚Nee, in der Nähe gegen Choczim. Letztere Feftun 
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welche die Oeſterreicher zufolge des Friedens ſchlußes von 
Iſtowe vom sten Auguſt 1791 bie zum Frieden mit 
.' Rußland in Depot genommen, und auch nach demſelben 
noch fortdauernd behalten hatten, wurde am ıftlen März 
den Türken wieder eingeräumt. Derlebte Theil der De; 
fterreichifchen Beſatzung zog am 28ſten Februar aus, ' 
Sowohl zu Choczim als befonders zu Ismael ıwar man 
nun befchäftigt, den Schaden auszubeflern, den die dr 
ftungswerfe bey den Eroberungen im Kriege erlitten hats 
ten. Es wurden auch neue Werke angelegt, und die 
Anlage und Direction derjelben von auslandtfchen Inge⸗ 
nieurs beforgt. Zu Jaßy harte noch ber verſtorbne Furt 
Potemfin einen neuen Metropolitan ber dafigen Griechi⸗ 
fchen Einwohner eingefegt, und der Hoſpodar Murufy 
ihm wieder abgefeßt und nach Conſtantinopel gefchickt, 
Der Rußiſche Hof verlangte darauf die Abſetzung des Hos 
podarg. Diefe gejchah won der Pforte dadurch, dag fie. 
ihm zum Hoſpodar der Wallachey machte, welches ein 
bey weitem noch einträglicheres Fuͤrſtenthum, als die 
Moldau ift. Die Friedens: Ambaffaden von Türfifcher 
und Mufifcher Seite erfofgten in den beyderfeitigen Mer 
fidenzen am Ende des vorigen und im Anfange des ge: _ 
genwärtigen Monats, Wir werden kuͤnftig darüber dag 
Nähere anführen. A | 3 
“Die freundſchaftlichen Verhaͤltniße mit den beyden 
Kaiſerhoͤfen dauerten fort, obgleich die Nachricht von den 
Beſitznehmungen in Polen der Pforte nicht angenehm 
war. Die Sranzöfiihen Intriguen zu Conftantiiopel hate 
ten nicht den geringiten Erfolg. "Der Großherr verab; 
ſcheute die Norte der Königemdrderzu Paris. Das Volt 
mar nicht weniger gegen die Franzoſen erbittert. Zu 
Adrianopel wurde der Freyheitsbaum zerſtoͤhrt, den fie 
erfichter harten. Diejenigen, welche fich zu Conftanti; 
nopel aufhielten, waren jo wenig vor ber Muth des . 
Volks gefichert, daB fie ſich genoͤthigt fahen, ji unter , 


den Schuß der freinden Geſandten zu begeben. Dieß 
geihah aber nur unter der Bedingung, daß fie die in... 
Srankreich herrjchenden Grundſaͤtze feyerlich abfhıwufen. _ 
Dr Drogomune dag dr hrmalgen Grajäiden Ge, 
“ri y Ä $ . ir Kiwi ; Tand;' 
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ſandſchaft, legten ſelbſt ihre Stellen nieder. Auch der. Br. 
Fonton, der bisher den Franzoͤſiſchen Tharzs D’Affeires 
zu Conſtantinopel agirt hatte, aber in dieſer Eigenſchaft 
nicht anerkannt worden war, und mit allen feinen Vers 
ſuchen nichts hatte ‚ausrichten fönnen, ſchrieb um. feine, 
Dimißion nach. Paris. Das Conſeil der ausübenden 
- Macht darelbft.,. hatte indeffen, nachdem Semonville 
verdachtig. geworden war, den ehemaligen Miniſter zu 
Warihau, Descorches (fonftigen Marquis von St.Erotg) 
zum Sefandten nach Conitantinopel ernannt, der auch 
wuͤrklich von Venedig dahin abreijete.. Seine Anerken⸗ 
nung wird aber ſchwerlich erfolgen. Vordem waren die 
Franzofen auch) im Handel die beguͤnſtigtſte Nation in ber 
Tuͤrkey, und jetzt iſt durch eine neue Zoll⸗Ordnung ihr 
Commerz ſo hohen Abgaben in. derſelben unterworfen. 
worden, wie bey feiner einzigen. andern Europaiſch— 
Nation ſtatt findet. Sobald die Nachricht von dem Fries 
densbruche Frankreichs mit England, Holland * Spa⸗ 
nien durch ein Engliſches Schiff von Livorno zu Conſtan⸗ 
tinopel eingettoffen war, gab der Großherr zur Yusz . 
ruͤſtung einer Flotte Befehl, die zue Erhaltung der 
NMeurtalität und zur Sicherung det. Handlung der Europas 
fchen Nationen im Archipelagus kreuzen foll.- Die See— 
macht war durch ein neues Linienfehiff verſtaͤrkt ar n, 
welches am ııten März zu Conflantinopel vom Stape 
tief. Am Ende eben diejes Monats erfteß der Großhere 
eine umftändliche Inſtruction an den Gapitain: Pafha 
zur weitern Mittheilung an die Kommandanten dei Se 
pläße und der Marine⸗Officiers, worin er zur Bezeigum 
feiner Neutralität erklärte, daB es bey dem gegenwaͤrti 


‚€ 


gen Kriege eben fo gehalten werden ‚joe, wie in det 












Mächte fidy nicht an dem Eingange der. Hafen und unter 

den Kanonen der Feſtungen des, Tuͤrkiſhen Gebiets, 3 

Seemeilen weit angreifen duͤrfen. Die Handlung, | 

Flamoſen nach der Levante ift mithin ſeht unficher, 
Neutral bey dem —— Ringen Di 

gpförte Die Drttlehung eines ihrer eignen Unter 
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des Paſcha von Scutari, der ſchon ſo fange ein rebelli⸗ 
ſcher Souverain war, beſchloſſen. Es ſollte ein Heer von 
s6,000 Mann, worunter ſich auch ein Bruder und Neffe 
von ihm befanden, gegen ihn marfchiren.. Die misvers 
gnügten Belgrader fammelten fich wieder und fteßen neue 
unruhige Unternehmungen erwarten. Der Paſcha von 
Belgrad hatte ſich durch feine tyrannifche —5 
bey den Einwohnern ſehr verhaßt gemacht. 
Frankreich. 

Die Nachrichten aus Paris, die, indem wir dieſes 
ſchreiben, bis zum 13ten Mai gehen, liefern eine Fort⸗ 
ſetzung der Schilderung des Zuſtandes, welche wir ſchon 
oben mitgetheilt haben. Die vorzuͤglichſten neuern Vor⸗ 
gaͤnge und Merkwuͤrdigkeiten beſtehen in folgendem: Am 
ıöten dieſes hielt der National; ; Konvent, nachdem ber. 
Tummelplatz der Zufammenfünfte defielben bisher i in der . 
Reitbahn gewefen war, feine erſte neue Sigung in dem 
Saale des ehemaligen Königlihen Schloßes der Thuiles, 
rien. Ein blutiges Schaufpiel war die Merkwuͤrdigkeit, 
die fie begleitete. Vor den Augen der Verſammlung 
wurden zwey Ungluͤckliche, die von dem Blutgericht 
verurtheilt waren, hingerichtet. Das wefentliche, was in 
jener und den folgenden Sitzungen decretirt wurde, ‚bes ' 
traf einige Gegenftände des Seekriegs. Unter andern .: 
würde befchleffen, dag aller Proviant, der nach den: ; 
feindlichen Ländern beftimmt fey, und aufden Schiffen. 
‚neutraler Nationen gefunden würde, als Beute folle : 
angefehen werden. Indeſſen ‘erhielt der Konvent forts . 
dauernd ſchlimme Nachrichten über den Krieg im Innern. 
Die Royaliften machtenteißende Fortfchritte, Ihre Armee . 
wuchs bey; vielen Taufenden an. ie nannte ſich die 
thriftliche Armee, Die oberften Anführer derfelben wa: 
veh der General Bafton und der Marechal de Camp, 
Marquis du Ehilleau, Die Cavallerie commandirte.der . 
Colonel General Domingnet. Ihre Difciplin und ihe ,. 
Betragen war fo ausgezeichnet als ihre Kriegskunſt. Aus 
dem Departement von Vendee oder Poitou, hatten fr. 
fi ſchon in fehs andre Departements‘ verbreitet. Ganz 
MB: Anjou, und die Gegenden, am linken Me! der 
| dire 
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Loire waren in ihrem Beſitz. Sie drohten, ſich über Or⸗ 
leane nach ‘Paris auszubreiten. Die Städte Breßuire, 
Coudun, St. Joint und Thouars wurden im Anfange 
diefes Monats von ihnen beſetzt. Vor leßtrer wichtiger. 
Stade waren fie 25000 Mann ftarf erfchienem Des 
daſige Commandant des Convents, General Suetineau, 
ſteckte die weiße Fahne aus, und gieng mit der Befasung 
von 3000 Mann über. Huch das Regiment Royal⸗Marine, 
die Bataillons von Vienne und Orleans, und 400 zu 

Saumur gefangen gewefene Defterteicher,, nahmen nach 
neuern Nachrichten, die Parthey der Royaliften Sie, 
waren in 12 Corps vertheilt. Eines derfelben ruͤckte 
gegen St. Sean D’Angely vor, um fich der dafigen groß 
fen Pulver - Magazine zu bemächtigen. Die Convents⸗ 
Truppen, bie ſich hier und da entgegen ftellten, worden 
allenthalben gefchlagen und zerftreuet, Bey der immer mehr 
drohenden Gefahr ließ der Konvent alle National:Garden . 
in dem benachbarten Departements aufbieten, denen es 
aber fait an allen Beduͤrfnißen and auch an Kriegsluſt 
fehlte, und beſchloß überdem, einTorps von-ı 2000 Mann 
von Paris abzuſchicken. Diejes wurde auch wuͤrklich 
durch allerley Bemühungen und Mittel, indem die Bür: 
ger Leite mit vielem Gelde für ſich erfauften, zufammenz.. 
gebracht. Santerre follte der Anführer degelben feyn, 
Mit dem bürgerlichen Kriege wuchs auch fortdauernd 
die Erbitterung der Partheyen. Beyde, fowohl die ja 
cobiner als die Girondiſten, oder heftigen Republicaner, . 
die man inteutfchen Zeitungen ganz falſch die Gemäßigten 
nennt, welches fie nicht find, fuchten ihren Anhang und 
ihre Kraft zu verftärfen, um entjcheidende Streiche aus⸗ 
zuführen. Zu Marfeille und Avignon hatten einftweilen . 
leötere die Oberhand befommen, die Jacobiner verjagt 
‚und ein Tribunal angefeßt, von welchem ſie zahlreich 
verurtheilt wurden. Es war eine große, VBerbündung 
‚zum Beſten des in Marfeille verhafceten H. v. Orleans, in 
Marfeille felbft entrvorfen worden. Auch Jourdan wollte 
dabey thäcig ſeyn, iſt aber zu Marfeiile arretirt worden, . 
Die Jacobiner befchimpften und verfolgten die Girondis 
ſten, der Convent ſtritt fich mit dem Gemeinderath, die⸗ 
ſer mis den Sectionen, und die Sectionen wieder inter 


e 
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ſich. Alles war in einem Zuſtande, der! eine furchtbare: 
Exploſion erwarten ließ. Es erjchien aud) eine neue Ads 
dreße an das Franzoͤſiſche Bolk, (Adresse aubeupie francais,) 
worin der Koͤnigsmord und die Tyranney des Convents 
nachdruͤcklich geſchildert und zur Unterſtuͤtzung der Roya⸗ 
liſten ermuntert wurde, in Paris ſelbſt; und die Baby⸗ | 
Sonifche Verwirrung war fo groß, daß man Öffentlich auf 
den Straßen: es lebe der König! es fterbe die Republik! 
rufen hörte, indeffen doch die Hinrichtungen immer fort; 
dauerten, und die Nachrichten befonders von den Spani: 
ſchen Gränzen immer beuurubigender wurden da die 
Spanier die Sranzofen geſchlagen, einige wichtige Oerter 
in Noußillon eingenommen hatten, und, nach dem. offis 
sieflen Berichte an den Convent felbft, vor den Thoren 
der Feſtung Perpignan waren. 

(Die hiſtoriſchen Denkwuͤrdigkeiten der andern Bänder 
nd in den Briefen und andern Artiteln ——— 
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Aopenhagen, den ıgten Mai 1793. 


Unſere Regierung, die ſich bey der glücklichen äußern 
und innern Ruhe der Danifchen Staaten, unaufhoͤrlich 
mit dem Wohl des Landes und der Unterthanen bejchäftigt, 
hat auc im vorigen Monat in zweyen Verordnungen, 
‚das Schiekjal der inhaftirten Verbrecher und Schuldner 
zum Gegenſtand Ihrer thaͤtigen Sorgfalt gemacht. Die 
eine Verordnung: Ueber beſſere Einrichtung der Gefaͤng⸗ 
niſſe und Unterhaltung der Gefangenen: befiehlt allen K. 
Juſtiz⸗Bedienten auf das ernſtlichſte, die Aufbewahrung 
und Behandlung der Gefangenen ſo einzurichten, daß ſte 
durchaus keinen groͤßern Unannehmlichkeiten — —— 

werden, als welche aus der Einſchraͤnkung ihrer Freyhei 
und der Bewachung ihrer Perſon nothwendig fol * 
Die andere Verordnung beſtimmt: Daß Debitoren die 
bloß ihrer Schulden eh arretire find , von ihrem 
Polis. Journ. Mai 1793. Mm Glaͤu⸗ 


f 
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Glaͤubigern woͤchentlich 34 PET: zu ihrem Unterhalt ex: 
‚ hatten follen, und Daß des Gläubiger das auf bie Unter; 
‚ haltung feines Schuldners verwandte Geld nicht wieder 
Federn darf, wenn der Schuldner durch Bezahlung feiner 
Schulden die Freyheir wieder, erhalten hat. Dieß Ber 
fügen wird hoffentlich zur Verminderung der Anzahl in; 
haftirtee Schulönee mehr mit. beytragen, als alle Bor: 
ſchlaͤge, die im Englijchen — zu dieſem Zweck 
geſchehen ſind. 

Wir erhalten hier zwar noch jnmer Nachrichten, 
Bag Danifche Schiffe theils von Fratzoͤſiſchen, theils von 
Engliſchen Kapern Aufgebracht find; allein, nad einet 
Thriftlihen Erklirung des jegigen Miinifters der aus 
waͤrtigen Angelegenheiten in Paris, Mr. ic Brun, an 
Herrn Koͤnnemann, vom ı$ten Aprikı793, find die en 
foderlichen Befehle eitäffen ‚ dab Dänemarks Neutralitäe 
in alten Franzoͤſiſchen Häfen anerkannt werden follz und 
in England ſind bereits auf. die gewöhnliche Weiſe, nams 
lich durch richterliche Entſcheidung, verfchiedene von eng: 
fifhen Armassurs aufgebrachte Dänifche Schiffe freygeges 
“ben, und bie, welche noch nicht frei fi ind, werben nad 
und nad) fiey fommen. Es entfliehen in England nur 
noch einige Schroierigfeiten, in Anfehung der qufgebrach⸗ 
ten Dänifhen Schiffe, die vor Ausbruch des Krieges 
zwiſchen England und Frankreich abgegangen, und daher 

nicht mit allen den Papieren verfehen find, die im Kticge 
zu ihrer Legitimation erfodert werden. 
WVon dem durd) die Zeitungen kg 
‚enthalte des Strafen Artois bey ung, will ich nur 
‚authentifhe Nachricht mittheilen, daß diefer Prinz Hier 
durchaus nichts über feine gegenwärtige Rage, :oderüber 
die politifhen Verhaͤltniße Frankreichs ‚geäußert hat. 
VUebrigens iſt Er bey dem beobächteten Incognits von der 
Koͤniglichen Familie, die er bey der Beſehung des Schioſ⸗ 
ſes in einem Zimmer antraf, freundſchaftlich empfangen 
worden, aber noch denſelbigen Abend wieder an Bor 
gegangen. 
Geste iſt die Errichtung eines Ehrengerichts fuͤr die 
Siudlerenden in * — einem — von — 


* 
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denten (nicht wie in den Zeitimgen fteht, vom Confiftorio. 
academico) entworfenen ‘Plan, unmittelbar erlaubt. Da 
indeffen die Ausführeng diefes Plans fir’s erfte nur ein 
Verſuch ſeyn fol, um hernach aus dem Erfolge die Ber 
aͤnderungen deſſelben zu beſtimmen, ſo kanm eine öffent! 
Tiche Bekanntinachung erſt dann gefchehen, wenn diefeß 
Bericht eine dauerhafte Einrichtung erhalten haben wird. 
Wahrfcheinlich wird der Tängft entworfene Plan, in 
Norwegen eine Univerſitaͤt zu errichten, gegenwärtig rea⸗ 
liſirt werben, weil das vorzuͤglichſte Hinderniß, die Auf⸗ 


dringung eines beſondern Fonds wohl dadurch gehor 


vden wird, daß die Normaͤnner vors erſte eine durch Sub⸗ 
ſcription, die zu den jaͤhrlichen Beduͤrfnißen der Akademie 
erfoderliche Summe unter ſich zuſammen bringen wollen. 
Sn Durchſchnitte ſtudieren hier jährfich 300 Normaͤnuer; 
die Anzahl iſt alſo allerdings fo groß, daß eu der Muͤhe 
werth iſt, eine beſondre Akademie dafuͤr zu errichten. 
Bey dein gegenwaͤrtigen See⸗Kriege nimmt die 
Paßage durch den Schleswig⸗Holſteintſchen Canal fo 
ſehr zu, daß nach authentiſchen Nachrichten im vori⸗ 
gen Monat an einem Tage so Schiffe dutchgegaugen find. 
.Xivpatbrieſe ans Petersburg ſagen noch immer mit 
Geioiffeit, daB in det Mitte 09 Spmmere eine Ruß 
‚Hehe Flotte, die mit einer anfehnlichen Anzahl zum Der 
barquiren beſtimmtet Landtruppen Befegri ‚hier ankom men 
wird, um ſich wit — Beduͤtfnißen zu verfehen. 
„Die Abhoͤrung des berüchtigten Brabrand und feines 
Complicen, des Kanziey Rathe-Hofim, duen nad) uni: 
‚zerbrochen fort. Wegen erfieren har ‚Sich. fon ſo vd 
Gravirendes gezeigt, daß er gewiß nie wieder ſeine Frey⸗ 
heit erlangen kann; letzterem aber, der jeine verruchte 
Abfichten nit vieler Verſchmitztheit zu verbergen weißt 
‚„; Die hieſige Afiatifche Compagıie Hat war aufeinige 
Zeit ihre Berathſchlagungen aber dienewe Konvention eine 
geſtellt; fie wird aber, ehe die Convention ganz für polz 
f eh 5 


Jender ertlaͤrt werden Tann, noch einige Zuſann 
halten. ihr ne ER ER : . 3 SE rd 3 
ein ei Zur RC. 
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MM. &.. Ih kann Ahnen mit Zuverlaͤßigkeit verz 
ſichern, daß die in. den Zeitungen geſtandene Nachricht, 
dag Dänemark und Schweden, mit: Englands Einwilli⸗ 
gung, fic) die. Erhaltung dev Neutralitaͤt im gegenwaͤrti⸗ 
gen Kriege garantirt hätten, und diefelbe mit Nachdruck 
behaupten wollten, gänzlich ungegründet iſt. Es iſt hier: 
über nicht das getingfte fchriftlich abgehandelt teorden, 
und dasjenige, was etwann hierüber in Minifteriellen 
Unterredungen ventilitt mare, wird gewiß nicht publici 
uris. eh 
a (Da, nad den neueſten Berichten, der Pariſer Convent am 
gten Mai decretirt hat, Daß die Franzöfifchen Scyiffe das Recht 
haben follen, alle Schiffe der neutralen Mächte, welche Frank 
reichs Feinden Kebens- Mittel. zuführen, in die franzöfrfchen 
Höfen aufsubringen,.und ihnen die Lebens Mittel gegen Bezah⸗ 
lun seeaäunehmen [0 wird die neutrale Schiffahrt uberhaupf, 
uns auf alle Faͤlle fehr unficher werden.) Bu \ 
ER mien, ben ısten Mai 1793 5 a}, 
+ Die Truppen, welche fchon vor ‚mehreren Monaten 
beſtimmt worden find, ein Neferve: Corps im Inviertel 
und an. der Öranze von Boͤhmen, gegen Baiern hin, "zu 
formiren, zum Iheil aud) ſchon dahin aufgebrochen find, 
zum Theil Gegenbefehl erhalten harten , befamen vor 
soenigen Tagen ganz unvermuthet Befehl, fogleich aufzu⸗ 
‚brechen. Sie find nun, tie man vernimmt, in die 
Nheingegenden, zur Befreyung Teutſchlands, und Ber 
ftrafung der Ftanzoſen beſtimmt. Es follen auch mehr 
Truppen zur Armee in den Niederlanden ſtoßen, für 
welche der Prinz von Koburg fehr dringend un eine an 
ſehnliche Verſtaͤrkung amgefucht ‚hat, ohne welche der 
Krieg nicht mit Nachdruck geführet, und der Endzweck 
wicht erreicht werden kannn. 
Noch erhaͤlt der Kaifer täglich Yon dem patriotijchen 
Eifer feiner Unterthanen, anjehnliche. freywillige Bey: 
teaͤge. Indeſſen ift derfelben Betrag noch bey meitem 
nicht im Verhältniße'mit den ungeheuren Bebürfnißen des 
Krieges, die jedoch bieher immer noch, ohne foreirte 
Maaßregeln beſtritten worden find. Aber endlich wird 
doch noch eine Kriegsſteuer unumgäÄngfich werden, . 
a in We n 
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Durch die Anteihe von ungemuͤnzten Silber rechnet 
"if, daß bisher. Million&ufden eingegangen ſey, und daß 
vielleicht noch 2 Millionen folgen dürften. Der gefammte 
Adel allhier hat nicht einen Aügenblick gefäumt, dem 
Staate dieſes Opfer zu bringen, wobey endlich der Geber 
nur den Genuß bes Silbergeſchirres verliert; dagegen aber 
‚ein Kapital mit reichlichen Procenten gewinnt. | 
2° Das durch Subferiptign zu errichtende eſterreich⸗ 
ſche Freycorps, deſſen Unterhalt jährlich 500,000 Gulden 
füften wird „ findet nicht weniger’ fehr eifrige Unterſtuͤt⸗ 
‚zung, bier ſowohl, als in Steyermark, ſo daß die nöthige 
Summe bald zuſammengelegt feyn wird. Beſagtes Frey⸗ 
corps wird in einem Bataillon beſtehen, und einen 
Theil des Wurmſeriſchen Freycorps ausmachen, das durch 
den Oberſten Reeſevit an der Tuͤrkiſchen Graͤnze gewor⸗ 
ben wird. 
Zum Beweiſe, daß dem Patriotismus und der Bo 
thaͤtigkeit der K. K. Unterthanen keine Art von Beweiſen 
fremd ſeyn, verdient auch erwaͤhnt zu werden, daß zu 
Drag eine Subſcription eroͤfnet worden iſt, deren Be: 
trag zum Unterhalte der Weiber und Kinder derjenigen 
Soldaten beftimmt iſt, welche in das Feld gegen den ge: 
‚meinfhaftlihen Feind ausziehen. 
Nie überhaupt hat die Nation an einem Kriege meh 
Antheil genommen, als an dem gegenwaͤrtigen, und nie 
waar die oͤffentliche Verwaltung der Oeſterreichiſchen Staa⸗ 
ten mehr bemuͤhet, auf die oͤffentliche Meynung zu achten, 
und fich derſelben Unterſtuͤtzung zu verſichern. 
Nie zeigte ſich auch mehr Liebe und Ergebenheit fuͤr 
die eingefuͤhrte Regierungsart und fuͤr die Perſon des 
Monarchen, der von dem Volke angebetet iſt. Dieſe 
Geſinnungen offenbarten ſich auf das lebhafteſte, da die 
Nachricht erſcholl, baß die Kaiferin Camisyten April) von 
einem Sohne entbunden worden. Schon an dieſem Tage 
war die Stadt zum Theil, und die folgenden:3 Tage, all 
gemein bie Nacht über auf das. herrlichfte erleuchtet, und 
hörte man nichts als Jubelruf. Gleiche Freuden; Fefte 
werden für den Tag beftimmt, an. welchem die Raiferin 
zum erſten male wieder oͤffentlich erfcheinen wird. , Der 
. wird bald eine Meife unternehmen, und, vie 
Mm 3 heißt, 
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Heiße, uͤber Münden: und Frankfurt uach Bruͤßel gehn, 
and. unterwegens mit dem Könige vun Preußen, und ane 
dern hohen Perſonen ſich beſprechen. 


— — 
Kegensburg, den 160ten Mat 1793. 
Be Kaiſerliche Majeſtaͤt haben die gnaͤdige Attenttom 
gehabt , der Reichsperſammlung die Geburt des Erzher⸗ 
3056 durch ein Hofdecret vom 2 ıften April beſonders no⸗ 
tiſieiren zu laſſen, indem der Herr Principal⸗Commißq⸗ 
rius, Fuͤrſt von Thurn und Taxis, ſchon am eſten dieſes 
nach feinen Herrſchaſten in Schwaben abgegangen iſt. 
Das Gratulations⸗ und Dankfagungs : Schreiben des 
Reichstags an De, Kaiſerl. Maj. wurde am ızten belicht. 
In Betreff der von ben Hanſeeſtaͤdten verlangten 
uneingeſchraͤnkten Handlungs⸗ und Schiffahrts⸗Freyheit 
waͤhrend des gegenwaͤrtigen Reichskriegs, iſt ein Chur⸗ 
Braunſchweigiſches Reſcript an den Hrn. Comitial⸗-Ge⸗ 
ſandten, und. ein Churbrandenburgiſches Promemoria er⸗ 
ſchienen, welche ich Ihnen hier beylege. Es wird in ben: 
‚felben jene Handels⸗Freyheit der, Hanfeeftäbte beftrirtem 
‚und auf,die nachdruͤckliche Hemmung der Ausfuhr allen 
‚durch das Katjerliche Suhibitvrium verbotnen Wanrene 
Arrikel angetragen. — | 
CDer Mungel des Raums erlaubt und nicht , ſowohl das 
Reſcript, alö das Promemorin im extenfo mitzutheilen, bie 
beyde in einer ſehr ſtarken Sprache abgekaht ſind, und die 
Handels Freyheit der Hanfeeftädte ald im offenbaren Wider 


che mit ihren verdandmäßigen Obliegenheiten gegen den 
——— teutſchen —— len) | ge | 


©, Seanffurt am Mayn, den s$ten Mai 1793. 
e Sid) fage Ihnen nichts-von den Begebenheiten bey 
‚Mainz, die Sie zur Gnuͤge in den ögentlichen Blaͤttern 
—leſen. Aber anmerken will ich doch, daß bisher nach 
Ammerfort bey uns Zuͤge von Truppen, und Belage⸗ 
‚rungssDBereitichaften gefehen worden, bie alle einen 
nahen Ernſt der wirklichen Belagerung andeuten. Gleich⸗ 
wol verſichert man mich von. guter Quelle, daß die 
:warfliche ſoͤrmliche Belagerung von der großen Feſte 
nicht wohl cher, ats in der Mitte des Junius varges 
en . rt RER 
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ommen werden wird, uͤnvorherzuſehende Zufaͤlle ab⸗ 
gerechnet. Man erwartet noch erſt ein ſtarkes Corps Oe⸗ 
ſterreicher, welches ſchon in ſchleunigem Anmarſche iſt. 
Unſere hieſigen Feſtungswerke ſind mit dem in unſern 
Zeughaͤuſern befind lich geweſenen ſchweren Geſchuͤtze ſehr 
ſtark beſetzt worden, und anſtatt der eiſernen, lauter 
mietallne vortrefliche Kanonen aufgepflanzt worden. 
Da vweder die Sachſen von der Rheinſpitze, noch 

die 2 Ben und Preußen Die Rheinbruͤcke beſchießen Eis 
nen, fo werden jetzt eine Art von ſchwimmenden Batte⸗ 
rien erbauet, und ı große Floͤße von ſtarken Bäumen ges 
macht, welche an der Spitze mit ſtarken Eiſen beſchla⸗ 
gen, mit Ketten zuſammen gefettet, und mit Steinen 
‚beladen werden, bie gegen Die Rheinbruͤcke gebraucht 
werden ſollen. Die außerorbentliden Befefttgungen 
erfodern außerordentliche Anftakten, und e8 muͤſſen durch⸗ 
aus noch mehr Truppen s Berftärtungen zu den Belage⸗ 
runge Corps femmen. — . 
Die Brigade, welche der Fränfif—he Kreis Ins Fei 
j Kelle, beſteht, nachdem fich die Stände Bamberg, 
Würzburg, und die Sächfifchen Käufer davon getrennt 
haben, nach aus 2 Mousquetair, und einem Grenadiers 
Bataillon. Der Rheingtaf von Salın commandirt fie. 
Dermalen ftehen fie noch bey Nuͤrnberg in der Kanton: 
nirung, werben aber bald zur Koburgichen Armee. aufs 
brechen. Es find beynahe durchgaͤngig fehöne, wohl; 

diſciplinirte Leute. Einſchluͤßlich der dazu gehörigen 
‚Artillerie mögen -fie 2000 Männ betragen. Ein fchönes - 
Kriegekied, fürfie lege ich bey. Es itt von dem berühms 
ten Lieblinge ber Diufen, dem Reichsgrafen von Soden, *) 

. Im Ober: Pfalzishen iſt aus den Forſtmeiſtern und‘ 
Foͤrſtern ein eignes Jaͤger-Corps errichtet worden, wels 
eig unter dem Commanbo des Sxrafen von Vetſchardt 
ſteht. 

Auch das Koͤnigl. Hreußiſche dermalen vacante 
Jufonterie⸗Regiment von Voit iſt aus ſeiner Garniſon 
er) Aufpad) nach der Armee am Rheine marſchirt. Da⸗ 
Mu4 gegen 

) Wir hoffen es noch künftig, wenn ed der Pas — 
unſern Leſern —— 
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gegen kommt das zu Wonſtdel geſtandne Depot⸗ Bataillon 
von Graͤveniz nach Anſpach. 

Die Gerüchte von Länder; Umtaufdjungen erhalten 
ſich, und vielleicht erfährt man etwas gewiſſes, wenn 
der Kaiſer auf ſeiner Reiſe nach den Niederlanden ſich 
mit andern hohen Perſonen wird unterredet haben. Ge—⸗ 
wiß iſt es, daß die wichtigſten Unterhandlungen im 
Werke ſind. 

Am 24 Mat verſammelt ſich der Schwaͤbiſche Kreis 
wieder. Auch der Ober- und Nieder: Rheiniſche find 
verfammielt. Der Schwähifche Kreis hat ein fehr gut 
‚verfaßtes Dienft : Reglement für Br Militair Inc 
und drucken laſſen. 


aag, — Mai 1793. 
Munmehr iſt auch die zweyte Kolonne unfrer Trup⸗ 
pen am 8Zten dieſes nad) der Franzoͤſiſchen Grenze mar⸗ 
ſchirt, und bereits mit der erſten vercinigt.. - Es find 
-fauter junge ‚fchötte Leute, und es befinden füh daber, 
aufler der Schweizer +» Sarde,noch 6 Bataillons Schwei⸗ 
zer. Der Erbprinz von Dranien commandirt dieje Trup⸗ 
‚per, welche rocoo Mann ausmachen. Die erfte Co: 
konne, unter dem Prinzen Friedrich von Oranien, war 
3000 Mann ftarf, außer noch einigen dazu gehörigen 
detafchirten Corps. Und ſchon zicht fich wieder eine 
dritte Colonne unfrer Truppen von 12000 Wann zuſam⸗ 
‘men, welche unter der Auführung des Prinzen Friedrich 
von Heßen-Caßel, dem tapfern Vertheidiger von Dias 

‚ftricht , agiren werden. Die Artillerie, die aus unſern 
Zeughaͤuſern an die Raiterlichen Teuppen geliefert wors 
den, iſt fehr zahlreih , und von dem gröfiten Caliber. 

"Der Raiferliche Generaf von Unterberger hat die erfte 
Divijion felbft abgeholt, und feine befondre Zufrichens 
heit daruͤber bezeigt: 

Diie 16 Kanonen: Bote, welche von Amſterdam 
und Rotterdam nah Mainz zur Belagerung tranſportirt 
worden, find alle mit 24pfündigen Kattonen verfehen. 
Die Mateofen, welche darauf dienen, find. alle freymillige, 
ER IR: kuͤhne, entfeloßne * ‚an der Ba 30. 
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Die Offlciere. dee ſte commandiren, ſind vollkommen 
erfahrne Männer. Der König von Preußen bezahlt 
alle Unkoften, die dabey erfüderlich find. | 
Von England kommen taͤglich große Tranſporte 
mit Hrrifferie,und vieler Kriegs: Munition gu Oſtende an. 
Von den cumbinirten Heeren an den Franzoͤſiſchen 
Grenzen iſt nichts wichtiges eingegangen. Am 13ten 
haben die Franzoſen aus Condé einen Ausfall mit 3000 
Mann und 8 Kanonen gewagt, ſind aber ſehr bald von 
den Kaiſerlichen mit großem Verluſte in die Feſtung aus 
ruͤck getrieben worden. 


| Yus einem Schreiben von n Beößel, 
welches vornehmlich die fihon oben in dem Attikel von | 
den Niederlanden gegebnen Nachrichten von den Feyer— 
lichkeiten des Einzugs des Erzherzogs Carls, und der Liebe 
der Einwohner gegen dieſen vortreflichen Prinzen enthält, " 
. führen wir hier nur noch folgendes an. 
7, Nm gten diefes waren Die Staaten von Braband 
zum erſten male wieder verſammelt. Es wurden verſchied⸗ 
ne wichtige Reſolutionen von denſelben genommen, und 
nach aufgehobner Seßion ſolche dem Grafen von Metter⸗ 
nich mitgetheilt, der ſelbige auch ſogleich nach Wien uͤber⸗ 
ſandte. Die Hauptbeſchaͤftigung der Staaten an dieſem 
Tage waren die vom Kaifer verlangten veftirenden fünf: 
| Jährigen Subfidien, welche , wie Sie willen, die Nie: 
"derländer fich fo fange weigerten zu bezahlen, bis fie ihre 
afte Konftitution wieder hergeftellt hätten. Da dieß nun 
geſchehen iſt: fo haben die Staaten nicht nur die Abtra— 
gung der alten Reftanda, fondern auch noch ein freywil⸗ 
liges, extraordinaires Don gratuit zu geben beſchloßen. 
Der Graf von Mercy d’Argenteau‘, "welcher ſchon 
auf dem Wege nad) London war, ift unvermuthet wieder 
hieher zurück gekommen. Die Urſachen davon find. noch 
nicht publiei juris; und die Vermuthungen nicht zuver⸗ 
laͤßig. Indeſſen find Englands Kriegs-Vorkehrungen zur 
See, und zu Lande zu groß, und zu ernſthaft, um den / 
geringften Zweifel an ber eifrigfien Theiinehmung an dem” 
Kriege gegen Frankreich zu haben. Ueberhaupt wird der’ 
= m 1 5— RN: 
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Fünftige Monat Junius der thatenvollſte, und entſchei⸗ 
denſte aller Orten ſeyn. 


Stockholm, den ten Mai, 1793. 
Aus dem Schreiben von daher koͤnnen wir dießmal 
wegen Mangel des Raums nurden Inhalt einer uns mit 


uͤberſandten merkwuͤrdigen Depeſche kuͤrzlich mittheilen, 


welche der Großkanzler, Baron von Sparre, an den 
Schwediſchen Geſandten zu London, Baron von Nolken, 
im vorletzten Monate erlaſſen hat, und die wir Fünftig 
ausführlich geben werden. . Die Beranlaffung zu Diefer 
Depefche gab eine Note, welche der Euglifihe Chargs 
d’Affaives zu Stockholm, van Seiten des Londoner Mi: 
niſteriums, uͤbergeben hatte. In derſelken war einige 
Unzufriedenheit uͤber die Rickkehr des chemaligen Schwe⸗ 
diſchen Geſandten, Baron von Staal, nach Paris, ge: 
Außert worden. Hierauf heißt es in der Depeſche am den 
Baron von Nolcken: «Daß er. die beßfalſigen Befehle 
von dem ‚Herzog Regenten nacht buchſtaͤblich ſchiene aus 
/ er zu haben. *); daß der Daran van, Staal bloß 

ey Ludwig, XVI. accreditirt geweſent, daß er allein nach 
Paris gereiſet ſey, um ſeine Gemahlin zu beſuchen, daß 
er aber Befehl erhalten. babe, zurück zu kehren, und 
ſeine Penſion banken anders, nur nicht. zu Darid, 
zu wetzehren. „ 

In Ruͤckſteht der Franzoͤſi iſchen Kriegs⸗ Umfände 
wurde der Daran von Rolcken zugleich angewiefen, zu 
sektären: “Daß: Se. Sinigfche. Hoheit „ der nk, 
gleich, bey: dem Antritte der Regentſchaft ſowohl gegen 
die Nation „ als den jungen Köniz hie ſtaͤrkſte Verpfich⸗ 
‚ ung übernommen: habe, Schweden fuaplvan ion ale 
‚von. außen im Genuße ber Ruhe und. des Friedens zu ct; 
haften ; im, Innern durch Gerechtigkeit und Entſchloßen⸗ 
heit, und. von außen: durch die. heilige Beobachtung der 
mit den: andern. Maͤchten beftehenden. Trastaten; St. 

Koͤnigl. Hoheit wuͤrden auf keine Art den Feind — 
führen: 
N ) Der Baron von Nolcken iſt nachden zuruͤc berufen wev 

Bea Er. hatte aw zsten dieſes deine Abſchieds⸗ Audien 
WLondan. 
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Fährenden alliirten Maͤchte beguͤnſtigen; das Wohl 
des Landes, das er regiere, ſey der einzige Zweck aller 
ſeiner Abſichten, und dieſes erfordre die Beobachtung 
der vollkommenſten Neutralität. Wenn Schwediſche Un: 
terthanen fi ſich durch Gewinnſucht verleiten ließen, uͤber 
die Vorſchriften der Tractaten hinauszugehen, fo: hätten 
‚fie don Nachtheil davon ſich ſelbſt zuzuſchreiben.— 








A 1 — 
Bercenung der Griens.« Begebenheiten, und 
allgemeine politiſche Merkwoͤnr digkenen. 


Du, gegenfeitigen Armeen Behieften bis gegen Ende des 

Maimonats noch ihre vornchmiten Stellungen, and die 
Haft täglich vorfallenden Gefechte änderten in der Haupt: 
face. nichts. Das Lager der Franzofen hinter Malen: 
- dennes bey Famars war. fehr feſte. Der linfe Fluͤgel 
lehnte ſich an Valenciennes, der rechte an den Berg bey | 
Famwars mit. vielen Verfhanzungen. Vor der Argrte 


war der Rondelbach, und hinter den Linden die Scheide. 


Ein Angriff hatte viele Schwierigkeiten. Untendeſſen 


geif der General von Clairfait am ro Mai die zwey Redou⸗ 


ten an, welche die Franzoſen am Ste var der Fronte 
im Beſitze behalten hatten, ſtuͤrmte fie, eroberte fe 
nebſt einigen Kanonen, und machte, bey: dem heftigen 
Widerſtande in welchem die Franzoſen meiſtens uͤben 
"Die Klinge ſpringen mußten, nur 160 Gefangne. Der 
: Genetal Clairfait hatte nun die Poſition ſeiner Armee 
ſficher, und in vollkemmne Gemeinſchaft mit: der Ar⸗ 
mee des Prinzen von Koburg, der fein Hauptquartier 
zu Quievrain hatte, geſtellt. Zu en Belagerungen von 

“ Konde. und: Valenciennes kamen die Truppen: —— 


I 


FE 
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kungen, und die ſchweren Belagerungöftäde o; und 
die Holländishen und Hannöverfchen Truppen waren im 
Anzuge. Ein Theil der: Franzoͤſiſchen Armee bey Famars, 
gieng von da,. unter Anführung des Generals Lamarliere 
am zoten Mat: nach Ryßel zuruͤck, zur Deckung dieſer 
Feſtung. Unterdeſſen war Cuſtine, anſtatt des in der 
Schlacht am sten gebliebnen Generals Dampierre; zum 
Befehlshaber der daſigen Armee ernannt worden, und 
Houchard uͤbernahm das Commando der Armee am 
‚Rheine. Eine Flotte von 50 Englifchen Eleinern ‚Kriegs: 

ſchiffen worunter viele platte Fahtzeuge mit Landung⸗ 

Truppen waren, legte ſich vor den Hafen zu Duͤnkirchen, 
wo man ſtuͤndlich einem Angriffe entgegen fahe. m 


Eben fo ſah man am Rheine. nahen Auftritten ents 
gegen, wozu fortdauernd bie fürchterlichften Vorberei: 
tungen aller Art gemacht wurden. Die Preußifchen 
Truppen bey Ebenkoben bezogen am: ı3ten "Mai- zwi⸗ 
ſchen dort und Benningen ein ‚Lager, welches fih an 
das Kaiſerliche Lager anfchloß, das zwifchen Friſchbach und 
Kloſter⸗Haimbach zu fichen fam. Die Condeifche Armee 
‚fand zu Kloſterhoͤrt, Herxheim und dafiger, Gegend. 
Das Königlich): Preußiſche Hauptquartier wurde von 
‚Guntersblum wach Bodenheim, anderhalb Stunden 
von Mainz, verlegt. Die Belagerer und die Belagerten 
aſchoßen oͤfters auf.eimender „und es fielen Scharmuͤtztl 
vor, die aber alle ohne: Bedeutung waren. Die com; 
binirte Delagerungs : Armee erwartete noch die durch 
Baiern und Franken heranziehenden Kaiſerlichen Trup⸗ 
ı pen, wie auch 3000 Mann Baierſche Truppen aus Mann: 
> heim, und, die Vollendung der vielen großen und man: 
nichfaltigen Anſtalten, zur förmlichen Belagerung. Der 
N TREUEN: Hof war feit — in ein neues gutes 
Ver 
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Bernehmen mit dem Kaiferlichen Hofe gekommen, wel⸗ 
ches die Betreibung des teutſchen Krieges ungemein ers 
deichterte. Man hofte zu Münden; daß .der Kaiſer 
auf ſeiner Reiſe uͤber Frankfurt nach Bruͤßel, mit dem 
Churfuͤrſten von Baiern in deſſen Reſidenz eine Unter⸗ 
redung haben würde, wovon, man wichtige Bolgent: er 
wartete, 


/ 


; sw * 


Der Italieniſche — befand; faw wie w ceutſche 
noch in. Vorbereitungen. Es wurden 4 Corps gegen die 
Franzoſen aufgeſtellt, eines unter der Anführung des 
_ Königs von Surdinien, und des Generals ds Vins von 
Aofta het; das zweyte Corps wurde von dem’ Herzoge 
von Chablais gegen Nizza; das dritte von dem Prinzen 
von Cariguan von Saluzzv herz dag gte von Suſa von 
den Grafen von, Genevois, und von Maurienne ange⸗ 
fuͤhrt. Im Mittelandiſchen Meere erwartete man eine 
vereinigte Spaniſch⸗Engliſche Flotte welche letztere ſchon 
aus Vereinigung heranſegelte. 


| In Paris hatte man bis. zum apten Mai den Wir 
derftand gegen die immer ftärfer und fürchterlicher wer⸗ 
denden Royaliſten, in Bretagne, Poitou, und der 
ganzen untern Loire zum vornehmſten Augenmerke. Der 
beruͤchtigte Brauer Santerre kuͤndigte dem Convente den 
nahen Aufbruch einer Pariſer Armee von 14090 Mani 
‚gegen die Royalijten an, Die Generale Miranda, und 
Lanoue wurden von dem Revolutiong ; Tribunale frey: 
geſprochen, welches übrigens nicht aufhörte, Köpfe ab: 
ſchlagen zu laffen. Der Convent decretirte auch, daß 
‘alle Fürjten und Stände Teutſchlands welde dem 
Reichsgutachten zum Kriege gegen Frankreich, beygetre⸗ 
‚ten, als Feinde angeſehen, und fo mit ihren ers 
— werden ſollten. Royaliſten an‘ add = 

ire 
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Loire marhten neue Fortfchritte,. and ſuchten der Stadt 
Davis die Communication und Zufuhre von.der Loire abe 
zuſchneiden. Man erwartete täglich eine Landung ber 
Emigrirten von un u, und von Engländern ſelbſt 
in Bretagne. 


Die Nordoͤſtlichen beltiſchen Angelegenheiten wur⸗ 
den ruhig behandelt. Die Polniſche General⸗Confoͤdera⸗ 
tion hatte unterm dritten Mai das Univerſale zur Beru⸗ 
fung der Landtage etlaſſen, um einen der gegenwärtigen | 
Ktiſis gemäßen Entſchluß zu faßen. | 

Die Nord: Ameticaniſchen Provinzen haben noch 
nicht förmlich eine Republik in Frankreich anerfannt, 
fondern ber Congreß hat nur auf die Notification davon, 
in Höflichen Ausdräden am a5ften März geantwortet: 
«daß der Präfident die Attention des executiven Cons 
ſeil von Frankreich mit vieler Satisfactten erkenne, 
und bie Einwohner der vereinigten Staaten würden. je: 
den Fortſchritt der Srangöfifchen Nation zu ihrem Stüde 


mit aufrichtigem Vergnügen betrachten. Das Wort 


u A 


Republik fommt gar nicht vor, und iſt forgfältig vermie⸗ 
den. Uebrigens iſt die Nordamericaniſche Anerkennung 
einer franzöfiichen Republik dem ganzen Europa feht 
gieihgäfttg, und unbedeutend. ‚Die Americaner harten 
noch immer mit den Indianern ſchwere Kriege zu füh: 
zen, hatten. zwiſchen Detroit und Mimiami eine Nie 
derlage erlitten, und alle Indianer am weſtlichen ufer 
des Ohio nahmen an dieſem Kriege Theil, und verlang⸗ 
ten, daß die Nordamericaner Allen Anſpruͤchen auf Be⸗ 
ſibungen an dem weſtlichen Ufer entſagen folten. 


In Africa, mach machte man zu Algier Krisgsanftalten, 


En eäßıte ni, Schiffe ans, weige nah. Verſicheun⸗ 


. | gen 


fd a: 
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gen ans Spanien, gegen Frankreich beſtimmt waren. 
In Marocco dauette im April der Succeßivns Krieg 
noch immer fort. Muleys Soliman regierte zu Fez, 
und gieng an der Spitze von 25000 Mann gegen Die: 
rocco, um feinen dafigen Competenten Muley⸗ Aychen 
zu bekriegen, welcher verhaßt war, und ſchon von ei⸗ 
nem Theile ſeiner Truppen war verlaſſen worden. Ein 

deitter Competent hatte fi zu Houdnoon zum Negens 

ten ausrufen laſſen; aber ſeine Grauſamkeit hatte ihn 
ſchon der meiſten ſeiner Anhaͤnger beraubt, und ſeine 

Parthey ſehr geſchwaͤcht. — Von Dftindien m eg 
meue Nachrichten eingelaufen. ER 

| e 5 5 XV. | i 
Vermiſchte Nachrichten. 


e Jacobiner, welche es im Convente zugaben, 
daß der Herzog von Drlenng arretirt, und es dahin 
brachten, daß er nach Marſeille gefuͤhrt wurde, hatten 
wirklich in letztrer Stadt ein Complott angezettelt, um ihn 
entweder zum Oberhaupte der Republik ausrufen vu laſ⸗ 
fen, oder wenn dieß mißlaͤnge, ihn an einen gehe men 
Zufluchtsort zu bringen. Aber die Parthey Pech ions 
am hinter das Complot, Heß es den Chefs der Bürger 
in Marſeille entdecken, und fie zur Gegenwirkung Hims 
men. Die Folge war, daß die Republicaniſche Par⸗ 
hey die ſtaͤrkſte wurde, und die Jacobiniſche ſtürzte. 
äudem fie die Magiſtratsperſonen arretirte, und die 
Gommüffavien des Convents aus der Stadt verwies: > 


wie 


— 
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‚nr Mment der beruͤchtigte Marat, iſt, wie man aus 


dem Protocolle des Revolutions⸗Gerichts ſieht, in der 
rafſchaft Reuſchatel in der Schweiz geboren „beißt 
‚Johann Paulus, iſt 49 Jahr alt u Medicind Doctor, 
und’ hat’ fich ſchon vor der Revolution als ein Genie 
TE 


zZuiſchen dem Hetzoge won Kurland, und dem 


ns 
7 


Wir fehen ans gendthigt, den Leſern unſers Sour: 
maͤls, welche daſſelbe auf Poftpapier im Eünftigen 
halben Jahre verlangen, anzuzeigen; daß nicht aliein 
‚wegen Des Preijes des Papiers, jondern auch wegen 
des (vorher nicht bereihneten) hoͤhern Druckerlohns auf 
Poſtpapier, der halbe Fünftige Jabrgang richt ander, 
als für 12 Groſchen mebr, ats ein Sremplar auf Druck⸗ 
„papier. koſtet, verlaſſen werden kaun. Wir erinnern 
babey im voraus, daß nicht mehrere Exemplare auf 
Poſtpapier abgedruckt werden, als im Anfange des 





Nulius in Hamburg bey den Poftämtern, und. in der 


TER 


— 


fehlbrr wichtig haben u. 02.0 6 


Hoffmannſchen Buchhandlung virklich beſtellt find, und 

man dem ſpaͤtern Verlangen Fein Gnuͤge leiſten kann. — 
"Die Monatsſtuͤcke müſſen unſte Leſer immer, mit ven 
erſten Hamburger Poſten, in jedem Monate, 8 


—E——— 


Altona, den 26ſten Mai 1793. 
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„Beträgen des Churfuͤtſten von Pfalz⸗Bahern 
Am gegenwärtigen Franzoͤſiſchen Kriie ge. 
Note des Reichs/,Vicekanzlers. Truppen⸗ 


Marſch. BER 
anz Teutfchland , und ern größer Theil von Europa 
N hat bey dem gegenwärtigen Fränzöfifchen Kriege 
befondre Aufmerkſamkeit auf den Hoͤf zu München gerich⸗ 
tet gehaͤbt. Die Lage der Pfaͤlziſchen Länder,‘ die der 
Zweybruͤckiſchen, welche in einem fo nahen Verhakthige 
mie dem Hofe zu Muͤnchen ftehen ‚die Wichtigkeit dieſes 
Hofes; als eines bet maͤchtigſten Reichsſtaͤnde, welche 
Wichtigkeit durch die Situätion und Stärke der Feſtung 
Mannheim, die eine Schutzwehre Teutſchlands am Rheine 
aiſt, erhoͤhet wird — niehrere Umſtaͤnde und Betrachtun⸗ 
gen kamen zuſaͤmmen, das Intereße der Neugierde zu 
bervlelfaͤltigen. Da man ſahe, daß der Hof zu Muͤn⸗ 
chen die Neuttalitaͤt gegen die Franzoſen besbachtete, und 
verſprochen hätte, und daß ſogar gegenſeitige Geſandten 
in Maͤnnheim, und bey den Franzoſen ſich befanden, da 

ſelbſt nach den veruͤbten Feindſeligkeiten im Zweybruͤe 
Polit. Journ. Jun, 1793, Nauſchen, 


’ 
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ſchen, und ben —— in daſigen Gegenden , 
feine Aenderung in dem Neutralitaͤts⸗Syſtem erfolgte, — 

ohne vielfache andre, noch nicht ins klare hiſtoriſche Licht 
geſetzte, Umſtaͤnde hier zu erwaͤhnen — — da man dieß 
alles ſahe, ſo konnte es an Urtheilen des allgemeinen 
teutſchen Mißvergnuͤgens nicht fehlen. Sie giengen 
auch in die oͤffentlichen Blaͤtter über. In einem derfel: 
ben las man: — “Da man in der Politik des Muͤnch⸗ 
ner. Hofes gar feine Veränderung fieht ; fo jcheint es, 
dap bie dabey interegirten Perfonen geiteigter fcheinen, 
in die Gefahren zu laufen, welche, die Berlegung der 
. ssuftitutionellen Reihe: Geſetze, und der Ungehorfam 
gegen die Beſchluͤße des Reichstags nach ſich ziehen muͤſ⸗ 
fen, als mit den Jacobinern zu brechen. Die Correſpon⸗ 
denz zwiſchen Muͤnchen und Paris iſt nur wegen der 
combinirten Truppen, die alle Communication mit Frank⸗ 
weich hindern, unterbrochen, aber. das geheimen .. 
iß bleibt daſſelbe. 


Gegen dieſe Aeußerungen wurdei in den Mannheimer 
und Muͤnchner Zeitungen eingewendet — “daß der: Hof 
zu München den Sranzofen die Neutralität zwar zuge 
fagt habe, aber mit Vorbehalt der Erfüllung aller Ob⸗ 
liegenheiten eines Reichsſtandes, und daß dieſe Neutra⸗ 
litaͤt die Laͤnder am Rheine, und einen weitern Theil von 
Teutſchland fuͤr die Feindſeligkeiten und Einfälle der Fran: 
zofen vielmehr gefichert habe, und daß man mit den * 
cobinern keine Correſpondenz unterhalte. 


In der Gareite de Cologne war eben dieſe re 
fertigung mitgetheilt worden. — Dagegen wurde fülgens 
de Erklärung wiederum in derfelbigen Zeitung — 
die wir woͤrtlich uͤberſetzen: 


*Um zu verhindern, daß das Publicum iat in 
Irthum geleitet werde, begnuͤgt man ſich, mit wenigen 
Worten , Die Thatfahen, ſo wie fie find, anzt 


« Mac dem feindfichen Einfalle der Yacob R 2 
Nie Länder des teutſchen Reiche, war es die? 
Mitalieder deſſelben, und — — 












Es 
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der Grenze belegen waren, fich demfelben nad) Berhäft: 
niß ihrer Macht zu mwiderfeßen, und ihre unterdrücken 
Mitftände zu vercheidigen. Diefe Pflicht, die eine na 
türfiche Folge des Teutfchen Reichs: Verbandes war, wurde 
noch mehr durch) das Concluſum des Meichdtags vom 23 
November vorigen Jahrs, welches durch die Ratification 
des Kaifers zu einem Neichsgefeke wurde, das alle Mit⸗ 
glieder deſſelben verpflichtete , beftätigt und befräftigt. 
Der Hof zu München würfte mit an der Abfaßung diefes 
Geſetzes. Bis auf diefen Augenblick aber hat ſich der: 
feibe fo benommen, als wenn dieß Geſetz gar nicht exi⸗ 
ftiite, oder feine verbindende Kraft für ihn hätte, Er 
‘hat die Verbindungen mit den Jacobinern nicht aufge: 
geben ; diefe haben fich derfelben öffentlich im National: 
Convent gerühmt, ohne dag von Seiten des Pfalzifihen 
Hofes dem waͤre widerfprochen worden. Dean hat öffent:, 
liche Agenten nach Mainz geſchickt, und fogenannte Franz. 
zöfifche Gefandten zu Mannheim angenommen. Man 
hat laut die Neutralität erklärt, und fie in dem Grade 
befolgt, daß man den Truppen Des Reichs-Ober⸗ 
baupts den Durchzug Durch Mannheim und Juͤlich 
verweigert, und felbft den Operationen gegen den ge: 
meinfchaftlichen Feind Hinderniße in Den Weg gelegt 
bat. Nur nach den ſtaͤrkſten Borftelluigen hat man end; 
lich erklärt, ein Truppen: Kontingent ftellen zu wollen, 
das aber: mit den Obliegenheiten und mit der Macht der 
fo ausgebreiteten und mächtigen Staaten des Churfür: 
ften von Pfalzbayern wenig im Verhaͤltniße fteht, und 
das ſelbſt unter Bedingungen, worüber man erft noch 
unterhandeln wollte. Diejer offenbar fo. conſtitutions⸗ 
widrige Antrag hat die Misbilligung des Neichsober: 
haupts und das Befremden aller patriotifchen Mitglieder 
nicht anders ale vermehren können; indem fie fehen, daß 
einer der Erſten und Machtigften'unter ihnen aus dent 
Verbande der Staaten des Reichs, die der höchften Au . 
tocritaͤt des Kaifers und der Gefege unterworfen find, - 
zreten und. fi auf einmal zu einer Huͤlfsmacht erheben 
witl. Mau erachtet.leicht," daß es um die Verfaßung 
Des teutjchen Reichs und um die Verbindung, —— 
— | dit⸗ 
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Mitglieder Leffelben vereinigt, ‚gefchehen waͤre, wenn 
ein ſolches Betragen geduldet werden koͤnnte. Man fann 
mit Gewißheit verfihern, daß von Seiten des. Neichs⸗ 
Oberhaupts letzthin Borftellungen gemächt worden find, 
deren gerechte und einleuchtende Befchaffenheit nicht vers 
fehlen ann, Sr. Churf. Durchl. die offenbare Falfchheit 
der Begriffe zu beweiſen, dutc) welche man es dahin ges 
bracht hat, diefen Furften zu hintergehen, und Ihn zu: 
gleid) zu dem Entfchluße zu bringen, in der jetzigen Eriti- 
ſchen Lage Teutfchlands ein Betragen anzunehmen, das 
den patribtiſchen, bey andern Gelegenheiten bezeigten 
Geſinnungen Sr. Churf. Durchl. und den Obliegenheiten 
nicht gemäß iſt, welche die Verfaßung und die Ge 
ſetze des Neichs allen Mirgliedern deſſelben auferlegen. 


innen 0 

Die im vorftehenden Aufjage erwähnte Vorftellung 
des Raifers, als Reichs-Oberhaupts, iſt in den jegigen 
Umſkaͤnden fo hiſtoriſch wichtig, dag fie, als ein merk 
wuͤrdiges Actenſtuͤck, ihrem ganzen Inhalte nach, woͤrt⸗ 

Lich Hier mitgetheilt werden muß. | 
Note des ReichszHofs Vicefanslers, Fuͤrſten von 
Colloredo, an ven Churpfaͤlziſchen Geſchaͤfts⸗ 
träger Duras; d. d. Wien den Zoſten April 1793. 
*Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt hat der Reichs⸗Hof⸗Vice⸗ 
kanzler den Inhalt des von dem Churpfaͤlziſchen Geſchaͤfts⸗ 
traͤger, Hrn. Duras, unterm 18 d. M. uͤbergebenen 
Promemoria geziemend vorgetragen, und hat gegenwaͤr⸗ 
tig die Ehre, in allerhoͤchſtem Namen Sr. Majeſt. dem 
An Geſchaͤftstraͤger hierauf nachfiehende Erklärung zu 

en: | | | 
Se. Kaiſerl. Majeftät kennen als allerhöchftes Reichs: 
Oberhaupt bey Beurtheilung der Neichsftändifchen Pflich⸗ 
ten und DObliegenheiten Feine andere Richtſchnur, als die 
Vorſchriften der allgemeinen Reichs⸗Satzungen, und der 
Grundverfaßung des teutichen Reichskoͤrpers, deſſen Bes 
ftand und Feſtigkeit auf dem allgemeinen Verbande ſeiner 
Blieber beruhet, und deffen erſtes Grundgeſetz, welchem 
ale Privat⸗Convenienzen, und:einzelne Ruͤckſichten weis 
chen muͤſſen. 21 3uù ung" 


Schon 


/ 
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- x &chon durch den im April v. J. erfolgten feindlichen 
Sranzöfifchen Einfall in den Burgundiſchen Neichskreig, 
in das Neichsfürftlihe Bisthum Bajel, und nachher in 
mehr andere zum Chur- und Oberrheinifchen Kreife ges 
hoͤrige Reichs: Territorien war unftreitig der Nothfall eins 
getreten, für welchen die Weisheit der-teutfchen Grund: 
geſetze, nach dem Grade der dringenden Gefahr zum 
poraus die Hülfe regulirt, und die Waffenvereinigung 
zur Reichsftändifchen Schufdigkeit erflarer hat, wenn 
auch nie wegen ber am Neichstage angebrachten friedene: 


u 


bruͤchigen Gewaltthätigfeit ein allgemeiner Reihsfchluß, 


oder die Erklärung eines Reichskrieges erfolget ware. 
Die Reichs : Ererutions ; Drdnung, deren Beobadh: 
tung durch das Hauptgrundgeſetz, den Weftphäliichen 
Frieden namentlich, eingefcharft wird , und deren Auf: 
rechthaltung Sr, Kaiſerl. Majeftät, als des Reiche Ober; 
haupt, durch die Kaiferl. Wahl⸗Capitulation in den ent; 
fheidendften Ausdrücken übertragen worden ift, bezwecket 
nad) dem Vorgange der:ältern Reichs : Sakungen nicht 
nur die Handhabung der innern, fondern au ch der äuffern 
Öffentlichen Sicherheit und Ruhe, mit gleichem geſetzli⸗ 


1 


hen Nachdrucke, Ä | 
Nach den Vorfchriften dieſes 
tritt die Obliegenheit zur Huͤlfe zugleich mit der Gefahr, 
und mit der Huͤlfs-Beduͤrfniß ein; es beſtimmt den Stu⸗ 
fengang der bey einer entfichenden Kriegs: Empsdrung 
nad) Maaße der anwachfenden Gefahr zu verdoppelnden 
Huͤlfsleiſtung, und verordnet uͤberdieß die nachdrücklichz 
fien Strafen gegen alle Säumige und Ungehorfame. 
Das yon Sr. Kaiferl, Majeſtaͤt Reichsoberhauptlich 
zatificivte und hierdurch zu einem allgemeinen verbindft: 
hen Reichsſchluſſe erhobene Reichsgutachten, vom 23ſten 
Nov. v. J. wegen der den bedrängten Reichsmitftanden 
durch eine fchleunige gemeinſchaftliche Waffenvereinigung 
zu feiftenden Huͤlfe, war eigentlih nur eine Wiederho: 
lung und Beftätigung der durch die Reichs-Grundgeſetze, 
und insbefondere durch die. eben-angeführte Reiche: Eye: 
cutions·Ordnung fon vorgezeichneten und aus der Natur 
des Reichs : Verbandes herfließenden Reichsſtaͤndiſchen 
Nn3 Pflich⸗ 
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Pflichten und ——— Ob, und in wie ferne 
aber Se; Churfuͤrſtl. Durchl. von der Pfalz durch 
Ihr bisberiges Benehmen diefen Ihren Reihsftäne 
diſchen Pflichten nach Vorfchrift der reutfchen Reichs⸗ 
Grundgeſetze, und Desporerwähnten Reichsfchlußes, 
ein volles Reichsperband- und Verfaffungsmäfiges 
Genüge geleifter haben, -wollen Se. Kaiſerl. Maije⸗ 
ftär der eigenen gewiflenbaften Prüfung Str. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. und Der unpartheyifchen Beurthei⸗ 
lung des teutfchen Publicums und der Nachwelt 
uͤberlaſſen. 

Als verfaſſungsmaͤßiger Handhaber und Vollſtrecker 
aller Reichsſatzungen haben Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt es 
nicht anders als mit gerechtem Leidweſen und Mißfallen 
anſehen koͤnnen, daß das einzelne Intereſſe von dem 
Intereſſe des Ganzen getrennt, -eigennüßige Plane der 
conftitutionsmäßigen Pflicht gegen bedrängte Reichsftäne 
difche Nachbaren vorgezogen, und bie.eigene Sicherheit, 
fast ſich nad) feinen verhältnigmäßigen Kräften mit eds 
der teutſcher Mannheit in tapfern Wehrftand zu ſetzen, 
auf verfaflungsiwidrige Dotitik,. Inſinuationen und Neu⸗ 
tralitaͤtsgrundſaͤtze habe gebauet werden mögen. - - .? 
! Noch: mehr aber hat Allerhoͤchſtdenſelben auffallen 
müffen, daß. fogar Fein. Anftand genommen worden 
iſt, den zur Vertheidigung und Rettung des box 
draͤngten Vaterlandes, dem juͤngſten Reichsſchluſſe 
gemäß getroffenen Anſtalten, Hinderniſſe in den Weg 
zu legen, Die Öperationen gegen Den gemeinfchaftz 
lichen Seind des Keichs Durch Die Verfaßungswiz 
Drigfte Erſchwerungen zu bemmen ‚. und bierdurdy 
‚Der guten Sache den empfindlichften Schaden und 


Nachtheil zuzufuͤgen. Belangend das Anerbieten®r. 


Churfuͤrſtl. Durchl. nunmehr, da (vorzüglich durch die 
K. K. und 8. Preußischen fiegeeichen Waffen) der größte 
‚Theil der Churfürftl. Lande von den Feinden geveiniget 
iſt, einen Theil der Diannheimer Garnijon , namlich 
800 Mann. Infanterie, und. 400. Dann Cavalleie, 
oder den Savalleriften zu. 3 Mann Infanterie gerechnet, 
BR Dann 1 gegen "- — — Date 

| chſten 
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hoͤchſten Dienſten uͤberlaſſen zu wollen; fo koͤnnen Se. 
Kaiferl. Majeſtaͤt ſolches Anerbieten ebenfals nicht ats. 
eine hinlaͤngliche Erfüllung der Sr. Churfurſtl. Durchl. 
obliegenden Reichsſtaͤndiſchen und Reichsverfaſſungsmaͤßi⸗ 
gen Pflichten anſehen. Durch das obgedachte, von Sr. 
Koiſerl. Majeſtat Reichsoberhauptlich ratiſicirte und hier⸗ 
durch zu einem allgemein verbindlichen Reichsſchluſſe er⸗ 
wachſene Reichsgutachten vom 23 Nov. v. pi iſt zur ver⸗ 
einigten Zuſammenſetzung des Reichs Wehr; und Ver: 
theidigungs:Standes das Triplum bes Reichs⸗ und Kreis 
dilitairs nach dem Fuße der durch den Reichsſchluß von 
J. 1681 angenommenen Nepartition anbeliebet worden. 
Die durch erjagten Reichsfchlug angenommene und durch 
das unterm 22ften Marz d. J. wegen der Reichs⸗Kriegs⸗ 
Erklärung gegen Frankreich abgefaßte, und Ton. Sr. 
Kaiſerl. Majeftät nächfteng zu vatifictrende weitere Reiche; 
- Gutachten wieberhofte und beſtaͤtigte Repartition iſt mit⸗ 
hin als die unverruͤckte Baſis der gegenwärtigen Contin⸗ 
gentsftellung anzufehen ; fie ift eine ſuͤr jeden Reichsſtand 
verbindliche Norm, welcher ſich Se. Churfuͤrſtl. Durchl. 
willkuͤhrlich nicht entziehen koͤnnen, und welcher durch 
das Anerbieten einer willkuͤhrlich angenommenen, mit 
den vielen und weitſchichtigen Landen Sr. Churfuͤrſtlichen 
Durchl. in gar feinem Verhaͤltniſſe ſtehenden Truppen⸗ 
zahl, deren Stellung uͤberdieß erſt noch von vorlaung: 
feitzufeßenden Bedingniſſen, bloß in der Geftalt eines. 
willführlichen Subfidien: Corps abhangen foll, keineswegs 
Genuͤge geleifter wird. Won einer auf ſolche Are geſche⸗ 
hen ſeyn follenden Uebernahme des Chur: Trierifchen, Churs 
Braunfchweigifchen und anderer: Reihs:Lontingente, iſt 
Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt gar nichts befannt, und den Vor: 
wand, daß feine fürmliche Reichsarmee errichtet werde, 
müften Alterhöchftdiefelbe für eben ſo auffallend als une 
gegründet anfehen, da. es ohnmoͤglich den Gefinnungen- 
des Reichs gemäß feyn kann, daß die ing Feld beſtimmte 
Reichs⸗ und Kreis: Truppen fich nicht mit dem vorzüglich 
zum Schutze des Reichs beftimmten Kaiferlichen und an: 
dern zur gleichem Endzwecke ‚gegen einen: gemeinfamen 
Feind ,- zum Theil ſelbſt in der Eigenfchaft als Reichs⸗ 
— Mn Eon: 
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Eontingent wereinigten Truppen in abgetheilten Eleinern 
oder größern Corps vereinigen, fondern nur in der Ge; 
son einer zufammengefekten und vollflommenen abgefon: 

erten Armee agiren follen, Gewißlich würde bey der 
bisherigen Lage die Ausficht die traurigfte geweſen feyn, 
und noch feyn, wenn die Befrenung, Rettung und Ent 
fhadigung der auf fü manche Weife bedrangten Reichs⸗ 
fände, die Defenfion ber noch ferners bedroheten Reichs⸗ 
lande, und überhaupt die völlige Sicherheit des gefamms 
ten Reichs und feiner Grenze, von der Würflichkeit eis 
ner gänzlich abgefonderten Reichsarmee hätten abhängen 
follen, oder noch abhängen müßte, Auch fehlt es in der 
Geſchichte der vergangenen Neichefriege nicht an Beyſpie⸗ 
len, wo die Reichstruppen mit andern zu gleichem End⸗ 
zwecke wider einen gemeinſamen Feind beſtimmten Trup⸗ 

pen, bald in kleinere, bald in groͤßere Corps vereinigt 

gebraucht wurden, fo wie es naͤmlich die in ſolchen Faͤllen 

allein entfcheidende Kriegsraifon erheifchte. 

Weder kann man den Worten des yatificirten Reichs⸗ 
gutachtens vom 23ſten Nov. v. J: «die Reiches und 
Kreistruppen an das yon St, Kaiferl. Majeſtaͤt anzuord: 
nende Reichsgeneral: Commando anzumweilen und folche 
ohne Aufenthalt, und Ausnahme nach erheifchender Noth⸗ 
durft und Sicherheit des teutſchen Vaterlandes an zu 
beftimmende Drte und Ende anziehen zu laflen;„ einen 
andern Sinn, oder andere Auslegung geben, wenn man 
nicht wider die gute Abficht und den Endzweck diejes 
Meichsfchluffes auf der Formalitaͤt und der Zufälligkeit 
einer nicht anders ale abgefondert agivenden Reichsarmee, 
felöft auf Unfoften eines. weit würffamern Operations: 
ei beftehen will, Die Vertheidigung. und Rettung 

eg bedraͤngten Vaterlandes ift der Hauptendzweck ded 
Reichsſchluſſes, deſſen würfliche Erreichung auf das eis 
frigfte und würfjamfte zu befchleunigen iſt. Geleitet durch 
Diefe Betrachtungen, haben Se, Kaijerl. Majeftät die* 
Huch dem zwifchen des Königs von Preuſſen Majeftät 
- und dem angeordneten General-Commando verabredeten 
gemeinfchaftlichen Operationsplan bereits gefchehene oder 
etwa noch zu verfügende Eintheilung der Neichetruppen 
| | | unter 
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unter die Kaiſerl. und Koͤnigl. Preußiſche im Felde ſte⸗ 
bende Armeen genehmiget, woduxch ader der Wejenheit 
der Reichsarmee gar nichts benommen wird, da die der: 
malige Eintheilung der zum Reichs: und Kreis: Gontin; 
gente erflärten und in diefer Eigenſchaft forthin zu ber 
trachtenden Truppen fowohl ala auch die Fünftige oder 
weitere Beftimmung derfelben dorthin-, - wo es die Um: 
ftände, Nothdurft und Sicherheit des teutihen Vater: 
landes erheifchen mögen, Kraft des nberwähnten Reiche; 
fchluffes von der alleinigen Direction Sr. Kaiferl. Maj., 
und des von Allerhoͤchſtdenſelben in der Perfon des Herrn 
Reichs ; General: Feldmarfchalls, Prinzen von Sachſen⸗ 
Koburg, angeordneten General ; Sommandg abhängig 
verbleibt. | | | | 
NMach dieſen, auf Den Brundfägen der Reichs 
BrundsVerfaffung, auf Der Reichs-Executions⸗ 
Ordnung, und auf den jüngften Reichs⸗Schluͤſſen 
berubenden Prämiffen, verfeben fi) demnach Se, 
Raiferl, Majeſtaͤt zu Sr. Eburfürftl, Durchl. ernfts 
lichſt, daß HBschftdiefelbe bey der gegenwaͤrtigen 
dringenden Beduͤrfniß des teutſchen Vaterlandes 
die Erfuͤllung Ihrer Reichsſtaͤndiſchen Pflichten und 
Obliegenheiten unter ungegruͤndeten, und durch 
die beſtehende obeingefuͤhrte Reichsgeſetze im vor⸗ 
aus zernichteten Vorwaͤnden nicht laͤnger verweigern, 
vielmehr durch unverzuͤgliche vollſtaͤndige Herſtel⸗ 
lung ihres nicht bloß sum Dienſt Sr. Kaiſerl. Ma⸗ 
jeſtaͤt, ſondern des geſammten Reichs, beſtimmten 
Reichsſchlußmaͤßigen Contingents, und Durch ein 
in dem Kid der Treue, womit jeder Reichsſtand 
Kaiſerl. Maj. und dem Keiche, nach der Reichs⸗ 
grundverfeflung und deflen Fundamental⸗Geſetzen 
verpflichtet ift, Durchaus angemefjenes Benehmen, 
die ungluͤcklichen Eindruͤcke, welche die bisherigen KErs 
eigniffe. bey dem teuffeben Publicum binterlaffen 
baben, wieder vertilgen, fofort hierdurch ven Rubm 
ihres Namens bey Der Nachweit ficher ftellen, Se. 
Kaiferl, Majeſtaͤt aber der unangenehmen Noth⸗ 
wendigkeit bberheben werden , wider Ihre Neigung 
Zu Mn, und 
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und perfönliche freundſchaftliche Geſinnungen, alle 
bisherige Vorgänge, welche Allerhoͤchſt ⸗Sie mit 
den Reichsſtaͤndiſchen Pflichten und den Reichsver⸗ 
bandmaͤßigen Obliegenheiten nicht vereinbarlich 
anſehen koͤnnen, dem verſammelten Reiche zur wei⸗ 
tern geſetzlichen Verfügung vorlegen zu müffen, „ 


Es iſt nichts von der Antwort des Münchner Hofes 
aufvorftehende Note, bisjeßt, Öffentlich befannt-gemorz 
den. Aber bald drauf hat der Churfuͤrſt thaͤtlich bewie⸗ 
ſen, daß er den Obliegenheiten eines teutſchen Reichs⸗ 
ſtandes ſich nicht gaͤnzlich entzieht. Am 27ſten Mai find 
2 Bataillons Infanterie, nebſt einem Bataillon Feldjaͤ⸗ 
ger mit ber dazu gehörigen Artillerie und Munition uns 
ter dem Commando des Generals, Grafen Minucci, von 
der Garnifon zu Mannheim, über Worms und Oppens 
heim zu der comötnirten Armee bey Mainz marfchiet, und. 
dafelbft bereits zu der Belagerung gebraucht worden. 
| Ob diefe Anzahl Truppen das ganze Contingent dee. 

großen Pfatz⸗Bayerſchen Lande ausmachen foll, oder ob 
wicht noch mehr Truppen geſtellt werden, läßt fih im: 
gegenwartigen Augenblicke nicht mit Gemwißheit beſtim⸗ 
men. Die Zeitungen meldeten, daß 8000 Mann Pfalz 
ger und Bayern bey Oppenheim angekommen wären. 
weldyes aber eine falfche Nachricht geweien if. . 

Kir werden wahrjcheinlich von dem Gegenſtande die 
fes Artikels dereinft noch wichtige Folgen zu bemerken ha⸗ 
ben, und daher war bie Mittheilung der obigen Note 
und des Inhalts diefes Artikels zur feutfchen Geſchichte 
weſentlich nothrwendig. Wir werden uns noch Fünfeig, 
darauf zu beziehen haben. 


» 1. 

Sihreiben- des Groffanzlers, Baron von: 
Sparte, anden Baron von Noicken, 
Koͤnigl. Schwedifchen Sefandten zu fondon. 
Datirt Stockholm, den zten April 793.7 

(Wir haben fchon im vorigen Monate, S. 554, einen: 


Auszug diefes Minifterial: Schreibens, wegen Mangel des 
Rad, 
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Raums; gegeben; da baffelbe aber noch i in feinem oͤffent⸗ 


lichen Blatte in wörtlicher authentifcher Form geftanden, 


fo folgt es hier in einer getreuen Ueberſetzung, nach ſeinem 


ganzen Inhalte.) 





0 (© 
«Der Charge d'Affaires des Engliſchen Hofes hat 
mir vor einigen Tagen die Ueberſetzung einer Depeſche 


mitgetheilt, die er von Mylord Greenville erhalten hat, 


und die ich Ihnen hier abſchriftlich beylege. 

Bevor ich auf den Inhalt derſelben antworte, muß 
ich bemerken, daß es ſcheint, daß Sie die Befehle nicht 
woͤrtlich ausgefuͤhrt haben, welche Se. Koͤnigl. Hoheit 
Ihnen unterm sten Februar durch mich ertheilt haben. 
Herr von Staal iſt nicht, wie in der Depeſche ſteht, nach 
Paris abgeſandt worden. Er iſt bey feinem andern je: 
"mals -accreditirt geivefen, als bey Er. Allerchriſtlichen 
Majeſtaͤt, dem verjigrbnen Könige Ludwig XVI. Als 
er nach der Gefangenſetzung diefes unglücklichen Prinzen 
nad Schlbeden zurück fehrte, hat er fein Minifter: Gehalt 
genoßen, und mußte es in Folge eines Verfprechens, 
«welches ihm der Hochfel. König, giorreichen Andenfeng, 
‚bey Gelegenheit feiner Bermähfung gegeben, und welches 
der Herzog Regent trenlüch zu halten harte, genießen ; allein 


ser genießt es als eine Penſion. Er iſt Herr über feine Per⸗ 


fon. Allein bey allem dem wurde ihm zu der Zeit, "a8 
er fein Borhaben zu erfennen gegeben hatte, wach Paris 


zu reifen, um feine Frau zu befuchen, der Befehl zuge— 


-fertigt, wieder umzufehren, wenn er noch nicht daſelbſt 
‚angekommen ware, oder fogleich die Stabt zu verlaffen, 


wenn er fich ſchon dajelbit befande, indem Se. Koͤnigh. 


Hoheit gefunden hatten, daß dieß der einzige Ort fey, wo 


er ſich nicht aufhalten müße. Diefe Begriffe werden Ihnen 


dazu dienen, die Vorſtellung, die man fich über die 


Reiſe des Hrn. von Staal gemacht hat, zu berichtigen. 
Was die Mittheilung der Grundſaͤtze betrift, bie, 


von England und Rußland in Ruͤckſicht ber neutrale 
Flaggen angenommen worden; fo fehen Se. Könige 
Hoheit, der Herzog von S uͤdermannland, fie ats eine 
———— jener Offenheit an bc die Scheicte eines 

| großen 


Ä 
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- großen Souverains harafterifiren muß, und dutch welche 


allein den oft fehr nachtheiligen, wenigftens immer uns 
angenehmen Mißverſtaͤndnißen vorgebeugt werden kann. 
Se. Königl. Hoheit glauben, Sich mit eben der. Frey: 


muͤthigkeit gegen den Englifchen Hof erklären zu müffen, 


und befiehlt Ihnen, dem Brittijchen Minifterium zu 
declgriren: daß von dem Augenblicke an, als Se. Königl. 
Hoheit die Regentſchaft, welche Ihnen der hochfelige 
König übertrug, antraten, Sie gegen die Nation, welche 


Sie zu regieren befamen, und gegen den König, Ihren 
Neveu, welchem Sie nach 3 Jahren die Regierung über: 


Jiefern muͤſſen, die ftaukfte Verpflichtung eingiengen, dem 


— 


1 


Schwediſchen Reiche Ordnung, Ruhe und Frieden von 
innen und von außen zu erhalten; im Innern durch die 


genaueſte Gerechtigkeit und durch Standhaftigkeit; von 


außen durch unverbruͤchliche Beobachtung der verſchied⸗ 
nen, zwiſchen Schweden und den andern Maͤchten von 
Europg beſtehenden Tractaten. Dieſem Ihren Entſchluſſe 


Verden gewiß die Souverains beyſtimmen, die ſich über 


Verletzungen des Voͤlkerrechts und uͤber Einbruͤche in die 
Zracigten zu beklagen haben, und die Waffen bloß. in 
der Abſicht ergreifen, um die Ordnung in Europq wies 


der herzuiiellen, 


Schweben ſteht in Trastaten mit Rußland und mit 
England, Die eine Macht ift fein Alliirter, die andre 
ein alter äreund. Der Herzog wird ſich's zur beiligften 
Pflicht machen, dafür zu forgen, daß von Seiten Schwer 
bens nichts gefchehe, was diefen Trastaten zuwider waͤre. 


Er wuͤrde diefen beyden Mächten zu nahe treten ,„ wenn 


‘er argwohnen wollte, daß fie nicht. von demfelben Beifte 


befeelt wären, 


Die Convention zwiſchen England und Rußland geht 
nur diejenigen neutralen Mächte an, die feine Tractaten 


mit ihnen haben, gder deren Tractaten über den Artikel, 


: wovon die Rede iſt, nichts beflimmen. 


Die Epnvention zwiſchen Dänemark. und England 
vom Sahre 1780 enthält die Richtſchnur für diefe beyden 
Länder, fo wie der Tractat von 1661 ganz zur Norm 


pwiſchen England und Schweden dient. Man hat diejen 


f 


Zractat 


| 
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Tractat während der verſchiednen Kriege, worin England 
feie der Zeit verwickelt geweſen, beobachtet, und. hat ſich 
bey fo vielen Gelegenheiten, wenn man Prifen, die 
von Scwedifhen Kapern während des lebten Kriegs 
mit Rußland genommen wurden, auf denfelben berufen, 
Die Neglements von 1756, 1779 und auch das letztere 
. Meglement von 1788 beruhen auf diefer Grundlage. 
Verfügte die Regierung in diefem Augenblicke ein von 
jenen abmweichendes Reglement, jo würde fie das recht: 
mäßige Intereſſe der Nation um fo grauſamer aufopfern, 
da bey der fehon fo weit vorgerückten Jahrszeit, alle 
Speculationen bereits gemacht find. Der Hetzog iſt es 
feinem Gewiſſen, feinem Volke und dem Könige, für 
toelchen er regiert, ſchuldig, ſich eines folchen Schritts 
nicht ſchuldig zu machen. Ä Be: 
Se: Königl. Hoheit reſpectiren die Gründe, welche 
die verbundnen Mächte zum Kriegführen bewegen. Er 
wird auf feine Art ihre Gegner beguͤnſtigen. Seine ein? 
zige Abſicht ift das Wohl des Staats, welchen er regiert, 
Und da diefes die. Beobachtung der vollfummenften New 
tralität erfodert, fo kann Er unmöglich dabey irgend eine 
andre Einfchränkung Als diejenige zulaffen, die ſchon in 
den Tractaten beftimmt worden. Wenn übermäßige Ges 
winnfucht Schwebdifche Unterthatten verleitet, etwas 3u 
verfuchen, was die Tractäten ihnen verbieten, fo ift es 
gerecht, dag fie die Strafe leiden, die ihre Unvorfichrige 
feit verdient; mas aber diejenigen betrift, Die ſich nach 
dem Inhalte der Trartaten richten, fo halten fih Se. 
Koͤnigl. Hoheit überzeugt, daß die Flagge werde ter 
fpeetire werden. Nur diefe fönnen die Convoye before 
men, welche der Herzog Regent zum Schuße det Schwe⸗ 
difchen Handlung auslaufen läßt, Bl 
Siee fönnen diefe Depefche den Englifchen Minis 
ſtern wörtlich vorleſen, mit der Verfiherung, daß Se. 
Koͤnigl. Hoheit nichts mehr wünfchen, als das gute Eins 
verftändnig und eine aufrichtige Sreundfchaft mit Sr. 
Brittiſchen Majeſtaͤt zu unterhälten. „ 1 
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Litteratur ın Teuiſchland. 


eit den 5 Jahren, in welchen wir die hiſtoriſch⸗geo⸗ 
graphiſch-ſtatiſtiſche Litteratur in Teutſchland in einer 
Ueberſicht mitgetheilt haben, iſt dieſelbe nie fiärfer und 
zahlreicher geweſen, als dießmal. Ohne die vielen per 
rivdifchen Schriften, erfchienen in diefen Fächern allein 
309 Bücher, deren Titel nachſtehendes Verzeichniß ent: 
hält. Die litterarifche Sruchebarfeit war uͤberhaupt dieß— 
mal größer ala im vorigen Sjahre. . Die Anzahl der Bir: 
eher, welche auf die Meße gebracht wurden, betrug, mit 


110 Schriften i in auslaͤndiſchen Sprachen und 94 Muſica⸗ 


lien, zuſammen 2476; am vorige Oſtern nur 2348. 
Unter den Zeitgegenſtaͤnden, die die litterariſche Welt be⸗ 
ſchaͤftigten, nahm das Franzoͤſiſche Revoiutionsweſen 
und was dem angehoͤrig, fortdauernd ‚den erſten 
Platz ein. Der Zeitpunct des tollen Freyheits⸗ Schwaͤr⸗ 
mens hatte indeß, im Vergleiche mit dem vorigen Jahre, 
merklich abgenommen. Man ſcheute und ſchaͤmte ſich 
deſſelben. Die Vernunſt bekam wieder die Herrſchaft uͤber 


die Phantaſie. Zum beſten der Ordnung und des wah—⸗ 


zen Glücks der Menſchen erfchien eine berrächtliche Anzahl 
‘von Schriften. Der Dichter L. 8. Haſchka zu Wien fang 
den Franzofen Verwuͤnſchungen, und über den Königl, 
Märtyrer, deffen Andenken die Teutfchen jo vielfach ehr⸗ 
sen, wurde eine “Vergleihung dev zwey ungerechteſten 
Urtheile, die, fo-lange die Welt ſteht, gefprochen wor 
den, das eine zu Terufalem, das andre zu Paris, ,, hets 
-auggegeben. Ueber Mainz und den Feldzug der Alliir⸗ 
ten, ærſchienen, außer den vielen kleinen Piecen, die nicht 
"in den Buchhandel kamen, 10 Schriften, Der frucht⸗ 
barfte Autor in diefer Meßzeit war der Hr. Superintend, 
Wald. Ergab zehn neue Schriften heraus. Die origi⸗ 
nellen Köpfe hatten in allen dächern, wie von je her, 
ganze Schwärme von Nachahmern. Unter andern famen 


vier neue 5 und Huͤlſsbuͤchlein zum Vorſchein; und 
| das 
7 
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Bas eine von dieſen Buͤchlein war ſchon bis zum 6ten 
Bande ang-wachlen. Das bekannte Original aller biejer 
Eopien, vorn Hrn. RathVeker, erſchien zu ı3ten mal heraus⸗ 
gegeben. 


Staaten des Zauſes Oeſterreich. — 


Sof. Hagenmuͤllers, der Oeſterreichiſche Unterthans/Ad⸗ 
vocat; 2 Th. Wien und Leipzig. 8. 

.  MHanßzii Analefta pro hiftoria Carinthiae — 
Opus pofth, II part. Norimb. 8. 

3. C. Gauths Leitfaden zur Kenntnig der gefürf Graf 

fchaft Tyrol; Insbr. ar. 8. 

Hirtenbrief des Zurftbifchof von Trient an den feekforgen, 
den Klerus; Insbr. 8. 

K. Hafer Verzeichniß der in der K. K. Kefidenzft. Dien 
Befindlichen numerirten. Haͤuſer zc. Wien, 8. 

- Hof und Staats⸗ Schematismus der K. K. xendeiudt 
Wien, auf das J. 1793. 8. Wien. 

J.L.B. de Lichteuftern Comitatus Soprtnienfis, germa-. 
nice Ocdenburger Gefpaunfchaft —- defiznatus ; Fol, Viennae. 

Loͤhner Bemerkungen über die gegenmärtige Berfaßung 
der Gymnaſien in den K. K. Staaten. 8. Wien. 

Ion. de Luka Handbuch von den :Defterreichifchen Stad: 
sen, Ster and lebt. Bd. 8. Wien. 

Deßen Defterreichifcye Special-Statiſtik, 3. Ebendaſ. 
Dr. J. Mayer Sammlung phyſikaliſcher Aufſaͤtze, be; 
ſonders die Boͤhmiſche Natutgeſch. betreffend; zter Th. Mm. 
K. gr. 8. Dresden. ; 
Ioſ. Mayrhofer der Gandproceb in ben K. K. Boͤhmiſch⸗ 
Defierreichifch. Erbſtaaten ꝛc. Linz und Leipz. gr. 8. 

Deiterreichifcher Mercur, oder wöchentl. Werzeichniß der 
neueſten Bücher, welche in Defterreich , Bühnen, Gallteich 
ac. erfiheinen; iſtes Duart. Wien, 8. 

A.Rauch Rerum Auftriacarum. ſcriptotes, qili jede pi 
‚lic. adhuc non viderunt &c. Tom, I.4. Vindob. 

Alphab. Regiſter zur Verbeſſerumg und Fortſetzung des 
Hof. Scherpelſchen Handbuchs über Die allgem. Gerichtögrds 
nung in — gr. 8. Drag. 

Reiſen Yan. Venedig ‚Über, Krieft;r — — 
te ic. Klagen gr. ge j 
Er — Bar. 
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576 A. Neueſte Fitteratur, 


Bat. v. Span Nachrichten von einer Reiſe durch einige 
Groningen der Niederlande ıc. Aus dem Franz. Arnheim, 8. 
+ 8,6, Steubens Briefe über dad Bannat; 8. Gotha. 
| Lieber das ausſchließende Bürgerrecht der Sachfen in 

Siebenbüurgen ac. Wien. 0 — 

Ueberficht der Grundverfaßung der Saͤchſiſchen Nation 
in Siebenbuͤrgen; Wien, 8. — | 

Märin Thereſia, ein dramat. Gedicht in s Acten 8. 

F. X. Zubers, Gefchichte Joſephs 11. 2 Theile, Wien 8. 

Biographie Kaiſet Leopolds u. Win, z. — 

Sammiung der Geſetze, welche unter der Reg. Kaiſer 
—— 1. in den ſaͤmmtl. K. K. Erblanden erſchienen find; 
n chronol. Ordnung. 5 Bde: ge. Wien. | 
. Edlen v. Sartori Leopoldinifche Annalen. tet und 

J. Schwerdtings praktiſche Anwendung aller inter Les⸗ 
vold ıt. für die geſammten Erblande in geiſtl. Sachen ergang⸗ 
hen Verordnungen. Cilli, 8. ze | 

Preußiſche Staaten, | 

Annalen des Königreichs Preußen, heraus. bon L. % 

Baczko, 1793. ıfted Quart. gr. 8: Königsb. ee 

Degen Gefchichte Preußens, ater Bd. gr. 8. Königsb: 

Patriotiſches Archiv für dad Herzogthum Magdeburg; 
3 Bde, 1792 und 93. 8. Magdeb. | — 

Berlin, oder Darſtellung der intereſſanteſten Gegenſtaͤnde 

dieſer Reſidenz; Berl: Er on 
Eligenſchaften, Wißenfchäften und Bezeigen rechtſchafner 
Schulleute, um nach dem in Schleſien für die Romiſch⸗Ka⸗ 
tholifchen bekannt gemachten General Landſchulreglement der 
Zugend nuͤtzl. Unterricht zu geben; Bresl. gr. 8 mit K. 
Di, ED. Erhards Handbuch des Preuß, Brandenburg 
ſchen Eivitrcchts; ar. 8: Bein. . 

Regiſter zu dem neuen Koͤnigl. allgem, Geſetzbuch fuͤr bie 
Preuß: Staaten, gr. 8 Berl; SU 

Gallerie berühmter Männer in den Koͤnigl. Preuß, Stans 
ten; in Kupf. geitöchen von H. Penningh, iſtes und ated 
Heft. gr. Bel ee, —— 

Geſchichte und Verfaßung der Armen ⸗Anſtalten in Mag · 
deburg. 8. Maad. = ein | 44 Wilde, z 
| ° @. 
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| © e; Graßmann Unterfischiing , ob die: Koppelwirth⸗ | 
fchaft in den, Preuß, Staaten anwendbar fey Hder nicht; gt. 


8. Berl: R F 
P. DB. v. Wolf praktiſche Bemerk. uͤber die Anwendbar⸗ 
keit der Koppelwirthſchaft in den Preuß. Staaten ꝛc, Bert: 


gr. 8. IR | 
Veber die Mecklenburgſche Koppelwirthſchaft und deren 

Anwendbarkeit auf die Mark Brandenburg; gr. 8. Bert. 
Danziger Handlungs-Tafchenbiich; 8. Hai. u 

— A. Jartungs Brandendurgifihe Befchichte für heran. 

wachſende Söhne und Toͤchker; iſtes Bändchen, 8: Berlin. . 

Kꝛ 8.7: Hentſchels hiftör. geogr. Anzeige der natuͤrlichen, 


induſtriellen und kuͤnſtl. Producte Schleſiens und der Grafſch. 


Glas; 8. Bresl. 


Inſtenti Notiz für 1753 ; öder das eht lebende Schle⸗ 


fien; 12. Brest. RE | Bears 
& A. ©. Zolſche Beſchtelbung des Netzdiſtricts; ge. $, 
nigsb. ——— RR en 
E. J. Rieins Annalen der Geſetzgebung und Kechtöge: 
lehrſamkeit in den K. Preuß. Staaten; soter Bd. gr. 8 Berk, 


Deſſen Auszug aus dem allgemeinen Gefegbuche für die. 


Preuß. Staaten; ater Th. ar. 8: H 


:Aalee | 
" Dr: 3. 5: Knappeln uber die gluͤckliche Verfaßung des 


Preußifchen Staats ic: 8: Berl: | 
3. G. Röppels die Eremitage zu Sanspareit: als der 
Anfang einer mahlerifchen, Mit ftatift. und antignarifchen Be- 
inerf: begleiteten Keife durch die Fuͤtſtenth. Bayreuth ind Anz 
foach. ıftes Heft; dol | 


G. 4 H: Baron von Lamotte Abhandlungen han den 
Randräthen in der Churmark; von den Eolöniften ic. gr. g. 


Berlin: ; “ 


KB. 0. Leipzigers eitifche Beleucht. der indenanifihen 
Bemerk. über die höhere Preuß. Tactifz ıflen Th. m. SE: gr. 


6: Breslait. 


8: ©. lLeonhatdrs Erbbeſchreibung der Preußiſchen Mo⸗ 


narchie; zten Bandes, iſte Abth. 8. Halle. 


J.Mauvilon Schilderung der. Preußiſch. Monatchle 
unter Friedrich 1i:; nach dem Plane des Gr. 9, Mirabeau nei: 


bearbeitet; iſter Bd. gr. 8: Braunfchweig: 


G. L. €; de Märdes Unfug ſogenaunter Aufklaͤter wi⸗ 


der die neuen Preuß. Anordnungen in geiſtl. Sachen; 3. Bert: 
Dec 


Palit: Journ. Sum: 1793: | 4) Ey ’. 
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K. E. Nente Roth und Hülfsbüchlein in p- lit. Rechts⸗ 
angeleg. in befondrer Darſtellung der weiſen, miien und 
gerschten Regicruiig des Preuß. Stagts; Berlin: 8. 

J. S. B. Neumann über die Etände in nähere: Bezie— 
Hung auf die Marf Brandenburg; 8. Berl. 

Kanglifte der Königl. Preuß. Armee für 1743. 8. Berl. 

Kurzgefaßte Stammlifte aller Kegimenter und Corps der 
König. Preuß. Armee; 8. Berlin. 

Aumpfs neuefter Wegweifer durch die Konigl. Preuß. 
Staaten in einer genauen Beſchreib. der vorn, hmien Städte, 
tes Baͤndch. m. 8. 8. 

Sammlung der Denfwürdigfeiten der Stadt Memel, 
nebſt Widerlegung der Schrift: das Koͤnigsbergſche Stapel: 

recht ac. gr. 8. Koͤnigsb. 

Sammlung der ‚beiten Briefe, Auflage und Gedichte, 
den Feldzug der Preußen gegen die Sranzofen betreffend. ıiter 
Bd. gr. 8. Halle. 

Dr. Th. Schmalz Darſtellung des Niederlagerechts der 
Stadt Koͤnigsbetg; gr. 8. Koͤnigsb. 

3I. W. Streithorſts Geſchichte des evangel. Gottesdien⸗ 
ſtes in der Domkirche zu Halberſtadt: nebſt einer Geſchich— 
"te der Domſchule daſelbſt, von N. ©. Fiſcher; 8. Halberſt. 
Unterricht über die Geſetze für die Einwohner der Preuß. 
Staaten, von. & G. S. und C. G. gr. 8. Berlin und Stettin. 

Verſuch einer hiſtoriſchen Schilderung der Hauptverän- 
derungen der Religion, Sitten, Wißenſch. ꝛc. des Reſidenzſt. 
Berlin; ster Band. gr. 8. Berlin. 

Wegweiſer für Fremde und Kinheimiſche durch die Reſi⸗ 
denzſtaͤdte Berlin und Potsdam und Die umliegende Gegend. 
8. Berlin.. 

T. D. Wiarda’s vollſtaͤndige Oſtfrieſiſche Geſchichte; 
zter Bd. Aurich, 2. 

‚Sin Wort der Ermunterung an feine Pirbürger zur Er⸗ 
meifung unverbrüchlicher Treue für. ihren wielgeliebten König 
Friedrich Wilhelm. 8. Berlin, 

G. 8. Wutjirass kurze hiſtor. geogr. ftarift. Befchreibung 
‚von Bor: und Hinter-Pommern; gr. 8. Berlin... 

I. 8. Zoͤllner Brieferäber Schlefien, Kracau -Wieliczka 
und die Graffchaft Glapz ater Ih. m. K. gr. 8. Berlin. 

. "Der Zufchauer von Berlin; als ıfer SD. ber Fort ſetzung 
der Kronik von Berlin; 8. Berlin. Uebrige 


SI Neueſte Litteratur. 579 
Uebrige Teutſche Staaten. 


Abdruck eines Promemorla, welches der regierende Fuͤrſt | 
zu Wied Neuwied ſelbſt verfaßt, und bey dem Reichskammer⸗ 
gericht übergeben; Fol. Neuw. 

Hiſtor. Juridiſche Abhandlung von den Ynfprüchen und 
— des Churpfalz⸗Baierſchen Geſammthauſes auf 
ie Stadt Regensburg. 8. Landshut. 

Geſchichte der Staͤndiſchen Gerichtoͤbarkelt in Baiern 
2c. ater und letzter Th. gr. 8. Leipzig. 

Geſchichte des Lazarismus in der Pfalz, von deſſen Ent⸗ | 
ftehung an bis auf den heutigen Tag; gr. 8. Mannheim., 

J. N. G. von Krenner über den Ehurpfälsifchen Reicher 
picariats-Sprengel; gr. 4. Ingolſtadt. | 
Von Pock Grundriß der Wefchreibung von Aemtern, 
Staͤdten und Maͤrkten in Pfalzbayern; 8. Regensburg. 
Prüung der Schrift: Beweis, daß der Borrang-in Baier 
sifchen Kreisfachen den Churf. und Herz. in Baiern vor den - 
Erzbifchofen von Salzburg gebühre; Fol. Regensb. 

F. de P. Schranks Reiſe nach den füblichen Gebuͤrgen 
von Baiern ꝛe. m. K. gr.:8. München. 

| €. 5. Wiebefing Benträge zur Churpfäßg. Staatenge · 
ſchichte von 1742 Dis 1792. gr. 4. Mannheim. 

Abriß des Jauner⸗ und Bettlerweſens in Schwaben, von 
dem Verf. des Koſtanzer Hanß. 8. Stuttg. 

Bericht der Buͤrgermeiſter und des Raths der Reichsſtadt 
Eblingen in Sachen der von den Bürgern angebrachten Ye» 
ſchwerden. Fol. Eßlingen 

Apologie dev Wirtemberger Schreiberſtandes 36, , von 
ginem Mitgl. deffelben; 3. Tübingen. 

Sranz Geographie von Wirteniberg; 8, Zübing,. 

Staats: und Addres Handbuch des Schwäbifchen Relcho⸗ 
Ereifeg auf 1793. 8, Ulm. | 
:  Awfichten in eine gfügfliche Zutunft far Teutſchlands 
Kaufleute; oder unmaaßgeblicher Vorſchlag zur Cmporhelfung 
des Handels der Teutſchen. 8. Leipz. 

H. F. Bekers Beytraͤge zu den Staatoͤwiſſenſchaften mit 
beſondrer Ruͤckſicht auf Teutſche Provinzen; en Bandes, 
alles St Roſtock und Seipz. 
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5.9. Bergauer von dem Teutfchen Staate den Archi⸗ 
gen und Kegiftraturen; 8. Wien. 

Kurze Befchreibung von Jena für Keifende und Studies 
gende; 8. Eifenach. . - 

Briefe über Jena; Frankf. und Leipz. 8: 

DR. Biedermann über die Wuͤrkſamkelt des Rehburger 
Geſundbrunnens; 8. Hannover. 

D. C. W. J. Gatterets Befchreibung des Harzes; aten 
TH. zte Abrh: 8. Nurnb. 

D. J. F. Runde Appellätiond-Libel-in Sachen der regie⸗ 

senden Grafen Bentheim⸗Tecklenburg ꝛc. Fol. Göttingen. 

J. ©: Buͤſch vorläufiger Vorſchlag zur Sichrung det 

. Stadt Hamburg gegen bie Fluthen dei Elbe von der See ber; 
gr. 8. Hamburg. 

colfeio Piſſertatiotum⸗ ac Tradatuuni; jus Lubecenfe ‚illu- 
ftrantium ; Lipf. 4 

Denfo öeonom. Beyträge zur Verbeſſerung der Landwirth⸗ 
ſchaft in Niederſachſen; iſtes Stück; 8. Lübeck. 

D. €. F. Zagemeiſter Veiſuch einer Einleitung in da⸗ 
Mecklenburgſche Staatsrecht; 8: Roſtock. 

E. J. F. Manzels neue Mecklenburgſche —— 
ater Th. gi. 8. Roſtock. 

9.8. 3. Sybel Beyträge zur Weitphäfifchen Kirchen: und 
Litterat. Gefch. .ıfted Heft. 8. Osnabrück. 

. = €, Curtius ftatift. geogr. Gefchichte der Hehen; 8 
ar 
, — * an die Heben: 4 

E. G. v. Zangens Beträge zum Hebiſchen Landrecht; 
s. Gießen: | 

Handlungs Addreß-Calender von Frankfurt am Mayn; 
auf 1793: 8. Frankf. 

J. C. Martin töpdgraph. ftatift. Nachrichten von ai 

detheßen; ater Bd. ates Heft; 8. Helmit. 

Briefe eines reifenden Dänen, gefchrieben im Jahre 1791 
und 1792, während feiner Reife durch einen {heil Teutſch⸗ 
lands zc. aus dem Dän. 8. Zuͤllich. 

Statift. polit. Briefe über Teutſchland, von einem aus⸗ 
Bann. Franzoſen; nach dem Tranzöfif. Bee iſtes 

ndch. 3. 
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— M. J. Dominikus Erfurt und deffen Gebiet, in geogr. 
phyſi. ftatift. und geſchichtl. Hinſicht. 2 Bde. m. K. gr. 8. 
Gotha. : 
8, Gübners Befchreibung der Stadt Salzburg und ihrer 
Gegenden; ater Bd. gr. 8. Salzb. 

Generalplan von der jetzigen Eintheilung der Churſachſi⸗ 
ſchen Lande; gr. 8. Dresd. 

ED. Koͤhlers hiſtoriſche Nachrichten von dem warmen 
Bade zu Wolkenftein ; 8. Schneeberg. 

Laufitziſche MRonatsſchrife herausg. von der Oberlauſitz. 
Geſellſch. der Wiß. auf 1793. 8. Goͤrliz und Zittau. 

Kurze Nachricht von der Einrichtung der Freyſchute in 
Leipz. 8. Lpz. | 
D. G. Schrebers ausführliche Nachricht von den Churf. 
Saͤchſiſchen Land⸗ und Ausfchuß-Tägen; zte Aufl. 8. Dresd. 
Das Se:fersdorfer Thal, oder Befchreibung vortreflicher 
Naturſcenen aus diefem Thal; m. K. von Berker; ztes Heft. 
gt. 4. Leipz. 

. C. Wertheims Keife durch Shurfachfen ; uſtes Bändch. 

e 

gs Gruners hifter. ftatift. Befchreibung des Zürftenth. 
Coburg, neu herausg. 4 Theile 4. Coburg. 

J. E. Gruner über dag Abzugs- und Lehngeld In dem 
Fürftenchum Coburg, nebft einer Sammlung Loburgſcher Lan⸗ 
desgeſetze; 4. Coburg. 

MW. F. Beinwalds Hennebergiſches Ddiotikon gr. 8. 
Berlin und Stettin. 

3. A. Schultes hiſtor. ſtatiſt. Beſchreib. der gefuͤrſteten 
Grafſchaft Henneberg; ate Abth. gr. 8. Hildburgh. 
N. Sinze Lericon aller Herzogl. Braunſchw. Wolfenb. 
Verordnungen, welche die medic. Poliz. betreffen gr. 8. Stendal, 
N. Rindlingers Münfterfhe Benträge zur Gefchichte 
Teutfchlands, hauptfächlich Weſtphalens; zten Bandes ate 
Abth. 8. Muͤnſte. 

L. W. Cramers vollftändige Nachricht von dem Holler⸗ 
terzuge, einem, wichtigen Eiſenſteinwerke in der Grafſſchaft 
Sayn ⸗ Altenkirchen. 8. Freyberg. | | 

Erörterung der Archiv» Anfprüche des Teutſchen Reich⸗ 
auf die Beſtandtheile des ehemal. Koͤnigr. Burgund und Arelat. 
3. Um.“ | Ä 2 3 J. 
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J. C. G. Faber Hiftor. topogr. ftatift. Nachrichten von dem 
Amte Sonnenfeld; 8. Hildburgh. 

18.8.9. Sifchers Sefchichte des teutſchen Handels; aſter 
Th. ate Aufl. gr. 8. Hannover. 

A. Freyheren von Rnigge Briefe anf einer Reife von 
Lothringen nad) Niederſachſen. gefchrieben. 8. Hannover. 

C. H. Lang hifter. Entwicklung der Teutſchen Steuer 
verfaßungen, bis auf unfre Zeiten; gr. 8. Berlin und Stettin. 

Luſtreiſen durch Baiern, Wirtemberg, Pıslz, Sachſen, 

Brandenburg, ENDEN 1. in den. 1784 bis gı. 3ter und 
lest. Ih. 8. 
. A. Mayeri Thefautus novus juris ecclefiaft. potifimum Ger- 
Mranthe; T. IIIdus Bamb. 

C. J. G. Meifter K. Carlo v. und des R. R. peinliche 
Halsgerichtsordnung. ate Aufl. 8. Goͤtting. 

H. A. ©. paͤz fortgef. Nachricht von der gegenwärtigen 


! Einrichtung des Koͤnigl. Paͤdagogii zu Ilfeld.; gr. 4. Goͤtting. 


M. Pflaums Entwurf einer neuen Bambergifchen peinlis 
then Gefengebung; ate Aufl. gr. 8. Frankf. und keipz. 
Syſtematiſcher Plan zur gefesmäßlgen Benutzung ded 


wel teutfcher Ränder; Fol. Landshut. 


M. Pifimites Briefe auf einer Reife durch Teutſch⸗ 


land im Jahre 1791. 2 Ih Liegniz und Leipzig. 


Portadellen, oder Berzeichniß der Poſtſiraßen von Teutſch⸗ 


Land ie. Neue Ausg. Frankf. 8. 


Reiſe einer Franzsf. Emigrantin in den Kheingegenden; 
herausg. von E. J. Koch; 8. Berlin. 

Reiſe eines Englaͤnders durch einen Theil von Elſaß und 
Nieder⸗Schwaben; herausg. von L. A. F. V. B. 8. 

Meine Reiſe nach Hannover; iſtes Bändchen 8. London, 

Reiſe von Frankfurt nach Dieburg u 8. Glückſtadt und 


Paderborn. 
Reiſen durch das ſuͤdliche Teutſchland; zter Band. gr. 3. 


Nlagenfurt und Ulm. 


En J. A. Reus Teutſche Staatskanzley: zoſter Cheil. 
8. Um. 

Sammlung der Landtags⸗ Abſchiede 107, die Eandfehaftl; 
Derfaß. des Herzogth. Braunſchw. Lüneb. Wolfenb. Theils 
betr. Heranög. von P. CRibbentropp; iſter Bd. 4. Heimſt. 


Keichsritterſchaftl. oem für 1793, 12. Bayreuth. _ 
Schreiben; 


* 


— 


Pe 


\ —* 


Schreiben aus St. Rayon an die Kloͤſter in- Teutſchland 
Ic 8-8: 13. 


D..3. C. Siebenkees Materialien zur, Nindberafen 


Geſchichte; zter Bd. 8. Nürnb. 


Ueber das gemeine Relchs oder Fürftl Tarifche Poſtwe⸗ u 


fen genen ten Sen. $ % Puͤtter; gr 8. Hildburgh. 


cher die Verfaßung von Mainz; oder Vergleichung des 


alten und neuen Mainz; ar 8. Teutſchland. 
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Ueber Kreis Aſſociationen, Reichskrieg und Neutralitaͤt 


1c. 8. Frankf. und Leipz. 

Leber‘ Neutralität der. Teutſchen Keine im n Reichs⸗ 
kriege. 8. | 

Leder Reichskriegsheer und Keichöfrieg: 8 

A. W DB. v. Uechtritz dip lomatiſche Nachrichten wditcher 
Familien; ster Th. Leipz. $- 


Urtel in Unterfuchungsfachen gegen den Züri Livpiſchen | 


Kammerpräfid: von Hofmannz gr’ 3. Kung: 
Verſuch einer. Litteratur Teutſcher Keifebefehrelbungen 1ck 
gr. 8. Prag 
Kosmologiſche Wanderungen durch einen Theil Teutſch⸗ 
tands; 8. Leipz. 
| C. ©. Wigand Fleine Heßifche Chronik für die irgend; 
ıfter Th 8. Cab. and Eifenach: 


G.A. Wille Bibliocheca Norica; oder Merzeichnifk aller 


- Schriften, welche Nürnberg angehen; gter Th. gr. 8. Würnbi 
8 Wolfs polit-Gefchichte Des: Eichfeldes; ater Bd. 4. 
Goͤtting. 

K. J. G. woifftama vollſtand⸗ Sammiung der Braunſchw. 
Luͤneb. Wechſel Verordnungen ꝛc. gr. 8. Braunſchw. 


K. Dießenbach Über die Vorzuge der Teutſchen Staats⸗ 


and Landes Verfaßungen; 8. Frankfurt. 

| Der Reichshofrath in Juſtiz⸗ und Gnaden⸗Sachen; ater 
Bd. gr. 8. Augsb. 

Der Reichs⸗Erbmarſchall in aͤltern Zeiten ; 9. Ulm. 


5. J. Malblants Anleitung zur. Teutfchen Reichs > und 
Provinzial⸗Gerichts⸗ und Kanzlen- Verfaß. und Praxis; 4ter 
Th. gr. 8. Nurnb. 

Deßken Abhandlungen aus den Keichöftädtifchen Eraatds 
rechte; gr. 3. Eendai. 


Be "9 er 


⸗ 
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Beſchreibung der guͤldnen Bulle, beſonders der Frankfun 
ter Urſchrift, von J. W. T. 8. Hildburgh. 
C. T. de Myrr Colle&io amplifima feriptorum de Klinodix 
8. R. Imp. Germ, , de corgnationg Imperaroris&c. 8. Norimba 

C. 3. Häberlins Anhang zu feiner pragmat, Gefchichte 
der Bahlenpt Leopolds IL. 2c. gr. 8. Leipz. 

Wahleapitulation Franz 11. Frankf. am Mayn, 8. 

Wahlegpitulation Leop. It, und Gran HM, verglichen. mit 
ihren Quellen ıc. 8. Bayr. 

J. 5. Ma ur y Proteftatio et referv.:in — Elactor.exhibita. 
4: Francof. Auch in einer zwenfgchen teutſchen Ueberſetzung. 

I. D. Buͤchlings Handbuch der paterlaͤnd. Geſchichte; 
ater Th. gr. s. Halle. 

C. G. Geinriche Teutſche Keichigefchichte; ster IH. gr: 


Leipz. 

€. L. Poßelt Geſchichte der Teutſchen für alle Stände; 
zter Bd. gr. 8. Leipz. 
3I. St. Püttersfurzer Begrif der Tentfchen Reichsgeſchich 
fe; 2te Aufl. gr. 8. Götting. 
M J. Schmidt Neuere Gefchichte der Teutſchen; oter 
Bd. gr. 8. Wien. | 
D. C. v. Schmidt, genannt Phiſelder, Repertorium der 
Gefthichte und Staatsverfaßung von Teutſchland; 7te Ab⸗ 
‚Heil. gr. 8: Halle, 
‚3:9. Wollſtadt chronol. Abriß der Teutſchen Geſchichte 
in Verbindung mit dem Teutſchen Staatsrecht; gr. 8. Mannh; 


Dänemark, 

N. B. Lange ftatift. Briefe über Dänemark, Norwegen, 
ee und Holſtein; herausg. von W. E. Chriſtiani; gr, 
3. Altona 
A.. Niemanns ſtatit Ueherſicht der Herzogthuͤmer Schles 

wig und. Holſtein ꝛc. Kiel und Altona, 8. 

J. Quiftgaard Index chronolog. fiftens foedera pacis, de- 
fenfionis, narigat, &c. a regibus Daniar et Noryeg. ac comitibus 
Holſatiae inita &e. ab a: 1200 — 1789. 8. Göttg. 

J. P. B. v. Rohr Anmerkungen über den Culturbau; 
zum Nutzen der Daͤniſch⸗Weſtind. Colonien; ater Th. Altona. 

‚Schreiben eines Daͤniſchen Buͤrgers an Nom Kronpringen; 
+ . und Leif — 
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Skizze des Charakters des Kronptinzen von Dänemark 
36.5 aus dem Engl, von D. C. Reinhard. 8. Flensb, 
Smwintens’ Reifen in Norwegen, Dänemark und Ruß— 
Iand in den 3.1787 Dis 91. Aus dem Engl, mit Anmerk. von 
D. Canzler; gr. 8. Berlin- 


I. RR. Tetens über die letzten Veränderungen mit der 
Bank und dem Geldwefen in Dänemark; gr: 8: Kopenh. 


— 


Ucher die Neutralitaͤt den dem gegenwärtigen Kriege; 


8. Kiel . 
Frankreich. 


Ueber Ludwig XVI 


OAftimmungen fämmtlicher Mitglieder dos anmaßlichen 


Branzöf. Nat. Sons. über das Endurtheil Ludwigs XvL. 8, 

Drey wichtige Actenftüde des Procebes Ludwigs XV. 3 
and dem Franz. 8. Hamb. 

De Seze Vertheidigung Ludwigs; aus dem Franzöfifi 
"von D. RK. Hommel; — Leipz. 8: auch überſetzt in 8. Hamb. 
und in 4. Bresl. 

Enmpfindungen eines Freundes der Nenſchheit bey dem 
Grabe Ludwigs xvi. 8. Berlin. 


Gedanfen aber die Hinrichtung des letzten Könige der 


Franzoſen; 8. 

Carl ı. und Ludwig XVT.; eine hiſtoriſche Parallele; 8. 
WLudwig Empet, oder der Koͤnigsmord; ein bürgerf, Trauer, 
fpiel in 4 Aufz, von L. 9. v. Byri, 8. Neuw. 

Ludwigs xvi. Ankunft im Reich der Schatten; ein Tod; 
tengefpräch ; 8. Berl. 

Actenmäfige Prosehgefihichte Fudwigd XYI. 8. Prag, 
und nn 


F. 9. Schrank auf den Tod Ludwigs xXVr. 4. Ingolf. 


Zwey Schreiben eines Pariſer Bürgers an feinen Freund 
‚ In Wien, in Betref Ludwigs Xvı. Todesurtheils. 8, Wien. 


Anekdoten und Charakterzüge qus dem geben Ludwigs 


XVI. 8. Berlin. 


C. Girtanners. Schilderung des haͤuslichen Lebens und 


Charakters Ludwigs xV'. 8. Berlin, 
& — — und Enthauptung eudwis⸗ xvi ate 
Aufl. 3. Ha 
Leben * Maͤrtytthum Ludwigs xvi. z. Bayreuth. 
005 — 


2 
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Ludwig xvi. leistet König der Franken; eine Bigraphifhe 


Skizze, 8. Thorn. 

Nneckers Bemerkungen uͤber Ludwigs Schickſal an die 
Franzoͤſiſche Nation; aus dem Franz. gr 8: Paßau. 

Verſuch einer kut geſaßten Lebensgeſchichte Ludwigs X VL. 
Speyer und Worms; 8 | 

La vie er le martyre de Louis XVI. pat ‚deLimo on; à Ra- 


sb. 4 


Vertraute Briefe über Brankreich, im I. 1792 gefchtie 
ben; ater Ih. 8. Berlin. 

H C. Davila’s Gefchichte det Gürgerfichen Kriege von 
Frankreich ; aus dem Ital. mit Zuſaͤten von B. Reıth.. ztor 
Bd. gr. 8. Leipz. 

M. S. G Forbigers geograpiſche Beſchteibung von ganz 
Frankreich, nach feiner jegigen Eintheilung 2 mit der vorma⸗ 





Aligen verglichen; 8. Leipz. 


Kurzgefaßte Geſchichte des Staats von — und 
aller Revolutionen deſſelben. 8. Frankf und Leipz 
J. K. Kindermanns geogr. Handbuch von Frankreich, 


nach der neueſten Verfaß. imd Zergliederung dieſes Reichs. 


3. Graͤz. 
Neckers Staatsverwaltung in Frankteich; aus dem Fram. 


mit Anmerk. gr. 8. Hildburgh. 


Dr. E. L. Poſſelt Bellum populi Gallici adverfus Hungariag, 
Boruffiacque reges &c. annus 1792.18. Goett. 


H. Williams Briefe aus Sranfreich, an eine Freundin 


An England; ate Aufl. 8. Leipz. 


. Großbritannien... 


J. W. v. Archenholz Annalen der Brittifhen Geſchichte 
des Jat7o1; Tier Band. 3. Hamb. 

Beytraͤge zur Kenntniß vorzuͤglich des Innern vonEngland 
end ſeiner Einwohner; ztes Stück. gr. 8. Lpz. 

C. Coote's Geſchichte von England bis aufdenrieden von 
1783. aus dem Engl. iſter Ch. grs. Ep. © 

M. v. Keralio Geſchichte der —* Eiſſabeth vom Engl. | 
ster und leßter Theil. 8. Berl, 

Dr. G. 5. U. Wendeborns Keife durch einige weRliche 
und fudliche ze — 2 en en ® J 

2 
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A. Young über Großbrittanniens Staatswitthſchaſt, 
Polizey und Handlung; aus dem Engl. ı mit an von F. A. 
Klockenbring; 8. Gotha. | 

Holland. - ur 

J. Rendorp geheime Nachrichten zur Aufklaͤrung der Vor⸗ 
falle während des legten Kriegs zwiſchen Holland: andEngland; * 
aus dem Hol. 8. Lpz . 

Italien. | 
"IM. Balanti’s Neue Geographie von Itallen; ıfter on. 
8. epz. F 
Levesque Gemälde von Kom; nach dem Gran. 8. Kiga; 
Deſſen neuefted Gemälde der Stadt Kom und des Kuchen⸗ 
ſtaats; aus dem Franz. mit Zuſ. 8. Luͤb. 

Neueſte hiſt. polit.ftat. Nachrlchten vom Hrz. Savoyen, der 
Gr. Nizza und den Sardin. Staaten; 8. Berlin. | 
89h. Moriz Stalien und Teutfehland, in Rüdficht auf 
Sitten, Gebräucherc. ten Bandes, ꝛtes Stuͤck, gr.8. Berl. 

Neapel und Sicilten; ein Auszug aus dem Werke des Mr. 
de Non; zter Theil, mit Kupfern, gr. 8. 

J. v. Salis Ketfen durd) verſchiedne Provinzen von Neapel 
und Sicilien; ıfter Band, mit Si. gr. 8. Zürich. 

G. Th. Strobels Verſuch einer Nachricht von der Evange⸗ 
liſchen Gemeine und ihren bisherigen Predtgern in Venedig; 
Nürnb. 8. 


Neue ſtatiſt. und ——— Ueberſicht des —— = 


%. 8. Luͤb. 
Polen und Curland. | 

C. Hammerdoͤrfer Befchichte Polens von den aͤlteſten Zei⸗ 
ten bis zur Revolution 1792; ater Band. gr.8. Dresd. > 

Meſen's Sefchichte der vermeintlichen Revolution Polens 
20.3 aus dem Franz. Altenb. 9. 

Kurze und wahre Darftellung der vom 13 — 17 Dec. 1792 
in Mitau vorgefallnen Ereigniße. 8. Kige. 

Dom Entftehen und Untergange der DEREN Conti 
tion vom zten Mai 1791. 8. Warſchau. 


Rußland, 


Merkwuͤrdige u. geheime Anekdoten vom Rußiſchen Sofe; ; 
au dem Franz. Luͤb— 8. w | 


$ 
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B.v. Campenhauſens Elemenre des Rußiſchen Staats: 
Rechts 2c. Fol. Gött. und Leipg. " 
Deſſen Berfuch einer ftattitifchen u der Statt: 
Halterfchnften des Rubiſchen Reichs; 8. Gött. 
J. P. Falt Keifein Ausland; in einen Auszug mie An- 
merkungen von J. A. M. Lagung. ıfter Band. gr.8. Berlin. 
W. C. Sriebe Handbuch der Geſchichte Lief⸗ Eſth⸗ u. Eur 
lands; ztes Bändchen. 8. Riga, 
A. W. Hupel Verſuch, die Staatsverſabung des Rußiſchen 
Reichs darzuſtellen; zter und letzter Theil. gr. 8. Kiga, 
Privatleben des Fuͤrſten von Potemkin Tawrotſchewskor, 
herausgegeben von See. 8. Graͤz. 
= &, Schelechof zwey Reifen von Dchotsk, in Sibirien 
nach dem öftlichen Ocean ynd den Kuͤſten von America 26. ans 
dem Rußifchen von J. 3. Logan, gr. 8. ©t.Pet. 
G., W. Stellers Befchreibung feiner Keife von Kamtſchatka 
nach Amerika; herausgeg. von Pallas; gr.8. St. Petersb. 
. H.Storchs Gemaͤlde von St. Petersb. iſter Th. mit R. 


® — Spanien. 
8. G. Baumgärpners Keife durch einen Theil von Spa⸗ 


nien im$. 1788. Lpz. 8 
C. De von Oro Briefe über Spanien; ıfter Band. 


Halle· 8 
Schweden. 
Guſtav ııt. Koͤnig von Schweden; de hiftor. Benuerfpe 


— in $ Yuszüg.2c. von ©. CHorſt, 8. 


Schweiz. 
| Neues ———— Muſeum; herausges. von H. H. 
Faͤßli, iſter Jahrg. gr.8. Zürich. 

Ochs Geſchichte der Stade und Landſchaft Bafel; ater 
Band. gr. 8. Baſel. 

Promenade durch die Schweiz. gres. Hamb. 
U. v. Salis Fragmente der Staats⸗Geſchichte des Thals 
Veltlin ꝛtc. zter und gter Theil. 8. Zürich: 

Sammlung der Buͤrgerl. und Polizey⸗ Geſetze und Ord⸗ 
nungen der Republik Zürich. gr. 8. Zürich. 

Neueſte Staats-Verfaßung des Cantons Ben; nebſt 
Nachrichten von den letzten Unruhen im Waadtlande; aus dem 
Franzoͤſtſchen m. Anmerk. gr. 8. Berlin. Meine 


In. Neuer Litteratur. 1" 


- Meine beine in ber Romanifihen Candy : 1e. 
Tübingen, 8. 
Türfey. 


J. mifofche Keife durd) Die — nach u Tinten; 
-aus dem Poln. von M. &. Gi Kimde. 2 X. 8. Leipi. 

Des Kitt. Muradgea d'Ohſſon allgem. Schilderung des 
Ottomanniſchen Reichs; ans dem Franz. mit Zuſ. von e. D. 
| Bit; ater TN. m. K. gt. 8: Leipz. 

Alien, | 

D. J. 8. Schulzens Gefchichte der evangel. —* 

Anſtalten zur Bekehrung der Heiden in Oftindien; aſtes St. | 


Halle, 4 
Africa, 
J. Bruee Befchseibung von Adybinien und deſſen heutigen 

Bewohnern ac. von P. F. Ehrmann; gr. 8. Niunb. 

P. Lobo Reiſe nach Habeßinien und zu den Quellen des 
Nils; ans dem Franz. mit Zuf. von T. F. Ehrmann ; iſter 
Bd. gr. 8. Zuͤrich. 

J. v. Reenen Reiſe An der Oſtkuͤſte des ſudl. Arch, 1790 
und gı ac. gr: 8. Berlin. | 

| America und Shdindien. | 

W. Bartrams Keifen durch Nord- und. Suͤd⸗Carolina, 
Georgien, Dit: und Weſt⸗Florida ꝛc. qus dem Engl. mit An⸗ 
merk. von E. A. W. Zimmermann, m. K. gr. 8. Berlin, 

Brißots von Warwille neue Keife durch die vereinigten 
Staaten von Nordamerica; aus dem Gran. zter X: Ey 5 
Bayreuth. 

D. A $- Büfchings Erdbefchteibting, 12 Th. ıfter Vd. 
enthaltend America, von C. D. Ebeling; 8. Hamb. 

Capt. Ih. Forreſt Reiſen, ater Th. gr» 8: Hnmb. 

G. Imlays Nachrichten von dem weſtl. Lande der Nord⸗ 
americauiſchen Freyſtaaten ꝛc.; aus dem Engl. von E. A, We 

Zimmermann, gr. 8. Berlin. 

9.8. Moreton’s Schilderung des haͤusl. Lebens sc. die 
Einwohner auf Jamaica; aus dem Engl: 8. Prag = 

- Nachrichten von Gallfornien, aus dem Span: des P. Ms 
Venegas, mit Auf. ıften Bandes, ıjter und ater Xh. 8. Neuw⸗ 

Omai's, Reiſegefaͤhrten von Cook, Berichte von ſeinen 
Reiſen auf den Suͤdſoeinſeln ꝛtc. en und letzter 2 8- — 


5390 HL Neueſte Litteratur. 
J. T plant Handbuch der Geſchichte und Enbeſchreiband 


Polyneſiens; = Bde. ar. 8. Leipz. 
Wilfon’s Reiſe nach den Pelju— Inſeln: 8. Mannh. 


Allgemeine hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſche Schriften 
. 20. 0nd Reifen. 
Auswahl kleiner Reiſebeſchreibungen und andrer geoge. 
ſtatiſt. Nachrichten; zofter Th. 8. keipzig 
Baggeſen oder das Labyrinth; eine Reiſe durch Teutſch— 
land, die Schweiz und Frankreich; iſtes St. 8. Kiel. 


Neue Beyträge zur Ränder: und Völkerkunde; gter Theil | 


8. Leipgig. 


Beträge zur hifter. ftatift. und f eel. Kenntniß verfchied: | 


ner ru und ihrer Bewohner: : aten Bandes. ztes Stück 3. 
Due 

Neue Beträge zur Voͤlker⸗ und Laͤnderkunde; herausg. 
von M: C. Sprengel und G. Sorfter; ı2ter Ih. 8. Leipzig. 
“> Briefe eines veifenden Dänen, gefchrieben 1791 und 92 
während feiner Keife durch einen Theil Teutſchlands, die 

Schweiz und Sranfreich; aus dem Dänifchen. 8. 3ullih. - 

P. J. Bruns. Neues geogr. Handbuch in ‚Hinficht auf 
Induſtrie und Handl. zret Th. gr. 8. Nürnb. 

3.9 Campe Sammlung intereßanter und durchgängig 
zweckm. abgef. Reiſcbeſchreib. für die Jugend; sıter Theil. 
Braunſchw. ı2 ımd ar, '8 

Hrn. de la Croix Verfaß. der vornehmſten Surepäifhen 
und der vereinigte. Americaniſchen Staaten; aus dem Sram. 
zter Th. gr. 3. Leipz. 

G. 8. Cruſtus Seograph. Leſebuch für Anfänger. 8 Wal 
derrburg. 

T. 5. Ehemann Bibliothet der neueſt. Bänder, und Voͤl⸗ 
kerkunde; ztes Bändchen; Tub. 8. 

Degen Gefchichte der merknärdigften Reiſen weiche 
ſeit dem 12Jahrh. unternommen worden; Tr Bd. 8. Franki. 
88. Fabri Geographie fuͤr alle Stande; len, Th. 4ter 
BD. gt. 3. Reipg © 
Deſſen Handbuch der neueſten Sesaropiescete Auf 
Br 8. Halle. 

Gallerie der Nationen; oder UsHlEng und Befhribung 
aller Nationen, von Bausleutner m gbner, es Heſt. weh 
R. Sol Stuttg | 
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Ä A. C. — Lehrbuch der Erdbeſchreibung, zur Er⸗ 
taͤuter. des neuen method. Sulatlaß. ater und letzter Curſus; 
gr: 3. Weimar. 
Deßen neuer methodiſcher Schul⸗ Atlas; entworfen ven 
9.8. Gußzefeld; 2ter Curſus. Fol. 
58€ Battirere kurzer Begrif der Geographie; ate uf 
Görting, 8 
| L. A. Sebbardes Gefihichte aller Bendifch + Slaviſchen 
Staaten; 2ter Th. ar. 4 Halle. | 
Allgemeine Gefchishte der Europ. Staaten, von K. €, 
Mäugelanorf; ııtes Heitz 8, Halle. . 
Gefchichte des heutigen Europa; aus dem Englifchen mit 
Anmert von 3. $. Zöllner; ııter TH. 8. Berlin. 
3. D. Yartmann’s Fur; Abriß der neueſten Erdbeſchrei⸗ 
bung; 8. Leipz. 
0,80. Zeß Duchflüge durch Teutſchland/ die Nieder⸗ 
lande und Frankreich. iſter Bd, 8. Hamb. 
Zuͤllmanns Lehrbuch der Erdbeſchreibung; gr. 8, Brſchw. 
T. L. U. Jaͤgers juriſtiſch. Magazin für die Teueſchen 
Reichsſtaͤdte; ztes Baͤndch. 8. Ulm. 
S. G. Leonhardi's Furzgefaßter Handatlas dir Europaif. 
‚Staaten; ıften Bandes. zte Abth. gr. 4. Leipz. 
A. Mader über Begriffe und Kehrart der Statifit; 8. 
Prag 
| Magazin ven merfwürdigen neuen Reiſebeſchteibungen, 
herausg. von E. A. W. Zimmermann ; gr. 8. Berlin. 
3. G. Meufels Nachtrag zut Litteragtur der Statiſtik; 
gr. 3. Leipz. 
Nachrichten zur Kunde der Derzeitig. aulbereuröp. Fuͤrſten 
zc. nebſt einer Beſchreib. des letzten Tuͤrkiſchen Kriegs. 8. Leipg. 
Paulſens pragmatiſche Staatenchronik; 4 Ch. 8. Wien. - 
Neue Auartalfchrift zum Unterr. aus den neucit, Reiſebe— 
ſchreib. auf 1793. iſtes St. 81. 8. Berlin. 
Neueſte Reifedefchreibungen, in awemäßigen Auszügen 
“mit Anm. ıftes Bändchen. Mannheim 8. 
5. %. Remers Tabellen zur Aufbewahrung der wichtigſt. 
ſtatiſt. Veraͤnder. 12te Tab. Fol. Braunſchw. 
Repertorium für die neueſte Geographie und Statiſtik 
gr. 8. Nuͤrnb. 


‚ EG. Salsmanns Keifen feiner Zöglinge; oter TH. 8. 
Leipzig. Eamm⸗ 


592 _ Hu Neueſte Litteratur. 
Sammlung vonältern und neuernKeifebefchreib- von J. A. 
HM. Laguna; 33ſter Band; gr: 8. Berlin. 
Neue Sammlungen geogr. hiſtor. ſtatiſt. Schriften; 13ter 
Th: 8: Nurnb. J — 
8. Schlözers Staatsgelehtſamkeit; iſter Th. Goͤttg. 8. 
F. Schillers aligem Sammlung hiſtor Memoires, vom 
sten Ih. bis auf Die neueſten Zeiten; ate Abth: zter Bd. gr: 
3. Jena: FE nn = 7 
"Baron v. Spaͤn Briefe iber England, Holland und Spas; 
Ken und letzter Th aus dem Sranz: Arnheim, 8. - 
HM. €. Spretigels Grundriß der Staatenkunde der vot— 
hebimften Europ. Reiches ifter Ih. gr. s. Hale. 
/ > MER. Steinbrenners Bemerkungen auf einer Reife durch 
einige Teutſche, Schweizer: und Ftanz. Provinzen; zter und 
letzter Theil gr. 8: Goͤtting. — 
Verſuch einer ſtatiſt. Ueberſicht des heutigen Europa in 
xt Tabellen; gr; 4. Bayreuth: : | 
Yilgememe Weltgeſchichte nach dei Entwurfe W. Suth⸗ 
rys ꝛe. seen Bandes, zter Theil, von C. G qeinrich; gti 
2. Leipzig. erahe | 
Augemeine Weltgeſchichte für Liebhaber und Ungelchrte; 
iſter und zter Band; gr; 8. Frankfurt. 
Fortſetzung der dügemeinen Weithiſtotie; Safter Theil; 
von L. 2: Gebhardi; gt. 4. Halle: DRS: 
an Art ——— 
IV. 
Einzelne hiſtoriſche Züge und Anekdoten. 
urch die gerichtlichen Ausſagen des hingerichteten 
Generals Miaczinski bey ſeinem letzten Verhoͤre, iſt die 
Anzeige in unſerm Journale vom Aprilmonate, ©: 448, 
daß Dumourier den aͤlteſten Sohn des H. v. Orleans mit 
der Prinzeßin Tochter des ungluͤcklichen Ludwigs habe ver: 
maͤhlen, und auf dieſes Werk ſein neues Herrſchſuchts⸗ 
Syſtem gruͤnden wollen, völlig beſtaͤtigt worden. Das 
Hrotocol dieſes Verhoͤrs iſt dem Convente oͤffentlich vor: 
gelegt worden. Daß Miaczinski dieſe Ausſagen nicht 
otwann in der Trunkenheit gethan habe, wie eine gewiße 
Parthey vorgeben wollte, erhellte unter andern auch 


* 
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daraus, daß derſelbe am folgenden. Tage. nach dem Ber 
höre, feine Anzeigen nochmals fchriftlich auffegen inußte, 
umd diefe mit denen vom vorhergehenden Tage ganzuͤber⸗ 
einfamen. Aber es wwarneiner ſtarken Parthey daran 
gelegen, die Sache zu unterdrücken „und. fo fieß fie den: 
Miaczinsky durch ſtakke Getraͤnke beraufchen, nnd dann 
mit: der Hinrichtung forzilen, daß man die ihm zuge⸗ 
ſtandne Friſt von 3 Tagen nicht abwartete, ſondern ihm 
ſchon am zweyten den Kopf abfchlugs; In eben dieſem 
Verhoͤre beſchuldigte Miaczinsky den Dumourier, daß 
er von den zum Abzuge bet Preußen aus Champagne be⸗ 
ſtimmt geweſenen, und zugeſandten großen. Summen 


Geldes einige Millionen untergeſchlagen habe, und daß; — 


Dumourier uͤber den Abzug der Preußen unterhandelt 
habe, u. ſ. w. 4 wu BB 5t: : j ——6446 — 


V | ee . € 
2: Kurz vor. jeiner Abreife von Neapel gab der daſige 
Franzoͤſiſche Miniſter Macau ein koſtbares Gaſtmahl, wo⸗ 
bey nach den Saͤtzen der neuen Gleichheit, allerhand Per⸗ 
fonen mit zugegen waren. Die Lazaroni erfuhren es, und es 

engen 20 von ihnen in das Speiſezimmer, und verlang: 
ten. Stühle und. Ehen, .. Dinsan, wollte ihnen erklären, 
daß das Feſt nicht für fie angeordnet ſey; ſie antworteten 
aber mit Lachen, daß ſie nach ſeinen Grundſaͤtzen der Frey⸗ 
heit, die Freyheit haͤtten, ſich einzufinden, und nicht 
weggehn wuͤrden, bis man dieſen Saͤtzen Ehre gemacht 
haͤtte. Sie bekamen Eßen in porcellainenen Gefaͤßen. 
«Weil wir alle gleich find, ſo gehoͤrt dir Fein Porcellain, 
fagten fie, und weil wir alle frey find, fo wirft du es 
nicht. übel nehmen, wenn wir es zerfchlagen: ».. Geſagt, 
gethan: und ſodann giengen nach herumgeftreuten Scher: 
ben, diefe freyen Säfte weg, denen man fich wohl huͤtete, 
etwas: zu Leide zu thun, da die 30000 ihrer Brüder be: “ 
kanntlich in ganz Neapel furchtbar find. j 
Das Begraͤbniß des am Bien Mai durch eine Kar 
nonenkugel tödtlich vermundeten Generals Dampierte 
war jo ausgezeichnet, wie die Befchaffenheit feines „Deere. 
‚Der Leichnam wurde zwar in einen Sarg gelegt, aber 
das Geſicht blieb bis an Lie Bruͤſt offen. Er hielt in einer. 





€ 
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Hand den Generalſtab, und in der andern dag obgchoßne 
Dein. Auf feinem Kopfe hatte er ‚die rothe Jacobiner— 
Düse, und machte eine Örollichte Figur. Die Soldaten 
tanzten um fein Grab, und fangen das Marfeiller : Lied. 


Ein Theil der Infanterie feuerte, und dann wurde Branun⸗ 


tewein ausgetheilt.. Das Tanzen, Trinken, und Singen 


dauerte die ganze Nacht durch. Auf das Grabmal wurde 


eine Pyramide geſtellt, mit Inſchriften. Nach der Schlacht 
bey Famars ließ der Prinz: von Koburg aufaͤnglich das 


Grabmal, um es für. SInfultirungen zu bewahren, bu 


wachen ; "aber es kam bald Ordre von dem General 
Souvernement zu Brößel, das ganze Grabmal zu 
zeslöhren. 

Die ſchaͤndliche — —— des XVI. hat 
"Bis nach America hin Abfcheu verbreitet. Man hörte fie 
in ganz America nicht anders, als mit Schaudern und 


Entjegen. Das Zrauenzimmer zu Boſton legte fogar für 


dieſen unglücklichen Monarchen, auf 4 Wochen Trauer an. 

Der Hoſpodar dor Wallachey ift bey der Pforte we 
‚gen Berhältnige und Correſpondenz mit den Jacobinern 
angeklagt worden. Er wurde fogar. befchuldige, mit 
jenem Verbrecher im Verſtaͤndniße zu feyn, welcher zweyen 
Monarchen nach dern Leben trachtete,, aber auf feinen 
hoͤlliſchen Planen: entdeckt, und zut verdienten Strafe 
vorlängft-eingezogen worden. Der Hofpudar hatte durch 
feine Geſchenke eine ſtarke Parthey bey der ‘Pforte. Sie 
Eonnte ihn aber doch nehit retten, und es ift bie ſtrengſte 
Unterſuchung angeordnet worden. 

Indem Dumourier den aͤlteſten Sohn des H. von 
Orleans auf den Thron von Frankreich, unter dem Titel 
eines Regenten fegen wollte, wie oben angeführt ift, 
ſuchte die Jacobiner⸗Parthey den Vater zur Herrichaft im 
Frankreich zu erheben. Seine Wesführung nad). Mar— 
ſeille follte Die Gelegenheit dazu werden, ob er gleich als 
ein Arretirter dahin gebracht wurde. Daher er auch um: 
ter Wegens, als er von ber geheimen no. feiner Ab⸗ 
führung unterrichtet worden war, ſich nicht allein gelaffen, 
fondern felbft munter bezeigte, und faft immer fort 


und * *. und trank. — als er zu Marfeille a 
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gekommen war, fiel kurz darauf der Tumult vor, in 
welchem Pethions Parthey ſiegte, und der Jacobiniſche 
Magiſtrat mit den vornehmſten Chefs der Jacobiner ar⸗ 
retirt, und verſchiedne hingerichtet wurden. Orleans 
wurde nun in das Fort St. Jean in enge Verwahrung 
gebracht, und ein firenger Proceß über ihn inſtruirt. Es 
iſt zu bemerfen, daß feit feiner Arretirung, zufolge eines 
Vorſchlags im Parifer Gemeinde: Rarhe, der NameEgalits 
ihm wieder genommen worden , und dag ihn in ganz 
Frankreich Nieniand Mehr Egalite, fondern Jedermann 
wieder Orleans nennt. FE ! 

(Miehrere Anekdoten, die wir aus Mangeldes Piat: 
zes zurück behalten, werden fünftig- mitgetheilt: werden.) 





Briefe 
| — I. * 
Bruͤßel, den zo Junius 1793. 


ir haben hier merkwuͤrdige Vorgaͤnge gehabt, und 
koͤnnen nun erſt ſagen, daß die Staats⸗Ordnung wieder: 
hergeſtellt iſt. Es waren naͤmlich nur die zwey erſten 
Stande von Brabant, die Sr. Maj. des Kaiſers Propo⸗ 
ſitionen genehmiget hatten. Der dritte, der Buͤrgerſtand, 
wollte feine Zuffimmung nicht ehender geben, Bis ber. 
Kaifer ihm vorhero gewiße Prätenfionen zugeftanden 
hatte. Alle mögliche Sintrigue ward von den Uebelgeſinn⸗ 
ten,. beten es noch hier, wie allenthalben in der Welt 
giebt, hervorgefucht, um den ;dristen Stand in. ‚feiner. 
Weigerung zu beftärfen, und wenn möglich, neuen Zwiſt 
zu erregen. Allein der wirdige, und von allen Nieder, 
ändern fo fehr geliebte Minifter,, Graf von Metternich, 
wüßte durch. fein Fluges Betragen über-alle, Kabale zu 
fiegen — und am zoſten Mai die Zuffimmung bes drit⸗ 
sen Standes zu dem zu erhalten, mas die beyden erſten 
Stände bereits zu Gunſten des Kaiſers bewilligt hatten: 
Pp ao Run 
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Nun it allſo alles in Richtigkeit. Der Kaiſer erhaͤlt 
1) die Zaͤhlung der Steuern mit allen ruͤckſtaͤndigen, und mit 
den Zinſen; 2) ein freywilliges Geſchenk von 800, 000 
Gulden; 3) der General-Gouverneur, Erzherzog Earl, 
das Geſchenk bon 30,000 Gulden, weiches nach dem 
Gebrauche jedem neuen Generals Önuvernenr gemacht 
wird, und uͤberdem die gewöhnlichen Koften zur Unterhak 
tung feines Hofes. Dazu kommen noch ändre, und viele 
Privatgeſchenke. Der. Graf von Merode giebt zu bett 
jeigen größen Kriegekoſten 4oooo Gulden; Graf von 
Lannois eben fo viel; der Herzog von Ahremberg ı 00,060 
Bulden; der Praͤlat von Tongerloo 400, 000 G. u. ſ. w. 
Die Gnade und Huld des Kaiſers iſt auch gegen die 
Niederlande über aͤle Erwartung groß geweſen. Se— 
Majeſtaͤt haben eine Allgemeine Amniſtie gegen Te ihre 
verirete Unterthanen, die fich bey den aufräbrerifchen 
Sfnfurreetionen vergangen haben, ohne Ausnahme, aud 
für alle diejenigen, dieindem Corps der ſogenannten Ber 
ehuniften gedient hatten, bekannt machen lAffen , und 
jedermann kann allfo fein verlornes, felbft verjcherztes 
Gluͤck, nun wiederfinden, und ben gusen Souverain in 
Ruhe lobpreifen. — —* 
Die unerwartete Zuruͤckkunft des Generals Dumou⸗ 
rier hieher, mit eben den Officieren, mit welchen er am 
17 April abgegangen war, ſchien ein Raͤthſel zu feyn, wel: 
ches durch die Dinge, die ſich mit ihm hier zutrugen, 
noch ſonderbarer wurde. Waͤhrend daß ihn der Prinz 
von Koburg einen verdienſtlichen Mann nannte, nannten 
ihn die Brabanter Zeitungen einen elenden Sch ... 
Waͤhrend ſeiner Abweſenheit publicirte man hier ſeine 
große Declaration, in welcher er ſein Betragen rechtfer⸗ 
tigt, und plakte fie an oͤffentlichen Orten an. Einige 
Tage drauf wurde fie abgenommen, und bey fchwerer 
Strafe verboten. Unerwartet kam er jebt wieder, hatte 
Tages nach feiner Ankunft eine lange Conferenz mit dem 
Minifter, Grafen von Metternih. Er war fchon von 
hier unterwegens nach der Koburgfchen Armee, als er 
plöglich von dem General⸗Gouvernement die Andeutixig 
erhielt, die Niederlande unverweilt zu verlaſſen, mit dee 
Ä ” | 8 Anzeige, 
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Annige⸗ weil das Niederlaͤndſche Volk heftig gegen ihn 
erbittert, und fein Leben felbft in Gefahr ſey. Seine 
neue kuͤrzlich erſchienene Schrift an den Präfidenten des 
‚Hrational-Convents, und an das Fränzöfifche Volk, iſt 
bier aufs fchärfite verboten und confiſcirt. Es it wahr, 
daß die Grundſaͤtze, die diefe Schrift, enthalt in ‚feinem 
wohlgeordneten Staate können gelitten werden; aber 
übrigens ift die Piece fehr unbedeutend, und nichts als 
eine großſprecheriſche Wiederholung deſſen, was er ſchon ſo 
oft geſagt hat, daß er die Conſtitution von 1789, 1790 
amd 1791 wieder herzuſtellen wuͤnſche — welches kluge 
Leute, die den Charakter dieſes intriganten Menſchen 
kennen, fuͤr nichts weiter, als einen neuen Kunſtgrif an; 
ſehen, ſich eine Parthey zu verſchaffen, da es bekanntlich 
noch viele fanatiſche Koͤpfe giebt, die jener Chimaͤre 
von Conſtitution anhaͤngen, welche er dann, und durch 
ſie das franzoͤſiſche Volk zu bethoͤren, und ſeine Herrſch⸗ 
ſuchts⸗Plane dergeſtalt auszufuͤhren ſucht. 
WVoaon unſrer Armee laufen die erfreulichſten Nachrich⸗ 
"sen ein, die Sie aber in den Öffentlichen Blaͤttern finden 
werden. Man glanbt, daß Valenriennes dem bevorite: 
henden fürchterlichen Angriffe nicht fange widerſtehen, und 
noch eher, als das unter Waßer geſetzte Conde, fallenwird. _ 
Der Sieg, und die Eroberung des Lagers bey Fa: 
mars iſt leichter gefchehen, und hat weniger gefoftet, als 
‚man geglaubt hatte. Man hatte in dein gehaltnen Kriegs; 
rathe beſchloßen, die Sranzofen aus ihrem fo fürchterki: 
chen, und durch feine Pofition alle große. Unternehmun: 
gen hindernden Yager zu vertreiben, es forte auch, mas 
es wolle. Man hatte deshalb auf pin Sacrifice-von 7000 
bis 8000 Mann gerechnet. Aber der Erfolg war jo glück: 
Mich, daß der Verluſt etwann nur fo viele hundert betra: 
gen hat, und diefer Sieg ift eben dadurch zu einem ber 
EDIDRUDEN M der Welt age 


Bang, den tr Sunius 1793. - 
— Von den nach meinem letzten Schreiben vorgefalle⸗ 
nen wichtigen Kriegs⸗ Begebenheiten, von der großen all: 
gemeinen Schlacht am 23 vorigen Monats, in welcher 
PpP 3 auch 
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auch unſre Truppen fich fiegteich gemacht, und der Erb; 
prinz yon Dranien die Sranzofen gefchlagen, und die Stadt 
Orchies erobert hat, willich Ihnen nicht fagen, da Sie 
davon umſtaͤndliche Berichte in den Zeitungen gelefen hu 
ben; aber doch muß ich erwähnen, daß unfer zweyte 
Prinz, der junge Held Friedrich, an eben bemfelbigen 
Tage (den 23 Mai) den fchwerften Kampf befanden hat, 
Er wurde von mehr alsı 3000 Mann Franzofen-bey Tour: 
coin von 4 Seiten angegriffen. Die Action war heftig und 
- mörbderifch. Aber unfer junger Held, Prinz Friedrich, 
behielt das Feld, und fchlug den Feind ab. . Es Hat uns 
aber diefe Affaire über 1000 Mann gefuftet; doch weit 
mehr den Franzofen. Unfere Truppen verließen nach dem 
Treffen Tourcoin, mo fie um defto unfichrer waren, da 
die Einwohner feldft waͤhrendem Gefechte auf fie gefchof 
fen hatten. — Sie find aber nachher zurück gefommen, 
befeßten Tourcoin am 27 Mat wieder, und begnügten 
fih mit der Beſtrafung der Schuldigen, welche gefchogen 
hatten, und nun in Feßeln weggefühet wurden, da fie, 
‚nach der Strenge bes Rriegseechts, den ganzen Drt in 
Brand ſtecken und zerftöhren fonnten, wie auch anfang: 
lich im Antrage war. | 
So wahr es auch iſt, dag wir der großen Koften 
dieſes befihmwerlichen Krieges enthoben zur feyn wuͤnſchten, 
und daß die Generalſtaaten bey den Höfen zu Wien und 
Berlin Borftellung thun laſſen, daß fie bey aller Bereit⸗ 
‚roilligkeit, gegen den gemeinfchaftlichen Feind den Krieg 
mit allen Kraͤften fortzufeßen, doch wuͤnſchten, nicht 
über ihre Kräfte angefitengt zu werden, und daher die 
Eroͤfnung eines Congreßes, wozu Haag der bequemite 
Dre feyn würde, vorfchlügen, auf welchem Congreße 
man ſowohl die fernern Maaßregeln der Kriegs:Opera: 
tionen, als die Propvfitionen ‚die von Frankreich zur 
Beendigung des Kriegs gemacht werden könnten, ver: 
abreden könne: und. fo gewiß es auch zu feyn fcheint, 
dag diefes Memoire der Generalſtaaten fih auf geheime 
‚Anträge von Seiten Franfreichs bezieht — ſo wenig ift 
Boch jet, bey den neuen in Paris ausgebrochen Unru⸗ 
hen an einem Erfolge von Seiedene:Unnerpanplungen 38 
u | enken. 
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denken. Gegenwaͤrtig find alle Unterhandlungen unmoͤg⸗ 
lich, da man nicht weiß, mit wen man unterhandeln | 
ſoll, indem gar feine Regierung, und Autoritätin Frank⸗ 
reich iſt, und die beyden Partheyen der Girondiſten, 
"und Sarobirer noch im offenbaren. Kriege gegen einan⸗ 
“ber ſind. 
| Unfere Kriege: ‚Anftalsen find feitbem auch gar nicht 
vermindert worden. Man faͤngt bereits an, bie dritte 
Colonne aus unſrer Armee zuſammen zu ziehen. Sie 
— wie ich Ihnen ſchon neulich gemeldet habe, aus 
412000 Mann beſtehen, und von. dem Prinzen Friedrich⸗ 
von Heßen commandirt werden. — Wir haben Nach— 
richt, daß der General Gaſton mit feiner Royaliſten⸗ 
Armee in Poitou große Fortſchritte macht, die Convents⸗ 
Truppen total geſchlagen hat, und allenthalben von den 
Einwohnern mit Freuden empfangen wird. Er hat aber 
an mehrern Beduͤrfnißen merklichen Mangel, und hoft 
auf eine Unterſtuͤtzung einer Engliſchen Flotte, die auch 
wirklich gegen Rochelle — war. 


Frankfurt am Mayn, ‚ den ten Junius 1793. 
— Geſtern bin ich in dem Lager vor Mainz gewe⸗ 
ſen. Die ſchwere Artillerie iſt nun angekommen. Man 
ſagt, daß die Guͤte des Königs von Preußen dieſelbe 
sache wird gebrauchen laſſen. Er iſt ein gar ſehr guter 
Fuͤrſt. — Man hat indeffen angefangen, aus fehweren 
‚Kanonen zu ſchießen; die Franzoſen antworteten eben 
fo. Ich wurde geſtern am Fuße einer nen aufgeworfe⸗ 
‚nen Batterie von einem derben 48pfünder : Schuß gang 
‚mit Erde bedeckt, zog mich aber weislich hinweg, da ich 
dazu feinen Beruf, hatte: Das unnufbörliche Kanoni⸗ 
ren iſt doch noch big jekt ohne großen Effeet. In age 
ſoll noch Verrath an Mehl und Wein feyn , aber alle 
andre Bedürfnige fehlten ganz. Die Garniſon, die völlig 
von allem Suceurs abgeichnitten iſt, würde fih Ichon 
‚ergeben haben, wenn der Böfewicht Merlin, Commißair 
bes Pariſer Conventé und einige Chefs der Elubiften nicht 
für ihren Kopf oder Hals bange wären. Sie fagen es 
den "lb unverboten., daß die Garniſon Bey: ber 
L Dry. Webew 
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. Mebergabe'der Stade wohl gute Bedingungen erhalten 
koͤnnte, fie ſelbſt aber, die für: Freyheit und Gleichheit 
ode aufgeopfert hatten, ‚san. aufgehangen reerden 
W vorn. Zee 

Dieſes Schickſal hatte geſterni im Preußiſchen Lager 
ein entronnener Weinhaͤndler, Namens Saller, der mit 
der Jacobiner⸗Muͤtze auf dem Kopfe aufgeknuͤpftwurde. 
Er war der Wegweiſer und. Urheber jenes verwegnen 
Ausfalls in der Nacht vom 30 Mai geweſen, in weichem 
‚nach. einem wohl -combinirten Piane, 6000 Mann ven 


ber Mainzer Garniſon in 4 Colonnen ausroͤckten, 3 da: 


von faiſche Attaquen machten, die ate aber, die die 
Pardle und das Feldgeſchrey durch abſcheuliche Verraͤ⸗ 
therey wußte, in der Stille, mit umgekehrten Noͤcken, 
wie Bauern, dergleichen ehen zu Arbeiten auf dem Felde 
beordert waren, ſich durch alle Vorpoſten ſchlich, und 
wirklich bis * arienborn herein kam (eine Stunde vor 
Mainz) und daſelbſt das Hauptquartier des Generals, 
Grafen von Kalkreuth, in welchem auch Prinz Louis 
Ferdinand von Preußen war, furprenirte, Hätte dieſer 
Eonp den Franzofen nach ihrem Plaue geglückt,' den Prin⸗ 
zen, und den commandirenden General aufzuheben, und 
nah Mainz zu fuͤhren, fo hätte Merlin triumphirt. Al⸗ 
lein der wuͤrdige General⸗Adjutant von Voß war bey 
der Hand, trieb die: meiſten noch fchlafenden Preußen 
auf, und wehrte.fich mit dem, was er zuſammenbrachte, 
fo heidenmäthig, und fo lange, bis der Prinz und der 
‚General fich vetteten. Der Prinz befam eine Cantuſion; 
der General fammelte unter cinem Kugelvegen die Erups 
"pen zuſammen, und £rieb die ungebetnen Säfte mit blu⸗ 
tigen Köpfen hinweg; Aber der entfchloßne, mit munt 
dervoller Tapferkeit fechtende Seneral : Adjutant vo@ 
Voß wurde toͤdtlich bleßirt, und ftarb den Tod deg 
 Belden am 3 Iujnius. 

Ä Nun bat der ‚Commandant zu Mainz die Er laub⸗ 
niß des Koͤnigs von Preußen erhalten, einen Courier an 
den Convent nach Paris zu ſchicken, um den Zuſtand 
yon. Mainz vorzuſtellen, und wegen einer Capitulation 
unterhande ln zu: Fönnene. Aber man rn an einem 
guten Erſolge. So 





un 


ingang 
it u 
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2,1% &p fehr es in Mainz an affen Lebensmitteln, auf: 
Fer Brodt und Wein, mangelt, und deswegen die meiften 


. Sranzöfifhen Blefirten, zum: fihauderhaften Abjchen, 
» kebendig in den Rhein geworfen werden s fo ſehr ift im 
Lager an allem Ueberfluß, und faft alles wohl 25 Pros 
„sent woahlfeiler; als hier: Aus Böhmen; Franfen und 
“der Oberpfalz kommen täglich roo und mehr-Schiffe den 
‚Main herunter; und laden ohnweit Koftheim aus. — — 


Worgeſtern haben die Ftanzofen wieder einen ſtarken 


. Ausfall aus Caßel gethan, find aber mit blutigen Käs 
pfen zurück gensiefen worden. Bey allem dem iſt es ges. 
weiß, daß die Drlagerung von Mainz fchon viel Mens 
ſchen Eoftet. Man ermartetnun täglich eine Verſtaͤrkung 


von 25000 Mann Kaiferlichen Truppen , und alsdann 


wird und muß der Sache ein. Ende gemacht werden, 


. 4 
Speier, den 5ten Junins1793. 7 
(Bor einem Frangöfiichen Emigrirten Officiere.) 
— UObgleich unfre Armee fich täglich vermehet, 
indem immer fort Emigrirte, beiwafnet , und unbewaf⸗ 
net, anfommen, einige mit wenigen, andere mit nicht 
nerfehen, fp find mir doch nicht ber 7000 Mann zu 
Fuß, und 1500 Maunszu Pferde ſtark. Wir ſind ganz 


nach Defterreichiichem Fuß eingerichtet, 175 Mann Edel: 


-feute in einer Compagnie. Unſere Linien: Truppen find 
‚Hohenlohe, und Rohan, Infanterie; an Cavallerid, 
die Legion von Mirabean,„ die Salmſchen Aufaren, und 
die Dragoner der Krone. Unſere Artillerie ift mit 8 
Stuͤcken, die wir von Frankiurt erhalten haben, vers 
‚mehrt worden. Wir. cantonniren, da wir feine Zelte 


_ haben , in den Gegenden bier um Speier nad) Landau 


zu, bie an die Vorpoſten der Patiipten hin, an den 
Hfern der Queich: Die Salmfchen und Mirabeaufchen 
Huſaren beuntuhigen den Feind. unaufhoͤrlich, aber koͤm 
Ren ihn nieraus dem Walde herapslocken, um fich wegen 
bes Ilcherfalls vom 17 Mai zu raͤchen. DieDefterreichifihe 
HOrganiſation hat die excellenten Ideen vieler unfrer Officie 
ve gewaltig geitöyt, aber alle guten Frarizofen freuen fich, 
mit der braven Oeſterreichiſchen Armee in der Fink au 
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ſtehen, mit welchen wir jeden Tag immer mehr Burch 
Hochachtung und Erkenntlichkeit verbunden werden, 
Wir koͤnnen ihr freundſchaftliches Betragen gegex uns 
nicht genug ruͤhmen, von den ſimplen Soldaten an bis 
zu ihren vortreflichen Generalen herauf. | 
4, Die Dfficlere der Patrioten, die gewohnt find, 
ihre Soldaten bey einem Angriffe mit Branntewein und 
Opium zu beraufchen, fahen davon am go Mai eine 
:fehlechte Folge, Sie überfielen die Preußiſche Armee, 
‚von der wir einen Theil mit. den Kaiferlichen auamadhen. 
Die Teunfenheit ihrer Leute aber machte fie fo ftarr, 
und fleif, daß fie zum Theil umfielen, und Feiner Ordre 
gehorchen fonnten, und alles voller Verwirtung war. 
te wurden auch tächtig geſchlagen, und fie würden 
ganz vernichtet morden feyn ,. wenn man damals dem 
elenden Zuftand diefer arınen Leute, die die Gleichheits⸗ 
Tyranney fo verführt, genau gemuft.hätte.,, 








Teutfche Reichstags» Merfrohrdigkeiten. 
)o Tange ald der Neichstag zu Regensburg beſteht, 
find die Verhandlungen deffelben noch nie von fo allge: 
meiner Wichtigkeit, von foihem, alle Yänder des teuts 
fchen Reichs umfaßenden, Intereße geweſen. Teutſch⸗ 
land fuͤhrt jetzt einen Krieg fuͤr ſeine eigne Erhaltung, 
für feine Conſtitution, für die Sicherheit des Eigen⸗ 
thums , der Ruhe, des Lebens aller feiner. Inwohner. 
Die Begebenheiten in jenen Ländernienfeits des Rhein, 
wo die Franzofen geweſen find, wo fie mit ihren wil⸗ 
den Sägen und Unthaten gehauſet haben, die Pluͤnde⸗ 
tungen; und Zerſtoͤhrungen aller Art. find zu befannt, 
am angeführt zu werden. Seit den Zeiten des Attila, 
und des Senferih , wurden nie folche Kriege geführt, 
als der gegenwärtige gegen die Sranzofen if. Wahr, 
eindringlich und fehön find dieſe Wahrheiten in dem 
Baiferlichen Rarfications-Decrete vom often April 
gefagt, welches bey dem Neichstage zu Regensburg am 
— wer | ı7ten 
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Srrten Mai zurDictatur gefonimen, und in welchem das 
Heichsgutachten vom 22 März, das in unferm Sournale 
im gten Monatsftüce, April, S. 364 u. f., wörtlich 
.mitgetheilt worden, und das Reichgautachten. vom 18 
Februar, welches im Journale, im gten Stüde, Mär, 
S. 225 befindlich ijt, ihrem ganzem Inhalte nach, ges 
‚nehmigt und fanctionirt werden.- Die Menge der Bege⸗ 
benheiten,, die wir in diefem Monate aufjuzeichnen. has 
ben, erlaubt uns nicht, diefes vortreflidhe Kaiferliche 
Decret ſchon jeßt wörtlich einzurüden. Wir behalten 
"uns diefes bevor, da das hiftorifche Intereße diefer Lies 
kunde durch die fpätere Erjcheinung nicht verliert, die 
Geſchichts-⸗Erzehlung der Begebenheiten aber nicht aufs 
gehoben werden kann. Wir führen hier nur folgendes 
an. j 

u Des Kaiſers Maj. erfennen in dem gedachten Des 
erete. die Neichsgutachten als: ein ruͤhmliches Denfmal 


des noch nicht erlofchnen, noch fortwirkenden Reichs⸗ 


Patriotismus Fir die Nachwelt, Sie erinnern bie 
Stände der teutichen Nation an die Gerechtigkeit des 
beſchloßnen Kriegs, der als Nothwehr für des teutfchen 
WBaterlands Ehre, Würde, und Unabhängigkeit, als 
‚Kampf für Religion, Eigenthum, bürgerliche Ordnung, 
Staats-Verfaßung, ‚und die heiligften Friedensſchluͤße 
anzujchen if. Die Aufopferungen, mit welchen. der 
Kaiſer in Verbindung mit dem Könige von Preußen des 
teutſchen Reichs Vertheidigung übernommen, und. big: 
ber geführt hat, find gewiß das ermunterndfte, fo wie 

> das glänzendfie Beyfpiel von Vaterlandsstiebe.. Ohne 
die Artillerie, ohne. das beträchtliche Staabs : Corps, 

und das noch Beteächtlichere Fuhrweſen, beläuft fich die 
: Kaiferliche aufgeftellte Truppen :. Anzahl auf 225,074 
fleeitbare Männer, Um fo. vielmehr hegen S. K. Maj— 
das Neichsoherhauptliche . Zutrauen , Vaterlandsliebe 

und Schuldigkeit werden mit. einander wetteifern, und 

"jene. mehr keiften, als von diefer. das Geſetz erfodert, ,, 
. . Ein anderes nachgefolgtes Kaiferl, Hofdecret vom 

12 Mai, welches ebenfalls.am 17Mai beym Reichstage 

dictirt worden , theilt der Reichs-Verſammlung n Vers 
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fügungen mit, melche in Gefolg biefes Reichsſchlußet 
mun an die Kreiſe ergangen find. Sie beftehen in einem 
Kaiſerl. Eircular s Schreiben am die Kreisausfchreik: 
Aemter, wegen Bollziehung der in Dem Reichsgutachten 
‚vom 22 März enthaltnen Punste, und dann.in einem 
Kaiſerl. Gebots⸗ und Verbots⸗Briefe, Me: Ernen: 
rung der bereits am ıgten Derember vor. J. erlaſſenen 
‘Xopcatprien und Inhibitorlen, (vergl. das erfte Mo⸗ 
natsſtuͤck d. Jahrs unfers Sournals, Januar, ©. 20 
2.) and reichsſchlußmaͤßige Ansdehnung derfelben, 
auch einige andre auf die jeßigen Reichsbeduͤrfniße fich 
beziehende Verfügungen betreffend. - 
Am 31 Mai.fam bey der Reichs⸗Verſammlung ein 
Extract aus dem Reichs-Operations-Caßa-Buch, uber 
die bis ule. April auf die vom Reiche bewilligten 30 Roͤ⸗ 
en sur Dietatur. Der 
Betrag bis dahin war-130,101 Gulden, und an Aus⸗ 
. ‚gaben war bis dahin noch michtö geivefen. 
5° Eine Differenz; mit Chur: Braunfchtweig wegenStels 
Aung?des Contingents Hit einer ganzlichen Beendigung 
“nahe, fo daß folches zum wirklichen Dienfte des Kaiſers 
und des Königs gefiellt werben wird, und die bereits 
ſchon im Feltw ftehende Kontingente an einem beſtimmten 
Oete zur formirung einer Reichs⸗Armee zufammen 
ruͤcken werden. . | Ä 
2: Am ten Junius nahmen die Berathſchlagungen 
wegen Abfaßung eines Neichsichlußes gegen alle geheime 
‘Orden, und Verbrüderungen auf Univerfitäten ihren 
Anfang. Hierbey hatte der. Chur: Böhmische. Sejandte 
geäußert , dap “ Se. Maj. der Kaifer fiir. rathlich Hiefs 


"ten, das: dießfalls zu befchließende Verbot , nicht bias 


auf die hohen Schulen; und Studenten; Orden einzus 
ſchraͤnken, ſondern ganz allgemein, und auf alle geheime 
Verbindungen , Verbruͤderungen, und Orden zu ers 
ſtrecken , = i 
WMan ſieht leicht ein, weiche wichtige und große 
‚Folgen diefe Verhandlungen, in dem gegenwärtigen 
Keitpuncte, haben werden, - ee 


ne 


VII. 





® 


| Abriß der neuern Verhandlungen der General⸗ 
Confoͤderation und andre Nachrichten von. 
Polen. 


Di Sitzungen der General⸗ Confoͤderatlon zu Grodno 
wurden bisher geheim gehalten, und außer den Verord⸗ 
nungen und Beſchluͤßen, die ſie erließ, die Details ihrer 
Verhandlungen nicht bekannt. Dig Zeiten und. Um— 
fände haben aber dich Syſtem verändert. . Nachdem 
fe Confoͤderation ſah, daß ihr Wunſch und ihr Verſpre⸗ 
— „, die Integritaͤt der Republik zu erhalten, fruchtiog, 
war, befchfoß fie ſelbſt, demPublicum Rechenfchaft yon; 
allen ihren Schristen und Verfügungen zu geben. Sn; 
dei Gazette de Varſovie ift auch nunmehr, unter Autori⸗ 
tat, ein Tagebuch ihrer Sigungen wahrend den. zwey leys- 
ten Monaten mitgefheilt , woraus wir hier, da daſſelbe 
ſonſt noch nicht bekannt geworden, zur Vervollſtaͤndi⸗ 
gung und Fortſetzung unſrer Geſchichte Bat: weſentlich | 

merkwürdige anführen. E 

Am sten des vorleßten Monats iunbe die Errich⸗ 
tung einer beſondern National⸗ Erziehungs: Commißion 
fuͤr das Großherzogthum Lithauen beſchloßen, die aus dem 
Schatze deſſelben unterhalten werden ſoll. "Ste iſt von 
‚der ähnlichen, ſchon laͤuger beſtandnen, Commißion für 
Polen, ganz getrennt. Dieſe beſteht nunmehr unter dena: 
Praͤſidium des Fuͤrſten Primas und der Kronkanzler 
aus 4 geiſtlichen und 4 weltlichen Mitgliedern, wovon 
nur leßtere befolder werden. Den Bicefanzlern der Con⸗ 
föderation wurden jedem monatlich Looo Daraten als 
Gehalt ausgeſetzt. Am 2aſten übergab der Herr von 
Sievers eine Note, worin die Confiscation der Guͤter 
der nach Frankreich, Wien und Leipzig ausgewanderten 
Polen verlangt wurde. Der Plan zur Wiederher⸗ 
ſtellung des Conſeil permanent, den die Conföderas 
tion am a2ften April decretirte, war won dem Bijchofe 
von Lieſland „Koſſakowski, entworfen worden,“ Auf: 
die 
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die Nachricht, daß man zu Warſchau Rüflungen veran⸗ 
ſtalte, erfolgten bekanntlich Befchwerden von Seiten 
Des Rußifchen Ambaffadeurs. Die Conföderätion Hatte 
ſich am 25 April den.Etat der Artilleriein dem Arfenal 
zu Warſchau vorlegen, und dem Directeur deffelben eine 
Summe von 183,006 Gulden anmweifen laffen. Am 
aoiten hatte der Hr. von Buchholz um die Arretirung des 
Banguiers Cabrit und um die Zufaffung eines Preußi⸗ 
fchen Commiſſairs bey der für ihn niedergejegten Com⸗ 
mißion angefucht, worauf aber eine verweigernde Ants 
wort erfolgte. - Am gten Mai wurden die Stellen aller 
der Perſonen, die noch nicht der Conföderation geſchwo⸗ 
ven, füt erledigt erklärt; eben fo auch am ııten Mai 
die Senatoren: und Mänifter : Würden, die feit der Res 
volution vom zZten Mat 1791 von dem Reichstage ers 
teilt worden. * General-Commandanten der Kron⸗ 
Truppen wurde an die Stelle des abweſenden Feldzeug⸗ 
meiſters, Grafen Rzewuski, der Caſtellan von Woynitz, 
Hr. Oßarowski, als aͤlteſter Generallieutenant, und’ 
für den Grafen Malachowski, der feine Dimißion ge⸗ 
nommen, der Fuͤrſt Sulkowsky, Woywode von Ras 
liſch, zum Krongroßkanzler und Präfidenten des Depar⸗ 
tements der Auswärtigen Angelegenheiten ernamıt. Er 
felöft machte diefe Ernennung durch eine Notevom ııten 
. Mai: den ausländifchen Sefandten befannt. "Der Fürft 
Kafimir Sapieha legte feine Feldzeugmeifter: Stelle nie: _ 
er; fein Sohn, "der Fürft Franz, wurde fein Nachfolger 
in derſelben. Die Befehlshaber. der Truppen erhielten 
am ı2ten bie Anweiſung, die Artilferie: und Remontes 
Pferde zu verfaufen, da fie nunmehr unnuͤtz geworden. 
An chen dem Tage wurde ein Schreiben des noch zu 
St: Petersburg befindlichen Kronconfdderations : Mars 
ſchalls, Srafen Potocki, vorgelegt, worin er erfuchte, 
daß man ihn von den ihm ertheilten Inſtructionen Bis: 
penfiren möchte. Dieß wurde bewilligt, aber zugleich 
beſchloßen, daß er den Etat der Einkünfte des Königs 
der Kaiferin von Rußland vorlegen folle, indem durch 
die neu getrennten Provinzen felbige fo verringert wor⸗ 
den 2 dag dis Königlichen © Hulden nicht berahlt * 
Me | n⸗ 


) 


vil Polen. 607 


künnten. Wegen der beſten Art der. Erhebung der von |, 
jenen Provinzen der Republik noch zukommenden, ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Auflagen ſollte dem Kaiſerl. Rußiſchen und 
Koͤnigl. Preußiſchen Bevollmaͤchtigten eine Note uͤberge⸗ 
ben werden. Zur Unterſuchung der Streitigkeiten zwi⸗ 
fihen dem Herzoge von Curland und der Ritterſchaft des 
Herzogthums wurde am ıgten Mai die Niederſetzung 
einer Commißion befchlofen. Tags vorher erfolgte die 
Aufhebung aller Befdhyläße des vorigen Reich⸗⸗ 
tags gegen den im Jahre 790 arretirtenund darauf: 
erilieten einftweilisen Kron : Großſchatzmeiſter, Fürften. 
Adem Poninski. Die Confoͤderation feßte ihn in 
alle ſeine Rechte wieder ein, caßirte alle Acten gegen ihn, 
und ertheilte ihm die Freyheit, ſich wegen des erlittnen 
Schadens an die Gerichte wenden: zu koͤnnen. Er 
hat auch darauf aus den Haͤnden des Rufifchen Ambaſ⸗ 
fadeurs die ehemaligen Polniſchen Orden wieder erhalten. 
Dieß iſt der Inbegriff der vorzuͤglichſten Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, welche die Reihe der neuern Sitzungen der 
Coufoͤderation gehabt hat. Ihre Laufbahn war ihrem 
Ende nahe, da am ı7ten dieſes der Reichstag zu Groͤͤno 
- feinen Anfang nahm, deßen Geſchichte wir künftig, ſei⸗ 
ner. Wichtigkeit gemäß, genau mittheilen.werden. Das: 
Univerfal, zur Falten der Yandtäge ; haben wir. ſchon 
um vorigen Stüde, ©. 526, im wefentlichen mitgerheilt.: 
Nach verſchiednen Öffentlichen Blaͤttern ſoll fi der 
Koͤnig anfangs geweigert haben, daſſelbe zu unterſchreit 
ben. Dieß iſt aber voͤllig ungegruͤndet. Die Landtage 
find. am 27ſten des vorigen Monats allenthalben, was 
fonft jo feiten iſt, in größter Stille und Ruhe gehalten 
worden, und die Landboten waren fchon aus-allen Se 
genden auf der Reife nah Grodno begriffen, Ihre An; 
a ‘wird freylich von nun an nicht fehr betraͤchtlich 
eyn. | ee 
Und dürfte Fünftig noch unbeträchtlicher werden“ -- 
Auch derKaijerliche Hof hat nunmehr, nach wieberholten- : 
Nachrichten in mehrern öffentlichen Blättern, Durch. 
feinen Charge d'Affaires, Hrn. von Cachet, der Gene⸗ 
ral⸗Confoͤderatien erklären laſſen, Daß eben die ri 2 
| | ie. 


\ 


* 
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die.die Hoͤfe zu St. Petersburg und zur Berlin bewogen 
hätten, verfihiedne Polnifhe Provinzen in Beſitz zu 
nehmen, auch den Hof zu Wien veranlaßten, die Woywod⸗ 
ſchaſten Cracau, Sendomir und Lublin zu ſodern, dag 
indeß die foͤrmliche Beſitznehmung noch bis nach der Ein⸗ 
richtung andrer wichtiger Gegenſtaͤnde ausgeſetzt werben 
wuͤrde. Zr 

» - Der Gouverneur, der neuen Rußiſchen Prowinzen, 
General von Kreczetnikow, hat das Gluͤck feiner neuen 


Erhebung nur wenige Wochen genöſſen. Er iſt am Ende 


des vorigen Monats zu Miedzyrceece gellorben.: Das 
Dber : Commando. der Truppen in jenen: Provinzen hat 
vorläufig der Generallieutenant Derfelden uͤbernommen, 
Auch der Fuͤrſt Sapieha, derals Conföderätiune: Mat; 
ſchall fuͤr Lithauen auf dem vorigen Reichstage jo vielen 
Einfluß harte, iſt mit Tode abgegangen — 

Die Commißivnen, welche zur Unterfuchung. der 
Schulden und des Vermoͤgens der. Bangulers Tedper, 
Schulz und Cabrit zu Warſchau und Heieler zu Lüblin 
nedergeſetzt wurden, dauern fort; Die Handlung und 
die Geldgeſchaͤfte in Polen find: durch dieſe Banquerotte 
in die groͤſte Stockung gerathen. Eine Menge von Petr 
fonen in und außer Polen find und werden dadurch rui⸗ 
nirt, zumal da die Bedingungen und Ausſichten dabey 
wenig vortheilhaft ausfallen dürften. Der Banqerott von 
Depper wird allein zu 20 Millionen Gulden angegeben? 


Was man von: ben Urſachen und der Beſchaffenheit dee | 


open Polniſchen Banquerotte verbreitet, davon läge 
dich bie jest won) feine Hiftorifche Sicherheit geben. „irn 
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Berhandlungen bis zum ten Junius. 


ie wichtigſte Bill in dieſer Reihe der Sitzungen iſt 
die, welche der Staatsſecretair Dundas am 19ten Mal 


einbrachte, ‚und nach welcher das Privileginm dee 


i 


Oſtindiſchen Compagnie auf weite zwanzig Zahre⸗ 
— — 


— 


* 


—aJ 
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— 


vom Ifien Mai 1794 angerechnet, erneuert, und zu⸗ 
gleich alle bisher beſtandne Regierungs⸗ und Handlungss 


Berfaßungen der &ompagnie , jedoch mit einigen Berän: 

derungen, beſtaͤtigt werden. Sie hat das Unterhaus bi 2 
zum 2aſten Dai.befchäftigt ‚alt, welhem Tage fie paf 
ſirte und ins Oberhäus geſchickt wurde. Ami käteh wurde. 
als Zuſatz zu derſelden vorgeſchlagen, daß, die Compagnie 
fuͤr mehrere Gebaͤude zum chriſtlichen Gottesdienſte in 


Indien und für die dazm noͤthigen Geiſtlichen fürgen,, _ 


such auf jedem nach Indien gehenden Schiffe ‚son.‚5o, 
Tonnen Öehalt eitten Schifspredigeb.ahftellen ſolle. Herr 
Francis, welcher lange in Indien gedient hat, ‚erklärte 


gleich., daß dieſe Einrichtung von einem wefehtlichen 


Nusen ſeyn und das Patronatrecht det Kompagnie. nut 
vermehren: werde, Und wirklich iſt dieſe vom Hrn. Wils - 


berſorce vorgeſchlagne Clauſel, wegen der vielen Eins , 
wuͤrfe welche gegen, das Mißions: und Profelptens 


Sejchäft gemacht wurden, verworfen worden, Am 17ten; 
wurde mit 113 gegen 42 Stimmen die erhebliche Claus 
ſel bewilligt, daß das-Board of, Controul, oder Oftindis 
. Ihe Staatsamt „ welches, dev, Oſtindiſchen Compagnie 

zur leitenden Controlle dient, mit 2 falatirten Gliedern 
vermehrt werden ſolle. Herr For ſprach ſehr heftig ges 
gen dieſe Ernennung, wodurch. der ‚Einfluß: der Krone 


und. der Aufwand des öffentlichen Geldes Aufs neue vers 


mehrt werde. Er, griff dabey den Herrn Dundas per⸗ 
HHonulich an, und warf ihm ‚wor, „daß er die 3 wichtigen 
Yemter, ‚als einlaͤndiſcher Staatsfecregtaie ,; Chef des 
Board of Conrzoul und Schagmeilter der Seemacht auf 

ſich vereinigt habe · Dieſer rechtfert igte ſich Damit, daß 
er auf Verlangen des Koͤnigs das einlaͤndiſche Staats⸗ 
Seeretariat nur ad interim verwalte, und ſehnlich auf 
einen Nachfolger warte. Dagegen warf er dein Herrn 


op die. Oftindifche DIN vor, mis welcher ‚derfelbe zu 


Ende des Jahrs 1783 ſcheiterte, und wodurch er eiuer 


Commißion von 9 Perſonen, deren Triebfeder er.feyn 


wollte, das ganze ftindiſche Patronat und die Cryen 
nung von 400 Ötellen you 5000 
ourn 
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Sterling jährrt Einfünlr Ibl Sande let ad 
ge * £ 8 "Die 
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Dieſe Foxiſche Bill, welche feinen und des Coalitions⸗ 
Minifteriums Sturz beſchleunigte, haben wir zur feiner 
Zeit im Polirifchen Journale erwähnt. "Die Folge da: 
von war die. Formirung des noch jet beftehenden Dirt: 
ſchen Minifterinms , und ſtatt der zertrümmerten Foxi⸗ 
ſchen brachte Herr Pitt eine Oftindiiche Bill ein, melde | 
der jegigen Dundasiſchen zur Grundlage dient. Des 
Keren For Vorfchlag, daß die Bill des Herrn Dundas 
nur bis 1997 dauern folle, ward mit 132 gegen 26 
Stimmer verworfen , und darauf. die Bill des Herrn 


— 


Dundas voͤllig genehmigt. 


* 


Am 1aten Meat erhielt der bekannte Antagoni 
des Selavenhandels, Herr Wilberſorce, im Unterhauſe 
die Erlaubniß, eine Bill einzubringen; nach welcher Der 

Brittiſche Sclavenhandel fi) Bloß auf das Beduͤrfniß 
der Brittiſchen Colonien einfchränfen foll, folglich aus⸗ 
laͤndiſche Colonien nicht mehr von Brittiſchen Inſeln 
und dutch Brittiſche Unterthanen mit Sclaven verſe— 
hen werden ſollen. Herr Pitt war ſelbſt fuͤr dieſen Vor⸗ 

ſchlag, der auch mit 41 gegen 34 Stimmen gelang. 

Am:ısten hat dag Unterhaus, auf des Herrn Dundas 

Vorſchlag, die Abgaben auf Kohlen in Schottland auf: 

gehoben’, and dafür den Brannteiwein beſchwert. Zu 
BGuuſten Irlands erlaubte das Unterhaus am IGten die 

Einbringung einer Bill, nach welcher alle Güter, die 
in Afien, Africa oder America producirt oder werarbeis 
fer wordeng dent fie gefehmäßtg in: Irland eingeführt 
find ,. von dort nach England eingebracht werden koͤnnen. 
Noch wurde deiti Minifter eine Bill’veroilligt , wodurch 
der König eine: vermehrte Gewalt echätt , die Ausfuhr 
des Getraides, wenn ſolches einen’ gewiſſen Preiß über: 

ſteigt, zu verbieten. Am 17ten beſchloß das Unterhaus, 
‚duf Sir John Sinclairs Vorſchlag eine Addrege-an den 

Konig, um die Errichtung eines Arferbauamres, 

zus Verbeßerung des Landbaues zu bewirken. Die Oppo⸗ 
ſition wandte wieder ein, daß das Patronat⸗ Recht det 

Miniſter dadurch vermehrt werden wuͤrde; allein Het 
Pitt verſicherte, der ganze Etat dieſes neuen Collegium 

werde jährlich nur 3000 Pfund betragen, und ——— 

—— — eh”: "sehr, ei 
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für: die Glieder, fondern für die Schreiber deffelben ; 
und zur Einziehung und Verbreitung nuͤtzlicher Nach⸗ 
richten, den Ackerbau betreffend... Am 23ſten wurde, 
wegen der jegigen genauen Verbindung mit Spanien, 
eine Bill eingebracht, nach welcher der General: Pofts 
meifter die Brief⸗Felleiſen zwiſchen England und Spas _ 
tiien durch jedes Schiff, das der Spanifche Hof dazu 
beſtimmen wird, Fann tranfportiren laſſen, ftatt daß 
fosches bisher abwechſelnd durch ein Engliſches und Spa: - 
nifches Packetboot geichehen mußte. °— — 

Das nun Ejahrige Staats; Verhör des ehemaligen 
indischen General-Gouverneurs, Warren Haftings, 
neigte fih am 28ften Mai in fo weit zu feinem Ende, : 
daß fein erſter Advocat Dalles mit der Defenfion fertig 
wurde, Dieſen Augenblick benuste Haftings, ſich mit 
einer kurzen, aber ftarfen Anrede an feine Nichter (das | 
Dberhaus) au wenden. Er jagte: «Die Lords hätten 
nundie Ankläger und den Beklagten gehört. Er ſelbſt habe 
afle gegen ſich angebrachte harte Bejchaldigungen mitder 
Geduld und Faßung angehört, die nur das Gefühl der 
Unſchuld geben Fönne, Bey einer vormaligen Selegens 
heit fey fein Vermögen, welches er 1785 befeßen, zu 
65000 Pfund angegeben worden. - Er rufe Gott zum 
Zeugen an, daß diefe Angabe richtig geweſen, und daß 
er feitdem ungefahr 20000 Pfund Rimeßen aus Indien 
erhalten habe, welches zufammen ein Vermoͤgen von 80 
bis 90000 Pfund ausmache. Und daß fey eine Zuſam⸗ 
menfparung von dreyßig Fahren , die nun ganz zur 
Bezahlung der Koſten feines Verhdrs verwendet werden 
muͤſſe. Das fey alles, was er erfpart habe, und wohl 
die befte Widerlegung der ihm angeſchuldigten Erpteffun; 
gen. Er verlange nur Gerechtigkeit, und zwar gleich, 
und nicht erft übers Jahr, weil er in 12 Monaten leicht 
ſchon bey den vieler” "htern ſeyn koͤnne, die ſeit dem Anfang 
feines Proceßes dn welt verlaſſen hätten.» — Das 
Oberhaus ließ hierauf das Unterhaus miflen, daß es 
das Staatsverhör der zten Junius fortſetzen wolle. 
Begen diefe Schnelle aber; prpteftirten bie Anklage-Com: 

miſſarien, Burfe, For. u. ſ. w. "und erpochten am 30ften 
—— | mer E dm 
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den Beſchluß des Unterhauſes, als des. Änflägers:;, daß 


es wegen der unerwartet frühen Beendigung der Ha⸗ 
ſtingſchen Defenfton auf den beſtimmten zten woch Feine 


| — in Bereitſchaft haben koͤnne, und um einen langern 


ermin anhalten muͤſſe., Das Oberhaus ſetzte hierauf 


den roten Junius feſt; allein auch diejer Termin war; 
wie die Anklage: Commiflarien am steinetklarten, noch 
zu kurz, und am Sten thaten fie im Unterhaufe den Anz 


trag, wegen. der. nahen Prorogation des Parlaments 
die Beendigung des Procefes bis kuͤnftiges Jahr zu 
verſchieben, welches jedoch nicht bewilligt ward, Segen 
die Bill, welche der menſcheufreundliche Yord Rawdon 
ſchon feit 4 Wochen ins Oberbaus gebracht ‚hatte, um 
die Strenge der Geſetze gegen die. Schuldgefangnen 
in England, deren jeßt nicht weniger als 13000, Weis 


ber und Kinder ungerechnet, da find, zu mildern, ers 


hob fich die ſtrenge Stimme dee Tadels: Über goo Londe 
ner Kaufleute gaben eine Bittſchrift dagegen ein, und 


fhon am 31ſten Mai wurde fie, wenigſtcie für die * | 


Märige Sitzung, verworfen... 


3 








Frankreichs allgemeine Zerrüttung. Ausgebreis 
teter Blirger Krieg. Neue Revolutionss 
Vorfaͤlle. | 


‚ „ymmer weiter verbreitete ſich ‚ immer erſchrecklicher 
wurde in dem Monate Mai die Zerruͤttung jenes großen 
Reichs, in welchem der politifche Wahnſinn feine Mil⸗ 
fionen Bewohner fo unbeichreiblich elend gemacht hat, 
Einer jener Äberfpannten Köpfe, jener Philefopbiften, 
die durch ihre metaphyfi fche Chimaͤren das ſchoͤne herr⸗ 
liche Land fo ruinirt haben, Rabaut de St. Etienne, ger 
ſtand ſelbſt in feinem Blatte, welches er zu, Paris her; 
aus gab ,. die Folgen feiner Revolutiong Predigten, 
«Wie vie leriey Regierungen giebt ed denn in Frankreich? 
Ps er — Und fehle, die Antwort bey: So viele, als 

% . e⸗ 
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es Geſellſchafton giebt. Wie viel giebt es aber Srfehe 
fchaften? — Zähle fie, wer da faunis. . . 

» Se unglürkficher die Umftände wurden, deſto mehr. | 
haͤuften fi die Parthepen gegen einander. Alles lief: 
‚wider‘, und durd) einander. . Der Haß, die Erbitteruns 
gen fliegen auf den hörhften Gipfel, und fuchten Seles 
genheiten zu Erpfofionen.. Im Eonvente war man nut 
dann einig, wenn man die graufamften Ungerechtigkeiten. 
gegen eben das Bolf, ‚welches man mit einer eingebildes 
ten Öoyverainetät verſpottend am Seile führte, bege⸗ 
hen wolte. Sg wurde am 23 Mai decretirt, eine er: 
zwungne Anleihe von eintaufend Millionen. von allen: 
Wohlhabenden im Reiche zu erheben; wogegen fie ‚bloße: 
Empfangicheine befommen follten, mit denen fie dereinſt 
. Emigranten:Süter kqufen Fönnten. Aud, in Beftätigung. 
‚der Lingerechtigkeiten der Commiſſarien an allen Orten, 
wohin man fie ſchickte, und in Abweifung aller Klagen: 
gegen diefe Tyrannen, und in faft täglichen Decreten zu 
Hinkichtungen, von denen Paris unaufhoͤrlich mit Buͤrger⸗ 
Blute befleckt wurde, *) war. der Convent einig. Ue⸗ 
brigens herrſchte die abſcheulichſte Erbittrung unter ein⸗ 
ander, | 

Die zwey Haupt: Partbeyen, die der ſo genannten 
Brißotins, oder Girondiſten, Anhaͤnger Pethions, und 
Drißots, die mar faͤlſchlich die Gemaͤßigten nennt, ohne 
daß ſie durch irgend etwas dieſen Namen verdienten, 
den fie auch in Paris nicht haben, und die entgegen ges 
feste ‘Darthey der Maratiften , oder Sjacobiner , famen 
endlich fo meit an einander, daß die eine Parthey die 
andre nothwendig ſtuͤrzen mußte. In den leßten Tagen; 
des Maimonats kam es zum Ausbruche, welchen viele 

Vorfaͤlle in Paris, M vielen — im Koͤnigreiche, 
9 a3 und 

7 Man ließ Leute hintichten unter andern eine arme Ro⸗ 

chin, die in der Betrunkenheit, wozu man ſie gebracht, 

den Wunſch geäußert hatte, daß Sranfteichwicder einen 

König haben moͤchte. Man ließ Perfonen u. | 
- die ald Annerwandte von den Emigrirten ‚ mit ihnen ie 

Briefwechſel ſtehen follten, oder auch nur bloß Veiwandee 
von ihnen waren. u. ſ. w. | 
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und bey den Armeen, beſchleunigten. Ueber 20 Staͤbte 
Lyon, Tours, Orleans, Nevers, Marſeille, Air, Ren: 
nes, Breft, Nancy, Nochelle, Angers, Avignon, unk 
viele andere beklagten fich auf das Bitterfte über die Con: 
vents » Commiſſarien, "welche eine Menge unfchuldiger 
Bürger, unter dem Vorwande, daß fie Royaliſten, oder: 
Ariſtokraten waren , in Verhaft nehmeit, -und mißhan⸗ 
deln ließen. Ein Mitglied des Convents ſelbſt, Lanjui⸗ 
nais, ſagte im Convente, ganz Frankreich ſey wegen 
funfzigtauſend Arretirungen in Trauer. Dieſe Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten der Jacobiner, durch welche ſie ihre Herr⸗ 
ſchaft und Furcht fuͤr ſich zu beſeſtigen ſuchten, waren vor⸗ 
nehmlich in Marſeille ſehr arg. Dort war, wie an den 
meiſten Orten, die Municipalitaͤt Jacobiniſch. Es war 
aber auch dort, wie am allen Orten, eine ftärfe Gegens 
Parthey von Sirondiften. Die gegenfeitige Erbittrung 
brachte denn endlich zu Marſeille eine neue Rovolutions⸗ 
- Biene hervor... Die Gelegenheit bazu gab eine Kieinigs 
feit, wie bey folchen Umfiänden gewöhnlich tft, ein Streit 
mit einem Butrerhandfer. Die ganze Stadt Eam in Auf⸗ 
ruhr. Die Parthey der Girondiſten wurde bald die 
ſtaͤrkſte, uͤberwand die FJacobiner⸗-Parthey, nahm die 
Municipalitaͤt, und die vornehmſten ihrer Anhaͤnger in 
Arreſt, ließ einige Perſonen hinrichten, machte eine neue 
Municipalitaͤt, und. ſetzte ein Tribunal ein, um die Ja— 
sobiner-zu verfolgen, Die nach Marfeille gebrachte Or⸗ 
leansfche Familie, mußte vor eben diefem Tribunale ers 
ſcheinen, der. alte Drleans wurde in enge Verwahrung 
gebracht, ein Criminal⸗Proceß Aber ihn verhängt, und die 
zwey Jacobiniſchen Convents;Commiffarien wurden gendr 
thigt, die Stadt zu verlaffen. Mar verficherte, dag bie 
Jacobiner⸗Parthey ein Komplott geſchmiedet hatte, den 
L.v. Drleans zum Örafen von Provence ausrufen zu lafs 
fen, und mit ihm ſodann Has Paris zugehen, und ihn 
dort zum Herrn der neuen Nepublit zu machen. Nun 
waren durch den Sieg ber Sirondiften alle Orleansſchen 
Diane vereitelt. Um fich. bey der Uebermacht zu erhals 
‚ ven, ſchickten die Marfeiller Deputirte nach —— 
und. verbanden fich mit dieſer großer Stadt, in weicher 
, die 
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die Girondiſten laͤngſt die Uebermnacht and ihrren Haupt 


Sitz hatten. Sie ladeten auch die Städte Air, Arte; 


und Tonlon, und andre, zur repubficanifchen: Verbindung 
mir Marfeille gegen die Jacobiner ein, aber einige dieſen 
Städte weigerten ſich, der Vereinigung beyzutreten. 
Eben aine ſolche Revolution zn Gunſten der Givons 
biſten fiel am 29 Mai in Lyon vor. Die außerordentlichen 
Bedruͤckungen der daſigen Jacobiniſchen Municipalitaͤt 
brachten einen ſchrecklichen Aufftand-am gedachten Tage zu 
wege. Man wollte den beguͤterten Perſonen, und ben grofs 
fen Handlungs : Häufern neue willführfiche Taren aufle; 
gen. Dieſe widerſetzten fi. Die Municipalitaͤt ließ freie 
willige Truppen von allen Orten. her in die Stadt rücken. 
Da traten die Bürger ing Gewehr, und e8 kam zu-einer 
graßlichen Schlacht, und einem großen Blutbade in Lyon, 
in welchert endlich: die Truppen der Jacobiniſchen Muni⸗ 
eipalitaͤt unterlagen, und. das Morden bis in bie. tiefe 
Nacht hin fortdauerte. Die Haufer zu Lyon ſchwammen 
in Buͤrgerblute. Die Bürger beftürmten endlich das Ge⸗ 
meindehaus, nahmen es ein, und machten alle Municipal⸗ 
Beamte: zu Gefangnen. Sie führten den Maire über. 
das mit Todten und Verwundeten bedeckte Schlachtfeld, 
und fagten. ihm beym Anblicke der Winfelnden und. Ste _ 
benden: «Ungeheuer! Dieß iſt dein Werft, Epant 
wortetes «Ach! laßt mich leben! Ich will euch eingrußes - 
Complott entderfen, 3 Man giebt die Zahl der Todten 
und Verwundeten in Lyon verſchiedentlich an; einige auf 
1200, andere 800, andere 600, andere.wollendie Zahl 
bis auf 400 verringern.. Au eben bem Tage war ein aͤhn⸗ 
liches Buͤrger⸗Gemetzel zu Vienne, in welchem 150 Men⸗ 
ſchen das Leben verloren. 

Die Begebenheiten zeigten den Jacobinern in Da | 
ris, wie gefährlich ihr Spiel: ftand, und bie e Gefahr: für 
„fie wurde deſto dringender, da in Paris ſelbſt in vielen 
Sectionen die Jacobiner die Oberhand verloren, da von 
vielen Osten und Gegenden Deputationen mit Klagen 
Arber die Gewaltthärigkeiten bes. Jacobiniſchen Eonventg: 
Kommißarien beym Convente anfamen, und da-im.Con: 
vente ſelhſt die Girondiſten die Mehrheit der Stimmen 
177 e 4 Q IH 4 5 arzen 
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gegen fie ſchon lange Hatten‘, und ihnen öffenbar "ihre 
Miederlage drohten: Sie hatten zwar noch den Parifer 
Gemeinde-Rath, viele Sertionen der Stadt, die Ohn⸗ 


— hoſigten ‚und die Committee der Öffentlichen Bohlfahrt 


auf ihrer Seite ; den Convent fehreckten fie durch die be& 
foldeten Zufchauer auf ben Gallerien: aberdennoch wur: 
Be ihre Gefahr fehr dringend. Sie griffen alffo nun zu 
den außerftien Mitteln, und erregten ih ben Sitzungen 
Bes Convents Tumulte, die man fi ſchaͤmen muß zu ers 
wähnen. Es kam zwiſchen den beyden Partheyen in dem 
erlauchten Convente feldft zu Balgereyen; ſie rauften, 
ſchlugen, drohten und fehimpften einander , wie man 
nicht in den niedrigften Branmterveinsgelagen zu thun 
pflegt: Der National⸗Convent felbft wurde von Weibern 
infultiet. Marat drohte einmalin der Wuth einigen Glie— 
dern des National: Convents mit deutlichen Worten, dag 
er fle in wenigen Tagen würde umbringen laffen. Die 
hiedrigften Schimpfwoͤrter von Dieben, Mörbern, Schutz 
fen und dergleichen, wurden von den Geſetzgebern der 
Nation gegen einander verfchtuender, indem fie eben die 
neue Conſtitution hätten vornehmen fullen, woran fie ims 
mer durch ihre individuellen Zwietrachts⸗Scenen verhins 
dert wurden. Die Sitzungen Am 27und 28 Mat wurden 
beſonders fehr ſcandaloͤs tumuftuarifh , wozu die Ver: 


hagtnehmung eines gewiſſen Hebert, det in-feinen tägli 


chen Blättern fich die größten Heftigkeiten gegen die Si 
rondiſten erlaubt hatte, Gelegenheit gab. Die Jacobi⸗ 
ner warfen den Girondiſten, und beſonders 22 Mitglie⸗ 
dern des Convents ein Complott vor, das gegen die Frey⸗ 
heit gerichtet ſey; und die Girondiſten warfen eben daſ⸗ 
ſelbe den Jacobinern vor. Unter ſolchen Umſtaͤnden wur⸗ 
den denn‘ die gewoͤhnlichen franzoͤſiſchen Revolutions⸗ 
Mittel in Bewegung geſetzt. Am 29 Mai erfchten vor dern 
Convente ein Haufen fogenannter Deputirten des Volks. 
Ein Weib gieng voran, die die Erflärung der Rechte der 
Menſchen trug, und die Worte derfelbent Widerſtand 
gegen Uriterdrücung wären: mie großen Buchſtaben 
gedruckt. So fähen die Herren. Gejeggeher ihr eignes 
Geſetz gegen fich gekehrt. Die dag on 
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Widerſtand leiſten wollte, war die Berhaftnehmung bes 
gedachten Hebert, und der. nicdergefegte Ausſchuß der 
Zwoͤlfe, der meiſtens ans Girondiſten beſtand. Man ver⸗ 
kangre die Aufhebung dieſes Ausſchußes und die Bes 
ſreyung Heberts., Man verlangte auch ein Anklage: Deral 
gegen die Konvent; Mitglieder, welche, die Departementẽ 
gegen Paris hatten bewafnen wollen ; di. gegen die Gi 
rondiſten. Man drohte mir der Rache des Volks, wen 
die Begehren nicht erfuͤllt wuͤrden. Man beſchloß bie Be: 
freyung deg arretirten Heberts, der vom Volfeim Trium⸗ 
phe nad) dem Gemeinde: Haufe, getragen wurde, aber ben 
Ausſchuß der Zwoͤlfe hob man noch nicht auf. 
Maun wurde amggo Mai alles zu einem Tumulte, wi⸗ 
ber am o Auguſt 1792 geweſen mar, und zu einer neuen 
Revolutions-⸗Sexne veranſtaltet. Es wurd eine Verſamm⸗ 
fung von fo genannten Deputirten von 33 Sectionen im 
Erzbiſchoͤflichen Pallaſte gehalten. Dieſe giengen 
| Sacobiniſchen Gemeinde⸗Rathe, beſtaͤtigten ihn, — 
men des Volks von Paris yon neuen in ſeinem Amte, 
verlangten ſodann von ihm, daß er, zur Unterdruͤckung 
Der Faction, die die Freyheit morden wollte, die Sturms 
Glocke laͤuten, die. Barrieren ſchließen laflen „ und .die 
sanie Rational⸗Garde ins Gewehr treten loſſen ſollte. 
Die Nacht gieng mit Vorbereitungen zu. Gegen g 
uhr des Morgens zog man an vielen Orten in Paris di 
Sturmglocke an, gleich drauf wurde der Generals; darſ⸗ 
geſchlagen, und baid drauf die Laͤrm⸗Kanone abgefeuert. 
Ganz Paris, trat unter die Waffen, uͤber Kg0000 Wann 
zogen durch Die Straßen, mit Waffen und Brenn. Uns 
fein Menſch wußte recht, warum er in Waffen fey, und was 
er thun folle, und wohin es gebe. Indeſſen blieb alles auf 
feinem Poſten, und: erwartete weitre Ordres. 
‚Unter: dem Larnen kam der National Genvent, ſchon | 
fruͤh um 8 Uhr, zufammen. . Der Prafident kuͤndigte die 
Unruhen an, deren Urſachen man nicht: wiße. Es wurde 
der Gemeinde: Rath), und das ererytive Eonfeil vor den 
Konvent befihieden. Beyde erklaͤrten, daß der Ausſchuß 
* Zwoͤlfe, den man wolle abgeſchaft haben, lee 
hwergnugen gegen einige Mitglieder des Conwents r⸗ 
* des —2 zu ſeyn ſchienen. * Bald 
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Bald brauf erſchien eine Depütätioht sonder Gemein 

* —— (das Organ der Jacobiner⸗Parthey,) au 
ihr Redner verlangte von deinCondente, “die Wiberruftitg, 
dei freyheitsmörderifchen Derrete des: Ausſchußes der 
öffe, eine neue Revolutions⸗Armee von Ohnhoſigten⸗ 
davon, jeder taglich 40 Sous bekommen ſolle, ein Anklage⸗ 
Decver gegen 22 Mitglieder des Convents, die Feſtſetzung 
bes Brodprelſes zu 3 Sous das Pfund durch die ganze 
Republik, eine Proclamation an die Deparrements, um 
Paris: wegen der der Stadt gemachte: Befchuldigungen 


zu rechtfertigen , und die Arrerirungen der Miniſter der: 
er⸗ 


| und le Brun... Diefe Fühnen Petitionair 


* 


eur der Republik, die Mederlagen bey Famars 
— und am Rheine, den Fortgang der Royaliſten Armee in 


der Zwoͤlfe aufgehoben ſeyn, eine Proclamation an das 


ſtellt. Am folgenden Tage, den aiſten 


wieder geſchlagen, und auf Befehl des Jacobi en 
meinde⸗Raths, allen fo genannten verdaͤchtigen Perſe 


BürgersKrieg in Paris zu erregen, Schon heit 
face us egen 


hielten die Ehre-der Sisung mitten unter den Geſetzge⸗ 
bern, indem‘ diefe ihr Geſuch an den Ausſchuß far das 


‚Öffentliche Wohl’übergaben. 


Bald drauf fam eine jwenfe Deputarion; welche aß 





Poitou, die Gefahr der von den Feinden befagerten Fe 
flungen, den Freunden Dumouriers im Convente, und 
der Parthey der Girondiſten zuſchrieb. — Nach vielen 
Debatten und Reden und den unanſtaͤndigſten Scenen 
wide endlich vorm Tönvenrederretirt‘,. dag der Ausſchuß 





ſranzoͤſiſche Volk geſandt werden; den Ohnhoſigten t 
lich wenn fie im Dienſte gebraucht werden, 40 
gegeben, und das franzoͤfiſche Volk zu einer General⸗ 
Confoͤderation anf den 10 Auguft nach Paris eingeladen 
werden ſolle.* X J — 
Damit war aber die Ruhe noch nicht wieder her⸗ 
unius wurde 


ol; Mar 
















das Volk aufs neue aufgewiegelt, der 


in allen Seetionen die Waffen weggenommen auch: wi r 
den ſehr viele Menſchen -arretivt „ und alle (&efängnige 
damit angefüllt. Die Abficht der Ruheſtoͤhrer mar, einen 
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Sehon ruͤckten einige Partheyen gegen einander an, als 
ploͤtzlich einige Mann von beyden Seiten auf einander 
zuſprangen, und einander umarmten, und ſo Friede und 
Freundſchaft gemacht, und kein Tropfen Bluts vergoßen 
wurde. iu ee ae i 
- Obgleich die Jacobiner diefen Tag’ ihren Endzweck 

vereitelt fahen, und der Convent in Ruhe blieb, fo liegen 
fie doch nicht eher nach, bis fie am folgenden Tage, am 
äten Zunius, fich den völligen Sieg verſchaften. Es 
wurde wieder allenthalben Generals Diarfch gefchlageni 
Ein Haufen: bewafneter Dienfchen verfammelte fich vor 
dem Convente, mit Kanonen verfehen, und eine neue 
Deputation der Gemeinde von Paris erfchten vor dem 
Convente, und biefer -fahe fich endlich genöthigt, die 22 
angeklagten und deflgnirten Mitglieder des Eonvents in 
Arreſtationsſtand zu ſetzen. So befämen"Barbatour, 
Brißot, Buzot, Chambon, Deulcet, Genſonné, Grauge⸗ 
neuve, Gorſas, Guadet, Lanjuinais, Laſource, Lidou, 
Louvet, Lauthenas, le Hardi, le Sage, Pethion, Salles, 
Vallage, Valady, Vergniauxr, nebſt den Mitgliedern des 
Ausſchußes der Zwoͤlfe, Haus⸗Atreſt. Es würde jedem 
ein Gendarme, und nachher noch Ohnhoſigte zur Was 
che geſetzt. In dem darüber gegebnen Decrkte hieß-eg, 
“das franzoͤſiſche Volk ſetzt alle feine Deputirte unter den 
Schutz des Gefetzes. Durch ein andres Decret wurden, 
dem Verlangen der Volks-Deputation zufolge, die Mmk 
fler Elaviere und fe Brun, in Arreſtations⸗Stand gefept, 
Der Er: Minifter Roland’ und feine Gattin ſollten auch 
wrretirt werden. Letztere wurde nach det Conciergerie ge⸗ 
bracht, Herr Noland aber hatte ſich verſteckt. Auch einige 
Ver verhafteten Convents⸗-Mitglieder waren unſichtbar 
Diucch diefe, unter vielem Saunen, und der Um⸗ 
agerung des Convents mir großen Haufen bewafneter 

Menſchen, und den Tumulten von den Zuſchauer-Tribu⸗ 
Wer, bewirkte Verhaftnehmungen, wurde der Jacobiner⸗ 
Triumph vollkommen. Ihre Maasbegeln wurden durch 
dem Gemeinde: Rath, durch ihr Toben und Laͤrmen im 
Kondente, wenn die noch übrigen, von der Gegen⸗Par⸗ 
— chey 
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they etwas vortragen wollten, und befonders: durch eine 
Verſammlung von fo. genannten. Bevoffmächtigten der 
Sectionen von Paris, welche ſich Conlcıl Revolutionaire 
nannten, und täglich Beſchluͤße machten, - unterſtuͤtzt, 
und ausgeführt, Und fo wurde nun auch ein Proceg über 
die Verhafteten bey dem Revolutions⸗Ausſchuße inſtruirt, 


der ihnen ein trauriges Ende vorbereitete, Schon verlang: 


ten in.den Tagen vom 5 bis ten Junius mehrere Sectio; 


‚wen die Hinrichtung der Verhafteten, Aber andre Enirjic: 


ten. für Unmillen über dieje Vorgänge, * 

Die —* ſahen ihre Herrſchaft, bey allen ihren 
Maasregeln, zund der an ſich gerißnen Gewalt ohngeach— 
tet, noch nicht geſichert. Es jchten ihnen ſogar der Veuth 
zu ſinken. Ste liegen unter der. Hand Vorſchlaͤge zu einem 
Vergleiche an die Girondiſten thun, die aber davon nichts 
hoͤren wollten, und ſich auf die Departements verließen. 
Demn fo ſehr die Jacobiner in Paris geſiegt hatten, fa 
ſehr war in den vornehmſten Staͤdten der Provinzen ihre 


Parthey geſtuͤrzt, wie ſchon oben erwaͤhnt worden. Auch 
zu Nismes, zu Rennes, Havre, zu Nantes, zu Orleans 
hatte die Parthey der Girondiſten die Oberhand über die 


Dacobiner. Dieſe zwey Partheyen hatten dergeſtalt einen 
augemeinen Bürger: Krieg in ganz Frankreich angezuͤndet. 


=, Mittlerweile machte. die Doyaliften: Armeen große 
Fortſchritte. Die Commiffarien des Convents, die fig 


nach Rochelle harten flüchten muͤßen, meldeten ſelbſt au 
den Konvent, unterm 27 Mai, daß bie Convents-Armee 
«ine völlige Niederlage erlitten, 25: Kanonen verloren, 
and ſich mit der ſchnellſten Flucht zu vetten genoͤt higt ges 
ſehen habe. Die Gendarmerie hatte zuerſt die Flucht er⸗ 
griffen, ein Theil war auf die Infanterie geſtuͤrzt, und 
hatte fie über den Kaufen geworfen, der größte Theikdier 


fer Gendarmerie, welche aus lauter Cavallerie befteht, 


mar zuden Royaliſten felbft übergegangen, Der Sieger 
Gafton hatte darauf Fontenai le Comte, den. Hauptort 


des Departements, eingenommen, und fid) mit dem ihm 


bisher fehlenden Vorrathe an Artillerie, Munition, und 
Lebensmitteln, die er da gefunden, verfehen, worauf er 
von da weiter marſchirt war, und fich gegen Sables 
„ ’Olonne, 


4 
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dOlonne, einen wichtigen Seehafen, gewendet hatte. Zu— 
gleich meldete man von Saumur, daß fich an den Kırften 
von Poitou eine Menge bewaftieter Fahrzeuge eingefunvcn 
hätten, weiche Truppen ans Land festen. , die ſich 
mit den dafigen Ropaliften, welches die meiften Einwoh— 
ner daſelbſt wären, vereinigten. — — 
Eine andre Contre⸗Revolution war im mittaͤglichen 


Frankreich, in der Provinz Languedoc, (dem fo genanm | 


ten Departement Lozere,) ausgebrochen. Dort hatten : 
ſich die Royaliſten, gooo Mann ftarf, der Städte Men— 

des, St. Cheli, St. Alban, und Randon, und det daſigen 
Diſtricte bemaͤchtiget, und ihre Anzahl durch bie herbey⸗ 
laufenden Einwohner vermehrt. Sie agirten im Namen 


des Regenten von Frankreich, Grafen von Provence, und 
hatten ein Mitglied der erſten National; Berfammfung, 


‚Namens Charrier, an ihrer Spige. "Nach neuen Be; 
richten. hatte diefes Corps eine Niederlage erlitten, und 
war genoͤthigt worden, ſich in die Gebürge zuriick zusteht 
2 Bis zum 10 Junius, als fo weit‘ die Nachrichten 
beym Schtuße dieſes Artikels gehen, dauerte der ſchucke 
liche Revolutions⸗Zuſtand in Paris fort: - Smmerfoet 
wurden mehrere Derfonen arret'rt. - Man gab im Con⸗—⸗ 
vente ſelbſt die Zahl. der in Paris arretirten Derfonen 
auf zehntauſend Menfchenan. Der Convent ſtand gaͤnze 
lich unter dein Gebote des Parifer Semeinde:Ratlıc, und 
des Revolutions-Conſeil, oder der Sjacobinifchen Ber: 
fammlung aus den Sectionen von. Paris, i 
Indem die heerfchende Part ey in Paris ihre grau⸗ 
famen Man regeln, füch zu befeftigen ,' verbreitete, wa⸗ 
zen die Provinzen und die großen Städte des Reihealz 


. Ienthafden in der hitzigſten Gährung über das, niasin 


— 


Paris vorgieng, und neue Revolutiong: Vorgänge mar 
ven; amı 10 Junius im Anzuge. u: — 

Die Franzoͤſiſchen Kriegs⸗Unfaͤlle gegen die aue«waͤr⸗ = 
tigen Mächte und die Begebenheiten diefer Art, werden 
in dem folgenden Artikel erzehlt. — 
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Framzoͤſiſcher Krieg, Schlachten bey Famars, 


— 


Anſin, Hasnon, Orchies. Weitere Folgen. 
Vorfaͤlle dey Mainz und andrer Orten. 


Nr gegenwärtige Franzöfifche Krieg wird mit einer fo 
unregelmäßigen Wildheit gefuͤhrt, die nur mit den wil—⸗ 
den Adftritten in Frankreich felbit vergfihen werden 
kaunn, fonft aber feit der Eultivirung der Kriegskunſt 
nichts. gleiches gehabt hat.  Faft-täglich Angriffe, Ger 
fechte , wodurch viel Volk ohne allen Nutzen aufgeopfert 
wird, Streifereyen, Pluͤnderungen, ſchnelle Ruͤckzuge, 


Anfaͤlle wieder an andern Orten. Immer werden die 


Franzoſen geſchlagen, immer verlieren ſie Terrain, und 
ihre Abſichten. Aber immer verſuchen ſie von neuen ihr 
Heil, und immer mit Verluſt und Ungluͤck. Wenndiefe 


ee MWirfälle auch.den Alliirten,/ wie hicht zu leugnen ift, 
beſchwerlich find, und Menfchenkoften, fo verlieren doch 


dabey offenbar die Franzoſen ihre befte: Mannfhaft ganz 
unnuͤtz, und reiben ſich felbftauf, da ihr Verluſt immer 
weit groͤßer iſt, und natürlicher Weije feyn muß, als der 
der Alliirten, die auch aus mehrern Nationen beſtehen 
and das offenbare Uebergewicht haben. 

Dieſe jetzt erwähnten einzelne Gefechte, und Schar⸗ 


muͤtzel gehoͤren nicht in die große Geſchichte. Aber es 


ſind in dem vergangnen Monate aud) wichtige Dinge 
vorgefallen. | 

Wir haben im’ vorigen Monate S. 555 das. feſte La: 
ger der Franzofen bey Famars befchrieben. In demfelben 
»erfchangten fie ſich dergeſtalt, dag fie ſich für unuͤberwind⸗ 


AUch bieften. Und ſie hatten Urſache, auf ihr furchtbares 
Lager ſich zu verlaffen. Aber der Feldmarſchall, Prinz 


von Koburg, verließ ſich auch feiner Seits auf die uns 


überwindliche Tapferkeit der unter ihm ſteheuden Trups 


pen. Er beſchloß, nach einem gehaltnen Kriegsrathe; 
die Franzoſen in allen ihren Pofltionen zu gleicher Zeit 
von allen feinen" Truppen angreifen zu laflen, und alle 
Srhwinigteiten zu beſi N Ss wurde am 23 Diai die 

— 


— 
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ganze Franzöfifche Linie, von Orchies bis nach Maubcage 
bin‘, angegriffen. Das Hollaͤndiſche Corps, unter dem 
Er bpringen von Dranien," welches die rechte Linie ſchloß, 
attaguirte den Feind zu Mauchin, und zwang ihn, des 
hartnaͤckigſten Widerſtandes ohnerachtet, zu weichen, vers 
folate ihn bie jenfeits Orchies, und brmadhtigte fich dies 
fes Orts, mit Eroberung von 4 Kanonen, und machte 
60 Gefangne. = 

Das Preußifche Corps, unter. dem Commando des 

‚BSenerals von Rnebelsöorf, grif die Franzoſen zu Has⸗ 
non an, überwand unter dem heftigſten Feuer, und trieb 
fe e aus allen ihren Fortifi: ationınheraus, bis indie Abs 
tey ‚ welche mit einem breiten waßererfüllten Graben 
umgeben war, und deren Einnahme alljo nicht fogleich. 
gu bewerfftelligen war. Aber die Franzoſen verließen in 
der Nacht die befeftigte Abtey, und retteten ſich mit der 
Flucht. 
Das Kaiſerliche Cor pe, unter dem Gommmanba: des 
Benerals, Grafen von Elairfait, nahm mit einer. unbes 
fchreibtichen Tapferkeit die Franzoͤſiſchen Verſchanzungen 
zu Auberg weg. Da die Franzoſen die Wichtigkeit diefes 
MPoſtens kannten, fo rückte ein Theil ihrer. großen Armee 
bey Balenciennes heran, und fuhren den ganzen Tag mit 
deinheftiaften, rotederholteften Angriffen fort, umden Pos 
flen wieder zu erobern, wurden aberficts zurück gefchlas 
gen; and mit. großem Berlufte, und. mußten bey beim 
legten Angriffe den fiegenden Oeſterreichern eine dahne⸗ 
und 9 Kanonın hinterlaſſen. 

Die Engliſchen und Hannoͤverſchen Truppen waren 
bey dem Corps des Feldmarſchalls, Prinzen von Koburg, 
welcher den Haupt⸗Angriff auf das ſeſte Lager bey Famars 
machte. Der rechte Flügel dieſer Armee deckte die Chauſ⸗ 
fee von Valenciennes nach Mons. Das Centrum fiel die 
Redouten an, welche am Fluße Ronelle, bey Aulnoi wa⸗ 
zen, erſtuͤrmte die Redouten, eroberte 7 Kanonen, 10 
Munitions⸗Wagen, und trieb die Franzoſen durd). den 
Flug durch. Der linke Flügel gieng über den Fluß Re; 


nelle, bey. Mareiche, und Artre. Hier wertheidigten 


bie be Gamjpfen. — mit einem — 
en 
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chen Feuer. Aber die Geſchicklichkeit der Kaiſerlichen 
Kanoniere brachte endlich die Franzoͤſiſche Artillerie zum 
Schweigen, ſodann ſtuͤrmten Die tapfern Defterreicher in 
die Retranchments hinein, und trieben die. Franuzoſen 
bis nach den Schanzen in Famars, und Fontenelle. Bey 
dieſer Gelegenheit jägte ein Detaſchement von der De: 
ſterreichiſchen Cavallerie einen Theil der Franzoſen in die 
Schelde, und hieb viele nieder, Untetdeflen war ein 
andres Corps Kaifetlichet nach Qnesnoi marſchirt, Hatte 
die Verſchanzungen zu Villerſpol erſtuͤrme, Und 6 Kano⸗ 
nen und 4 Munitions-Wagen erobert. Von einer an— 
dern Seite her bemaͤchtigte ſith das bey Bavay geſtandne 
Kaiſerliche Truppen⸗Corps der Redouten auf der Chauſ⸗ 
fee nach Quesnoi, und trieb die Franzoſen weit ins Ges 
hoͤlze hinein. Allenthalben thaten die Franzoſen, die ſich 

auf die Staͤrke ihrer Befeſtigungen verließen, dem heftig⸗ 
ſten und hartnaͤckigſten Widerſtand, wurden aber allent⸗ 

halben zum Weichen gebracht. 
0 Die, Nacht brach an, als die Aruppin. eben bey 
Famars fianden. Der Prinz von Koburg gab Ordre,.daf 
fie von den Beſchwerlichkeiten des Tages (die Schlach 
hatte von Morgens 4 Uhr bis in die Nacht hinein ge⸗ 
dauert) austuhenfollten. Die Beſtuͤrmung von Famars 
(und die-von-Anfin bey dein Corps des Generals, Grafen 
von Elairfait) wurden auf den folgenden. Tag verſchoben 
Aber am24 Mat, bei Anbruch des. Tages, fahr man mit 
Verwunderung, daß die Franzoſen in der Macht die bey⸗ 
den feften Lager gänzlich verlaſſen, und ſich zuruͤck gezo⸗ 
gen hatten. - Die Urfache dieſer Raumung und Entweis 
hung war der große Verluft / den fie am.vorhergehen; 
den Tage erlitten hatten. - Und es: waren auch bereite 
ihre beyden Flügel tournirt. Ein Theil der Franzoͤſiſchen 
Armee warf ſich in die Feſtung Valenciennes, der andere 
retirirte ſich über Denain, nach Bouchain, und Cambrai 
Die ſiegende combinirte Armee rückte ſogleich welter wars 
waͤrts, und ein Corps berennte Valenciennes. Der Ver⸗ 
luft der Alliirten betrug in allem‘, nach dem officieilen 
Berichte, 600 an Tudten und: Verwundeten Aworunter 
| 20 Officiers. Unter — 
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nur leicht verwundet, der beruͤhmte Oberfte, Baron von 
Mak, General-Adjutant des Prinzen von Koburg, dem 
der gerechte Prinz einen ſehr großen Antheil an allen 
bisherigen flegreichen Erfolgen zugeeignet haͤt . 
—Ein andres ſtarkes Korps Franzoſen von 12000 
Mann, grif am 24 Mat das Hollaͤndiſche Corps, unter 
dem Commando des Prinzen Friedrich von DOränien, zu 
Tourcoing an, und 56 zwar die Holländer, die nur cin 
Baar tauſend Mann ſtark waren, jich fünf Stunden 
wehrten, und die Feinde auch abtrieben, fo mußten fie. 
doch nachher det Uebermacht weichen, und verfoten über 
500 Mann. Sie raͤchten fi) jedoch bald wieder. Am 
27 Mai nahmen ſie wieder Tourcoing ein, und vertrie— 
ben die Franzoſen von da. | a — 
Nrach dein firgreichen Erfolge det Schlacht bey Fa} 
Mars, theilte ſich die Kaiferliche Armee in ein Belages 
Corps von Valenciennes, welches der Herzog von Dork, 
und an feinet Seiteder Kaiſerliche General Ferrarts com: 
mandirt, und in eine Obſervations-Armee, die unter 
bem Befehle des Prinzen von Koburg b>y Herin und 
Aubry fich lagerte. Ein dritkes Corps, Unter dem Gene: 
kat Clairfait, belagerte die Feſtung Conde. Die Preußi— 
ſchen Truppen nahmen ihren Hauptpoſten zu Marchien— 
hes, und der Erbprinz von Orauien init feineti Corps 
bey Bouvines. Batd draufverlegte der Prinz von Koburg 
fein Hauptquartier nach Jalain, "und ‘am Io Junius 
ruͤckte er bis 3 Stunden jenfetts Valenciennes, nach Cattı: 
brai zit, vor, Die Feftung Vülenciennes wurde dom 
Toren Junius an bombardirt, und die Belagerung, ohn⸗ 
erachtet des heftigen Feuers ans bet Feftung, und dee 
hitzigſten Ausfälle, mit allem Erfolge fortgeſetzt. e 
Unterdeſſen war der General Eujtine bey der Ar? 
mee vor Bouchain angekommen, umd hatte das Dber: 
Wommandoſuͤbern ommen. Er dachte zuerſt eine Diverfiont 
mit einem ſtarken Corps nad) Weft:Fländern zur machen, 
wo wenige Truppen ſtanden. Er ſchickte goco Mann 
bis nach Furnes, wo die ſchwache Beſaͤtzung weichen 
mußte, Die Franzoſen pluͤnderten ſogleich bey Ihrer 
Einzige die Stade, nuhmen eine Menge Geißeln nit, 
= Poli, Journ, Jun. 17973, Mr und 
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und foderten die Meferung von 600 Dchfen, 600 Ham⸗ 
meln, 12000 Scheffeln Haber, und 150 Pferden. Sie 
wagten es aber nicht, fich lange in Furnes aufzuhalten, 
und am ı Junius beſetzten die Holländer, die mit Berftärs 
fung von Öftende heranruͤckten, die Stadt Furnes wieder. 
—- Am4 Sunius wollte Cuſtine den Preugifchen Geue⸗ 
zal von Knobelsdorf überfallen. Diefer aber kam ihm 
zuvor, ließ durch ein Detafchement die Sranzöfifche Avanız 
Garde Fühnangreifen. Cuſtine glaubte, daß eine ganze 
- Armee. aufihn marfchire, und fand ir gut, fich zu rer 
tiriren, und.jein Project aufzugeben. Ein anderes Deta: 
ſchement Sranzofen von 400 Mann, weldes am ten 
. Sunius einen Preußischen Poften von 30 Ma:n aufher 
ben wollte, wurde von den Golziſchen Huſaren überfal; 
len, welche 360 Franzofen niederhieben,, und gogefans 
‚gen nahmen, fo daß auch kein Mann von den 400 davon 
kam. Dergleihen Gefechte, in denen die Franzofen im: 
mer gefchlagen wurden, und viel Volk verloren, fielen in 
jenen Öegenden faft täglich vor. Unterdeilen zog ein com; 
binirtes Hollaͤndiſches und Kaijerliches Corps, unter dem 
Erbprinzen von Dranien nad) Menin, und dehnte ſich 
von da an der Sranzöfiihen Srenze aus. 5 | 
Euftine zog fich fodann von Ryßel weiter gegen Wefts 
Flandern zu, und nahm fein Hauptquartier am 10 Junius 
zu Mont-Caßel. Man fchaste feine Armee auf 80,000 
Mann. Er hatte alle Nativnal ; Garden. allenthalben 
zu der Armee berufen, Er ſchien eine baldige Unterneh; 
mung vorzuhaben. Dahingegen war ſchon von dem Prins 
jen von Roburg ein großer Kriegsrath, wegen eines ges 
wiflen Borbabens, gehalten worden, und man erwartete, 
daß näthftens wieder große Begebenheiten vorfallen 
würden. | — | 
.. Wahrend den eben erzehlten Vorgängen in Flandern, 
und. bey den Haupt: Armeen, wurden am Rheine, bey’ 
Landau , und bey. Mainz, von den dafigen Heeren eine 
Menge Srfechte geliefert, von denen alles feines entſchei⸗ 
dend war, Man hat die am Mayn und Rheine befindlichen 
Kaiferlichen, Preußtſchen, und combinirte Heichstrups 
gen Auf gO000 Dann angegeben. Aber wenn dieſe ar 
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auch wirklich eriflirte, ſo muß man erwegen,. daß zwey 
ſtarke, ſtark beſetzte, und wichtige Feſtungen, Mainz, 
und Landau, zu beobachten waren, daß Mainz ein groſ⸗ 
ſes Delagerungs: Corps erfoderte,, welches unter den Ge⸗ 
neralen- von Kalfreuth und von Schönfeld ſtand, dag 
zur Deckung diefer Belagerung ein Corps Preußen zu 
Bodenheim ftand, ein anderes Obſervations-Corps ohn: 
weit Landau, bey Edenfoben, unter dem Herzoge von 
Braunſchweig, ein anderes Corps unter dem Erbprin: 
zen von Hohenlohe, im Zweybruͤckſchen, und daß zwey 
anfehnliche Sranzöftiche Armeen, die eine bey Weißen: 
burg, dieandre bey Saarlouis die ganze Aufmerkſamkeit 
der Obfervations: Corps auffihzogen, indeß von Mainz 
aus unaufhörlich auf die Belagerer gefchoßen, und häus. 
fige Ausfalle unternommen wurden. Man fchägte die 
B:fagung von Mainz noch am gten Junius auf 16000 
Mann; Um: diefe Zeit aber nahm fie durch Defertion, 
und eingerißne Krankheiten fehr ab. : Das Corps des 
Generals Kalkreuth fiand am linfen Ufer des Rheins, 
wor Mainz, das Hauptquartier war zu Marienborn, bag 
Eorps des Genrrals von Schönfeld fand auf der rechten 
Seite des Mains, vor Tafel, ein drittes Corps fland, 
unter Commando des Oberſten von Nuͤchel, an der Mains 
fpige gegen Mainz über. Alle Corps hatten Batterien, 
welche fo nahe bey Mainz angebracht waren, daß fie die 
Stadt erreichten, doc) bis zum 12ten Junius nicht viele 
Wirkung thaten. Das ganze Lager formirte einen Cirkel, 
deſſen Peripherie hinter demLager etwann eine Strecke ven 
6 Stunden, deſſen Diameter 14 Stunde betragen mochte. 
Bon den vielen Scharmügelnund haufigen Ausfäl: 

fen aus Mainz, in welchen die Franzofen doch immer mit 
Berluft zurück geſchlagen wurden, verdient doch der Ue⸗ 
berfall in der Nacht vom Zoften Mai, erwähnt zu wer; 
den, wovon aber fehon in dem obigen Briefe aus Frank; 
furt am Mayn, Meldung gefchehen ift. Die Abſicht der 
Franzoſen war fo groß, als das Wageftüef. Sie hatten 
nichts geringers im Sinne, ale den General Kalkreuth, 
und den Prinzen Ludwig Ferbinand, im Hauptquartiere 
zu Marieborn aufzuheben. . Sie rechneten dabey auf bie. 
= | - Rra Vers 
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Verräther und Spione, die. fie leiteten , hatten Das 
—5 — verrathen bekommen, und benutzten den 
eitpunct, da eben Bauern commandirt geweſen was 
ten, auf dem Felde vor dem Lager zu arbeiten. So über; 
räfchten ‚fie dag Hauptquartier. Doch fonnten fie nichts 
ausrichten, indem der General von Kalkreuth bald 
hinlangliche Truppen ſammelte, und die Waghaͤlſe mit 
blutigen Köpfen - zurück trieb... Man giebt die Anzahl 
diefes Corps auf 6000 Mann ans Nachher verfuchten 
die Belagerten noch immer fort.Ausfälle, und ihr Ka; 
noniren war eben ſo heftig als anhaltend, Über vom 
I2ten Junius an wurde es endlich die Befagung müde, 
ſich immer betrunfen machen, und auf die Schlachtbank 
führen zu laſſen. Es riſſen Unruhen uuter der Garniſon 
ſelbſt ein,’ welche nun, außer Brodt und Wein, an allem 
Mangel litt, und in die traurigſten Umſtaͤnde kam, im 
welche eine lange Belagerung eine Feftudg:entlich brins 
gen mug: Auch kamen vor den Kaiferlihen Truppen tag: 
lich Verftärfungen an ; das ſchwere Geſchuͤtz, Und eine 
unbeſchreibliche Menge aller Belagerungs: und Botubar⸗ 
dements: Geräthfchaften waren angelangt, überhaupt 
ale Anftalten: gemacht, das Schickſal der Franzoſen in 
Mainz zu endigen. | — 
Die Verſuche Cuſtine's, der FeſtungLuft zu machen, 
waren alle mißlungen. Am 17ten Mai zog er aus dem 
Lager bey Weißenburg. mit 36,008 Mann aus, und grif 
die Kaiſerlichen Poſten in Herxheim, Bellheim, Knittels— 
beim, und Ottersheim, mit. einem uͤberraſchenden Ue—⸗ 
berfalle an, und hatte anfangs das Gluͤck, einige Poſten 
der Emigrirten, die zum Theil davon eilten, zu uͤberwaͤl— 
tigen; abet General Wurmſer zog bald ſein Corps zu⸗ 
ſammen, welches, ohnevrachtet der weit geringern Ans 
zahl, da es kaum halb ſo ſtark war, als die Franzoſen, 
ſie dennoch ſchlug, und dahin trieb, wo ſie hergekommen 
waren; Selbſt aus, Landau ſchrieben die Franzoſen, die 
Expedition am 17ten Mai fc), durch die Indiſciplin der 
Truppen, ganz fruchtlos geivefen, und die Armee:habe 
ihre vorige Stellung wieder eingenominen, Bald drauf 
309 fich der General Wurmfer mit einem Theile der Trup⸗ 
| wer F pen 


* 


! 
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pen naͤher gegen Speier, und von da nach Raſtatt, wo 


er ſein Hauptquartier aufſchlug, und von da her vie 
Fran zoͤſiſche Armee bedrohete. General Cuſtine aber vers 
ließ die Armee, dern Commando Beauharnois uͤber— 
nahm, und gieng zu der Armee in Flandern ab. 


Noch machten die Franzoien tn 30 Mai mit einem 


von Weißenburg und Landau zufammen gepognen ſtarken 


Corps, einen neuen Verſuch, Mainz zu entjegen, und 


griffen-das bey Edenkoven, oder Edenhoben (eine Stun⸗ 
de von Landau) jtehende Corps des Herzogs von Braune 


fchweig an, wurden aber fo herzhaft empfangen, und fa, 


. tapfer bekaͤmpft, daß ſie fich nach einer Ranonade, und einem 
Gefechte von 4 Uhr bis elf Uhr, mit großem Berlufte 
zurück ziehen mußten. Die Preußen. hatten nur einen 
Verlut von wenigen Leuten. 

Da die gemachten Verſuche alle mißlangen, ſo ſann 
man Franzoͤſiſcher Seits auf Diverſionen. Ein Einfall 
ins Zweydrͤckſche, wo die Freyheitsraͤuber pluͤnderten, 
und verwuͤſteten, wurde von dem Prinzen von Hohen⸗ 
lohe bald zuruͤck getrieben. Man nahm ſich nun vor, ins 

Luxemburgſche, und Tierſche einzufallen. Zudem Ende 
wurde die fo genannte Mofel- Armee bey Saar: Louis’ von 
dem beträchtlichften Theile der Rhein-Armee, die bey 
Weißenburg jtand, verftärft, welche fich nach dem In— 
nein von Frankreich zurück 309. Die bis zu einer ah: 


reichen Menge: nerfiärfte Dipjel: Armee machte ſodann 


‚einen Einfall ins Luxemburgſche, ruͤckte auf Arlon an, 
wo der Kaiſerliche General Schroͤder mit einem ſchwa⸗ 
chen Corps von etwann 6000 Mantı, ſtand, uud hier 
kam es am 7ten Junius, des Morgens um 5 Uhr, zu 
einen lebhaften Treffen, welches bis 4 Uhr Nachmittags 
dauerte, und mit dem Siege der Kasferlichen Truppen 
endigte, welche die Franzoſen vom Schlachtfelde ver⸗ 
trieben, und einige Stunden lang verfolgten, Aber die 
Gefchlagnen zogen große neue Berfkärfungen an fi), und 
rückten mit der überlegnen Macht. einer ſtarken Armee 


wiederum vor, Beyderſeitige Truppen handen einander ' 


am gten Junius im Geſichte, und wir Werken noch uns 
‚ten in diefem Monatsftäce, den Verfolg diefer und der 
andern Kriegs-Vorfaͤlle erzehlen. )ie 


= 
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Die andermeitigen Kriegs : Begebenheiten auf den 
andern Kriegs: Theatern, find unter der Rubrik der dans 
der, die mit Frankreich Krieg führen, als Spanien, 
Stalien, Sroßbrittannien u. ſ. wi aufgrgeichnet. 
| Hier wollen wir nur noch beinerfen, daß die von 
‚Dumourier an die Oerſterreichiſchen Truppen überliefers 
ten Stantsgefangnen, Beurnonville und die 4 Convents⸗ 
Eommifarien von Maftricht auf die Feftung Ehrenbreits 
ftein gebracht worden find, und dag Dumourier felbft, 
anf Befehl des Ehurfürften von Coͤlln, Mergentheim, 
und auf Befehl des General-Souvernements, die Nies 
derlande hat verlaffen muͤſſen, und fich zu Oftende einges 
fchift hat; um jenfeits des. Meers, in England, oder ans 
derswo, einen Zufluchtsort zu fuchen. 








XI. 
Ein Schreiben aus Hannover. 
Memoire der Seneralfisgten andie Hoͤfe zu Kondon, 


Wien und Berlin, den Franzoͤſiſchen ae be⸗ 
treffend. d. d. 2ı Mai 1793. 


Hannover, ben 17 Junius 1793. 


Nachdem das Geruͤcht von einer Unterhandlung uͤber 
einen Particulaͤr-Frieden zwiſchen England und Frank— 
reich voruͤber gegangen war, und man in oͤffentlichen 
Blaͤttern las, daß ein Verſuch des Miniſters le Bruͤn, in 
London, von der Hand gewieſen war; ſo verbreitete 
ſich ein ander Geruͤcht, von einer Franzoͤſiſchen Friedens⸗ 
Negociation im Haag. Man war hier begierig, den Grund 
davon zu erfahren. Nun hat man von London die hier⸗ 
bey folgende Depeſche erhalten, welche die Generalſtaaten 
durch ihre Miniſter an den alliirten Höfen haben übers 
geben laſſen. Diefes Memoire widerlegt das Geruͤcht 
einer Unterhandlung, giebt aber einen anderweitigen 
Auſſchluß, und iſt in mehrerem Betrachte merkwürdig. ,, 


“So bald dns Territorium dieſes Staats gaͤnzlich 
von dem Geinde geräumt, und bie Republik im Stande 
war, 


! 
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d 
war, ihre Macht auswärts gebemuchen: zu Eönnen, haben 
Ihre Hochmögenden erklärt, daß Sie beſchloßen harten, 
alle Ihre See: und Landmacht, die Ste, ohne die Si— 
cherheit des Staats Gefahren auszuſetzen, anwenden 
koͤnnten, in Vereinigung mit Ihren Freunden und Al: 
liirten gegen dei gemeinfchaftlichen deind, in Dienft zu 


— Sie haben auch dieſen Entſchluß ſogleich in Ausfuͤh⸗ | 
rung gebracht, indem Sie nicht mır zu den Operationen 
der Defterteichifchen und Preußiſchen Armeen einen be: 
trächtlichen ArtillerieTrain hergegeben, und die Berpros 
viantirung biefer Armeen mit allen Atten von Bedürf 
‚ nigen fehr befchleunigt, fondern auch ein Korps Ihrer 
Truppen nach den Oeſterreichiſchen Niederlanden haben 
marſchiren laflen. 

Ihhre Hochmoͤgenden können aber einen Gedanken 
nicht unterdruͤcken, deſſen große Wichtigkeit Ihnen auf: 
gefallen iſt. Wenn die Kriegfuͤhrenden Maͤchte, mittelſt 
der Maße der Macht, die ſie der jetzt in Frankreich herr⸗ 
ſchenden Parthey entgegen ſtellen, ſo gluͤcklich ſind, ihren 
Endzweck — die Erlangung eines baldigen und dauer⸗ 
haften Friedens — zu erreichen, ſo wird es vor allem 
noͤthig ſeyn, zuerſt einen Mittelpunct feſtzuſetzeu, von 
welchen man die Operationen der alliirten Mächte aus; 
gehen taflen kann. 

Oberwaͤhnte Hoͤfe fi nd zu erleuchtet, um nicht mit 
ben Generalſtaaten der Meynung zu ſeyn, daß es ver: 
ſchiedne Gegenfiande von einem hoͤhern Intereße giebt, 
‚über welche die vereinigten Mächte fich mit einander ein: 
verſtaͤndigen müffen. Dieſe Gegenftände betreffen entiwer 
der das verbundne Ganze bed Operationsplans, ber bey 
dem jeßigen Kriege zu befolgen iſt, odey die Hauptabficht, 
die man fich "bey demfelben vorgefeßt hat, oder endli 
die Art und Weife , wie ſich die ‚vereinigten Mächte 
‚die Koften und den Nachtheil entfchädigen werden, bie 
felbft der glücklichfte Krieg immer nach fich zieht. | 

Um dieſe Abfichten zu erreichen, thun Ihre Hoch⸗ 
moͤgenden den Vorſchlag, an irgend einem, dem Kriegs⸗ | 
Schauplatze fo nahe, ats möglich, gelegnen Orte; einen ° 
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Kongreß von Miniſtern der Höfe, die gegen Franfreich 
gemeinſchaftliche Sache machen, zu veranftalten, und 
fie mit hinreichenden Inſtructionen zu verſehen, damit 
fie ſich die Abjichten und. die Gegenjtände des Intereße 
Ihrer reſpectiven Hoͤfen vertraut mittheilen, und über die 
 perichtednen Puncte der Angelegenheiten, die ſchon vor; 
gekommen find, oder im Fortgange des jekigen Krieges 
noch vorkommen fönnten, unter einander übersinfoinmen, 

Ihre Hochmögenden befinden ſich vor andern Maͤch⸗ 
sen um jo mehr in der Lage, gegenwärtige Cröfnung zu 
machen, und auf die Nothwendigkeit der Sache zu drin; 
. gen, weil die Republik, bey dem Wunſche, fich nicht 
über Ihre Kräfte einzulaffen, mit Begierde diefe Gele; 


genheit ergreifen wuͤrde, Ihren Sreunden und Alliirten 


ohne Rückhalt zu eröfnen, bis wie weit Site glaubt, ſich 
für die gemeinſchaftliche Sache anſtrengen zu koͤnnen, 
ohne dabey Gefahr zu laufen, ihre eigne Sicherheit zu 
ſehr auszufegen. ,, 








Nachrichten von verſchiedenen Ländern, 
2 . Porsugell 

befinde fich in Anfehung feiner politifchen Verhaͤltniße 
faft in derfefben Lage mit Spanien und England, wie 
mn mic dem Intereße diefes letztern Reichs. Der 
Sang, den es In den auswärtigen Angelegenheiten ber 
folgt, richtet fich mehrenthrils nad) den Spuren , bie 
yon jenen: vorgezeichnet werden, So iſt auch jetzt das 
Snftem „- welches die Regierung zu Lißabon angenommen 
hat, mit den Hoͤfen zu Meadric und London in allem con⸗ 
gertirt. . Die. -Meutralicat gegen Frankreich bat bisher 
noch fortgedanert. Alten Portugali erwartet den Krieg 
und. hat ſich bisher immer mehr dazu gefaßt gemacht. 
Zwiſchen dem Spanifchen und Englifchen Hofe, die in. 
jdrmlicher bewafneter Verbindung find, rear ſchon im 
vorleßten Monate die Uebereinkunft getroffen worden, 
daB die Kriegsſchiffe derfelden , ohne befondre Ber 
Mimmung ihrer Anzahl, wie es font immer — *— 
Zu brau 


— 
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brauch iſt, in die beyderſeitigen Haͤſen einlaufen Fön; 


nen, und daß fie zugleich die Kauffahrteyſchiffe der an— 


dern Nation unter Convoy nehmen ſollen. Eben diefe Con⸗ 


vpention iſt nun auch zwiſchen Portugall und England ge⸗ 
ſchloßen worden, Sie zeigt hinlanglich, daß man, anſtatt 


auf fernere Neutralität zu rechnen, ſich ſchon als in Kriegs⸗ 
ftand verſetzt anſah. Die Sendung des Franzoͤſi iſchen 
Chargẽ dAffaires dArbaut nach Lißabon, iſt, wie ſchon 
S. 514 im vorigen Stuͤcke erwähnt worden, voͤllig 
fruchtlos geweſen. Er ſah ſich bald zur Ruͤckreiſe bewo⸗ 
gen. Auch der groͤßte Theil der Franzoſen mußte Lißabon 
verlaßen. Alle, denen man dafeldjt nicht wegen ihrer 
beinofratifchen und empoͤreriſchen Grundſaͤtze Aufenthalt 
geben. konnte, wurden auf ihre eigne Koſten auf nen: 

tralen Schiffe n nach ihrem Vaterlande geſchickt, wo alles 
fo ſchoͤn und die Menſchheit jo gluͤckſelig iſt. Die Kriegs 
Nüftungen, die unter den erwähnten Umftänden, ge⸗ 


troffen wurden, baben wir fchon S. 514 im vorigen 


Stücke angeführt.. Die Flotte wurde noch mit-3 Linien; 


ſchiffen und 2 Fregatten verfiarft, deren Ausrüftung cha: 


thig beſchleunigt wurde: Die andern zur Bereinigung mit 
der Spaniſchen Flotte beftimmten Kriegsschiffe lagen ſchon 
am Ende des ———— Monats —* jegelfertig im 


ehren 


Die; ſoriugieft ſche — war bisher unter den 
regierenden Königlichen Haͤuſern durch directe Erben a 
wenigſten geſichert. Dieß hat ſich nun glücklich verändert, 
indem die ı7zjabrige Gemahlin des Prinzen von Braſilien 
am 2gften April von einer Prinzeßin entbunden worden; 
die, zufolge des neuen Geſetzes der Thronfolge, welches 
wir im 6ten Stuͤcke des Journals von 1790, ©. 5yı m: 

woͤrtlich mitgetheilt haben, in Ermanglung männlicher . 
| dacpfomınen, die Erbin ‚des Throns ſeyn kann. 


Spanien 


hat mit England den Krieg gegen Frankreich am 
gluͤcklichſſen eroͤfnet. In zweyen Welttheile ſind bereits 


anſehnliche Vortheile gewonnen worden. In eur hat 
“ fir 


— 
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fie die Tapferkeit, in America. dag Gluͤck verſchaft. In⸗ 
dem die Spanier daſelbſt kaum erfahren hatten, daß der 
Krieg mit Frankreich ausgebrochen ſey, bekamen ſie eine 
ganze Franzoͤſiſche Eſecadre in Beſitz, Ein Franzoͤſiſches 
Linienſchiff von 74, ein andres Schiff von 50 und eime 
Fregatte von 25 Kanonen, liefen von Martinique, mit 
vielen Emigrirten am Bord, in den Spanifchen Hafen 
Trinidad ein, wo die Kommandanten derfelben, die der 
Herrfinaft des Convents zu Paris nicht unterivorfen feyn 
“wollten, die Schiffe der Spanifihen Regierung überga: 
ben, und in die Dienfte derjelden traten. Einige wenige 
Dfficiers, bie diefem Entfchluge nicht folgen wollten, 
wurden arretirt und nach Cadix abgefandt. . 

Indeß im nördlichen Italien die Witterung und die 
Schwierigkeiten der Alpen die förmliche Eröfnung des 
Feldzugs noch immer verzögerten, war an den Pyrenaͤen 
ſchon ſeit dem April Alles in der groͤßten kriegeriſchen 
Thaͤtigkeit. Wir können hier jegt eine genaue und auchen: 
tifche Darſtellung von den Militair-Einrichtungen und den 
bisherigen Operationen der Spanier mittheilen. In den 
drey an Frankreich graͤnzenden Provinzen befanden ſich 
drey Corps d'Armée. Das Corps in Navarra commandirte 
der General Ventura Caro, das i in Arragsnich der Prin⸗ 
cipe von Caſtel Franco’ und das in Catalonien der General 
Ricardos. Lestres hat bisher durch fein glückliches Bor; 
dringen in die Grafichaft Noußillon, oder das jetzt joge: 
nannte Departement der Öftlichen Pyrenäen, Die gröften 
Fortſchritte gemacht. Schon im vorieen Stücke haben wir 
&. sı den Anfang derfelben erwähnt. Alfe an der Gränge 
tiegende Fleine Städte und Flecken und über 30 Dörfer 
waren bereits im Befiß der Spanier. Die Sranzöftfchen 


= Einwohner: fahen fie gröftentheils als ihre Erretter an, 


die Bauern bewafneten fich und rotteren feldft alles aus; 
was zu den Ohnhofigten gehörte, welches befünders durch 
eine Proclamation des Generals Rirardos bewirkt wurde, 
in welcher er verfiherte, daf er nicht als Feind, fondern 
als Freund aller guten Bürger fame, und nur die Ver; 
brecher firafen , und ihre Macht: vertilgen wolle. Die 
Sranzöfifcheh Truppen harten fich, 3000 Mann ſtark, in 
einem 
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einem vortheilhaften Lager zuſammen gezogen, um den 
Spaniern das weitre Vordringen zu verhindern. Gene 
ral Ricardos grif fie am 18ten Mai an und eroberte, nach 
einen vierftündigen Gefecht, das gefammte Lager und die 
mehrfte Artillerie. Mach diefem Siege vücte er gegen 
die Feftungen Bellegarde und Perpignan vor. Der com: 
mandirende Franzöfifche Chef dafelbit war der Generak 
Flees. Perpignan war fo bedrangt, daß 3 Compagnien 
Artilleriften von Paris mit-der Poſt dahin abgefandt wur: 
den. Nicht wenigern Erfolg hatte auch der Feldzug von 
Navarra aus. Zwar gelang es den Sranzojen, die bey: 
den wehrlofen Städte Zugarrammundi und Urdos am 
2 often Aprilzu überfallen und zu verheeren: Der General 
Dentuta Caro versrieb fie aber bald wieder von da. Ans 
23ften wurden fie bey Suentarabia angegriffen, verfchieb; 
ne ihrer Berichanzungen eingenommen und 6 Kanonen 
vernagelt. Diefe Bertreibung verbreitete das Schrecben 
nach Sarre, we ein andres Korps Franzoſen im Lager 
stand. Auf die Annäherung einiger Detajchements von 
Spanijchen Freywilligen und Milizen verließen fie eilig 
das Lager, das den Spaniern mit Zelten, Bagage und 
allem indie Hande fiel. Die Spanier kehrten nad) Vera 
zuruͤck. Die Franzofen harten in der Naͤhe diefes Orts 
von neuem ein Lager mit 3000 Mann bezogen. General : 
Benturs Caro ließ daffelbe am zten Mai angreifen, und 
das mit ſolchem Erfolge, daß die Sranzofen mit einem 
Verluſt von 600 Mann die Flucht ergriffen und alles im 
Stich laffen mußten. Diejer Sieg Öfnere den Spaniern 
den Weg in das Franzöfiiche Gebiet, in das Departement 
der niedern oder weſtlichen Pyrenaͤen. Sie waren fchon 
bis Jean de Luze vorgerückt, welches nur vier Stunden 
von Bayonne entfernt ift. Daſelbſt mar das Franzöfifche 
Hauptquartier unter dem General Dubouguet. An der 
Seite von Arragonien gegen die Departements der Ober: 
Pyrenaͤen ımd de l'Arriege fielen bisher bloß Scharmuͤtzel 
"vor. Diedafigen Schwierigfeiten des Terraing hatten nach⸗ 
drückliche Unternehmungen bisher noch verhindert. 
Auch zur See find die Unternehmungen ſchon von 
glücklichen Erfolge geweſen. Am sten Mai jegelte die 
| ganze 


Di 
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anze Spaniſche Flotte, unter Anführung des Seneral 
ae, Don P. Borgia, von Carthagena ab, Ei 
heſtand,, außer einigen Fregatten, aus 22 Lintenfhii 
fen, wovon 17 von 74, 2 VOR 112, I VOR 94, 1 .»u 
38, und ı von go Kanonen find, Kurze Zeit drauf fan 

die Engliſche Flotte an. Die Flotten theilten fich zu wer 
ſchiednen Eppeditionen, nad) Cagliari und gegen Corſic 
nad gegen Nizza. In der Nähe von Cagliari harten dir 
Srauzofen bisher noch die Inſel St. Pietro beſetzzt. Dir 
Spaniſche Flotte erſchien, die Inſet wurde eingenommen, 
die Garniſon ven zoo Mann zu Gefangnen gemacht und 
auch die beyden Fregatten erbeutet, die in der Naͤhe du 
Sujel, zum Schutze berjelden flationirt waren, — Bor 
Barcellona war im vorigen Monate auch noch eine andte 
kleine Flotte, unter bem General Ongille, ausgelaufen. 
5 Italien | 
F hat nunmehr den Schuß erhalten, den es ſich ſelbſt 
nicht verfihaffen Eonnte, und ohne welchen Die Küften 
defielben fortdayernd von den Tranzofen bedroht waren, 
Die Spanier und Englander find nunmehr Herren ber 
Italieniſchen Meere, in welchen jeit dem americanügen 
Kriege keine fo, furchtbgre Seemacht gefehen worden. 
Die Unternehmungen derfelben verfprehen um fo wichti 
ger zu werden ,. da die Franzoſen denjelben feine Flotten 
wentgftens von feiner hinlänglichen Stärke, entgegen fiel 
fen Eönnen. Der Anfang der See-Campagne iſt auch gleich 
durch glücklichen Erfolg ausgezeichnet gewefen. Hm. sten 
Dat lief die Spanijche Slotte, unter dem Generallieute 
pant Borgia, 23 Linienſchiffe und 2 Stegatten ſtark, und 
mit vielen Landtruppen qm Bord, von Sarthagena am, | 
und kam bald darauf indem Hafen von Cagliari auf&ar: 
dinien an. Ihre Abſicht daſelbſt war auf die Wiedererode 
zung der in der Nahe fiegenden Eleinen Inſeln, Str Pie 
peo, St. Antioro und Magdalena gerichtet, welche die 
Sranzofen bisher noch, wie wir ſchon im vorigen Srüde, 
©. 519 angeführt haben, beſetzt und befeftigt hatten, | 
Die Erpderung gefhah auch nach wenigem Widerfiande, 
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die Garniſonen auf den Inſeln wurden zu Gefangneitger _ 
macht, und alte ihte Kriegs⸗Gercehſchaften erbeutet. Huch 
bemächtigten fi die Spanier der heyden Franzöftishen 
Fregatten, die bieher jene Inſeln gegen die Unternehmun⸗ 
gen der Sardinier geſichert hatten. Nach der Ausführung 
diefer Wiedereröbetungen, war die Beſtimmung det Spa 
niſchen Flotte gegen Korfica und Nizza gerichtet, welches 
Zugleich von der Wafer: und vor der Landſtite ſollte Ark 
gegriffen werden. ‚Die Engtijche Flotte hatte ſich, ſo weit 
die Nachrichten bis jetzt gehen, noch nicht mit ihr vereinigt, 
war aber, da ſie ſchon im Anfange des vorletzten Monats 
abſegelte, bereits im Mittellaͤndiſchen Meere angekommen 
Ihr Auslaufen war dem Hofe zu Turin durch einen Courier, 
der daſelbſt am gten des vorigen Monats aus London an⸗ | 
kam, befonders bekannt gemacht worden. 

Bey der Landmacht hatte man erft die Ankunft ſener 
Flotten erwartet, und die Eröfnung des Feldzugs um ſe 
mehr bis dahin verzoͤgert, da die Witterung in ben Ge⸗ 
bürgsgegenden von Savohen und Piemont den Operd: 
tionen noch fortdauternd. viele Schwierigkeiten entgegen 
ſetzte. Alle Vorfaͤlle des Kriegs beſtanden daher bis zu 
Ende des Mai's noch in Scharmuͤtzeln; ; bie Franzoſen 
verſuchten, fich eines Paßes in der Nähe des Gebürges 
Eenis zu bemaͤchtigen, wurden aber von den Piemonte⸗ 
fern, die denſelben mit einiger Artiferie befegt harten, 
fo nachdruͤcklich empfangen, daß fie mit Verluſt von eini⸗ 
gen hundert Mann ihr Vorhaben aufgebeis mußtert: Bey 
einem andern Fleitten Scharmuͤtzel machten die Piemonte⸗ 
fer im vorigen Monate einen Franzöflfchen MikitairsChef 
zum Gefangnen, der ſi ich vielfach uͤbel verdient-um ſie 
gemacht hatte. Dieß war der General Cafa Bianca, ein 
Corficaner von Geburt, eben der ; welcher im vorigen 
Sabre zuerft in Savoyen eingebrungen und auch die Ex⸗ 
pedition gegen Cagliari — ver gebend — dirigirt hatte, 
Dev Chef der Fraußoſiſchen Truppen in Savoyen war 
fortbauernd der General Kellermann; die Armee in der 
Grafſchaft Nizza tommandirtee am’der Stelle des Gene⸗ 
— Viron, der gegen die eree in ge 

* reich 


reich beordert war, der General’ Brunei. Die Sarbinifch: 
‚Defterreichifihen Truppen waren in vier Corps D’Armice 
längft den Sränzen verthejl Der Oberbefchlähaber 
über alle war der General de Vins. Erhatte, da er wor: 
ber jeine ‘Plane oft beftritten.und durchfreuzt ſahe, “dk 
lige Vollmacht zu den Operationen eryalten, Bey feinem 
Eorps , das bey Aofta gegen Savoyen Hand, befand ſich 
der König und der Herzog von Montferrat. Das Corps 
gegen Nizza commandirte der Herzog von, Chablaig, das 
bey Saluzzo der Prinz von Carignan, und das bey Suzzo 
der. vierte Prinz des Sardinifchen Haufes, der Graf von 
Genevois. Die beſte Ausſicht desErfolgs ſowohl in Savoyen 
als Nizza, gaben die Geſinnungen der Einwohner, Der 
groͤſte Theil derſelben war, jo wie die Belgier, von der 
Freyheitsſucht gliscklich befehrt worden. Die Franzofen - 
hatten fich durch ihre Tyranney das Verdienſt um ſie er⸗ 
‚ worben, fie wieder zu vernuͤnftigen Unterthanen zu bil⸗ 
der. Man jehnte fich nad) nichts mehr ,: ale nach der Er⸗ 
Löfung von dem bisherigen Elende. An mehrern: Orten 
brach die Erbitterung gegen die Franzofen ſchon in Thaͤt⸗ 
fichkeiten aus. In Savoyen vereinigten fich mehrer 
- Gemeinden, und errichteten ein bervafnetes Corps, SDie 
ſes zog nach der Stadt Elufe, zerftörte die Freyheitaßdur 
me , verjagte die. Diſtricts-⸗Commiſſarien und. die Chubbk 
kun, und jpolirte den Saal, worin; fie.bis dahin ihre 





« 


ufammenfünfte gehalten hatten.. Auch die E 






yon: Faucigny bewafneten ſich gegen die. Franz fe: Rt 
verfchangten ſich in den benachbarten Gebuͤrgen, um ſich 
ſelbſt zu fichern und die Anfunft der Piemohtefer-zuier 










‚arten. Aus der Grafſchaſt Nizza: wanderten im 
fange des Frühlings viele Einwohner aus. : Die Ur 
davon war eine gewaltſame Werbung, die der Ger 
Biron verordnet hatte. Daman keine Rerruran;be 
jo wurde die Verordnung zurüd genommen, -undıdA 
der treufofeften Abſicht. Denn fo ıwie bie junge M 
fchaft zuriick Eehrte, wurde fie mehrentheils unter 
gröften Mißhandlungen genoͤthigt, ſich envallieen 
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Ehen fo, wie die andern Staaten der Oeſterreichiſchen 
Monarchie , nabmen.aud) die-in Italien durch ihren Pa— 
triotismus Theil an den Unterftügungen des Kriegs ge: 
‚gen die Franzoſen. Die Provinz Yayland trug dem Kofe 
zu Wien allein ein Geſchenk von einer Million Gulden 


an, welches von den Güterbefigern in dem Kerzogthume 


freywillig aufgebragt wurde. 

Die Nepublit Genua ſetzt ihr Neutralitaͤts ⸗ Syſtem 
„fort, hatte indeß, bey der Nahe des Kriegsſchauplatzes ſowohl 
zu Waßer als zu Lande, die Garniſonen an der Graͤnze 
verſtaͤrken taffen ; auch wurden die See:Derter. noch mehr 
befejtigt. Dev bisherige Franzoͤſi ſche Geſandte, Herr 
Noillac, reiſete im Anfange des vorigen Monats von 
Genua ab, und ließ an feiner Statt einen Charge dAf⸗ 


faires zurück, Derfelbe kam bald bey ber Regierung mit 


verjchiednen Foderungen ein, die mit Drohungen beglei: 
tet waren, und zugleich verlangten der Wiener und Tus 
viner Hof, einen Waffen: und Lagers Plaß für einen Theil 
ihrer Truppen in dem Territorio der Republik, ſo dag 
Genua in eine hoͤchſt kritiſche Lage kam. — Der Pabſt 
vereinigte mit der Entſchloßenheit, ſeinen Staat zu 
beſchuͤtzen, und die Franzoͤſiſche Republik nicht anzuer⸗ 
kennen, die Neigung, die ſeiner geiſtlichen Wuͤrde und 
ſeiner weltlichen Lage am angemeßenſten iſt, die Liebe 
zum Frieden. Er wollte ſo wenig Jeindſelig handeln, 
als ſich feindſelig behandeln laſſen. Sm Anfange des vo: 
rigen Monats nahm der Capitain eines päbſtlichen Schif⸗ 
fes ein Franzoͤſiſches Schiff weg und brachte es in dem 
Hafen zu Ancona auf. Da er dazu nicht beordert war, 
und auch die Franzoſen bisher fich noch nicht an pabfil, 
Schiffe vergriffen hatten, fo lieh dev Gouverneur zu 
Ancona den Capitain.arretiven; ein Verfahren, das auch 
von der päbjtlichen Regierung gut geheißen, und wobey 


zugleich von derſelben befohlen wurde, das Franzoͤſiſche 


Schiff wieder frey zu laſſen, und allen erlittnen Scha: 
den demfelben zu erjegen, indem der Pabſt hoch nicht 
im Kriege mit Frankreich begriffen ſey. Schon im ver: 
lesten Stüde haben wir ©. 425 angeführt, das der 
Großherzog von Toscana das Franzöjifche Ansrfuchen, 


wegen. 
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wegen des freyen Durchniarfches vor Truppen durch das 
Grofherzogthum nach dem Kirchenftaate, dem Pabſte 
nocificirt habe, Dieſer wandte fich darauf mit Vorftel: 
lungen an den Wiener Hof. Und von diefent etfolgte un: 
term t3ten des vorigen Monats, durd) det Baron von 
Thugut, die. Antwort: “dag der Kaifer das ſtandhafte 
und ausgezeichnete Betragen Sr. Heiligkeit in den Fran: 
oͤſiſchen Angetegenhesteit völlfommen billige, und dag 
—— Seiner als des Großherzogs von Tos 
eana, ſolche Maaßregeln getroffen waͤren, die völlig be⸗ 
ruhigend ſeyn koͤnnten., Die Befbrgniß einer Franzoͤſt 
ſchen Erpebition gegen den Kirchenſtaat kann auch, nun: 
mehr, nach der Erſcheinung der Spaniſch-Engltſchen 
Flotte im Mittellaͤndiſchen Meere, als gänzlich gehoben 
tingeſehen werden | | 
"Nicht fo friedliebend, wie ber Pabſt, denken däge: 
gen dei Großmeifter und bie Ritter auf Malca,  Diefe, 
die durch Einziehung ihrer Guͤter in Frankreich fehr be 
einträchtigt worden, haben bereits mehrere Franzoͤſiſche 
‚Schiffe wegnehmen laſſen, und fühten Krieg ſowohl ge: 
hen die Africaniſchen als gegen die Enropätfchen Barbaren 
Zu Neapel beobachtete man ein temporiſirendes Neutra⸗ 
litaͤts-Syſtem, und etmwärtete vorerſt die Erſcheinung der 
Engliſchen und Spaniſchen Flotten. J 


Tr wre 4 N 009 
0. Beutfhland: wo. 
Da wir die wichtigften Merkwürdigkeiten, die das 
Teutſche Reich jebt hat, die Kriegs: Begebenheiten am 
heine und an der-Möfel, und die neuen Verhandlun⸗ 
gen und Erklaͤrungen beym Reichstage bereits in beſon 
bern Artikeln mitgetheilt haben, und noch andre Nach— 
richten in den Briefen enthalten ſind, ſo bleibt uns hier 
zur vollſtaͤndigen hiſtoriſchen Darſtellung nur noch wen 
ges anzufuͤhren uͤbrig.. Be a m —— 
Das defondre Benehmen ‚welches bisher ber Chu; 
pfalz⸗Bayerſche Hof in dem Kriege gegen Frankreich‘ de 
jeigte , ift ſchon in dem Aften Artikel actenmaßig darge 
Tiellt worden. Die Folgen werden Über die Erwartungen 
entſcheiden, die man ſchon vorlaͤngſt oͤffentlich a 
Be Indeßen 
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Andeßen iſt von dem Münchner Hofe gegen einen benach⸗ 
darten kleinen Reichsſtaat eine Verfügung erfolgt, die 
uͤber den beſondern Grad der widrigen Verhaͤltniße einen 
hinlaͤnglichen Beweis giebt. Die laͤngern Praͤtenſionen 
und Streitigkeiten deſſelben mit der Reichsſtadt Nuͤrn⸗ 
berg find befannt, Am xaten des vorigen Monats wurde 


durch ein befonderes Mandat allen Bayerfchen Unterchar 


nen befohlen,, bey Confiscations: und andern Strafen, 


Er ar 


da die Sranzofen glücklich bis: in ihr Land vertrieben find 

im vorigen Monate zu Regensburg erklären laffen, —* 
ſie ihre bisherige Neutralitaͤt aufgaͤbe. RER 
Auf seine ahnliche Art, wie zu Worms, haben auch 
die einftweiligen Eiubbiften zu. Speyer den ehemaligen 
Jacobiniſchen Unrat h wegfüubern und vernichten muͤſſen. 
Zu Speyer war die Scene noch ſolenner. Am 2 ıften des 
vorigen Monats wurde die ganze Stadt wieder entfrans 
zoͤſirt und. in ihre vorige teutſche Orbnung einge 
weiht, Der Magiftvat verfammelte fich mit allen Collegien 
und der Bürgerfchaft auf dem Rachhaufe, Der Comman⸗ 
dant, Prinz von Lambefe, lied darauf die ehemaligen, 
Elubbiften aus dem Sefangniße abholen, der verfammels 
sen Menge zur Schau darftellen, und alle Asten des einſt⸗ 
weiligen Clubbs, die Freyheits-Muͤtzen, Cocarden und 
andre Reliquien von ihnen nach dem Marfte bringen. 
Hier mußten fie einen Scheiterhanfen errichten, mit der 
Jacobinermuͤtze paradiren, darauf alle Herrlichkeiten ver⸗ 
brennen, die Afche zufammen fegen, den Markt wieder 
Polit. Sonn, Sun. 1793. &$ Kb 
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einigen und zuruͤck ins Gefaͤngniß wandern. Der Ma 
Iitrat wurde darauf völig'in ſeine vorige Verfaßung her 
geſtellt. EEE 
Indem man die Franzoͤſiſchen Ruheſtoͤrer und Volks 
Werführer, und ihren ſchaͤndlichen Anhang vertrieb, und 
Beftrafte, genoßen die ungluͤklichen Emigrirten an mieh 
rern Orten die teutſche Gaſtfreundſchaft. Der Chef der 
Franz oͤſiſchen Nation ,: der Sraf von Provenoe, war nod 
immerfort- zu Kam, in der Matf, und der Graf. von 
rtois, welcher eine Reife nad) Petersburg gemacht, und 
von da, mit ausgezeichneten Bemeifen dey Guͤto der 
Kaiferin, auf einer Rußiſchen Fregatte nach England it 
den Hafen bey Hull gefegelt war, fam von da, ohne ii 
England ans Land gefttegen zu feyn, wiederum Dutch Hub 
(and zu feinem Königlichen Bruder, ‚in Ham zurüd 
Beyde Prinzen miften bie gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde ab⸗ 
Dc. TEN m.. 
Großbrittannien 
ſieht durch die taͤglich hoͤher ſteigendenZerruͤttungen, durch 
Anarchie und die innern Kriege Frankreichs einen Mebew 
duhler in Convulſionen, deſſen Macht ihm noch vor 10 
ahren fo furchtbar, und bey dem eine Zufanismenhän: 
—— innern Uebel noͤthig war, um won dem 
vereinten auswaͤrtigen Angriffe den Erfolg’ mir Gewiß⸗ 
heit hoffen zu fönnen. Außer der thaͤtigen Mirwirfung 
er Enaliſch Hanndverfehen Truppen bey Eroberung des 
berühmten Pagers bon Famars, ſind die Brittiſchen Ope⸗ 
dationen auch bereits in Weſtindien eroͤfnet worden, wer 
felbſt Admiral la Forey und General Cuyler am Löten 
April mis einer unbedentenden Schiffe: und, Lan dmacht 
ſich der Inſel Tabago bemachtigten, und die dafige 
Framoſiſche Beſatzung zu Gefangnen machten, nachdem 
fie das Fort des Staͤdtchens Scarborough mit Sturm 
„erobert hatten. Der Befehl zu dieſer Erpedision gieng 
ein zoten Februar, folglich. > Tage nach Ankunft der 
Sranzöfifchen Kriege: Erklarung in England, von London 
&..:-Die Infel Tabago, weiche eine der fruchtbarſten 
and cuitivirteſten iſt, und beſonders viele Baumwobe 
N: — fabri⸗ 
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abricitt, wurde 1781 von dem damaligen Franoͤſiſchen 


Generalgouverneur in Weſtindien, dem befannten Mat 
quis von Bouille, erobert, und im Frieden von 178 

trat England dieſe Befikung förmlich an Frankreich ab, 
um die ebenfals verlornen Inſeln, Grenada; St. Yin: 


ent und St Kitts wieder zu erhalten. Der Marquis 


don Bouifle befißt aufTabago einige wichtige Plantagen, 
welche die Franzoſen ihm confliciee Hatten, und die er 
Run’ vorm der Brittifchen Großmuth zuruͤck erwartet, Die 
Ankunft der Britliichen Florten in Weſtindien hatte noch 
Weit größere Eroberungen zum Endzweckt. Es befand 


ſich auch feit verſchiedenen Monaten eine Deputation an⸗ - 
geſehener Ptantanenbefiger von St. Domingo in London, 


welche von Zeit zu Zeit mit dem Miniſter confericte, und, 
wie man’behauptete,, fetbit um die Befignahme und 
Rettung der koftbaren Edlönie von dem außerften Ruin 
angehaften.hat. Von Neuſchottland aus haben einige 
Englifche Fregatten fich der Inſel Miquelon bemächtigt, 
Welche den Franzofen im Frieden von 1763 zum Einfall. 
zen des Stocfiiches in Metwfoundtand oder Terreneuve 
abgetreten worden, und es wurde zu Halifar ein kleines 
Armement in Stand geſetzt, um die nahe se) rn | 
wegzun 


lon liegende bedeutendere Inſel St. Pierre w 


men: Bey dieſen den Nor damericanern ſo nahe komnm 
den Kriegs-Operatiofien, iſt es bemerkenswerth, daß 
Neutralitaͤt Nord⸗Americas durch eine Proclamation 


Öffentlich erklaͤrt hat. | 


Seitdem Ford Hood mit der nach dem Mittellaͤm 
diſchen Meere beſtimmten Flotte, am 24ffen Mai von 
Bortsinouth Unter Segel gegangen, ‚hat er verjchiedene. 

e — Franzäffeher@rthieweggeriothmeii Es find 
feit kurzem auch in den Engliſchen Haͤfen, zu Gibraitat 


ur 


und auf Jamaica, fo zahlreiche Franzoͤſiſche Prifen auf 


Hebracht worden, daß der Franzoͤſtſche Seehandel dieſen 
Verluſt gewiß empfindlich fuͤhlen wird. Auch zu Lißabon 
hat der Admiral Gardner 2 reichbeladene Franzoͤſiſche⸗ 
Oſtindiſche Schiffe aufbringen laſſen. Die große Flotte 
des Grafen Howe, welche im Canal und-länge den Franz 

| Ä — ®s2. Zzaͤoͤſiſchen 
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aöfichen Kuͤften Meeuzen ſoll, wird wohl erft im Zulius 
in See gehen, und ſcheint die Rußiſche Flotte zu erwarı 
ten: Bon dem. zgtägigen Aufenthalte des Grafen won 


u Artois zu Hull, hat man gar feine Narticularien erfads 


ven. Gleich nach feiner dafigen Anfunft am Bord der 
Rußiſchen Fregatte Venus, ſchickte er feinem wornehm⸗ 
ſten Reiſe-Gefaͤhrten, den Erzbiſchof von Arras, ad 
vondon, welcher auch verſchiedentlich mit den Brit tiſchen 
Miniſtern conferirt hats. Der Prinz ſelbſt verließ fein 
Schiff nicht; und als der Erzbifchof bey ihm won London 
zurüc gefummen war, verließ er Hull und flieg in Gel 
fand ans Land, von da er fi nach Weſiphalen zu Dem 
Regenten, ſeinem Bruder, begab. | | 
” 7 Eh Verſuch von dem nun arretirten. Miniſter le 
Brun, eine Friedens;Megociation mit England einzulei⸗ 
ten ‚wurde gleich abgewieſen. England ſteht mit dem 
Alliirten, und ſelbſt mit Spanien iin einem zu feſten 
Verhaͤltniße, um einen Separat ; Frieden zu ſchließen. 
Sogar hat die Admiralitaͤt, den Borfellungen des Ma⸗ 
dritter Hofes, in Abſicht der reichen Priſe, Die im vos 
eigen Monate ſchon angeführt worden, (S. 305 uf.) 
nächgegeben, und beſchloßen, die Schaͤtze jenes. Schiffes 
an Spanien wieder zu geben, wobey jedoch von Spaui⸗ 
ſcher Seite angemeßne große Belohnungen für. die Eng⸗ 
liſchen Seeleute zu erwarten waren. ——4 
Da alle wefentlicher Gegenſtaͤnde im Parlamente 
beendigt waren, fo ſahe man dem Schluße deſſelben ent⸗ 
‚gegen, und der 186e Junius war zu: deßen Proroga⸗ 
Abn beftimmtr © 7 
»3- fd Zn J J 


1 2% ——— N preußen fe ELISE ‚din 
. 3’ befand fich. mitten in dem Kriegeu den 66 fern von 
feinen Graͤnzen führte, wie im Frieden. Das Innere 
der Monarchie empfand wenig von den Folgen des Kriegs; 
es herrſchte Ruhe und Stille und das Gluͤck, welches 
damit verbunden iſt. Die Adminiſtration gieng hey der 
Ahweſenheit des Königs ihren "Wohlgeopdneten: ſeſten 
Gang fort, und die neuen ‚von Polen aequirixten Lan⸗ 
der wurden in ihrer Einrichtung und Verwaltung Fl 
| \ ee en 
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‚den in der Monarchie eingeführten mußterhaften Fuß 


-srganifirt und dem Ganzen anpaßend gemacht. Die Eis 
soohner fühlten ſich durch dieſe Veränderung um jo gluͤck⸗ 
uicher, da ihr neuer Landesherr ihnen auf viele Art feine 
Milde und' feine wohlwollenden, ganz ihr Beſtes bezie⸗ 
lenden Sefinnüngen zu erfennen gab. Die Abgaben im 
Suͤdpreußen follten vorerft anf zwey Jahre lang nad 
eben dem Quantum regufirt. werden, welches. fie bisher 
unter Polniſcher Herrfchaft betragen hatten. Am gten 
dieſes ſtatteten die neuen Unterthanen durch Deputirte, 

die nad) Frankfurt geſchickt waren, dem Könige dafelbſt 
ihre Hutdigungabu Auch von der Stadt Danzig waren 
fchon vorher daſelbſt Deputirte angelangt, und. der, Kd⸗ 
nig hatte auf das ausdruͤcklichſte zu erkennen gegeben, . 
wie fehr die Vermehrung des Flors diefer Stadt eine 
ſeiner angelegenften Sorgen feyn würde. Danzig hat 
nunmeht die Frohe Ausſicht, daß es wieder das werden 
wird, Wwas eu cinft war, und was es ohne. die geſchehne 

Veränderung nicht werden konnte, eine der erften-und 
bluͤhendſten Handeleftädte an der Oſtſee. | 
7 Bon dei Eriegerifchen Merkwürdigkeiten und Be⸗ 
gebenheiten bey den Preußischen. Heeren, find die Nach⸗ 
richten In andern Arriteln enthalten.» Die Milde und 
- Güte des Königs , die fih über den ganzen Staat er: 
ſtreckte, zeigte ſich auch befonders vielfach wuͤrkſam bey 
dem Militair. Unter andern wurde das Lazarethweſen 
mit berrächtlicher Vermehrung der Koften und des Auf: 
wandes fuͤr die Anftellung mehrerer Wundärzte und 
Aufwaͤrter, und für die Veranſtaltung aller möglichen 
Bequemlichkeiten und Erleichterungen fo vortreflicheins ⸗ 
gerichtet, wie man es bey feinem andern Heere im Felde 
fand. Viele Privat; Perfonen im Preußiichen nahmen 
"an diefer ebelmuͤthigen Fürforge für, die Vermundeten - 
und Kranken Theil. Auf das Beyfpiel, mit welchem 
: die Königinnen: und Prinzeßinnen ſelbſt vorangiengen, 
-Indem fie Charpien für die Truppen im Felde machten, 
wurden aus inehrern Orten, auch aus Schleſien, felbft 
aus dem Auslande Charpten an den General:Chirurgug 
Debden nach Berlin gefchicht, der damit ſchon drey Trans: 

. Be ' porte 
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orte zur Armee abgeſandt hatte. / Nicht weniger: edel 
und patriotäich- zeigen fich die Preußen durch freywillige 
Geldb prrage zum Kriege. Die Berliniſchen Zeit ungen 
lieferten fortdauernd Verzeichniße von ſoichen patriotis 
ſchen Opfern die Privatperſonen brachten. Site hatten 
das aueg zeichnete, daß ie, in Ruͤckſicht der einzelnen | 
Geber, ſehr betrachtlich waren; und groͤßtentheils cin 
zein mihrere hundert Thaler betrugen. Huch wurden 
die Beyſpiele, welche die Grafſchaft Marf; Wie: Srädte 
Haile, Halberſtadt zc. durch beſon re Unterſtuͤtzung tines 
Theils des Militairs gegehen hatten, von mehrern ans 


dern Qrten befolgt. So ſchickten ned) imivor ige Nie 
nate Die Sininohner von Dimmin, Anclam und andere 


Oertern in Worpommetn zur Unterflügung der kranken 
Soldaten des Regiments von Wegner, welches hey ihnen 
in Garniſon geſtanden, eins Ireywilliae -Geldfemmiuig 
an.der&hef deſſelben nach Hochheim ab. Erſtere Stadt: 
trug dazu allein 2:0 Thaler bey. Um die manchn.ßor 
ften und Zögerungen, die mit den banren Geld⸗Tranſpor⸗ 
ten verbunden find,, zu vermeiden, hat der König im Anz 
fange dieſe Monats eine Anleihe von 5 Millionen — 
den zu Amſterdam machen Inffen. — - 

: Wulrend der Kouig fortdauernd di: Mühfeligfeiten: und 
Sefahren.mit. ſeinen braven Kriegern.tbritteu blühren in 
feinen Staaten ungeſtoͤhrt die Beſchaͤftigungen and. Rünfte 
denüigdens.. Sin Hanptgegenftand.des Studiums und! 
| der Berboßsrung im de nſel ban iſt heſanders in deu neuern 
Zeiten ·die Landwirthſchaft geworden. «Es ſind, was vor⸗ 
her nur in Schleſſen deg Fall war, neue oͤkonomiſche Ge⸗ 
ſellxchaft en zu Hamm, zu Mohrungen in Preußen und 
zu Potodam entſtauden. Letztere, die im Sahr e 191 ger 
flifpgtawurde, arhoht ich beſonders unter ihuen:jeBigem: 
varsrcflichen: Leitung zu einem hoben Gradender Müpsr 
lichkeitz und des. Slora. ‚Der gegenwaͤrtige Director ders: 
ſelben then: Stnatsmann, der zugleich ein ſo auege⸗ 
zeichneter Kenner und; : Freund des Landweſens iſt, 
der Graf von Her berg. In der Pierten Verſammiung, 
welcht ſeldige am 21ften: des woxigen Monats zu Pots dan 
belt wurde: von demſelben eine: u die: 


or⸗ 





— 
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Vortheile bey dem Ansrotten ganzer Stämme, welchen 


dem Umbauen der Bäume weit vorzuzichen ſey, verles 


v 


fen , worauf. no, yon mehrern Mitgliedern Reben ges, 


4 


halten und Bemerkungen und Modehe mitgetheilt wur. 


den. a a Be I ; r 
Die in Schlefien vorgefallnen, int vorigen Monate 


bereits im Journaie ©. 529 ur ff. angezeigten Unruhen, 


haben ein Koͤnigl. Patent, d. d, Bodenheim, Den aoften 
Mai, bewirfet , in-welchem mit vaterlichen Borfkeluns- 
den über den eben durch Frankreichs Unruhen geftörten 


und verminderten: Leinwandhandel, zu defien Sicherheit . 
und Wiederherftellung, fetbft der König den.Kriegmit - 


führt , der firenge Ernſt der Gerechtigkeit verbunden iſt, 
und für die Aufhetzer und Rabdelsführer bey Unruhen 


"Die Tobesfkafe, ohne alle prosefinalifche —— F 


eſtimmt wird, Aber die. Schleſiſche Nation iſt uns al 


eine güte,. brave Nation zw lehr bekannt, als daß ſernere 


Unruhen zu beforgen ſeyn ſollten. 


Die große Monarchin dieſes großen Reichs hat dir 
Regierung der von Polen achuirirten Länder mit einer 


Kandlung der-Wotehärigteir angefangen , bie tniihren 


fo: ſehr die Dankbarkeit. ale die Verehrung ihrer neuen 


Unterthanen erwerben mug. Durch eine Ukaſe vom $äften - 
April ift denfelben bekannt gemacht worden, daß ihrer“ 
nicht nur allex Schaden‘, den fie während des Krieges 


erlitten, erfeßt werden, fondern daß He auch insgeſammt 
bis zum Iften Januar 1795 von allen Abgaben an die 
Krone. frey ſeyn, und daß die Zölle‘ zur nothwendigen 
Unterhaltaug der dabey angelegten Perſonen, und: zur 
Unterſtuͤhzung der Kanzleyen des Kaiferlichen Fiscus, bis 
zu weiterer Verfügung, auf eben dem Fuße, wie bisher, 
entrichtet: werden ſollen. Diefe Kaiferliche Milde Beftärkte 
die Neigung ber Einwohner, ihrer neuen Beherrfcherin 
zu huldigen. ‘Für den Adel waren der 3te Mat und die 


folgeiden Dage zur Hulbigung angeſetzt, welche auch be⸗ 


reitwilig geleiſtet urde. — rs 


\ 


648 | | XI. Rußland. | 


in jenen Tagen von den Einwohnern; von Kaminiec und 
don. den Polniſchen in den abgetretnen Provinzen befind⸗ 
ch gewheſenen Truppen. Die mehrſten derſelben traten, 
wie WIR ſchon m vorigen "Monatafthee, ©. 524 ange: 
eübet en; in. Rußiſſche Dienſte. Doch weigerten fid 
nige Aralchgmente, bieß zu thun. Der General Su: 
Fi rexwoky Begab ſich mit feiner Brigade uͤber den Die: 
ſt der Moldau, indem ers auch einem Theil der 
| ea des Generals, Lozinski auf feine Seite gebracht 
ieſer aber bewog viele Mannſchaft zur Ruͤckkehr. 
ie la ogen ſich, da fie bey ven nachdroͤcklichen 
nnd Maaßregeln des Hoſpodars, die Mol: 
dau . mußten, nach der Graͤnze von Sallizien, 
9 BEA gi iu anderer Pult von 1200 Mann augeko men 
ER bi zur. weitern Verfügung, und —— 
— bfes zu Wien, entwafnet wurde. Durch den 
tt des, andern, Polniſchen Militäirg war indeien die 
ARE Armee in, den Polnifchen Provinzen bis gegen 
‘90,090 Mann vermehrt worden. Im vorigen Jahre 
g fie, ach. der ‚genauen, Lifte, die wir im Lzfen 
7} ournals von jenem Jahre, St 26T, mits 
get! ei. Haben „.sufammen:73,600 Mann. Eun Theil der 
nelen Länder wurde, zu ,den ‚Schon vormals von Peltn 
erennten, Provinzen gezogen und. die übrigen imgarene 
%o ernenients , in 948 von Minsf, 
‚und Braclaw getheilt. Erfteres bekam am ouven 
ner SR eneralmajorMeplioujer, das zweyte den Gene 
ralmajor Scheremetew und das legtere den Generalmajoe 
— — 
Schon im zten Stüstehes Journals haben wir ©. 
As augefuͤhrt, daß Die Kaiſerin alle Verbindungen mit 
Sta kreich und. namentlich den Comm actat mit 
mfelbe aufgehoben hat. Durch eine kaſe vom 
pritziſt nun auch, die Einfuhr aller Luxus⸗ 
Aaten ‚die entiveder, entbehrt, oder in ——— 
4} ueire ‚und, verfertigt menden können, fiesmdgen- 
Ar 1 oder,andern Ländern fommen,“ nachdt 
iR intorden. Die Abficht diefer Verordnung ift 
H — 53 ſelbſt mit den Worten 
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daß “den Beflignen dadurch Mittel am hie Hand gegeben 
werden jollen , ihre eignen Fabriken =; Br —* 
am allgemeinen und ihrem eignen Beſt en jüe eeitern.., - 
Die bevorſtehenbe Verbindung des Kaiſerlich Rußi⸗ 
ſchen mit dem Marggraͤflich Baadenſchen Haufe , haben. 
wir bereits vorlängftierwähne!” Im Anfänge vorigen 
rent wurde dieſe — an gt | 









23 * 1779)‘; —* der * —— 4 | 

wogtod und Se Prrersbürg, Gabriel, Die Under: 

richtete, feherlich zur —5 — — 
iſa 


Die — NEE HH En r 


* 
— Von * Fr m den, von 
| im —— Motte ‚sw erzählen haben. A 
‚Schweden. * * 
Die Hauptſtadt dieſes Rei J— e im Ei ig 
— Monats durch eine u — ge e 
und in paniſche Beſorgniß — An ek 
Nachricht angekymmen, dag di — 
su Cronſtadt und Reväl‘ nüsgerüffet worden, 
ſchiffe tatk, und nei mie einer | 
eadre ‚: in der Gegend der Inſel Aland und in d nd & 
wäßern der —— rſchienen 
ſey. Man verbreitete zugleich⸗ iele andre c eh, 
daß die Rußen die Tiefe der een aͤßer fon: 
dirten, 
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dirten „.daß fie auf eine Schwediſche Fregatte geſchoſen 
und was der Unwahrheiten oder Uwahr ſchein lichkeiten 
mehrere waren Ordentliche und gewoͤhnliche Umſtande 
wurden, wie im ſolchen Hallen ſo oft geſchieht, in außer⸗ 
ordentliche verwandelt. Die neuen Befeſtigungen, wel⸗ 
che die Rußen ſeit dem Werefär. Frieden in Finuiand 
angelegt / ihre daſigen Truppen⸗Vermehrungen, der Be: 
fehi, der in jehen Tagen zu Stockholm bekannt gemacht 
wurde, daß fich die abweſenden Hfitiers dem Scheeren: 
Flotte einſtelen follten , und andre. zufällige Umftände 
heſtarkten die Muthmaßungen der Feichtgtaubtgkett. Dez 
Herzog Regent ließ aber bald darauf durch den Oberſtatt⸗ 
halter Modee der Buͤrgerſchaft bekannt machen, daß fie 
den beunruhigenden Gerüchten nicht trauen, und Wegen 
der Erhaltung der friedlichen Ruhe: ganz unbeſorgt ſeyn 
moͤne.Indeſſen wurden die Anſtalten, die ſchon vorhet 
verfuͤgt worden, um einen Theil der Einien: und Schee⸗ 


reun⸗Flotte auszuruͤſten, fortaefest.. Aufden Werften zu, 


Styockholm und Carlsersna wurde deß halb lebhaft gear; 
beiretz, und die gehoͤrige Anzahl Matroſen ang den Pros 
vinze® dahin beordert. Untetm Toten Junius cheilte der 
Schwediſche Sefandte im Haag. den Generalſtaaten die 
Ertfaͤguug wit, daß. die Schwedische Flotte zur Beſchuͤt— 
zung der Neutralität und der Handlung naͤchſtens aus⸗ 
laufenwuͤrde. Bey Stockholm wurderauf dem Kadu⸗ 
gardiſchen Felde feit.dem Zten dieſes ein Campement dur 
Uebung her Tr uppen gehalten. + Ihre Anzahl beltef ſich 
auf Sooo Manni’ Der Herkog Regent, welcher mit den 
Generals Moͤrner und Ceberſirͤm die Manokuvres der: 
ſelben dirigirte wollte im Artfahge: des: kuͤnftigen Mo: 
nats mit dem jurigen Koͤnige sie ſuͤdlichen Provinzen Des 
Reichs bereiſen. Seim Bruder, ‚der. Herzog’ von Oſt⸗ 
aothland;. hatte fchon, ſeit mehrern Monaten an den Bes 
rathſchlagungen uͤber die vorzuͤglichſten Angelegenheiten .; 
Theil genommen und den Tonfeils beygrwohnt, “>. 
Das Syſtem des Regenten bey bem Franzoͤſiſchen 
Kriege ſchraͤnkt ſich bekannclich auf die Beobachtung ei⸗ 
ner genatien Neutralitaͤt ainb Die oben mitzetheilte Des | 
prihe des Heilman Exien ander Schwebifhen Ge: 


“ 





— — — 


— — 






———— 656 
andten zu Son n, enthält hierüber: ben actenmaͤßtgen 
Deleg.iituch. = Erastte im Anagii Graf von Lowen⸗ 
hielm, erklaͤrta dieſe Neutralität feines Hofes; in Folyg 
einer Inſtruckion, die ihm datliferuntermarften Aprif 
jugefertigt war. Der Graf von Provence hatte dem hofe 
zu Stockholm, ſo wie ander Mächten, ı jeinan Antrit 
der Reacntichaft:von; Fran kreich beſonders notificiut in 
der Antmontdarauffirer ader.um die au drůcklithe An⸗ 
erkennung derſelden Umgang ‚genammen mordens 

4 Bin im vorletzten Stuͤcke haben wir Sigag u 
Beſchluß nd Herzogs Regenten angeführe das wichtige; 
R gabe der KronBrannteweins? Brennereyen/· "bamafs 
lerdings auch öfters zu Mißveranigen Anlaß gegeben hat⸗ 
groͤſtentheils abzuſchaffen. Dieß iſt nun auch wirklich 
geſchehen. Erwaͤhnte Btennereyen, deren zuſammec0 
waren, ſind bis auf9 der wichtigſten, dis nochtjährlich 
48000 Thaler eintragen, vermindert wor den⸗wobey dje 
Unterthanen die Erlaubniß erhalten haben zugegen eine: 
verhaͤlt nißmaͤßige Abgabe, ihren Branute woin jelbfuhtent‘. 
nenzu koͤmen Mit den Maaßregein gegen den Luyus 
iſt auch eine Verordnung zur Vermehrung der guten Sign 
ten und der Religioſitaͤt erfolgt, indemdurch in Edict 
die andaͤchtigẽ Rilteeyer der Sonntage: und Kir chenfeſte 
eingeſchaͤrft worden. Ib In ir he afls, 

: Diermarnbigen Studenten: zullpfafa finds in ihren⸗ 
Freyheits Ninderehen und Ausſchweiſungen ſo awrit ger 
gangen daß fie ef durch den Nachdruck der Regie rung 
haben zur Ordnung verwieſen werden koͤnnen. EB. 
find ihnen ihre Ctubbs und politiſche Schreibereyen / ver⸗ 
boten; and werfchirönen derfeldeni eingekerkert awardenr 
Der. bekannte Thorild und der Prisfter Widin befinden: 
ſich ſchon aſeit alangrer Zeief in Alfrem auswärtigen Spifis. 
Des Raufmann Ebel; Der ſich bey den lezten Unruhen 
zu Stockholm ſeht vergieng, iſt von dem .Kefgertchpeis" 
zum Tode verurtheilt worden”. ran se ueroeeee  Nodız 

ſehrt das Anbenfen des "verenigten Sfr 
un @&chiwedensnarehet wird; zeigte ſich nech auf vielfachen 
ausgezeichnete Arts ———— zu Stockholm ließ 
von · dem Profeßor und Ritter — fein Standbild be⸗ 
| arbriten, 
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a das an dem Orte an fichen kommen ſollte, wo 
Sufavnach dem Stege im Swenskſunde zu Stocdholm 
ans Sand fire, ‚Auf diefen Sieg hatten die Bevollmäch; 
tigfen der Bank eine galdne Medäilte 36 laſſen, die 
am.ygten bes vorigen Monats den Petſonen der König: 
chen gFamille übergeben wurde. — ————— 


— ro ” 

ee Fwan krei ch .. 
no: * ı4ten Juniue — fe weit gehen die Nachrich⸗ 
ten aus Fraͤnkreſch, bey Abfaßung dieſes Artikeis — 
war in ganz Frankreich, von kinem Ende zum andern, 
eine nee Revolution im Srurme, Und derGurgerliche 
Krieg war im vollen Ausbtuche. Die im obigen Artikel 
beſchriebne Arxetirung von 22 Eonventsgliedern, won 
denen och mehrete ſich⸗ mit der Flucht gerettet haben, 
und der Steg der Jacobiner hatten bie Gegetparthed der 
girondiſten in Empoͤrung gebracht. Die Royakiften vers 
Rehrten die Unruhen. Viele ſogenannte Departements, 
er Probi en, machken Anſtalten, einen Gegen⸗Convent 
Yon negeh Mitgliedern, zu Bourges, odert anderswo, zu 
gi ch ‚Aüdere ergriffen die Parthey der Jatobiner, 
no ſchickten Beyfalls Addreßen nad) ‘Paris, Andere 
ehrex⸗ Departements, deren Zahl man ſchon zwtg ans 
Popten ihre bewafnefe Macht in Beivegung, um ges 


je 
pa zu marſchiren. Sehr viele! die meiſten Des 







cments, verboten alle Bekanntmachunhen Hd Be⸗ 


n der Derrete des Convents, und hielten die 


i e { . — \ f 4 
en. bei aller Staatögelder zuruͤck. Einige Depars 


fementg nahmen die Commißarien des Convents in Bers 
haft, Fonlon hatte an Marſeille den offendaren Krieg er; 
Hr und beſchloßen Fregatten auszuräften); um Wars 
‚et — zu beharidein. Bon den Tunuiten inLyon 
ud. Motjeille iſt oben erzehlt worden. Gleiche Tumuͤlte 
‘uns Niebermeßelungen der Buͤrger unter einander waren 
iu Örenoble, zu et u Caen gervefen, wo hunderte 


* 


van Einwohnern ihr Lehen verlsren. Im allen Gegenden 
bBafnete ſich eine Dee gegen bie andre, In Corſ 
war die Inſurrection Allgemein, und die Jufel für Frant⸗ 


veih verloren, 


wurde von den onventẽe Kommißarien ni u: db 
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Das Royaliften: Corpsii in Nieder⸗Languedde / (dem 
ſogenannten Departement Lojete) hatten einen Otoß er⸗ 
haiten, ‚den man. in Patis zu eitter- völligen Niederlage 
vergrößertö, und viele Unna rheiten verbreitete. Die 
Wahrheit WAR, daß am 30. Mai die Eonvenre:Tfuppen 
ein Detafchement der Royaliften bey der Stade Marve⸗ 
jols übermwältigten ‚„immd eihige,Öefangne machten, und 
darquſ in Die Stadt. pn Bu einzogen. ae —* 


— — 


en mußten —— Au en Ai ihr 
Heil in der Flucht ſuchen. 

Noch uͤbler gieng es den Convents⸗ Frugheh in I 
andern nördlichen Gegend von Frankreich, n * 
(Departement Dendee genannt) wo der berücht 
nerai Santerre mit 14000 Parife r Freywilligen, Ina ch 
General Biron angefommen, waren, um die da oha⸗ 
iten.- Armee ganz zu vertilgen. Aber der Chef, She 
yaliften, General Gaſton, der fü ich, überhaupt als ein 
kluͤgſten Generale gezeigt hat, machte es grade Ai 
fo, wie fie es mit ihm hatten machen. wollen, E ' 
die in J Tolonnen ihn angveifenden Convents⸗ J | si 
bey Squmuͤr gufs Haupt, bergealt,. daß I 2 WE yänss 
lich zerſtreuten, und Artillerie, W affen, Janagı 
im Stiche ließen. Der Verluſt der een, 











en Nach erfocht — tete Ga⸗ 
ſton nach Sa und: n bi 6, daſige Gatniſon on 

—— * —— gn — 05 
ven, —* adt zu übergeben, Zu Angers legten die y 





— 


— 5* ie — on | — , un Sr ir 

n die Sieger ws h ger, f. 

bie Eouvanps: RR de rain 
befam.allenthaiben Sul f ; un ® ei De * 


mee war 45000 Man 


Bu — ſeinem *— a 


a" RE: mar man vr Diele — am Iaten 


le 
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gunius in jener ſtillen Betaͤubung, die gewohnlich die 
erfte Wirkung groseriinfälte iſt. Der Convent beſchloß 
indeſſen, Commißarien, Rerruten, Kanonen und Ka— 
noniers Waffen, LebensmittelFrehwillige gegen die 
No yaliſten zu ſchicken. Er beſchaͤftigte ſich auch mit einem 
neuen abermaligen Project vom einer Conftirution, wäh} 
Fond daß ſeine ganze Autoritärtnniintergangeavan. Und. 
in Paris ſelbſt drohten alle Umftnde wieder mit neuen 
Unruhen, und Revolutione⸗ Vorfallen. * a? 


Tut ——— — 
— J 





era A Wan ‚St x: ji 2 2 * 
‘ Beneätonifehe. Anpriaen.. 0‘ 
——— stes Ste gacna — 

uf) one IHR 
— | Geftorben. 


>) 2öften Mär: a Delsi in SEolefen bien itt 
tuete Hergogin ‚zu Wortemberg⸗ Oele⸗ und und | 
ade Marie Sophie Wilhel mine geborne® 
von Solms: Laubach). », Sie war geboren den Jte 
. al md vermaͤhlt mit dem verſtorbnen Herios⸗ 
—— Erdman, den 28 April — 

An demſelben Tage: zu Rom, der Sareinat 9 fr 
Eirärd gebuͤrtig aus Bergamo, Qurd) fein 
iſt die 7te Cardinaleſtelle erledige worden. 

Am 6fen April: zu Burgpfarrenbad), 2:0: 
9 Grafin von Puͤrler, Caroline Chriſt iane, geban 

aͤfin von Loͤwenſtein Werthheim, und. mitregirtende 
Gräfin und Freyin zu Limburg;, Sonthoeim, Oberſont⸗ 
heim und Gaildorf, in einem Alter von 73 Jahern und 
Eaonatın. 5 se *53. 

Am LER Apfit⸗ zu —— bie gefürftete 
Aehnmin des Reichsftiftg, Niedermuͤnſter y Maria: 
Francieca ; Kaveria Joſepha, geborne Reichs grafin 
von Königsfeld und: Zaizkofen, im — ihres 

ſters 


Ta», 


% 


hat 











q > 

x ag \ 

812; 
Yen | | 
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Auten und im zten ihrer Megierungt: En ge 
tißin an ihrer Stelle iſt die Reichsgrafl 


* worden: Tre > > — m | 
Foten April ——— —— die air id 
Pu von Baden Baden Bei 


‚gebon ne Prinzefün won Ahtemberg j ie > 
Wen 177, vermahlt BEER 
1735- ns Witt we ſeit Heiaı Detsı7 a rd 


Am Item Aprif: berre | | 
Carl, zu — udolſtade/ ve fi 

7 Funnis 1736. In der eaterung iſt Ki 
Ludwig Friedrich/ ‚geboren den Igeeh Aug, — 


gefolgt. FIR". 2 4 wiLT? 2 PIE BD 
Am 14ten Mai: der Fürpabt 0. Se: Blaft 
Shwarmane, Ai Mar ‚Gr rt, geboren era en 


am Nekar den. 12 Aug. —— Fa gr — 
reh war und 
pell, 


mg, Be 
Bere Pre 5 


— Linie, Auguſt Georg, Marie er 






> 













, para FT, 


| Am 25 ſten Minrı von ber t sfr Ben te zu 
Ffenburg und Büdingen ) erh ifin Yes 


und Wittgeniteih, cine Tochter ;' welche Eu fe) | 
belattme Sophie dbnlie seine woraun. 2-1" 


Am ıgten April : von der regierenden Faͤrſtin 9 
Dertingen Spiciberg gebornen Fuͤrſtin von —23 
berg, eine Prinzeßin, die den Namen Aloyſia erhalten. 


Am roten April: ju Wien; vonder Gemkuß 





.. bes Baifers foanzti., Marie Thereſe Carolme/ ein 


Erzherzos der in ne Ge am ſolgeuden Tage die 


Namen 


a" 
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Bann Ferdinand Earl Keopold Fofepb Franz 
cellinus,, erhielt... 

Am 2g9ften April: zu Lißabon, von ber Gemahlin 
bes Prinzen von Brafilien, Charlotte Joahime The; 
reſe eine Prinzefin , die Marie Chereſia genannt 
worden. 

Am ꝛaſten Dat: zu Stuttgard, von der regierenden 
Graͤfin von Puͤkler und Ki ein Sohn, der bie 
Namen Joſtph Albert Ca elfriehr rich Ernſt erhalten, 

-  Aıoten Junius: vonder Scmahlindes regieren: 
den Marggrafen von Baden, Freyfrau von Hochberg, zu 
ven ein Sohn, — die Namen — — 

er erhielt. 


Noch muͤſſen wir — vorläufig — ealuch 
ſche Merkwuͤrdigkeit anfuͤhren Am 21 Mat, n. St. geſchah 
‚iu St. Petersburg die feyerliche Verlobung des Großfuͤr⸗ 
ften, Alexkander Pawlowitſch, (geboren den 23 Der. 
‚1777) älteften Sohns des Sroßfürften —* Petrowitſch, 
mit der —— von Baden, CLouiſe m arie Yugufte, 

(geb; den 24 Yan. 1779). Tochter des Erbptinzen Tarl 

+ Zudwig von Baden. Fa Prinzeßin var am Tage vor⸗ 
her zur Griechiſchen Religion: vum ‚und unter 
dem Namen, $Elifaber b Aleriewna, ine“ 
ernannt worden. - 


> 











xy. 
MINE u 


— aus dem Briefe eines senndverſhen 


er ers; 
Aus dem Lager zu Famars, den 6ten 
Junius 1793. 
Bi kehn jet Hier fo nahe bey Balenciennes, dag 
die Kanonenfugeln aus der Feflung nahe vor uns nieders 
AU: Mir * ſaure Tage sr und vor dem 
ent⸗ 
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entſcheidenden Treffen mußten, wir 2 Tage marfchiren, 


und hierauf zwey Nächte unter dern Gewehr ſtehen, und 
mit Tages, Anbruch attaquiren, welches in verjchiedenen 
Colonnen geſchah, die auch alle den Feind bis u Bar , 
lenciennes zůxuͤck trieben. Die Franzoſen haben ſich ſchlecht 
gehalten, und am zweyten Tage die Hauptverſchanzun⸗ 
gen, welche wir an derſelben Tage angreifen ſolltem und 
die uns fehr yiel Menſchen würden gekoſtet haben, „vers. 
laſſen. Unfere Garde du Corns hat bey diefer. Gelegen⸗ 
heit fich alltin von uns auszeichnen £Bunen, indemfigeine 
- Schanze ſtuͤrmte, und4 Schwadenuen Franzoſen daran; 
vertrieh, * Doch verfolgte fie: ſolche etwas zu weit„-und, * 
verlor durch die Jäger einige Officiere und. Sold ten. 
Die Franzoſen haben felbft gefügt, daß fie oft mit der Kair 
\ ferlichen Cavaderie zufammen gewejen, abermoch hie jo 
jufaminen gehauen wären, wie von und. Wiedie Schähger 
von ung mit vollem Geſchrey und fürchterlicher Kanonade: - 
eingenominen wurde, ‚hatten die Engländer den Einfall -. 
mit ihrer fchöngg Innitſcharen⸗Muſik zu fptelen: gaſika, 
ga ira Eine Calonue hat den Senetal Walmoderiangest : 
führt, und große Ehre dabey eingelegt. Die Kaiſerlichen 
Soldaten find die abgehärteften Trupprn, die man ſehen⸗ 
kann. goodo Mann fo verschiedener Truppen beyſammen; 
und mit einander, wet teiſern zu ſehen, ein großer Anyır 
blick! Die Franzoͤſiſche Armee iſt in ſchlechten Umſtaͤng 
den. Das große Ruͤhmen von ihrer Artillerie, iſt ſehr 
übertrieben. Sie fchteßen freylich viel und mit großen 
Stüden, treffen aber felten » Und hieraus iſt der. 
unbedeutende Deriuft zů erflären, welchen unfere 
Armee bey allen den vielen Arsaden gehabt har. | 
Sm Freyen laſſen ſich die Franzoſen gat nicht fehen, ſon⸗ 
dern ſtehen bis an beyde Ohren verſchanzt, und unſere 
Leute machen vor der Feſtung Beute, ohne Yon ihnen bes 
unruhigt zu werden, Der Feldmarjchall, Prinz von’ Ko: 
burg, ift den ganzen Tag der Schlacht mit feiner Suite 
nicht aus der Kanonade geiwejen: Errift ein alter tapfre | 
Krieger, dem mehrere mahle die Kanonenkugeln vor eh 
Bruſt weggiengen, ohne daß er es zu bemerken ſchien. 
Noch dieſen Mordgen hat er ſich bis habe an Balcnsiemies .., 
geſchlichen, und’ zwar in ein Haus, durch Welches die 
Polit. Journ. Jun, 1793. St - Kugeln 
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Kugeln. oft giengen, Woraus et aber die Anſtalten der 
Franzoſen auf: den Wällen erkennen fonnte. Auch der 
Herzog von Dorf ſcheuet fein Feuer. Er commanbirt 
die Belagerang. Er ſchont aber auch die Truppen nicht, 
wo er diefes:nöthig findet. — Die Berwiiflungen des 


Krieges find hier ſchrecklich. Viele Dörfer liegen in Aſche, 


And noch mehrere find von den Einwohnern verſlaſſen, 
welche fich jetzt Doch.nach und nach wieder einfinden. € 


iſt hier jegt entfeßtich cheuer, weiches wohl fo lange daus 
ern wird, bis wir aus den fihönen und reichen Drau: 
bant gehörig mit Lebensmitteln verſehen werden, wozu 


ſchon alle Anſtalten getroffen ſind. 


2. 
Bopenhagen, den 18 Junius 1793. 

Nachdem der Erbprinz Friedrich mit Seiner Gemah⸗ 
lin in das Bad zu Nenndorf im Heßen-Caßelſchen, der 
Erbprinz ven Auguſtenburg mit Seiner Gemahlin, der 
Prinzeßin Louiſe Auguſte, nah Auguſtenburg, und der 
Landgraf und Statthalter, Prinz Carl von Heßen, mit 
Seiner Gemahlin nach ſeinem Gouvernement nah; chles: 
wig gereiſet iſt, ſo haben der Koͤnig und der Kronprinz 
mit der Kronprinyfin das Luſtſchioß Friedrichsberg be: 
zogen, wo unſer thenerfter Kronprinz fern von allen 
raufchenden und prachtvollen Bergnügungen, ſich in Se 
felfchaft einer liebenswürdigen Gemahlin, von den Re: 
gierungs;Gefchäften, denen er fich mit ununterbrochnem 
Eifer widmet, und-von der Theilnahme an den Fruͤhlingt: 
Uebungen des hiefigen Militairs, woran Er, nach feiner 
bekannten Thätigkeit , ſchon früh des Morgens Theil 
nimmt, durch haͤusliche Freude erhohlt. a 
| Vor einigen Wochen ift der ‘Plan, die Zahl 
der Hof:Chargen, fo viel möglich, zu vermindern, (mes: 
wegen denn auch die Plaͤtze eines Ober⸗Stalimeiſters, Ober⸗ 
Kaͤmmerers, Ober⸗Ceremonienmeiſters unbeſetzt bleiben) 


auch bey dem Hofſtaate des Kronprinzen aus gefuͤhrt wor⸗ 


den, indem Se. Koͤnigl. Hoheit Ihren Marſchall, den 

Geheimen Rath von Bülow, der ſich ſchon vor einigen 

Jahren ein großes Guth zu feinem Aufenthalt in Fühnen 

kaufte, entlaflen haben, und die Geſchaͤfte eines 2 
| | | | b : 


"> ⸗ ® 
is 
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ſchalls durch Ihre Adjutanten, und: Ihren Cammerſun⸗ 
ker verrichten laſſen wollenn. ee N: 
Moch immer kann ich zwar keine interefante politi⸗ 
ſche Nachrichten aus unſerm, im Schooße der Ruhe gluͤck⸗ 
lichen, Vaterlande ſchreiben; ſtatt deßen will ich aber eine 
kurze Nachricht von der Medaille, zur Erinnerung des 
frohen Tages, da unfer geliebter Kronprinz den einzigen 
hey Seiner häuslichen Gluͤckſeligkeit noch unerfuͤllten 
 Wunfh, Vater zu feyn-? erreichte, Ihnen mittheilen, 
weil ich glaube, daß auch diefe Nachricht, als ein Beweis, 
dat unfere Mirbärger es zu ſchaͤtzen wiſſen, was-fie dem 
Eifer und der Thätigkeit ders Kronprinzen zu verdanken 
baden, eirien Platz in Ihrem Journale verdient. 
Durch eine Einladungs⸗Schtift des Juſtitzraths 
Pontoppidan, wurden die Einwohner der Hauptſtadt auf 
- gefodert, zu einer Medaille auf die gluͤckliche Eutbindung 
der Kronprinzeßin einen Beytrag zu geben, und in furzer 
Zeit hatten 324 Einwohner aus allen Ständen, zu 1610 
Rthlr., von denen die Koften des Steinpels und andre 
Husgaben abgezogen, 11 Medaillen in Gold fuͤr die Koͤn. 
Herrſchaften geſchlagen, und der Ueberſchaß <iner am Ber; 
maͤhlungstage des Kronprinzen geſtiſteten und mit gluͤck— 
lichen Erfolg zu Stande gebrachten Waͤbchen-Schule ges 
geben werden fühlte, ſich verbindliich gemacht. Die Me⸗ 
dailie, won dir Stempel nach Ber Zeichnung unſers be⸗ 
ruͤhmten Profeßors, Juſtitzraths Abildgaard, von dem 
Medailleur Hulle geſtochen iſt, ſtellt ver, auf der einen 
Seite das Bruſtbild des Kronzrinzen mit einem Eichen: 
und der Rrohprinzeftn mit einem Mptten: Kranz. mitder 
Ueberfchrife der Teiche Kronpriny und Aronprinzeßin 
und der Unterſchrift: geheiliget von Dänifchen und 
Norwegiſchen Bürgern, und auf der. andern &elte 2 
Leyern „ (als Zeichen der Harmonie) dir durch ein Band, 
worauf der. Name und Geburtstag der Prinzefin Marie 
Louiſe ſteht, und aus deffen Roten eine Sonnenblume 
hervorwaͤchſt/ mit der Heberfchrift: werde Deiner Mut⸗ 
ver gleidy, verbunden find. — | 


! 


"Die Nachricht von Ankunſt einer. Rußiſchen Flotte 
von 26 Kriegsſchiffen, die, wenn ſie die mitgebrachten 

Landtruppen an an nd ausgefest hat, 
2.2 Tt 2 unter 
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unter Commando des Admirals Kruſe in der Nord : Sek 
Ereuzen fol, ift dadurch vergewißert worden, daB einer 
vor einigen Wochen hier angefommenen Rugifhen Fre: 
gatte, die hier Proviant für 4 Monate eingenommen 
hat, der Befehl ertheilt worden, die Ankunft der Rußi⸗ 
ſchen Flotte , die fid) jedoch wohl hier nicht aufhalten 
wird , weil fonft ſchon beftinimte Anzeigen deswegen 
angefommen feyn müßten, zu erwarten. 

-.. Nach einer ziemlich. genauen, authentifchen Berech— 
nung, hatder&chade, den Dänifche Unterthanen derch 
Aufbringung ihrer, fucceßive wieder freygegebenen Schif⸗ 
fe erlitten haben, überhanpt nicht vielüber 20000 Rthlr. 
- betragen, und feit verfchledenen Poſttagen hat man keine 
Nachricht, daß Dänifche Schiffe, die nach Englands Er 
Elärung ale neutralangefehen werden, aufgebracht waͤren. 
Zuſpolge der Extracte, die monatlich über die Zollhe⸗ 

bungen an die General: Zollfammer eingefchickt werden 
müffen , hat der Zoflfür die Paßage durch den Schleewigs 
Holfteinifchen Canal im Monat Mai 10000 Rt; tr. cinges 
bracht ; der befte Beweis, daß das Geruͤcht, daß die Papas 
ge durch den Canal gefperrt worden, gänzlich ungegrüns 
det ift. » | Ä 
Die vor einiger Jahren errichtete Dänifchs und Nors 
wegifche Species⸗Bank hat fo guten Fortgang, dag Ac⸗ 
tien in derfelben , die den Intereßenten das Stüd bis 
jegt 200 Rthlr. Eoften, mit 2608 Rthlr. bezahlt werden, 
Der Magiſter Kierrulff, welcher vorcinigen Jahren 
feines Prediger : Dienftes in Schweden entfeßt und ans 
dem Lande verwiefen ward, fich darauf nah Rußland bes 
gab, und vonder Kaiferin eine. jährliche'Penfion'vonTooo 
Rubeln erhielt, kam vor einigenMochen alhier. an,und ließ 
bald nach feiner Ankunft eine Eleine Piece, unter dem Ti⸗ 

tel: An den Regenten und’ das Schwediſche Volk, in 

Schwediſcher Sprache drucken, deren Verkauf, wegen vie⸗ 
ler anſtoͤßigen und unanſtaͤndigen Stellen, die darinnen 

enthalten feyn ſollen, ehe noch ein Exemplar ausgegeben 

war, von der Polizey, die auch zugleich den Verfaßer arre⸗ 
tiren Heß, unterfagt wurde. Bis jetzt ift das Schickſal 
des Kierrulf, ob er hier geſtraft, oder nach Schweden 

ausgeliefert werden fol, nicht entſchieden . % * 

1J | | ne 
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Einein diefen Tagen bekannt gemachte König. Ver: 
srönung, wodurch der Umſatz der Waaren zwilchen den 
-Dänifchen und andern Staaten befördert, und zugleich 
die Erlegung der ſowohl nach der jegigen als nad) der 
kuͤnſtigen neuen Zoll: Einrichtung zu bezahlenden Zoll⸗ 
Abgaben erleichtert werden foll, beilimmt, daß die bis 
jegt nyr an gewiffen Stellen und für einige Arten frems 
der Waaren bewilligten Credit : Auflagen, jowohlin Ans 
ſehung der Derter, als der Waaven, erweitert werden 
follen. Schon an fich iſt diefe Verordnung jehr wichtig; 
weit intereßanter wird fie aber noch durch die Einleitung, 
soorin. der Koͤnig ſagt: Daß, fo wie Er beftändig darauf 
bedacht fey, jede Sreybeit, Die mit der guten Ordnung 
und dem allgemeinen Beſten befieben Eönne, zu be⸗ 


fördern, fo fey es auch des Königs Wunfch, jo weit Zeit .- 


und Umftände es erlauben, jede Laft, welche die Regies 
rung, Vertheidigung und das Wohl des Staats unum⸗ 
gänglich erfordert, zu erleichtern, 


| 3 
Wien, den 15 Junius 1793. 

Die Kriegs: und Staats-Angelegenheiten find fo ſehr 
in ein undurchdringliches Dunkel gehüllt, daß man defto 
weniger mit Zuverläßigkeit fagen kann, jemehr und viel: - 
fach über die Theilung. von Polen, das Benehmen unſers 
Hofes dabey, die Spannung der Staats-⸗Kabinette, neue 
Länder:Taufche, und andere Plane und Projeste, Raiſon⸗ 
. nements und Gerücht e verbreitet werden, bie allenoch kei; 
nen Platz in Ihrer Gefchichte verdienen. | | 

Einige wollen wißen, daß ber Erzherzog Palatinus 
mit der Chur Prinzegin von Sachſen ſich vermählen, und 
König von dern Leberrefte von Polen werden würde. 

Inzwiſchen geht der Krieg feinen feſten Gang immer 
weiter fort, und wenn mannun bey Mainz wirkfamer, 
als bisher, wird, wenn die Piemonteſer, die Spanier und 
die Engländer von ihrer Seite ehenfalls operiren, fo läßt 
fich hoffen, daß der Krieg mit dem dießjaͤhrigen Feldzuge 
könne geendiget,, und die Franzofen gendthiget werden, 
dem langen Unheile ein Ende zu machen, das ihre nerrä;' 
theriſchen Srundfage über Fnropa verbreitet haben. In⸗ 
zwiſchen ſuchen wir, fo viel möglich das gute Verneh⸗ 


u 
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men mit den Türken, das man von mehrern Seiten zu ſtoͤh⸗ 
ren ſucht, zu erhalten:, und.das Demarcations⸗Geſchaſt 
in Bosnien hat neuerdings angefaugen. 

| Die meiſten Polen, welche fich feit einiger Zeit affhier 
fehr häufig aufpielien, find groͤßtentheils nach Polen zurück 
gekehrt, um den neuen Gebietern, die fie erhalten — 
zu huldigen. Auch der Fuͤrſt Joſeph Poniatowsky, N N 
bes Königs, verlaßt Wien, gebt aber zu jeiner Tante, Ai 
in Bruͤßel lebt; Der Fuͤrſt Czartoryski geht nad) Galizien 
zuruͤck. Alle, die daſelöſt begütert ſind, ſchatzen ſich nun gluͤc⸗ 
(ich, und es iſt Niemand, der eifriger wuͤnſcht, Dev Kaiſer 
moͤchte den Ueberreſt von Polen an ſich ziehen, als die 
Einwohner ſelbſt. 

Auch der Kaiſerl. ‚Hof hat durch Teppers — 
eine betraͤchtliche, aus dem Salzverbaufe geloͤſte, Summm 
verloren, und man beſorgt, daß die Salz Einkünfte durch 
die. Theilung um eine große Summe abnehmen werden. ' 

Der Hof befindet id) gegemvartig zu Laxenburg, abey 
ganz in der Sziie, faſt ohne allen Hoſſtaat, um jelbit ein 
Deyipiel von Haͤuslichkeit und Oekonsmie zu geben, die 
bey dem gegenspnartigen'großen Staatsaufwande | in allen 
— erſoderlich iſt. 
4. 
Frankfurt am! Maym den 18 Jumue, 1793. 
Nachdem die zur Unterſtuͤtzung des combinirten Ber 
lagerungs⸗Corps bey Painz beſtimmten Kaiſerlichen Trup⸗ 
pen, num faſt alle, dir taͤglichen Zuͤgen, angefommen, die 
Holandiichen Bombardier: Höte in der Nähe, und die 
unermeßlichen fuͤrchterlichen Belagerungs-Auſtalten zu 
Stande gebracht worden find, ſo wird das Bembardement 
und der foͤrmliche Angriff nun naͤchſter Tagen angehen, 
und es wird bereits an den Laufgraben gearbeitet, wobey 
15,000 Bauern ald GSchanggraber commandirt find: 

dan behauptet, die fürmliche Attaque je;, nach dem ger 
mathten Plane, eine der größten, kuͤhnſten, und auf den 
— Erfolg beruhenden Operationen. 
Es iſt im Werke, eine eigne, aus lauter Kreis: Trupt 

pen beſtehende Rerche lrmos zu ER ſo —— 
—— —— 
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Die Gerüchte von Laͤndertauſchen verlitremfich wie 
der. Man ſoll der Genehmigung eines gewißen groben 
Hofes nicht ficher feyn. 
| Dumpourier hat auf: ausdrüsiichen Befehl des Chun 

fuͤrſten von Coͤlln, Mergentheim verlaſſen nruͤſſen, wo ihn 
der Statthalter, Bis zur Aufrage bey H ofe, geduldet hatte. 
Ale Nachrichten von ihm mmen rat der Zeichnun { 
überein, die Sie in Ihrem Journale con feinem Tharat 
ter und Betragen ae haben. 
Hang, ben seen Suninz, 1793. 
— Alsdie Franzoſen noch die — 
hatten, machte bekanntlich der Hollandiſche Seecapitain 
Haringsmann, am zoften Maͤrz d. J., eine Erpedition 
anf der Schelde, und nahm nad) einem hitzigen Gefechte 
zwey Franzöfiiche Schiffe weg. Das eine derfelden war ein 
Kaiſerliches Wachtſchiff, deſſen ſich die. Franzoſen vorher 
bemaͤchtigt hatten. Dieſes Wachtſchiff bat der Wiener Hof 
kuͤrzlich reclamiren laſſen. Die Generaiſtaaten haben aber 
darauf geantwortet, daß dafelbe nicht reelamirt werden 
töune, und ale ein Hollaͤndiſches Eigenthum anzuſehen 
ſey, indem es von ben Franzoſen erobert worden. ‘© 

Der Hof zu London hat der hiefigen Adminiftration 
den Brief des Hrn. le Brun an einen Particukter.in Lon⸗ 
don, in welchem er den Wunfch, eine Friedens:Negociation 
zu eröfnen zu erkennen giebt, nebſt der ‚abjchlägigen Aut⸗ 
wort des Miniſters Greenville, dag man naͤmlich in Eng: 
land keinen Abgeordneten des Pariſer Convents annehmen 
koͤnne, und daß ſich die Franzoſen mit etwanigen Friedens⸗ 
Anträgen an die Befehlshaber der Engliſchen und der mit, 
ihnen sombinieten Truppen zu wenden hätten, mitthei 
lafien. Die Seneralfiaaten haben hierauf am 2gften des 
vorigen Monats dem Englifchen Cabinett für die Mitthes 
kung;jener Piecen gedanft, und felbige dem Erdpeinien 
von Or anien zu feiner Inſtruction nach der Armee zugeſandt. 

Der Graf von Artois iſt am vorigen Sonntage mit. 
einer Rußiſchen Fregatte aus England in dem Briet ange⸗ 
kommen, und von da zu ſeinem Bruder, dem Grafen von 
— eiligſt nach Hamm abgegangen. Der Rufifche 

Geſandte zu London hatte ihn m Eu wo ev jich auf der 
t4 Rußi⸗ 
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Rußiſchen Fregatte aufhielt, befucht, und foH ihm der 
Wink gegeben haben, nicht felbft nad) London zu reifen; 
66 ift aber gewiß, daß durch den den Prinzen begleiten 
den Erzbifhof von Arras zu Londen wichtige Unterhandz . 
‚lungen gepflogen worden find. = 


Das Urtheil gegen den ehemaligen Commandanten 
von Breda, den Grafen von Byland, ifenunmehr von dem 
niedergeſetzten Kriegsrath gefällt, und wird kuͤ nftige Woche 
publiciet werden. Daß es nicht zum Beſten bes Grafen aus⸗ 
gefallen iſt, laͤßt ſich leicht denken. 


Außer den taͤglichen kleinen Gefechten iſt Bisher zwi⸗ 
ſchen den Franzdſen und Alliirten in der Gegend von Baz 
lenciennes nichts wichtiges vorgefallen. Die Belagerung 
diefer Feſtung wird aber nunmehr ein guoßes, fürchterfis 
bes Schaufpiel darftellen. Der Generaigouverneur, Erz⸗ 
herzog Carl, iſt am raten dieſes, in Begleitung feines Ober⸗ 
hofmeifters, des Barons von Warndorf, von Bruͤßel zue 
Armee abgegangen, um einem großen Kriegsrathe beyzu⸗ 
wohnen, den der Prinz von Koburg halten faffen wiil 
und zu welchem auch der alte Feldmarfchall von Bender 
‚aus Suremburg berufen worden. — Die Nachrichten aus 
Frankreich erhalten wir jetzt über England. Alle ſtimmen 
dahin überein, daß die Royaliften immer Rärfer und furcht⸗ 
barer werden, und daß ihr Hauptanführer,. Gafton, einer 
der unternehmendſten und groͤſten Maͤnner ſey. i 








Authentiſch⸗Statiſtiſche Berechnung der neuen 
5 Zbeilung von Polen. | 


In der. Gazette de Varſovie, Nro. XLVIII., lieſet 
man, unter dem Artikel, Warſchau, vom 15ten 
Junius, alſo unter Autoritaͤt, ſolgende Perechnung 
und neue Stagtskunde von Polen, | £ 
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Die theilenden Mächte Haben genommen : 
Quadr.Staͤdte DörferlBolksmenge| Einkünfte, 





Preuſ⸗ Meilen Gulden. 
fen | 1,061 | 262 | 8,274) 1,136,3891 3.594049 

Ruß— 
land; | 
in. der | 

Utkraine 2,656 1 115 | 6,056 2.049,398|) | 
in Bi: )8,691,072 - 
hauen] 1,897 |.140 4,925 965,290)) 





Bufls,sra 217 li 
Bleiben alſo Polen noch | 
14,016] 697 l10,589| 3,512,710l13,859,188 


18,355] 4,1048,377112,285,7 08 











Allgemeiner Bericht von den Kriegs, und 
andern politifehen Merkwürdigkeiten. 
E⸗ find zwar, beym Schluße dieſes, noch keine wichtige und 
große Nachrichten zu geben, aber doch verſchiedne 
hiſtoriſche Merkwuͤrdigkeiten, von dem allgemeinen Kriege 
gegen Frankreich noch anzufuͤhren. General Cuſtine hatte 
mit feiner Armee eine neue Poſition genommen, zwiſchen 
Douay und Bouchain, wo er den belagerten Städten näher 
fand, und fein Lager dutch die Schelde, und durch Ver; 
fchanzungen ftarf gedeckt war, Ein zweytes Lager. wurde 
unter den Mauern von Sambrai foemirt, wo 20000 Men: . 
ſchen Tag und Nacht an den Verſchanzungen arbeiten muß: 
ten. Ein drittes Lager yon 20000 Mann wurde bey Duͤn- 
firchen mit ftarken Verſchanzungen befeſtigt. 
Die combinirten Truppen ſtchloßen Ryßel naher ein, - 
indem Conde und Balenciennes belagert wurden. Der Erb; 
prinz von Dranien vertrieb die Franzoſen aus einem vor: 
theilhaften Poſten in Werwif. Die Belagerung von Ba: 
lenciennes wurde eifrig betrieben. In der Nacht vom 14ten 
Junius war die erſte Parallele voͤllig zu Stande gebracht, 
und man arbeitete an verſchiednen Redouten und Commu⸗ 
nications⸗Puncten. Ein ſchreckliches Fruer aus der Feſtung, 
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von Bomben, Granaten, und Kanonen toͤdtete nur 7 

Schanzgruͤber. Am ıöten Junius ſollte, ohne die zweyte 
Parallebe abzuwarten, wenn es in Valenciennes 12 Uhr 
ſchlagen wuͤrde, die Beſchießung der Stadt aus 32 Barız 
rien anfangen. Diefes euer joltenus 286 Kanonen, und 
94 Mörfern unterhaiten werden, und 30 Kanonen beftäz: 
dig mit glühenden Kugeln abwechſeln. 

Das Franzoͤſiſche Corps, welches, (tie oben ©. 
679 angeführt wurden) auf Arlon anruͤckte, grif an 
Hten Junius mit überfegner Macht von 26000 Mans, 
in vier Kolennen, den General von Schröder, bey Arlon 
an, welcher nur 7000 Mann hatte, aber fich jo tapfer 
wehrte, daß die Franzoſen über 3000 Mann verlpren. 
Da aber eine der Franzoͤſiſchen Eolongen ihm in die Flanke 
kommen, und die Communication mic Luxemburg as 
ſchneiden wollte, fo zog er füch in fo guter Ordnung ge: 
gen Luxemburg zuruͤck, daß er ſogar drey eroberte Kano— 
nen mit ſich nahm. Die Franzoſen hatten deren 40 gehabr. 
Sie ruͤckten nach / dem Treffen in Arlon ein, und begien⸗ 
gen daſelbſt die unmenſchlichſten Ausſchweifungen. Sie 
pluͤnderten, verwuͤſteten, ſteckten ſelbſt viele Haͤuſer zu 
Arlon in Brand, und vernichteten, was ſie nicht mitnch 
men konnten. Ihre Grauſamkeiten, Raͤubereyen wer: 
ſzten alle Einwohner in Jammer und Elend. Die um⸗ 
liegenden Dörfer md Schloͤſſer hatten gleiches S ehickſal 
mit Arlon. Aber, da fie erfuhren, daß die Kaiſerlichen 
Truppen, nach erhaltner Verſtaͤrkung aus Luremburg, wies 
der heranruͤten, de aß General Beaullen mit 6000 Mann 
von einer andern, und cin Corps Preußen von einer 
dritten Seite her, aus dem Zweybruͤckſchen, auf fie loe 
giengen, ſo verließen ſie am ı2 Junius Arlon, und die 
dortigen Gegenden in aller Eile, und gtengen wieder nach, 
den Franzöftfchen Grenzen, und bis Longwi zuruͤck. 
Unterwegens wurden fie von den nacheilenden Kaiſerlichen 
angegriffen, und verloren noch viel Voll. Man berech⸗ 
nete den Verluſt, den fie auf dieſer Raub:Erpeditich, ir 
allem erfitten hatten, auf 5000 Mann ; ben der ST. 
m zuſammen auf 577 Mann. 
Bey Mainz wurden die Laufgräben an der Seite vn 

Weißen in der Nacht vom ı6ten Junius eröfnet, und nd 
daſeibſt auch die erfte Parallele errichtet. An andern dv 
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‚gen waren wieder heftige. Gefechte vorgefallen. Man⸗ 
beſchleunigte un die Belagerung mit Eifer. 

Zwiſchen den Piemontefern und Franzoſen waren bie 
Ende des Mai verſchiedne unerhebliche Schermükel vors 
gefallen; die Hauptoperationen wurden ‚bis auf die An— 
kunft der Englifchen und Spaniſchen Flotten verjchoben, 
Die Spanier aber masıten allenthalben raſche Fortichritz 
te... Sie belagerten die Feſtung Bellegarde, amd ſetzten 
ihr mit einen heftigen Bombardement ſtark zu. Perpig⸗ 
nan wear blokirt, das Fort Bains erobert, und die Ber 
ſatzung ‚gefangen genommen worden. Ein anber Corps 
Spaier, weldes die, Gebirgs-Poſten forcirt hatte, 
marſchirte mit alar Macht auf Bayonne los, umd die. 
Convents⸗Commiſſarien ſchrieben jelbft nach Paris, daß 
alles dort um defto mehr jn Gefahr fey, da ber. repubtis - 
caniſche Geift dorten gar nicht herrſche, und man den 
Einwohnern nicht trauen koͤnne. 

Die widrigen Sefinnungen gegen den Convent waren 
durch ganz Frankreich ausgebreitet. Dennoch hatte die 
in Paris ſiegende Facobiner-Parthey ſchon einige Depar⸗ 
temonts auf ihre Seite gebracht, einige andre durch 
Verſprechungen beruhigt, und gegen einige ſtrenge Maase 
regeln decretirt. Andem die Partheyen noch gegen eins 
ander manoeuvrirten, verſtärkte ſich die Royaliſten⸗Par— 
they, befonders inPoitou, und General Gafton hatte 
‚einen abermaligen Sieg erhalten, ben General Biron 
geſchlagen, und 30 Kanenen erobert. Sein Heer wurde 
in ebendem Grade mächtiger, ais die Condents-Truppen 
fhwächer, und furchtjamer wurden, und Schagarenweife 
davon liefen. Und unter ſolchen Umſtaͤnden fuͤhrte die 
herrſchende Parthey in Frankreich einen allgemeinen 
Krieg mit allen großen Europäifchen Mächten „ und bat: 
te auch nicht einen Freund, noch Alliitten. : Der alte 
Freund Frankreichs, der Großherr zu Eonftantinopef, 
hätte ‚nicht allein die genauefte Neutralität bey dem ge: 
genwärtigen Kriege allen Höfen erklären laffen, fondern 
auch beſchloßen, feinen: Franzoͤſiſchen Geſandten anzuer⸗ 
kennen, bis eine ordentliche Regierung wieder in Frank⸗ 
reich errichtet ſeyn wuͤrde. Eine eben fo genaue Neus 
ralität hatten, wie fchon oben angeführt worden, die 
dereinigten, Ötaaten - von Nord: America neldel, Sie 


"Waren noch immer mir dem Kriege-gegen die Milben Be; 
ſchwert, in welchem verfchtedne Gefechte zum Nachtheile 
ber Norbamericaner norgefallen voaren. Die Begeben 
beiten in Weftindien find in dern obigen Artikel von Groß 
brittannien angeführt, Man muß nun aber weit wichti 
gere Nachrichten aus dem Weſtindiſchen Gewaͤßern, nad 
der. Ankunft der Englifchen Flotte, erwarten. Ein fo eben 
erhaltenes Privat: Schreiben giebtfchon die große Machridt, 
daß die Engländer. die wichtige Infel Martinique erobert, | 
und 3 Franzoͤſiſche Linienſchiffe die weiße Flagge aufgefedt, 
und fich mit der. Englifcyen Flotte vereinigt haben, 
| xXVik. Vermiſchte Nachrichten. 

Su Itegenshurg ift am ı5 Junius ein Neichsgurachten 

beſchloſſen worden, welches alle Ordensverbindungen 
auf Univerfitäten und Akademien im ganzen Teutfchen 
Meiche unter ſchweren Strafen verbietet. Wir merden 
davon naͤchſtens  umftandlichere Nachricht geben.”— In 
einem. Öffentlichen Blatte wird verfihert, Daß die junge 
Portugiefifche Prinzefin, Tochter deg Prinzen von Bra: 
filien, fo ſonderbar es auch Flingen möge, doch zuwerläßk 
mit Waſſer aus dem Jordan getauft worden ſey. | 

Die Abonnenten unfers Journals muͤſſen die Monate 
fiücfe immer, mit den erſten ankommenden Poften 
von Hamburg, in jedem Monate unvermweilt erhalten, 
fo wie das Journal immer unfehlbar in Hamburg anı 
ketzten, oder vorleßten Tage jedes Monats ausgegeben 
wird. Alltona, den 25ften Junius 1793. - 
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